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I. 


Weitere Nachricht 
über die 


Schöffenrehte und Statuten der 
Stadt Berlin. 


(vergl. Jahrbücher Band XXVilL. ©. 339 ff.) 


Borbemerfung. 


—8 
Ju den Erfahrungen des Studiums deutſcher Rechte 
gehoͤrt der Satz: ſuchet; ſo werdet Ihr finden. Er hat 
ſich in allen Zeitabſchnitten een bewährt und wird 
in dem Maaße fich immer mehr bewähren, in welchem er 
ernftlich befolgt wird. Was die Väter nicht ahneten, was 
fie vergeblich fuchten, haben die Kinder entdeckt und 
gefunden. Die Statuten der Stadt Berlin 
beftätigen died von neuem. Ueber fie gab es lange 
überall feine Spur. Es gelang mir im jahre 1826 
darüber eine Nachricht zu finden, über welche der 
XXVIII. Band der Jahrbücher S. 339 Auskunft giebt. 
Die Nacforfchungen - über das Scicfal der Gons 
nefchen Bibliothek waren durchaus vergeblich, wohl was 
ren mir aber die genauern Verhältniffe zwifchen dem 
Kanzler Ludwig und dem Profeffor Sonne befannt, und 
ließen mich daher vermuthen, daß legterer diefe Statuten 
entweder von dieſem fruchtbaren N Urkunden» 
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fammler oder aus deſſen Nachlaffe erhalten habe. Bei fortge: 
ſetzter Forſchung ergab es ſich denn auch, daß in Ludwigs 
Bibliothef: Statuta Berolinensia 4. mit der Be 
merfung fich befanden, daß er diefe Handfchrift aus der 
Bibliothek des Appellationggerichts;Praäfidenten von Plo⸗ 
tho in Berlin erhalten und daß dieſe Statuten wahr; 
fcheinlih im Jahre 1366 entworfen fein. Es ward fer: 
ner ermittelt, daß diefe Handfchrift nach) Ludwigs 
Tode in der Verfteigerung feiner Bibliothef für 2 Thl. 
18 Gr. an: Gebauer verfauft worden, welcher je- 
doch im Auktionsprotokoll nicht näher bezeichnet iſt. 
Diefe Notizen veranlaßten mich zu der in den Sabre 
büchern XX VI. S. 339 enthaltenen vorläufigen Nach⸗ 
richt und Aufforderung. Diefe Statuten und Schöffen» 
rechte find gegenmwärtig gefunden und werden auf Veran⸗ 
ftaltung des Magiftrats der Reſidenz eheftens in Druck 
erfcheinen, und unfer Provinzialrecht auf eine höchft inte 
reffante Urt bereichern. Ob die, durch die verdienftvollen 
Bemühungen des Königlichen Bibliothefare, Herrn 
Spicfer in ihre Vaterſtadt zurückgeführte Handfchrife 
die obengedachte ift, ift nach allen vorliegenden Verhälts 
niffen hoͤchſt wahrfcheinlich ; die genaue Vergleichung derfel- 
ben mit den wenigen von Gonne ausgehobenen Fragmenten 
- wird darüber beflimmter urtheilen laffen. Sehr interefs 
fant würde e8 in diefer Beziehung fein, die Reihefolge der Ber 
ſitzer dieſer Handfchrift bis auf den Herrn Gildemeifter 
zu ermitteln. Sollte fich hierbei ergeben, daß diefe Hands 
fchrift zu der Bibliothek und Verlaffenfchaft des Göttingi: 
fchen Profeffors Gebauer gehört habe, und meine in 
den Sahrbüchern geäufßerte Vermuthung, daß er der 
Käufer geweſen fei, ſich beftätigen; fo würde dadurch jeder 
Zweifel über die Identitaͤt diefer feltenen und wichtigen 
KHandfchrift beſeitigt fein. 

Der hier abgedruckte Bericht ift derjenige, welchen der 
Negifirafor der Stadtverordneten » Berfammlung Herr 
Fidicin an den Magiſtrat erftattet hat. 


Indem ich Einem Hochedlen Magiftrat die von dem 
alten Berlinifchen Stadt» Buche beforgte, und nad) An: 
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weiſung des Herrn Bibliothefard Pr. Dr. Spider bes 
richtigte Abfchrift in der Anlage ganz ergebenft überreiche, 
glaube ich zur näheren Beurteilung über die Befdyaffens 
beit, das Alter und den Inhalt noch Folgendes Hinzu: 
fügen zu müffen. Ä ! 
Es war baffelbe, wie eine Bemerkung auf der innern 
Seite des vordern Deckeld zeigt, früher im Befiße des 
Dber » Appellationgs Gerichts» Präfidenten von Plotho 
und biernächft in den Händen des Kanzlerd von Lud⸗ 
wig gemwefen, welcher aus demfelben auch fchon Mehres 
res in feinen Reliquiis manuseript: mitgetheilt bat. 
Nach einer andern Bemerkung erfaufte e8 So. Fr. Gils 
dDemeifter zu Bremen im jahre 1806. und von diefem 
ift e8 dafelbft zur Nathsbibliothef gefommen und märe 
vieleicht auf immer dem Gebrauche entzogen geblieben, 
wenn es nicht dem, durch feine raftlofen Forfchungen bes 
fannten Königlichen Bibliothefar Herrn Profeffor Dr. 
Spicker gelungen wäre, daffelbe zu ermitteln, dadurch 
den langgenährten Wunfch der Gefchichtsfreiinde zu bes 
friedigen und unfre Kommune in den Befig eines Buches 
zu bringen, das manche noch unbefannte Momente in 
der Rechts- und DBerfaffungsgefchichte Berlins enthält 
und manchen Auffchluß über deren Gerechtfame giebt. 
Daffelbe befteht in einem Duartbande von 10 Zoll 
Höhe und 8 Zoll Breite, hat ziemlicy ftarfe Holzdeckel, 
welche mit großen meflingenen Knöpfen befchlagen find, 
und früher, wie vorhandene Spuren noch zeigen, mit 
rothem Leder überzogen waren. Die Zahl der befchriebe: 
nen Blätter beläuft fi) auf 155, von denen 126 Perga- 
ment und 27 Papierblätter find. Obgleich diefelben nicht 
volftändig foliirt find, fo fcheint das Buch mit Aug: 
nahme des Titelblatts, welches nicht vorhanden ift, noch 
ganz vollftändig zu fein. Was die Schriftzüge in dem 
Manuferipte betrifft, fo gehören diefelben in dem erften 
Theile der fogenannten alten Bücherfchrift mit den früher 
üblich gemwefenen Abbreviaturen und Siglen an. Die 
fer Theil reicht bis zum Jahre 1397. und zeichnet fich 
durch Korrektheit und Eigenthümlichkeit der Handfchrift 
vor den folgenden Theilen aus. Die Anfangsbuchftas 
ben der größeren Säge find darin theild mit rother, ans 
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derfarbiger und golbner Verzierung ausgeftattet, doch fel- 
ten find bie Fleinern Säge mit kleinen rothen Strichen 
abgetheilt; andere Interpunktionen find aber gar nicht 
darin vorhanden: daher ich, um das Lefen zu erleichtern 
die Abfchrift mit der noͤthigen Interpunktion verfehen 
babe. — Die auf diefe Handfchrift folgenden Schrifts 
arten, deren bis zum Schluße des Buches menigfteng 
noch acht verfchiedene abmwechfeln, find Diplomen⸗ oder 
Gefchäftsfchrift (alte Eurfiv), weniger accurat und oft 
lückenhaft. 

Was das Alter ded Buches betrifft, fo muß man 
‚annehmen, daß deſſen Anlegung im Jahre 1397. geſchah. 
Es ift eine mit Urtheil ausgeführte Zufammenftelung aus 
mehreren fehr viel Altern Negiftern, Urkunden und Rechts: 
büchern. Die von der Hand des erften Schreiberg ver: 
zeichneten Kriminalfälle find ohne Datum und die leßten 
Menteverfchreibungen vom Tag Jacobi 1397. Die darauf 
folgende Handfchrift beginnt mit einer Nenteverfchreibung 
vom nächften Sonntage nach den heiligen Drei Königs: 
tagen 1598. (13. Januar) 

Die erfte Handfchrift fcheint eine ungertrennte Ar: 
beit — (gemiffermaaßen ein Guß) — zu fein, zu welcher 
die erforderlich, gemwefenen Seiten durch Perpendiculaͤrli⸗ 
nien in zwei Colummen getheilt und mit Horisontallinien, 
wozu man fich der Tinte bediente, volftändig durchliniirt 
worden waren. 

Schon vom Fahre 1420. ab find die Notizen fpär: 
liher und mit bedeutenden Zeitlücken bi8 zum Jahre 
1498. nachgetragen worden, welches fich durch die unten 
folgenden Bemerfungen, daß außer diefem Buche vom 
Rathe zu Berlin nod) andere Bücher geführt worden was 
ren, erklären läßt. 

Was nun den eigentlichen inhalt des Werkes be: 
trifft, fo war daffelbe in fieben Bücher getheilt, welche 
Einnahme und Ausgabe der Stadt, deren Privilegien, 
Gefeße, Verzeichniß vorgefommener Beftrafungen, Schuld: 
anerfenntniffe, Güter-Berpfändungen und Regiſter derjeni: 
gen, welche das Bürgerrecht zu Berlin gewonnen haben, 
nachweifen follten. 

In diefer Ordnung ift die erfie Anlage auch beforgt 
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toorden, jedoch hat man biefelbe fpäterhin, zum Theil aus 
Mangel an Raum, zum Theil aber, weil noch andere 
Gegenftände, auf welche man bei Anlegung des Buche 
nicht Bedacht genommen hatte, zu verzeichnen waren, 
nicht beibehalten; daher e8 nicht fehlen konnte, daß die 
verfchiedenartigften Gegenftände mit einander abwechfeln 
mußten, und die Ueberficht erfchmweren. j 

Um diefe aber möglichft volftändig zu erhalten, 
fhien e8 mir nothwendig, eine foldhe ganz nach dem 
Syſtem der Anlage des Buches mit Bemerfung der Geis 
tenzahl in der von mir beforgten Abfchrift, nachftehend 
anzufertigen und Diejenigen Gegenftände, auf welche bei 
der Anlage nicht Nückficht genommen war, unter einer 
befonderen Rubrik folgen zu laffen. 

Bor dem Beginnen des erfien Buches find mehrere 
Blätter vorhanden, welche 


A. Verſchiedene Eidesformulare und bergleichen 
enthalten, und zwar: 


4. ein altes Lied (wahrſcheinlich als Vorhaltung bei 
Eidesabnahmen benußt Seite 7. 

2. Eid der Rathmänner ©. 4. 

3. Eid des Gerichtsfchulgen, ©. 5. 

4, — der Schöppen, ©. 5. 

5. — — GBildemeifter ©. 6. 

6. — — Stadtknechte S. 6. 

7. — de Bütteld S.T. . 

8. Eidesnorm zur Ableiftung der Urfehde S. 3. 

Auf den beiden gegenüberftehenden Seiten des brits 
ten und vierten Blattes befinden fich zwei Bilder, deren 
erftes in einem länglichen runden Schilde, mit rothem 
Grunde, Chriftus auf dem Regenbogen figend darftellt; 
aus feinem Munde fährt Schwerdt und Lilie. Umgeben 
it dag Schild von vier ſymboliſchen Bildern, die vier 
Evangeliften bezeichnend. 

Das zweite Bild ſtellt die Mutter Gottes mit dem 
Jeſuskinde dar, 


) B. Erſtes Buch. 


Verzeichniß ſaͤmmtlicher Einnahmen der Stadt, von vers 
fchiedenen Gerechtigfeiten und Nachweifung der den 
Stadtdienern zu zahlenden Befoldungen. (S. 13.) 


Einnahme. 


an Zoll ©. 14 

an Niederlage ©. 21 

— Gtättegeld ©. 24 

— fogenanntem Plaggelde S. 27 

— Zins von verfchiedenen Gemwerfen S. 31 

— Häufer: und Buden⸗Zins ©. 32 

vom Ziegelhofe S. 36 

an fogenannten Martinisinie S. 37 

— Ruthen und WördenZins ©. 40 

— Hufen, Eavel, Garten und Wiefen: Zind ©. 43 
— (Spätere Vermerke über Wiefen: Zing ©. 415) 
von den Nathsdörfern, und zwar: 

von Stralow ©. 46 

— Neuhof ibid. 

— Reinikendorf ©. 47 

— fichtenberg ©. 47 

— Wieſenthal ©. 49. 


Ausgaben für Befoldungen. 


den Marftmeifter ©. 49 

— Thormärter am Stralauer Thore ©. 50 und 106 
— — — Odersberger Thore ©. 50 

— — — Spandauer Thore S. 51 
— Heidenreuter S. 52 

— Wachtſetzer S. 52 

— Wagenknecht ©. 52 

— Kohlentraͤger ©. 53 

— Buͤttel S. 53. 

— Todtengraͤber S. 53. 


C. Zweites Bud 


enthält die landesherrlichen a er nieungen 
und Satzungen bes Raths. 


I. Landesherrliche Privilegien. 


1289. Markgraf Otto ſchenkt der Stadt Berlin 
den af a ©. 7 

1298. M. Dtto Beftätigt den Städten Berlin und 
Coͤln alle alte Kechte, mit ausdrücklicher Erwähnung der 
Niederlage, des Städtepfennigs, Hufen und Wördenzins 
ſes ꝛc., .n ihnen auch gleichzeitig den Floͤßzoll zu 
Köpnid ©. 6 

1307. — Herrmann beſtaͤtigt die Vereini⸗ 
gung der Buͤrger zu Berlin und Coͤln in Betreff der 
Raths- und Schoͤppenwahlen und Verwendung der eins 
kommenden Strafen, wie des Schloffes S. 94 

1313. Markgraf Woldemar beftdtigt Namens 
des Marfgrafen Johanns al Verweſer der Marf, der 
Stadt Ddersberg die Niederlage S. 77 

1517. Markgraf Woldemar befreit die Bürger Bers 
lind und Coͤln's von der Verpflichtung, fid) vor einem 
fremden Gericht zu ftellen, -ertheilt ihnen ge zu 
Odersberg und geftattet Getreideaugfuhre S. 7 

1320. Die Marfgräfin Agnes überläßt fo * 
zu Berlin das Recht uͤber die dortigen Juden S. 71 

1328. Markgraf Ludwigs General⸗Privilegium für 
beide Staͤdte S. 70 

1363. Die Gebrüder Ludwig der Roͤmer und Otto 
der Finner, Markgrafen zu Brandenburg, beſtaͤtigen die 
On beider Städte, ©. 70 \ 

1369. Markgraf Otto überläßt den Städten ber 
Marf Brandenburg für 6500 Mark Brandb. Silbers dag 
Münzrecht S. 82 


*) Anm. Diejenigen in diefem Buche enthaltenen Urkunden, 
welche entweder originaliter ſich im ratbbäuslichen Archive be— 
finden oder bereits gedrudt vorhanden find, babe ich ‚nur in 
der Abfchrift — verzeichnet. gidiein 
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1369. Derfelbe verfpricht, die Städte zu Berlin 
von allen Lehen und Anfprüchen berechtigter Perfoneu bes 
freien zu tollen, gelobt auch, Land und Städte, welche 
diefer Münze gehören, zwei Fahre hindurch von Schloß 
und Steuer zu befreien. ©. 82 

1375. Kaiſer Carl beftätige die Privilegien und 
Nechte der Städte Berlin und Cöln S. 83 

1391. Markgraf Jobſt übergiebt dem Mathe zu 
Berlin das Dorf Lichtenberg mit allem Zubehör ©. 326. 


II. Zu den übrigen Handfeftungen gehören. 
a. Privilegien und Verordnungen des Raths für die Gewerke: 


1272. der Rath zu Berlin beftätige die dortige 
Bärfergilde S. 86 

1280. Innungsbrief für die Kürfchner ©. 86 

1284. Desgleichen für die Schuhmacher S. 85 

1284. der Rath zu Berlin beftätigt den Schuh: 
macher» Altflickern die Snnungs- Privilegien, deren fie fich 
feit Gründung der Stadt bedienten S. 87 

1288. Innungsbrief für die Schneider S. 87. 

1289. Der Rath ertheilt den Wollwebern ein Pris 

vilegium ©. 86 

1295. Innungsbrief für die Wollweber S. 86 

1311. Der Rath giebt den Gefellen des Wolls und 
Leinweber⸗Gewerks polizeiliche Vorfchriften S. 101 

1551. Berordnung des Raths über die Scharrents 
gerechtigfeit der Schlächter S. 83 

1543. Verordnung des Raths wegen des Sleifchs 
handels der Schlächter und Juden S. 90 

1448. Der Rath zu Berlin und Cöln giebt zu 
Gunften de8 Schuhmachergewerks in beiden Städten eine 
Verordnung wegen des Lederkaufs S. 412 

1452. Innungsbrief für die Leinweber S. 409 

1465. Entfcheidung des Raths über die Folgeorde 
nung einiger Gemwerfe bei feierlichen Aufzügen S. 405 

— Entſcheidung uͤber denſelben Gegenſtand 

Q 


1489. Der Rath zu Berlin beftätigt den Leinwebern 
verſchiedene Gewerks⸗Artikel S. 407. 
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b. Berträge ꝛc. über ſtaͤdtiſche Grundfüde und Gerechtigkelten. 


1364, Die Städte Berlin und Coͤln vergleichen ſich 
mit dem Ritter Claus Valk und deffen Söhnen Hans 
und Erich wegen der. Zoll» Freiheit der Bürger beider 
Städte zu Saarmund ©. 82 

1365. Die Gebrüder Gerhardt und Matthias Walk 
befreien die Städte Berlin und Cöln von dem Zoll aller 
durch) Saarmund gehenden Kaufmannswaaren S. 81 

1381. Der Rath zu Berlin überläßt den Kalande; 
brüdern den See zu Stralow für 72 Schod böhm. Gro⸗ 
fchen ©. 79 
| 1397. Der Rath verfauft den Gebrüdbern Danne 
witz einen freien Hof zu Lichtenberg S. 334 

(1397.) Claus Wyns und feine Söhne haben das 
Gut Zaltenberg zu Lehn erhalten S. 336. 

1400. Bermerk über die Ausübung der Fiſcherei 
auf dem Stralowfchen See S. 406 

1417. Der Rath vergleicht die Fifher Mathes und 
Pynnow über die Fifcherei im Wehre des legtern G. 398 
| 1449. Der Rath zu Berlin vermiethet dem Heyne 
Kunz die Stadtheide zur Bienenzuht und Einrichtung 
von Honigbeuten ©. 327 | | 

4423. Vertrag mit den Fifchern zu Stralow über 
die Zifcherei auf dem Stralow⸗See und ber Lanken 
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1424. Der Rath zu Berlin überläßt der Bauerge⸗ 
meinde zu Stralow den dortigen vom Kalande einge: 
lößten See ©. 366 
- 4439, Der Rath zu Berlin und Coͤln beleihet bie 
Gebrüder Martin und Thomas Wyns mit dem Dorfe 
Falkenberg S. 378 
‚1444. Der Rath vermiethet an Martin Dietrich 
die Heide zur Bienenzucht S. 381, 
1498. Peter Ryke verkauft die Honigbeuten in ber 
Moltersdorfer Heide S. 388 FR 


c. Berfchiedene Statute 
über Gewinnung des Bürgerrechtd S. 1 und 54 
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. über Gewinnung der Gewerke, S. 54 
nn des Bier» und Weinſchenkens in beiden Stäbten, 


Beftimmung über die Zahl der Gäfte und Schüßeln 
bei Hochzeiten und Kindtaufen, ©. 55 . 

Gefchärftere Beftimmung, S. 1 1 
wegen der Stadtwaffen, ©. 56 
wegen des Aushängens von Schandbriefen, ©. 56 

Die Bürger follen fich in Nothfälen der Bewachung 
der Mauern: felbft unterziehen, S. 56 

Höcer und Fremde follen auf dem Markte nicht kaus 
fen, während der Wifch auggefteckt ift, S. 56 
wegen Beftrafung der Verläumder und Nubeftörer, ©. 57 

Strafe für verbotene Spiele, S. 58 

Bezeichnung der Güter, welche Gegenftand des Te: 
flaments fein dürfen, S. 58 

Seftfeßung, mie es beim Verkauf von Grundflücken 
gehalten werden fol, S. 58 
© un fol geiftliche Renten auf Erbgüter nehmen, 


- wegen der Hütung des Stadt-BViehed, ©. 58° 

Niemand foll Gefinde Anderer in feinen Dienft zies 
ben, S. 58 

Wegen Beftrafung des Schäfers für Ueberfchreitung 
des Weiderechts, ©. 59 
r Seiiftellung deffen, was Todtfchläger entrichten müß 
en, ©. j 
Feſtſtellung deſſen, was von angehenden Bürgern für 
den Genuß des Waſſers und der Weide geleiftet werden 
mußte, ©. 59 

Beide Städte haben gemeinfchaftlihes Gut und 
Recht. Es follen ale Jahre zwölf Rathleute zu Berlin 
und ſechs zu Coͤln, wie vor Alter8 gewählt werden. 
Sämmtliche Bücher und Schriften beider Städte follen 
an einem befliimmten Drte aufbewahrt werden. Auf dem 
gemeinfchaftlichen Rathhauſe folen Bürgermeifter, Kam: 
merer, Baumeifter und alle Beamte, Schreiber und Knechte 
getvählt und die Nenten der Stadt aufgenommen und aus 
gegeben werben. ng folen von dort aus Schulen und 
Marſtall unterhalten, Die Beamten befoldet, Lehne gegeben, 
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und empfangen und die gewöhnlichen Gerichtstage vom 
Richter und den Schöppen gefften, auch Wein und Bier 
dafelbft geprobt und feftgeftellt, fo wie dag ‚Bürgerrecht 
getvonnen werden, ©. 60 et seq. * 

Beſtimmung, wie es Ruͤckſichts des Kriegsdienſtes 
gehalten werden fol, ©. 64 

Feſtſtellung, mie es mit ben öffentlichen Straßen; 
brunnen gehalten werden fol, S. 64. 


D. Drittes Bud 
enthält das aus Altern Gefeß: Büchern gezogene Schöps 
penrecht. 


I. Allgemeine Einleitung. Seite 107. 


Vom Urfprunge der geiftlichen und weltlichen Macht. — 
Gewalt des geiftlichen Gerichts. — Wirfung des Bannes, 
der Berfeftung. — Entbietung der Fürften zum Neihss - 
und Hofdienfte. — Gewalt des Könige, Herzogs und 
Grafen. — Verleihung des Könige: Banned. — Gewalt 
der übrigen Richter. — | 
| Vom Gesichte der Markgrafen. — Erniebrigung des 
Heerfchildes. Womit der Kaifer den Bann vermwirft. — 
Bon den Chur: Fürften und der Kaiferwahl. — Won den 
Pfalzen, Fahnlehen, Erzbisthümern und Bisthümern. Wahl 
und Weihe des deutſchen Kaiferd. Nichtergemsalt des Koͤ⸗ 
nigs; Webertragung bderfelben an Fürften, Herzöge, Freie, 
Grafen und Geiftliche.- Auf welche Weife das Fürftenles 
ben verliehen wird. Wie oft das Gericht verliehen ters 
den fann. Wer Richter des Kaifers und Marfgrafen ift. — 
Bon ben vier deutfchen Herzogthümern. Von den vier 
Weltreichen. Rom hat alle weltliche und geiftliche Gemalt. 

Vom Urfprunge der weltlichen Gerichtsbarkeit. . 
elb Vom Richter der handhaften That: Pflichten deſ—⸗ 
elben. | 
Vom Richter der übermächtigen That. 
Dom Richter zu langer Zeit. 

Der Richter hat Gewette aber feine Buße. 
Vom Srohnboten. 
Vom Vorfprecher. 
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Verpflichtung, Vorfprecher zu fein. 

Collifiongfälle bei den Wahl der Vorfprecher. 

Mon den Gerichtsfchöppen. 

Welches Recht die Sachfen gegen den Willen des 
Kaifers Karl behielten. Befchränfung der Frauenzimmer 
vor Gericht. Abweichung des fehmäbifchen Erbrechts von 
fächfifchen Förmlichkeiten beim Richter. — Bon den Ge: 
richtspflichtiger.. s 


I. Bon der Schuld. Seite 128. 


Wirkung des gerichtlichen und außergerichtlichen Ver: 
fprechene. Der Gläubiger muß den Grund feiner Kordes 
rung angeben. 

inwiefern dag Verfprechen zu leihen oder gu geben 
den Erben des Erblafferd gehalten werden muß. — Von 
der Zeit der Zahlung. — Fälle und Wirkung der Achten 
Noth. — Was ift Gemwette und Buße. — Wann fol der 
Frohnbote darum pfänden. — Vom Beweiſe der bezahl: 
ten Schuld. — Folgen des nicht geleifteten Eided. — Bon 
gerichtlichen Verhandlungen in gebundenen Tagen. — Bon 
der Erfüllung des Verſprechens Etwas zu leiften. — Ueber: 
gabe eines Gutes. — Bon der Klage um fahrende Ha: 
be. — Bergwerksſchaͤtze gehören der Föniglichen Gewalt. 
Mann foll weder Buße nody Wette gegeben werden. — 
Nechte des Zinsherrn und Zinsmannes. Bon der Ein: 
weifung eines Klägers in dad wegen Schuld in Anfpruch 
. genommene Gut. — Verfahren gegen gericytspflichtige 
Schuldner. — Folgen der Verfäumniß einer Zahlung. — 
Zolltarif und von der Strafe der Umgehung des Zolls. — 
Bon der Zolfreiheit und vom Geleite. — Vom Fahren 
und Reiten über befiellte Land. — 

Beeinträchtigung von Privatländereien und Gemwäf: 
fern. — Bon der Benugung gemeiner Flüffe. — Verfah— 
ren mit zugefloffenen Sachen. — Berhaftung des Herrn 
für feinen Knecht wegen des Lohns des entlaffenen oder 
entlaufenen Knechtes — Wann der Knecht den Dienft 
auffagen darf. — Wie mit gefundenen oder Dieben ab» 
genommenen Sachen verfahren wird. — Bon Belchädi- 
gungen aus Unachtfamkeit. — Wie der Neifende für dag 
in Notbfällen für fein Pferd genommene Korn Entfchädis 
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gung geben fol. — Vom Erfage des durch Vieh verurs 
fachten Schadens. — Folgen der Dingflüchtigkeit des Bes 
Hagten. — Bon der Beftellung fremder oder ftreitiger Län: 
dereien: — Strafe wenn Vieh auf fremdes Land getrie; 
ben wird. — Fahren über unbebautes Land wird nicht ges 
buͤßt. — Bon der Verhaftung des Hirten. — Folgen, 
wenn Kornzehnten über die Zeit auf dem Felde bleiben. — 
Von Zehnten überhaupt. — Bon Defen, Abzügen, Koben 
und Feuermauern. — Vom Bau an der nachbarlichen 
Grenze. — Recht des Nachbars in Bezug auf den Ueber: 
bang. — Bon den Bauwerken des Zinnsmanned. — Bom 
Hirten und feiner Verhaftung für die Heerde. — Von der 
Theilnahme an der Gemeinde,» Hütung. — Gegen wen die 
Anfprüche wegen freiwillig aus dem Beſitze gelaffenen Gu⸗ 
te8 verfolgt werden können. — Bon der Zurückgabe gelies 
bener Sachen, der Verhaftung des Depofitars, Darleis 
hers und Pfandinhabers. — Wie das Abfterben von Thies 
ren vor Gericht verbürgt wird. — MWiederfordern geliehe: 
ner Sachen. — Verfahren, wenn Jemand geftohlne und 
geraubte Sachen in Anfpruch nimmt — befonders, wenn 
ein Pferd zurückgefordert wird. — Vom Schadengerfage, 
der durch das Halten gefährlicher Thiere verurfacht. — 
Don der Uebergabe ftreitiger Sachen an den Richter. — 
Bon der Bürgfchaft für das Erfcheinen eines Ans 
dern vor, Gericht — für die Nückfehr eines Gefangenen. — 
Bruch des gelobten Friedens. —- Bürgfchaft durch Geld. — 
Don der Entführung eines peinlid) Beklagten. — Vers 
fahren, wann derjenige, deffen Geftellung vor Gericht ver: 
bürge worden, verftorben ift. — Von der Wiederflage. — 
Verfahren, wenn Mehrere zugleich gegen Einen klagen. — 
Strafe degjenigen, der einen Verfefteten berberget. — Bon 
der Ansantwortung der Perfon des Schuldners an den 
Kläger. — Verfahren gegen denjenigen, der fic) auf die 
Klage nicht einlaffen will. — Handlungen und Gelübde 
eines Gefangenen find nicht rechtsgiltig. — Fälle, wenn 
fie Gültigkeit erlangen. — Gemwährsverpflichtung für vers 
faufte Gegenftände. — Berfahren, wann Gemeindeland 
von einzelnen Perfonen -oder andern Gemeinden beeinträch: 
tigt wird. — Strafe, warın Jemand vor einem incoms 
petenten Richter Klage. — Vom Schadenserfage für ge: 
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toͤdetes oder gelähmtes Vieh. — Erſatz des Schadens, 
den Hunde anrichten. — Vom Nehmen fremder Sachen 
aus Irrthum, und Verfahren im Fall der Befchuldigung - 
des Diebftahls oder Raubes, befonders auch beim Abınd- 
ben des reifen Getreide. 


Il Vom Erbredte Seite 162. 


Bon den Sippezahlen. — Erbfolge unter den Blurs, 
verwandten. — Vollgeſchwiſter erben von Haldgefchwis 
ftern. — Erbrecht der Bruder» Rinder. — Bon der Abs 
fonderung des Sohnes. — Zwitter, Zwerge und Krüppel 
können tweber Lehn noch Erbe empfangen. — Hands uud 
Suglofe und Blinde haben nur Land» und nicht Lehn⸗ 
rechte; Auffägige Feing von beiden. — Begriff vom Erbe. — 
Uebergang der Forderungen des Erblaffers auf den Erben; 
wer die Nachlaßfchulden gelten muß. — Gegenftände, 
welche der unabgefonderte Sohn vom Vater ohne Vers 
pflichtung der Rückgabe oder des Einmwerfeng bei der Erbs 
theilung empfangen kann. — Pflicht der abgefonderten 
Kinder bei der Erbtheilung das Empfangene einzumers 
fen. — Die Xeltern müffen ben Kindern bei ihrer Abfon- 
derung dag Vermögen herausgeben. — Berhältniffe bei 
einer Gemeinfchaft unter Brüdern und Andern. — Weldye 
Gegenftände zur Gemeinfchaft gehören. — Anerfannte Erb> 
fchaftsfchuiden follen bei Vermeidung der Pfändung ſpaͤ⸗ 
teftens im Zten Sonnenfchein gezahlt werden. — Erbgut, 
welches für mehrere Kinder gemeinfchaftlic) im Schöppens 
buche eingetragen ſteht, flirbe von dem Einen auf den Ans 
dern. — Beftimmung über den Koftenpunft, wenn meh: 
rere Erben gemeinfchaftlich klagen. — Wer Erben vor 
Gericht gewinnen will, muß fein Necht durch zwei Zeu⸗ 
gen oder Urkunden darthun. — Berfahren wenn ein vor 
Gericht geladener Erbe nicht erfcheint. Vom Theilen und 
Kabeln vor Gericht. — Zahl der Kabeln, wenn unmün: 
dige Kinder bei einer Erbfchaft concurriren. — Welche 
Nechte der Erbe bis zum dreißigfen Tage hat. Er muß 
bis dahin das Gefinde bezahlen. — Vom Erbredhte der 
Dfaffen und Mönche. — Vom Eintritte unmündiger we 
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der in ein Klofter; dedgleichen eines Ehemanned. — Vom 
Nachlaffe verftorbener und gemönchter Kinder. — Non: 
nen, die Nebtiffinnen, und Mönche, welche Bifchöfe wer: 
den, gewinnen den Heerfchild aber kein Landrecht. — Was | 
fann ein Mann vergeben und wie muß dies gefchehen. — 
Frauen und Gefinde haben dabei kein Widerfpruchgrecht. — 
Wer den Nachlaß hingerichteter Perfonen und Selbfimör: 
der gewinnt. — Bon Erbverträgen. — Sie müffen vor 
Gericht beftätigt werden. — Vom Uebergange begonnener 
Klagen auf die Erben. — wa — 


Kleider, Geſchmeide und das taͤgliche Bette werden 
von den Eheleuten bei der Erbtheilung nicht eingeworfen. 
Alles Uebrige theilen fie mit den. Erben zur Hälfte. 
Bon der Bevormundung unmündiger Kinder. — Pflicht 
des VBormundes zur Nechnungslegung. — Bon der Fort: 
dauer der Bormundfchaft nach erreichten Jahren. — Wann 
braucht der Vormund nicht Rechnung zu legen. — Vom 
Rechte des Kindes, dag zu feinen Jahren gefommen iſt. — 
Bevormundung des Mannes über 60 Jahr. — Knechte 
und Mägde dürfen bei erreichter Mündigfeit ſich felbft ei- 
nen Vormund wählen. — Wie werden Zmeifel über die 
Volbürtigfeit eines Mannes befeitige. — Das Branden: 
burgifche Recht geftattet nicht, mie das fächfifche, Nadelehn, 
Herrgewette und Mußtheil. — Was in Sachſen die Wittwe 
als Herrgemette herausgiebt. — Wie Mehrere das Herr: 
gewette unter fich theilen. — Daffelbe nimmt für die Un: 
mündigen der Bormund. — Was zur Morgengabe, zum 
Mußtheil, Gerade und Erbe gehört. — Der Mann giebt 
nur dasjenige davon, was er noch im eigenen Befiße hat. — 
Vom Erbrechte der Geiftlichen. — Frauen vererben Gerade 
und Erbe. — Ritterbürtige vererben Erbe und Herrgemet: 
te. — Was der Ehemann aus der Niftelgerade- feiner, 


verftorbenen Frau fordern darf. — 


Das erblofe Gut eignet fich der Richter in Jahr und 
Tag zu. — Verfahren, wenn Jemand fich dazu meldet. — 
Auch Hat in Sachfen der Sohn an dem Nachlaffe des 
Vaters, der Mutter, Schwefter und des Bruders ein’ ud: 
heres Recht als die Tochter. Rn at 
1835. 9. 91. Zur u BEN 
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IV. Bon der handhaften That und Beftrafung 
der Verbrechen. Seite 182. 


Begriff von: der handhaften That. Wie fol beim Zus 
rückfordern geraubten. und gefiohlenen Gutes verfahren 
werden. Strafe ber nicht durchgeführten Friedebruchs⸗ 
klage. — Wie der Beweis über Sühne und Urfehde ge: 
führe wird. Rechtloſe fünnen fi) nur durch Gottesur: 
tbeil von einer Beſchuldigung reinigen. — Treulofe und. 
Heerflüchtige verlieren Ehre und Lehnrecht, aber nicht dag 
Leben. Wann und in welcher Art durch Verfolgung des 
Raubes mit Gerüchte geklagt werben miuf. Das Kind 
fann durch Verletzungen Anderer fein Leben nicht verwir: 
fen. Der Vormund foll den Schaden beffern. — Wie 
Vergehungen eines Kindes gebüßt werden. — DVerfchiedene 
Regeln über das gerichtliche Verfahren. Gerücht ift der 
Klage Beginn. Wer ed nicht verfolgt, giebt Gemette. 
Folge, wenn der Kläger unterliegt. Wie gegen einen Frie- 
densbrecher geklagt wird, deßen Namen man nicht weiß. 
Veberführung eines erfchlagenen Verbrecher mit Kampf 
oder fieben Zeugen. Folgen des Augbleibens vom Kam: 
pfe. Wie wird der in der That Ertappte und der Ber: 
feftete überführt. Deffen Verurtheilung. Wirfung der Vers 
feftung, wenn der Derfeftete ergriffen wird, oder ſich freis 
willig zur Haft ſtellt. Strafe der nicht durchgeführten 
Sriedebruchsklage.. Wegen welcher Wunden muß die 
Verfeſtung erfolgen und kann der Thäter zum Kampfe ge: 
fordert werden. 

Handlungen gegen den Lehnsherrn, Lehndmann und 
gegen Angehörige. In welchem Falle fie als Treubruch 
anzufehen find. Schadenserfaß. 

Folgen der Vergehungen gegen den Erblaffer; Folgen, 
wenn: der Lehnsmann den Lehnsheren oder diefer jenett 
ohne Noth, wenn jemand feinen Verwandten, auf deffen 
Gut er Anmwartfchaft hat, toͤdtet. Wier Sachen halber 
vermwirft man Leben und Gut; wenn ber Mann feine Bette 
genoffin und der Knecht feinen Herren tödtet, wegen Bes 
raubung und Schindens todter Menfchen. — (Röraub.) 

Bon der Erflattung genommenen fremden Guts (in 
natura oder durch Schadenserfaß). — | 
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Verfahren des Nichterd und der Dingpflichtigen bei 
der Ueberführung eines DVerfefteten. — Beim Gerichtszeug⸗ 
niffe Braucht der Kläger nicht felbft zu fchwören. Wann 
fol der Zeuge einer Parthei vorſchwoͤren. Vom Begraben 
des Ermordeten; eines erfchlagenen Verwandten. Wenn 
ein Verwundeter bei einem, der ihn aufgenommen hat, ver⸗ 
* ſo muͤſſen die Erben des Verſtorbenen ihn ſchadlos 

t 


en. 

Vom Friedebuch in einer Herberge. Der Wirth und 
die Bauern ſollen ſich durch den Eid entſchuldigen, daß 
ſie den Friedebrecher nicht anzuhalten vermochten. Der 
um Ungericht Verklagte darf nur 30 Begleiter mit vor Ges 
richt bringen. Wer Einen in der Nothmehr erfchlägt, 
wird vom peinlichen Verfahren frei, wenn er unbeflagt 
- fich zu Necht erbietet; er muß aber Gewette und Wehrs 
geld zahlen. — Verfahren, wenn ein Erfchlagener vor dag 
Gericht gebracht wird. 

Bon der Strafe des Nichterd, der Ungericht nicht 
richtet. Niemand ift fodann verpflichtet, fein Geding zu 
ſuchen. — Erforderniffe zur Verfeſtung. Sie ſetzt eine 
nicht übermächtig gewordene Klage voraus. — An wen 
bei Abmefenheit des Richters geflagt wird. — Verfahren, 
wenn Jemand fi) aus der Verfeſtung ziehen will. | 

Wie der Bruch einer gelobten Gewähr gebüßt wird. — 
Wie es Hinfichtd der Strafe bei förperlichen Verletzun⸗ 
in einigen Ländern gehalten wird. — Wie e8 dagegen in 
den Brandenburgifchen Landen deshalb gehalten wird. 

Arten des Todtſchlages (aus Vorſatz, aus Verfehen 
oder ‚Zufall, aus Nothwehr), Strafen des Todtfchlages. 
Strafen der wörtlichen Befchimpfungen. 

‚Kämpfer und deren Kinder, Spielleute, Unächtges 
borne, Diebe, Räuber und diejenigen, welche Leben und - 
Hand ledigen, find rechtlos. Strafen für verfchiedene Ver- 
brechen: Geringer Diebftahl bei Tage wird zu Haut und - 
Haar beftraft. Der Dieb wird gleich gehängt. | 

- Gleiche Strafe ergeht auf unrechtes Maaß, Gewicht 
und falfchen Kauf. Mörder und diejenigen, melche an 
Pflug, Mühlen, an Kirchen und Kirchhöfen, Raub beges- 
ben, Mordbrenner und Berräther werben verbrannt. Bes 
ſchaͤdiger, Mädchen: und Srauenräuber und — wer⸗ 
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ben enthauptet; wer Diebe hauſet, wird gleich dieſen be; 
firaft. Zauberer, Giftmifcher und offenbare Faͤlſcher wer⸗ 
den verbrannt. Frauen werben wegen Diebftahld lebens 
dig begraben. Wer einen Diebftahl unter drei Schillins 
gen begeht, kommt an den Pranger. Frauen, die ſich ges 
genſeitig beſchimpfen, follen den Stein fragen. Strafe 
des Buͤttels wegen Vernachläffigungen im Amte. — Vom 
MWehrgelde und der Buße der Fürften, freien Herrn, Schöp: 
penbaren, Einfaffen und Mechtlofen. Wahl des Frohnbo: 
ten. — Von der Nothzucht an Landftreicherinnen und Buhls 
dirnen. Vom Kampfgerichte. 
Als Beilage hierzu dienen: I 
1) ein Formular, wie der Angeſchuldigte dem Hofrich⸗ 
ter übermwiefen und von dieſem verurtheilt werden 
mußte, ©. 265 
2) ein in einem alten Prozeß: Aktenftück fich vorgefuns 
denes Formular, wie in fpäterer Zeit zu Berlin dag 
Nothgeding gehegt werden mußte, ©. 417 


V. Bom Frauenredhte. Geite 210. 


Die Ehefrau ift Genoffin ded Manned. Der Ehe 
mann hat Bormundfchaft über fi. — Der Mann nimmt 
das Vermögen der Ehefrau in rechte Wormundfchaft und 
kann Fein anderes Befigrecht daran gewinnen; es fey denn, 
daß nad) Stadtrecht die Eheleute für den Todesfall den 
vierten Pfennig augfegen. — Verfahren, wenn Kinder vor⸗ 
handen find. In welche Rechte die Frau beim Ableben 
des Mannes tritt. 

Was die Witfwe nach Brandenburgifchen Rechten ers 
haͤlt. — Bon der Leibzucht der Ehefrauen. Unverheura⸗ 
thete Frauenzimmer fünnen ihr Eigen ohne des Vormun⸗ 
des Bewilligung veräußern. Bei Klagen bedürfen die 
Srauenzimmer des Vormundes — aud) bei. andern gericht: 
lichen Verhandlungen. — Dauer des Amts und der Vers 
antwortlichkeit des Gefchlechtsvormundeg.. — Wie Frauen 
ſchwoͤren follen. — Durch Unkeuſchheit verliert die Frau 
Ehre, aber weder Erbe noch Recht. — Welcher Mann an 
unächtgebornen oder fahrenden Weibern und Buhldirnen 
ben Frieden bricht, wird als Sriedebrecher geftraft. — Won: 
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der Ehe mit einem Entehrten, Bon der Ehe mit einem 
rechts oder echtlofen Manne. Bon verfchiedenartigen Kin⸗ 
dern einer Frau, Wirkung der Geburt eines Kindes nad) 
des Vaters Tode. Das von einer während der Geburt 
verftorbenen Mutter und ermweislicy nach der Geburt erft 
verftorbene Kind beerbt den Vater. — Bon der Erwers 
bung der Leibzucht und wenn fie verloren geht. — Die 
Frau behält fie bei der Scheidung. — 

Daß zu früh und zu fpät geborne Kind kann an feis 
nen Rechten befcholten werden. — Eine Srau darf ohne 
des Vormundes Willen feine Bürgfchaft übernehmen; fie 
muß e8 aus ihrem Vermögen entgelten. Der Mann ift 
in diefem Falle zur Leiftung eines Pfandes nicht verpflich» 
tet. — Wenn Frauenzimmer von ihrem Vormunde an ib» 
rem Gute beeinträchtigt werden, fo mwird diefem die Bor; 
mundfchaft abgenommen und der Nichter tritt dafür ein. 
An welchem Alter bedürfen Männer und Frauen eines 
Vormundes. — Bei Vergehungen fchtwangerer Frauen foll 
nur über Hauf und Haar gerichtet werden. (Auch über 
Sinnlofe und Thoren nur in gleicher Art )— Den Schaden 
fol der Vormund entgelten. Die Scheidung einer ungüls 
tigen Ehe fchadet dem Nechte des früher gebornen Kindes 
nicht. — Wie NRechtlofigkeit ermwiefen werden fol. — Die 
gefchiedene Ehefrau behält Leibzucht, Gerade, Mußtheil und 
Eingebrachtes. Ein jeder Mann von Nitterart giebt der 
Srau zur Leibzucht was er will. — Wie die Wittwe Mors 
gengabe und Leibzucht bemeifen fol. — Sechs Wochen 
— dem dreißigſten muß die Wittwe das Grundſtuͤck 
raͤumen. 

Recht der Wittwe, wenn fie mit den Erben des Man⸗ 
nes und den Kindern im ungetheilten Beſitze des Nachlaf: 
ſes verbleibt. Die fahrende Habe der Wittwe fällt dem 
Manne zu. — Was erhält der Mann aus dem von ihm 
bemwirtbfchafteten Gute der Frau. — Wie Frauenzimmer 
vor Gericht Flagen follen. Ein Mann bleibt ohne Bann, 
wenn er einen Pfaffen erfchlägt, den er in Unkeuſchheit mit 
feiner Frau, Tochter, Mutter oder Schmefter betrifft; auch 
Frauen, die fic eines Pfaffen durch Schläge mehren, leis 
den weder Bann noch Strafe. | 


VI Vom Rechte der Juden. Seite 221. 


Einleitung: Aus welchen Gründen die Juden unter 
ben Ehriften geduldet werben müfien. Im welchem Falle 
ein Jude des Chriften Gewaͤhrsmann fein darf. Wie Vers 
Iegungen und Todſchlag unter Juden und Chriſten beftraft 
werden. Der Jude gilt ald Dieb, wenn er für gefaufte 
Kirchenfachen keinen Gewaͤhrsmann bat. Andere öffentlich) 

efaufte Sachen giebt er nur gegen Löfung zurück. Welche 

achen die Juden nicht ald Pfand nehmen dürfen. Juden, 
die Waffen tragen, werden als Friebebrecher betrachtet. 
Die Juden haben fteten Frieden. (Welche Perfonen, Sas 
chen und Tage ebefallg fteten Frieden haben.) Begriff vom 
Wucher. — Vom Eide der Juden. 


VI. Nachtrag verfhiedener Rechte. Seite 227. 


Verfahren, wenn geftohlened Gut in eined Mannes 
Haufe gefucht und vorgefunden wird. Wie er fich deffen 
entfchuldigen fol. Wann, wird er für den Dieb gehalten. 
Wann muß er fich durch Gottesurtheil vertheidigen. Kein 
ausmärtiger Mann ift verpflichtet, einen Andern, der mit 
ihm einerlei Gericht unterworfen ift, vor einem fremden 
Michter zu antworten, er würde denn wegen Erbe, Eigen 
Schuld oder Ungericht beklagt. — Wenn der Sohn nad) 
des Vaters Tode die vier Wände befchrieen hat, fo wird 
er den Vater überlebend geachtet, und erbt des Vaters 
Lehn. Was der weltliche Richter entfchieden hat, darf in 
ber Regel der geiftliche nicht mehr rügen. Verfahren vor 
und bei der Hinrichtung eines Werurtheilten. 

Wie der Kläger den Angefchuldigten der That vor 
Gerichte überführen fol. Vom gerichtlichen Verfahren 
in Kriminalfachen. Wie ein Urtheil gefcholten wird und 
pie deshalb der MWorfprecher vor Gericht zu antworten 
bat, wenn befonders ein Kind oder Sinnlofer ded Mor; 
des bezüchtigt und deshalb zur Entrichtung eines Mans 
geldes verurtheilt wird; ferner wenn Jemand ohne Wors 
fa und Schuld einen Todtſchlag begangen oder ein Ans 
deres um Schaden befchuldigt wird. Werfahren beim Wis 
berfprechen und Schelten des Urtheils. — Wie befonderg 
in der Mark ein Urtheil befcholten wird. Inſtanzenzug. - 
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Es fol nicht aus einer Graffchaft in die andere gegogen 
werden. Bon der Entrichtung allerlei Zehnten. Wann 
für Befchädigung eined Gutes Buße gegeben werden 
fol. Recht des Landerben auf die verfallenen Lehnsnuz⸗ 
zungen in u eines Lehnserben. Wann diefe 
Nugungen verfallen. Verfahren, wenn Einer, der fich feis 
nes Herrn entfagt und einem Andern ſich zugefagt bat, 
angefprochen wird. — Wie beim Zurückfordern geraubten 
oder gefiohlenen Guts verfahren werden fol. Pfaffenkin⸗ 
der und Unächtgeborne nehmen weder Lehn noch Erbe. — 
Bom Rechte der Pfaffenkinder. — Bon den Saßungen, 
bie wider natürliches Recht find. — Was die Sachſen da» 
für feſtgeſtellt Haben. Don ben verfchiebenen Arten bes 
rechtlichen Beweiſes. — In welchen Sachen man Gemein, 
(haft mit einem Geächteten haben darf. — Rechte zwi⸗ 
fchen Pfaffen und Laien. 


E. Biertes Bud 


(Buch der Uebertretungen) oder Beftrafung vorgekom⸗ 
mener Kriminalfaͤlle und deren Beſtrafungen. 


Obgleich die erſten Kriminalfaͤlle mit feiner Jahres⸗ 
zahl verſehen worden ſind, ſo ergiebt doch ihr Inhalt, 
daß dies Verzeichniß etwa vom Jahre 1360 anhebt; wenn 
man dasjenige vergleicht, was Thile Wartenberg zur Zeit 
der Baierfchen Sürften und hiernächft des Kaiſers Karl IV. 
verbrochen hatte. 

Dieſes Verzeichniß theilt fich ein: von biefer Zeit big 
zum Sjahre 1442 während der Vereinigung beider Stäbte, 
und nach diefer Zeit. Alfos 


I. Bon etwa 1360 bis 1442 während der Ders 
einigung beider Städte. 


4) Der Kämmerer Albert Rathenow verfchafft fich 
auf unerlaubte Weife Zugang zu dem Geldfaften der Stadt, 
ftiftet Zwietracht gwifchen Nath und Gemeinheit, giebt als 
Deputirter ber Stadt Berlin auf einem Landtage ber 
Mannen und Städte falfche Erklärungen ab, verleugnet 
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die. Vergebungen bed Didermannes Tyle Wartenberg zu 
Köln gegen befferes Wiffen, und veranlaßt Abgabenpflichs 
tige, ihre Verpflichtung gegen die Stadt abzuleugnen. 

2) Der Dldermann Tyle Wartenberg zu Köln vers 
weigert an einem von den Baicrfchen Markgrafen zu 
Berlin anberaumten Landtage, zum Schaden aller Städte 
des Landes, die von den Fürften verlangte Zufammenbes 
rufung der Gemeinde, hindert durdy Zwietracht und Ges 
walt die Befchlüffe des Raths, verweigert die Verhaftung 
einiger feiner Freunde, welche eine von Rom durch Ders 
lin ziehende Pilgerin bei der Stadt beraubt hatten, lehnt 
ſich zum Schaden des Landes gegen Kaifer Carl IV. auf, 
verfchafft fih auf unerlaubte Weile Zugang zu dem 
Stadtkaſten, übertbheuert die. Stadt bei der Beherbergung 
fremder zur Randesvertheidigung vom Rathe nad) Berlin 
berufener Perfonen. Auf Verlangen des Kaiferd ward 
er aus dem Mathe gelaffen und feindet hierauf beide 
Städte gegen einander an, verfprach den gemeinen Bür- 
gern, wenn fie ihm folgen würden, fie fchloßfrei zu 
machen, verhindert, daß dem vom Markgrafen gefchlofles 
nen Landfrieden von Berlin und Köln beigetreten werden 
fonnte. Obgleich der Rath ſich bewogen gefühlt hatte, 
ihn wieder unter ſich aufzunehmen, unterließ er doch feine 
frühere Handlungsmeife nicht, und befonders wirkte er 
auf einem Landtage zu Brandenburg, gegen den Willen 
der Städte dahin, dag mit den Magdeburgern Krieg bes 
gonnen wurde. (Ob beide beftraft worden find, ift nicht 
angegeben). 

3) Koppe Nicharbt ward hingerichtet. Derfelbe war 
Schuldenhalber entwichen, hatte die Bürger von Berlin 
und Coͤln auf der-Landflraße beunruhigt und beide Städte 
anzuzünden gedrohet — er verlangt freies Geleit, ward 
mit der Stadt ausgeföhnt, ftand biernad) aber dem Herr: 
mann Mallyn, welcher den Rath früher gewarnt hatte, 
eben fo feiner Ehefrau, nachdem er mit feiner GStieftochter 
Ehebruch getrieben hatte, nad) dem Leben. 

4) Zenfer ward gerädert, weil er im Lande Unfug 
getrieben und gedrohet hatte, der Stadt überall hinders 
lich fein und in derfelben mordbrennen zu tollen. 

5) Efardt Maler vermundere feinen Meifter, trieb 
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verbotened Spiel im Stadtfeller, wiederſetzte fich den 
Stadtfnechten, trieb allerlei Unfug und, nachdem feine 
Freunde ſich aller Bürgfchaft für ihn entfagt hatten, fo 
daß er mit feinem Halfe ſich hatte verpfänden müffen, 
wurde er nach wiederholt begangenem Unfuge ent 
bauptet. | 

6) Jesmann und fein Weib wurden verbrannt, weil 
fie ihre Töchter im Kindesalter dem Kommandator zu 
Tempelhof zur Unzucht zugeführt hatten. 

7) Nicolaus Goldfhmidt wird enthauptet. Er ſchlug 
den Hand, Maler im Stadtfeller, beſchimpfte einen 
Bürger vor Gericht, drohete den Tyle Goldſchmidt auf 
dem Kirchhofe erfchlagen zu wollen, öffnet gewaltfamer 
Weiſe bei Nachtzeit die Stadtbüttelei und trieb Unfug 
darin, wollte eine Frau notbzüchtigen und drohete dem 
Michel Goldſchmidt zu ermorden. 

8) Erkenbrecht wird wegen Diebftahls erhängt. 

9) Herrmann Krunkel und Bartholds Stieffohn 
werden wegen nächtlichen Einbruchs erhängt. 

10) Hand Roſyn, Wachow und Klaus Schmidt 
ſchlugen einen Schneidergefelen blutrünftig und entwichen. 
‚ 44) Die Wolborg Niendrop wird wegen Krankheits⸗ 
ftiftung durch Zauberei verbrannt. 

12) Friedrich Woltersdorf wird wegen Kirchendieb: 
ſtahls bingerichtet. 

1598. 13) Mathis Weib wurde, weil fie bazu beis 
getragen hatte, daß Jacob von dem Ryn feines Vetter 
Weib verführte, und. mit ihr davon lief, nachdem fie 
Diebftahl begangen hatten, verbrannt. 

14) Peter Juris ward wegen Diebftahls hingerichtet. 

15) Kunat Storfelo ward wegen Mißhandlung des 
ftädtifchen Thorwärters, Diebftahls und Straßenraubeg 
hingerichtet. 

16) Ebel Britzik ward wegen Beherbergung berüchtig- 
ter Räuber und Friedebruchs hingerichtet. 

: 47) Verzeichniß verfchiedener Perfonen, welche den 
Frieden gebrochen und andere Verbrechen begangen hatten: 

Ezitfobes Söhne begingen Straßenraub; 

Hans von Ölugen unterftügte die Feinde der Städte 
mit Rath und That, ermordete mit Claus Vogeller den 
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Glinke zu Sonnerburg in der Kirche und führte Die 
Feinde über die Finnom; 

Nickel Kurow beging Kirchenraub, erfchlug einen 
Mann, mißbandelte eine ſchwangere Frau, und beging 
mehrere Diebftähle; 

Be Salfenberg beging Pferdediebſtahl und trieb 
Straßenraub. 
| Hand Vogeller und Genoffen begingen einen Mord 

bei Steinbed. 

18) Ribbek von Heiligenfee ward hingerichtet wegen 
Heraubung eines Pilgers und mehrerer Kaufleute. 

19) Ein Müller von Utfirop ward wegen Unter 
ftügung der Feinde mit Lebensmitteln und Wegteifern 
und Straßenraub hingerichtet. 

1402. 20) Ein Sunge warb wegen Diebftahls erhängt. 

4405. 21) Zwei Leute wollten Knaben an Juden 
verfaufen. 

22) Der Mefferfchmiedegefelle Heyne warb megen 
Diebftahls eines Stüds Tuchs —— 

23) Nitze Storkow, Chriſtian Kettelitz und Hang 
Loͤwenberg hatten den Feinden Vorſchub geleiſtet. 

1406. 24) Hennig Zinke wurde erhaͤngt, weil er 
Jemanden zwang, ihm ein Pferd unter dem Werthe zu 
verfaufen; ferner wegen Gelderpreffungen und Diebſtahls. 

25) Zwei Männer von Bernau wurden wegen Diebs 
ſtahls erhängt. 

1407. 26) Ein Schäfer von Neuhof wurde geföpft, 
weil er eine Haide des Markgrafen angezündet hatte. 

27) Eine im marfgräflichen Dienfte befindlicy gewe⸗ 
fene Magd wurde wegen Vernachläßigung ihres Dienftes 
und weil fie gerufen hatte „Meidet den Priefter” geftäupt. 

28) Eine Magb ward geftäupt, weil fie eine andere 
zur Nachläßigfeit verleitet hatte. 

29) Der Papen:Sohn zu Teltow warb wegen 
Pferdediebſtahls erhängt. 

30) Hoberg ward wegen Falfhmünzend verbrannt. 

31) Der Kupferfchläger ward megen Beleidigungen 
und Bedrohung der Rathsherrn enthaupfet. 

32) Ein Mann von Brandenburg ward wegen Pfer⸗ 
dediebſtahls erhängt. 
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1408. 33) Bauknecht ward ‚wegen nächtlichen Ein; 
bruchs erhängt. Ä 
34) Ein Schmiedegefelle ward wegen Zeugdiebftahls 


gt. | 
=) Zwei Böhmen werden wegen Pferbebichftahls 
ngf. 

8 Brunnes Sohn ward wegen Pferdebdiebſtahls 


erhängt. 

37) Ein Mädchen ward wegen Salzdiebſtahls aus: 
gehauen. _ 

38) Ein andered Mädchen warb wegen Zeugbdiebs 
ſtahls ausgehauen. 

39) Eine Frau ward wegen Kirchendiebſtahls ver 


brannt. 
1410. 40) Fogedyk warb wegen Getreibdebiebftahle 
erbängt 


gt. 
41) Ein Wende warb wegen Diebftahld erhängt. 
1412. 42) Der Schulze zu Marienfelde ward wegen 
Diebftahls erhängt. 
43) Gernynk ward wegen Zeugdiebſtahls erhängt. 
44) Eine Frau ward lebendig begraben, weil fie. 
einen Mantel geftohlen hatte. Ä 
45) Ein Mann ward wegen Fifchdiebftahld erhängt. 
46) Wegekorn ward wegen Straßenraubes hingerichtet. 
47) Ein Mann von Luckau ward wegen Ziichdieb: 


ſtahls — 

1413. 48) Eſchner und feine Genoſſen wurden er 
haͤngt, weil fie einen See entwaͤſſert und Raͤubereien ges 
trieben hatten. | | 

49) Groben ward wegen Getraidediebftahld erhängt. 

1416. 50) Selberg und fein Here wurben wegen 
Pferdediebſtahls erhängt. | 

51) Eine Magd wurde wegen Diebſtahls geftäupt. 

52) Michael Rulebag ward wegen wiederhohlten 
Holzdiebſtahls erhängt. 

53) Peter Zimmermann ward, weil er, obgleich er 
aus der Stadt verbannt war, doch in diefelbe kam und 
im Haufe des Bütteld Gewalt getriebeu hatte, enthauptet. 

1418. 54) Eine Frau von Lichtenberg ward wegen 
Diebſtahls verbrannt. a 
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55) Herrmann Wollfchläger ward wegen gewaltſa⸗ 
men Diebſtahls hingerichtet. 
‚ 56) Jacob und feine Genoffen wurden wegen Dieb: 
ſtahls erhaͤngt. 
57) Zwei Huren wurden wegen Diebſtahls geſtaͤupt. 
58) Zwei Frauen wurden aus gleichem Grunde 
ausgehauen. | 
1419. 59) Heinrich Lendener u: Eong. leiften Urs 
fehde, Berlin im Umfreife von 2 Meilen zu meiden, weil 
fie mit falfchen Würfeln gefpielt hatten. 
1420, 60) Urban Huno ſchwoͤrt Urfehde. 
1421. 61) Derfelbe ward wegen Diebſtahls erhängt. 
‚ 4422. 62) Wegen Diebſtahls ward Otto erhängt, 
und feine Ehefrau lebendig begraben. | 
63) Fünf Landftreicher wurden hingerichtet. 
64) Ein Slave ward wegen Diebftahls und Brand: 
ftiftung erhängt. 
1423. 65) Eine Frau warb wegen Zauberei verbrannt. 
1424. 66) Der Stadtfneht Nickel ward wegen 
Mißhandlungen feines Vaters enthauptet. - 
67) Ein Wende ward wegen Diebftahld erhängt. 
68) Nicol von Meborch ward, weil er fich für einen 
Priefter ausgegeben hatte, verbrannt. 
1425. 69) Paul in Eöln warb wegen Diebftahle 


erhängt. 

1427. 70) Tydicke Nynsberg, Tydicke von Ryne 
und Heinrich Steindecker wurden wegen Falſchmuͤnzerei 
verbrannt. 

1428. 71) Eine Frau Catharine Schreiber warb, 
teil fie gegen Paul Wegner Gewalt gebraucht hatte, 
lebendig begraben. 

1429. 72) Frau Merfetred leiftete Urfehde, daß fie 
Berlin im Umfreife von 6 Meilen meiden wolle, weil fie 
wegen Diebſtahls im Stadtgefängniffe gefeffen hatte. 

73) Eine Frau ward, meil fie gegen Verbot deg 
Raths in die Stadt gefommen war, ausgehauen. 

1430. 74) Kleyne Jurig ward wegen falfcher Würs 
fel verbrannt. 

75) Juris Etebere warb wegen Kleiderbiebftahle 
erhaͤngt. 
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76) Ein altes Weib ward ausgepeitfcht, weil fie’ 
Bilfenfraut auf den Dfen zerfireut harte, um Leute zu 
erfticken. 
1431. 77) Jacob Elin und Lorenz Wuft wurden 
wegen Kirchendiebftahl8 gerädert. 

78) Aus gleichem Grunde‘ wurden Claus Wanbdelig 
und Mathed Schulz gerädert. | 

1432. 79) Hans von Augsburg und Thomas von 
Frankfurt twurden wegen Diebfiahls erhängt. 

80) Ein Knecht ward enthauptet, weil er einen 
Presbpter verwundet und beraubt hatte. 

81) Eerftian ward wegen falfcher Würfel verbrannt. 

; 1433. 82) Wernike Loſtoter warb wegen Diebftahl 
erhängt. J 

83) Lorenz Biſtersdorp ſtarb im Thurm, weil er die 
Hinrichtung eines Schaͤfers, ſeines Freundes, an der 
Stadt raͤchen wollte, auch Mordthaten begangen hatte. 

84) Hans Froͤhlich ward wegen Diebſtahls erhaͤngt. 

85) Walentin ward eben deshalb erhängt. 

1434. 86) Stremmin und Nicklaus wurden wegen 
Straßenräubereien erhängt. 

87) Barthold Rave ward wegen Diebftahls erhängt. 

88) Zwei Brüder wurden wegen vieler, in der Um: 
gegend Berlins begangener Diebftähle erhängt. 

89) Hans Luckow und feine Concubine wurden wes 
gen Diebftahld ausgehauen. 

90) Hans Kanig wurde wegen Diebſtahls erhängt. 

91) Michel Dldendorp murde wegen zweifachen 
Mordes gerädert. 

92) Ein Wende ward wegen Naubmordes gerädert. 

1435. 93) Ein Frauenzimmer ward wegen Diebftahle. 
lebendig begraben. 

: 94) Hans Pytzk ward megen Pferbediebftahls er: 
ngt | 


95) Fürgen ward auf gleiche Weife wegen Diebe: 
ſtahls beſtraft. 
96) Magarethe, eine Hure, ward vom Stadtknecht 
wegen Diebſtahls ausgehauen. | 
1436. 97) Nikel Style ward wegen angedrohter 
Brandſtiftung geraͤdert. 
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1437. 98) Hans Brafche ward wegen Kirchendieb⸗ 
ſtahls — (er ſollte zuerſt geraͤdert werden.) 

1438. 99) Elſe aus Britzen ward wegen Diebſtahls 
ausgepeitſcht. 

100) Urſula ward deshalb geſtaͤupt. | 

101) Barbara ward wegen Kirchenraubes verbrannt. 

102) Ein geiftesfchwacher Menſch ward wegen FKir- 
chendiebftahl8 ausgehauen und aus der Stadt gejagt. 

1439. 105) Hink Strug ward megen gemwaltfamer 
Mißhandlungen einer Frau entbauptet. 

1441. 104) Gertraud Tyle folte wegen Diebftahls 
mit Augpeitfchen und Abfchneiden eines Ohrs beftraft 
werben, wurde aber wegen ihrer Schwangerfchaft verurs 
theilt, Berlin im Umfreife von zwei Meilen zu meiden. 


II. Bon 1442. oder von dem Zeitpunfte der Tren» 
nung der gemeinfhaftlihben Stadtverwaltung 
bis zum Jahre 1448., in welchem die Räthe beider 
Städte das Recht, im eignen Namen die Gewalt 
über Zeben und Tod auszuüben, verloren. 


1442. 105) Anna Hinge mußte die Stadt im Um⸗ 
freife von 2 Meilen meiden. 
e 106) Nickel Budler ward twegen Diebftahls ent: 

uptet. 

107) Zwei Huren, twelche ſich gegenfeitig Verletzun⸗ 
gen sugefügt hatten, wurden aus der Stadt gejagt. 

1443. 108) Ein Hure wird wegen Diebftahls leben; 
dig begraben. 

109) Eine übel berüchtigte Frau wurde wegen Dieb: 
ſtahls geftäupt und aus der Stadt gejagt. 

110) Ein Pole ward wegen Diebftahl8 gehängt. 

1444. 111) Barbara aus Torgau ward wegen Dieb» 
ſta I8 geftäupt und aus der Stadt gejagt. 

112) Martin Liepe ward wegen Gelderpreffungen 
enhauptet. Ä 

113) Juͤrgen Rump ward enthauptet, weil er Mare 
tin Liepen zur Ausführung eines Verbrechens behilflich ges 
weſen mat. 
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114) Hans Freudenberg, welcher eine Hure im Bors 
dell verwundet hatte, ward enthauptet. 

115) Hans Tielecke warb wegen Verbreitung falfchen 
Geldes verbrannt. . 

116) Ein Wende (purus Slavus) ‚wurde tegen 
Diebſtahls ausgepeitfcht und aus der Stabt verwiefen. 

1446. 117) Zwei Frauen wurden wegen Zauberei 
verbrannt. | | 

118) Peter Rode warb wegen gewaltfamen Dieb 
ſtahls — — 

1447. 119) Hans Kremer ward wegen angedrohter 
Brandftiftung gerädert. j Ä 

120) Wegen Kirchendiebftahld ward Martin Falke 
erhaͤngt und feine Frau lebendig begraben. 

1448. 121) Herrmann Stein ward mwegen Kirchen 
diebſtahls geräbdert. 

122) Claus aus Lichtenberg ebenfalls deshalb. 


F. Das Fünfte Bud 


enthält folgende Anerkenntniffe und Schuldbriefe für dies 
jenigen, welche Renten erfauften oder verliehen. 


41397. Der Rath zu Berlin verfauft dem Hang 
en zu Stettin eine jährlich zu erhebende Rente 
1398. desgl. dem Schreiber des Bifchofs von Has 
velberg Gerhard Schulte S. 96 | ⸗ 
— desgl. dem Bürger Hans Gartz zu Wittſtock 
Um diefelbe Zeit desgl. dem Priefter Seeger Rus 
dom ©. 328 und 330 | 
desgl. Berfchreibung einer jährlichen Rente für bie 
verehl. Kremm und deren Zochterfind im Kloſter zu 
Spandow ©. 331 ' 
, Eine dergleichen Verfchreibung für den Bürger Hang 
Ruͤtger S. 332° | 
Ein Verzeichniß von mehreren fogenannten ewigen 
Renten, welche vom Rathhaufe alljährlich zu zahlen waren: 
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an an Mathis Kofftedt 
IE Darfüßer Monch 
— — die arfüßer nche 
— den Altar St. Nicolai zu Cöln S. 338 
— Peter Roden 
Du su Pankow 
ente-Berfchreibung für Matthis von Dorften ©. 339 
—— fuͤr die Gebr. Gerke und Otto v. Arnim 


S. 3 
"tg für Cuno und Rempel von Schlabrendorff 
1401. Gleiche Verſchreibung fuͤr Perrenitz S. 342 


1401. — Jacob Kleinow S. 345 
1400. — — — Peter Steindorf S. 343 
1403. — — — den Prieſter er 
richsdorf S. 346 
1405. — — — Gebr. Claus und Ludw. 
Wartenberg S. 348 
41405. — — — die Schönfeldt ©. 348 
4405. — Wilfe Mafeprang S.351 


1406. ber oc Kath überneifet der Catharina Wilkens die 
MWendtlandfche Rente S. 3 

1406. Verſchreibung — Rate für den Stadtfchreiber 
nu Molver zu Coͤln ©. 3 

1 


06. desgl fuͤr Johann er — — ©. 357 
1408. — — 2ans Sriedri ©. 3 
1409. — eter Zeifig ©. 355 
1409. — ans Dannewig ©. 359 
1411. — — — Berndt Honow ©. 360 


1412. Notiz einer Rente des Claus Wartenberg ©. 361 
1419. Verfchreibung einer Nente für die Mackeprangs 
fchen Eheleute ©. 365. 
. 368 desgl. für den Stadtfchreiber Andreas Molner 


1420. Gleiche Berfchreibung für Meifter Laurens Bo; 
decker ©. 365 

1423, — fuͤr den Altariſten Joh. — ©. 365 

1425. desgl. für Tyle-Wufterhaufen ©. 3 

. 1425. desgl. fuͤr Maurtius Keling S. 30 — 
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e = desgl.. für drei Klofierjungfrauen in Juͤterbock 
1427. Notiz tvegen der Strußfchen Rente ©. 374 . 
1427. Rente fuͤr Matthis Arendt —— 
1427. Notiz wegen der Schulzenſchen Rente S. 374 

— Verſchreibung einer Rente für. Peter Zixdorff 

. 1431. desgl. für. den. Bürger Heine Welfifendorff S. 376 
1461. desgl. für: Hans Doms ©. 382. 

1472. desgl. für Balthafar Boytin S. 385 
Etwa vom Jahre 1420. ab fcheinen Verträge der 

Art entweder feltener geworden, oder in ein befondereg 

Buch eingetragen zu fein. Den leßteren Fall fcheinen 

mehrere Vermerke über Renten, in welchen es beißt, daß 

der Brief darüber in dem DBürgerbuche gefchrieben ftche, 
zu unterflügen. ; | 


G. Schftes Bud). 


Das fechfte Buch follte für diejenigen gehalten ters 
den, melche ihre Zinsguͤter vor dem Rathe verfegen mir, 
den. Im ganzen Buche ift aber ein Fall diefer Art nicht 
angegeben, und da der dafür beftimmte Raum nur wenig 
Blätter umfaßte, fo ift es mahrfcheinlich , daß man bier: 
über ein eigenes Bud) geführt hat; obgleich eine Hinweis 
fung darauf nicht vorfommt. 


H. Siebentes Bud. 


Dieſes follte ein. Verzeichniß derjenigen Perſonen ent: 
halten, welche das Bürgerrecht zu Berlin gewinnen und 
dafelbft Gewerbe und Ackerbau treiben würden. Diefeg 
Buch ift aber ebenfalls nicht fortgefegt worden , fondern 
man hatte, wie fchon oben bemerft wurde, ein eigenes 
Bürgerbuch angelegt. Daffelbe ift noch als Fragment in 
einem etwa im. 16. Jahrhundert angelegten, auf dein 
Rathhauſe noch, befindlichen fogenannten Bürgerbuche 
vorhanden. Man hat nämlich aus dem altern dag auf 
Dergament gefchriebene und mit dem Anfange des 15. 
Jahrhunderts beginnende Verzeichniß von allen übrigen, 
im alten Bürgerbuche vorhanden ——— ꝛc. 

‚1835. 5. 91. 
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getrennt und damit einen neuen Band angelegt, und die, 
fen ald Bürgerrolle bi8 zum 17. Jahrhundert fortgeführt. 
Wohin die von dem alten Bürgerbuche getrennten Ders 
träge, auf welche in dem vorliegenden Stadtbuche öfter 
Bezug genommen iſt, gekommen find, ift bis jest uners 
mittelt geblieben. Ä ae 

Außer dem sub A bis G. bereits Berzeichneten 
fommen aber noch mehrere Gegenftände in dem Stadt⸗ 
buche vor, welche in die bei der Anlage getroffene Ein- 
theilung nicht paffen und daher: unter folgender Rubrif 
jufammen gefaßt werden müffen: 


L Seiftlihe, Kirchen-Schul-⸗Abgaben und 
öffentlihe Stabt-Angelegenheiten. 


1) Pabſt Bonifacius IX. befreit die Bürger Berling 
vom Banne, infofern fie die ercommunicirten Perſonen 
aus der Stadt fchaffen würden; 1393. ©. 2 

2) Peter Lugow gelobt eidlich, die Stadt Berlin in 
geiftlichen Nechtsfachen mit Rath und Hilfe zu unters 
ftügen. 1409. &. 392 | 

3) Verordnung des Churfürften, wie es bei Prozeß 
fionen am Frohnleihnahmetage zu Berlin gehalten wers 
den follte. 1476. ©. 407 , 

4) Der Bürger Reihe zu Coͤln tritt dem Rathe fein 
an an der Eollation eines Altars dafelbft ab, 1410. 

. 4053 


5) Vermerfe aus den Jahren 1425. 1426. und 1430. 
über Legate, weldye an Kirchen, Altäre und Perfonen vers 
macht worden find S. 390 Ä 

6) Die Borfteher der St. Marien Kirche nehmen 
Geld auf Renten, 1418. ©. 3614 ° Ä 

7) Bofation für den Priefter Michel Kloſterwald, als 
Vorfteher des heiligen Geift: Hospitals‘ 4394. &. 333 

8) Der zum Vorſteher und Verwalter des heiligen 
Geift: Hospitals zu Berlin gewählte Peter Friedrichsdorf 
verpflichtet ſich 36 Schod Grofchen und eine jährliche 
Rente zum Nuten des heiligen Geift: Hogpital® zu ver 
en. und das Ießtere ordentlich zu verwalten. 1404. 
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9) Verordnung; tote die Schul⸗Rectoren bei der Er⸗ 
hebung eines Theild ihrer Einkünfte von reichen und 
armen Bürgern zu verfahren haben, und- über die Auf 
u. —* Kuͤſter bei Hochzeiten, Jubelfeſten u. f. w. 1420, 


10) Bemerkung von der Orbede S. 389 

11) Der Rath befreit das Haus des Bürgers Ty⸗ 
mala zu Berlin gegen Bezahlung einer gewiſſen Summe 
Jahre hindurch von allen bügerlichen Laften. 1409. 

12) Einige Vermerke wegen der Huldigung beim Mes 
gierungs-Antritte Friedrich I. 1415. und Sriedrich II, 
1440., welche von den Städten Berlin und-Köln gefchehen 
mußten. ©. 393 ae 

13) Einige Regifter, die Straßen: Brunnen betreffend, 
von etwa 1420..und: 1449. S. 398. .; 

14) Regifter über die Schlächterfcharren zu Berlin 
(1397) ©. 401. : | | | 





E8 verdient noch erwähnt zu werden, baß bie urs 
fprünglichen fädtifchen Fundätiong + Urfunden Berling 
(wie man glaubt, aus der erften Hälfte des 13. Jahrhun⸗ 
dert8) bei der Anfertigung des Stadtbuchs nicht ‚mehr 
vorhanden gewefen und ‚vieleicht in dem um bag ‚Jah 
‚1380. ftatt gefundenen — bei welchem auch 
das Rathhaus eingeäfchert fein fol, verloren gegangen 
fein mögen; weil man mit Recht ſonſt annehmen dürfte, 
daß diefe Urkunden vorzüglich einen Platz in dem Stadt: 
buche erhalten haben würden. Ueberhaupt fcheint der in 
dem legtern mehrmals erwähnte Brand mit die Veranlaf: 
fung zur Einrichtung‘ des. Buches gemefen zu fein, in 
welchem man twahrfcheinlich ale geretteten ‚Urkunden, Res 
gifter und Nechtsverzeichniffe zufammengetragen haben 
mogte, um das Verlorengegangene dadurch möglichft zu 
ergänzen. | | 4 
. ‚Berlin, den 8. Auguft 1835. 


Fidicim 





C2 
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II. 
— Das | 
Arnsberger Statufarredt; 
er eine. 
vorläufige Abhandlung | 
‘ vom 
Hofs und Landgerichts» Affegor Kuͤhlwetter 
zu Düffeldorf ”). 


Br Ercellenz beehrten mich bei meiner Anweſenheit in 
Berlin — aus Beranlaffung einer von mir bearbeiteten 
zu Hochdero Kenntnig gekommenen Prozepfache, — mit 





=) Kür die Kenntnig der Rechtsverfaſſung des Herzogthums 
Wefiphalen ift es eim ſehr erfreuliches Ereigniß, daß dem jetzi— 
gen Heren Aſſeſſor Kuͤblwetter zum Bebuf des Staatsera- 
mens die Acten eines aus dem Arnsbergiichen Statuar-Recht 
„zu entfcheidenden Proceſſes zugetbeilt wurden. Der eiferne Fleiß 
und die Gründlic;keit, melche derfelbe auf diefen Gegenitand 
verwandte, und die gediegenen Kenntniffe und reifen Anfichten, 
welche er mit in dieje Aufgabe brachte, haben ſowohl eine mei— 
ſterhafte Probearbeit geliefert, als das alte Arnsbergifche Sta— 
futar⸗Recht aus der Vergefienbeit erldfet, in welcher es fih im 
eigentlichfien Sinne des Worts befand. Vergebens fuchte man 
bisher nach einem Fragment, ja felbft nach einer Epur deſſel⸗ 
ben; defio erfreulicher und wichtiger iſt das Verdienft des Herrn 
Kübhlwetter. Mein Erfuchen,, feine Arbeit für die Jahrbuͤcher 
zu befimmen, konnte ex wegen eines über eine ausführliche Er⸗ 
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dem mündlichen Auftrage, die Bekanntmachung des Arne; 
berger Statutarrechts zu veranlaffen und daffelbe 
allenfalls mit einer Abhandlung zu begleiten. | 

Dei dem Antritte meines Poſtens haben überhäufte 
Amtsgefchäfte und fpäterhin haben widrige Schickfale mich 
gehindert, dem verehrlichen Auftrage in dem Maafe nach— 
zufommen, wie e8 mein Wunſch und meine Abficht war. 

Sch Habe mich darauf befchränfen müffen, Materias 
lien zu einer Abhandlung zu fammeln. 

Das in der Anlage abgedructe Arnsbergiſche 
Statutarrecht aus dem Fahre 1608 Fündigt fich felbft 
an als ein Weisthum des Magiftratd und der verfaſſungs— 
mäßigen Ausfchüffe der Bürgerfchaft über die Privilegien, 
Gewohnheiten und Rechte der Stadt, welche durch eine 
große Feuersbrunft im Jahre 1600 alle ihre Briefe und 
Siegel verloren hatte. 

Das Statut gehört demnach zu der Klaffe derjenis 
gen, welche einer landesherrlichen Confirmation zu ihrer 


drterung des Arnsbergifhen Statutars Rechts bereits eingegan« 
genen Verhaͤltniſſes zwar nicht erfüllen, er bat aber die Güte 
gehabt, mir die vorliegende —— Abhandlung und das 
Statutar-Recht ſelbſt mitzutheilen leſe vorläufige Abhand—⸗ 
lung ſteigert mit Recht den Wunſch, daß der Here Verfaſſer 
uns recht bald durch ſeine groͤßere Arbeit erfreuen moͤge, ſo wie 
den Wunſch, daß ſein Vorgang Andern zum Vorbilde dienen 
möge. Ein ſehr großer Theil unfrer Städte enthaͤlt obne allen 
Zweifel ähnliche, vielleicht eben fo große Schäße. Sie find feines- 
meges blos jurififche, fondern überhaupt wiſſenſchaftliche und 
infonderheit biftorifche Schäße und enthalten daher das Bedürf- 
nig und den Beruf der Nachforſchung für alle, welche wiſſen— 
fhaftlibe Bildung befördern follen. Die Geſchichte und Ur— 
tunden-Sammlungen baben in frihern Zeiten faft in aDen Län 
dern im geiftlichen und Lehrftande die vorzuͤglichſte Befoͤrde— 
rung und Bearbeitung gefunden; ihre Amtsverhältnifie aeben 
ihnen zu Forſchungen und in den ihnen obliegenden periodifchen 
Drucjchriften zur Befanntmachung der Refultate verzugsweife 
Gelegenbeit. Das Altertbum hat feinen großen Werth, dieſer 
Wertb ift aber um fo arößer, je mehr es mit der Gegenwart 
jufammenbängt und Diele fih aus jenem entwickelte; das 
ganz Alte follte das fpäter Alte wenigftens nicht ausfchließen 
und das Vaterland der Fremde des entfernteflen Alterthums 
nicht fo unbedingt nachfieben: ’ 
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Guͤltigkeit nicht bedürfen, fondern welche nad) NRicciug; 
von: Stadtgefeßen II. 4. $. VII, als Collectiones: uralter 
Gewohnheiten ex solo usu et observantia ihre Kraft 
und Wirfung haben. Die Eriftenz dieſer „uralten über 
aller lebendigen Menfchen Gedanken hergebrachten notoris 
fhen Gewohnheit” wird insbefondere im $. 23. bezeugt, 
welche die einzige gegenwärtig noch intereffante (die Bes 
ſtimmung des $. 24. über das Näherrecht der Blutsver⸗ 
wandten ift durch fpätere Gefeße ausdrücklich aufgehos 
ben,) aber aud) in dag Leben tief eingreifende privatrechts 
liche Saßung, nämlich die über die Succeffion der Ehes 
leute, enthält. Die Akten des Arnsberger Magiftratg, 
welcher mit dem churfürftlichen Gericht concurrentem ju- 
risdietionem: intra muros hatte, weiſen nach, daß die Be; 
ftimmungen diefes $. bie zum Anfang des: jegigen Jahrs 
hunderts als unbeftrittenes Necht befolgt worden find. - 


Erft um diefe Zeit fcheint die bindende Kraft bes Sta: 
tuts von den Nechtegelehrten in Zweifel gezogen worden 
zu fein: Daffelbe wurde zuleßt nur als mwerthlofe Antiquis 
tät betrachtet und gerieth bei den Gerichtshöfen in Vers 
geffenheit,- während es in der gemeinen Meinung des Bolfg 
und namentlic in: der Paromie „ein Leib erbt dag an: 
dere” fortlebte und bei Privatregulirungen der Vermögens; 

“verhältniffe in Anwendung blieb. 


Der Grund diefer *) Erfcheinung liegt wohl: haupt: 
fächlic) in der allgemeinen damals vorberrfchenden Zen: 
benz, alles Recht nur als Augfluß der legislatorifchen Ge- 
walt zu betrachten; bei diefer Anficht Fonnten folche Rechts— 
normen feine Anwendung finden, deren ausdrückliche 
Sanction durch den Gefeßgeber fich nicht nachweiſen ließ. 
Schon im Jahr 1811 fprach das Juſtizamt zu Arnsberg 
fic) in judicando dahin aus, daß die verbindliche Kraft deg 
Statutarrechts zwar fehr gegründeten Bedenfen unter: 
liege, jedody in dem vorliegenden Fade deffen Normen der 
Entfcheidung zum Grunde zu legen feien, weil über diefe 

Frage unter den Parteien Fein Streit fei. 





*) Icider! fo allgemeinen — 
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Durch Einführung der Preußifchen Gefeßgebung ges 
wannen die Statutar» und- Gewohnheits⸗Rechte neue Bes 
deutung: dennoch. war die Eriftenz des Arnsberger Sta 
tutenbuchs de 1608 kaum noch befannt und wenigſtens 
gänzlich ‚unbeachtet. Zwei Peosefe brachten in den leßten 
Jahren Auffchtwung und Leben in die Sache. Der erſte 
derfelben. hatte die ftatutarrechtlihen Beflimmungen über 
die Vermögens: Verhältniffe der Ehegatten bei beerbter 
Ehe zum Gegenftande: die Gültigkeit derfelben murbe auf 
den Grund eines beftehbenden Gewohnheitsrechtes 
behauptet, und diefes Gewohnheitsrecht durch Drei gleich» 
lautende Erfenntniffe für erwiefen angenommen. Zufällig 
wurde während "des Laufs des Prozefies das Statuten» 
buch in. dem ftädtifchen Archiv entdeckt und bei Abfaflung 
des Appellationgurtheild benußt, ohne daß von den Par» 
teien darauf Bezug genommen worden wäre, In dem 
andern Prozeffe, den der Unterzeichnete ale Snftruent zu 
bearbeiten die Ehre hatte, wurde die beftrittene Authenti⸗ 
cität des Statutenbuchs und die ſtete Befolgung der Vor⸗ 
fchriften deffelben über die Beerbung der Ehegatten bei 
finderlofer Ehe zur Evidenz. erwiefen. Die Sache 
wurde jedoch durch Vergleich) der gerichtlichen Entfcheis 
dung entzogen. | 

Das Arnsberger Statutarreht ift uͤbrigens Feines. 
weges auf die Mauern der Stadt Arnsberg befchränft ges 
wefen, fondern alle Städte und Freiheiten der Grafſchaft 
Arnsberg fcheinen Arusberger Necht gehabt zu haben; 

Vergleiche: Seiberg, Ueberficht der Territorialges 
ſchichte 2c., S.260 ff. und Jahrbücher & 31. ©.255. 

Daffelbe gewinnt hierdurch gemiffermaßen den Chas 
rafter eines Provinzialrechts, obwohl nicht zu bezweifeln 
fieht, daß daſſelbe fich keinesweges gleichzeitig und gleich⸗ 
förmig überall ausgebildet ‘habe, fondern vielmehr die 
Städte und Freiheiten nur durch fpätere Verleihungen 
in den Befiß des Rechts der Hauptftadt gefommen find. 

Nur in wenigen Orten laffen fich gegenwärtig noch 
Spuren der praktifchen Gültigkeit nachmweifen: die Mittheis 
lung der noch vorhandenen Urkunde in der von Herrn 
Seibertz projectirten diplomatifchen Landes, und Rechtes 
gefchichte des Herzogthums Weltphalen 


— 
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Vergl. deſſen Aufſatz im neuen Archiv für Preußi⸗ 

ſches Recht und Verfahren, S. 402. 
iſt jedoch fuͤr die Geſchichte des Arnsberger Rechts von 
dem groͤßten Intereſſe. 

Nach der allegirten Ueberſicht der Territorialgeſchichte 
S. 274 und 281 ſoll ſich zu Meſchede eine aͤltere Ab⸗ 
ſchrift der urſpruͤnglichen Arnsberger Statuten befinden, 
welche die letztern in ihrem alten Texte viel getreuer darſtellt 
als die Arnsberger Morgenſprache. Meine Nachforſchun⸗ 
gen nach dieſer Abſchrift ſind ohne Erfolg geblieben. 

Bei dem Mangel aller Huͤlfsmittel zu einer hiſtori⸗ 
ſchen Bearbeifung des Statuts, bleibt mir ſonach nur die 
juridifch-praetifche Seite deffelben übrig, welche freilich hin⸗ 
veichenden und belohnenden Stoff zum Verſuche einer Abs 
handlung darbietet. 

Das Statut begnuͤgt fih, wie faft alle Statuten, 
einzelne in den Verkehr des Lebens am fichbarften einmwirs 
fende Rechtsfäße hinzuftelen, ohne dag angeregte Rechts⸗ 
verhältniß in einem für die Theorie irgend genügenden 
Grade zu erfchöpfen. Es bleibt dem Theoretifer überlafs 
fen, aus den fchriftlichen Grundzügen mit Hülfe der Pra- 
xis ein vollftändiges Bild des Ganzen zu entwerfen. Aug 
den Beſtimmungen des Arngberger Statutarrechts über 
bie Vermögensverhältniffe der Ehegatten bei Abfterben ei- 
nes Theil folgt meiner Ueberzeugung gemäß, daß in 
Arnsberg unter den Eheleuten eine allgemeine Gemein: 
ſchaft der Güter berrfcht. Schon 
Bockskopff, Dissertatio juridica inaug. de suc- 
cessione ab intestato et haereditatis divisione so- 
luto matrimonio statutario Arnsbergensi et Rhu- 
tensi. Harderoviei 1747. 
(daß einzige, hoͤchſt dürftige und im Geifte der damaligen 
Differtationen größtentheild aus unpaffenden Eitaten beſte⸗ 
hende litterarifche Product über den vorliegenden Gegen: 
fiand) hat diefe Behauptung aufgeftellt, und in den 1780er 
Fahren hat der Magiftrat zu Arnsberg nicht angeftanden, 
dies auf Verlangen amtlich zu attefliren. Die Nichtigkeit 
diefer Anficht geht daraus hervor, daß der ganze. Comples 
xus des Vermögens beider Ehegatten, ohne Unterfchied, 
woher es rühre und zu welcher Zeit es angefals 
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len, zwiſchen dem überlebenden: Ehegatten und den Rins 
dern zu zwei gleichen Hälften getheilt wird. Zwar 
läßt ſich nicht beftreiten, Daß jederzeit zu Arnsberg die 
Eheleute die Befugniß ausgeübt haben, frei über ihr Ders 
mögen zu teftiren, daß in Concurſen die Ehefrauen ſtets 
ihre Illaten mit Erfolg vindizirt Haben, und daß diefe 
Befugniffe fi) mit dem üblichen Syſteme der allgemeis 
nen Gütergemeinfhaft nicht in Einklang bringen laſſen. 
Alein abgefehen davon, daß ſich viele Statuten aufzähs 
len laffen, die ungeachtet der unbeftrittenen Gütergemeins 
fchaft frei zu teftiren geftatten, 

Vergl. Scherer. Gütergemeinfchaft Theil 1. $. 81; 
und das Bindifationgsrecht in Konfurfen als die Aus 
übung einer den Ehefrauen nach Arnsberger Recht frei 
ftehenden Verzichtleiftung auf die Vortheile der Güterges 
meinfchaft fich erklären läßt: fo fcheint es mir überhaupt 
unpafjend zu fein, Die lokalen Gewohnheiten eines jeden 
Orts in ein a priori conftruirtes Syftem der Güterges 
meinfchaft zu zwaͤngen und das Dafein einer folchen zu 
negiren, wenn alle Kriterien des nirgends praftifchen Sys 
ſtems nicht zutreffen. 

Es mag fein, daß die Ausbildung des Inſtituts zur 
Vollkommenheit des Begriffs nicht vollendet worden ift, 
oder daß früher beftandene Normen durch römifche Docs 
trinen wieder verdrängt worden find: die Grundzüge der 
Gütergemeinfchaft find vorhanden und die Satungen dee 
Statuts laffen fih nur aus einer folchen Gemeinfchaft 
befriedigend erklären. Es läuft diefe Frage auch feines» 
wegs auf einen Wortftreit hinaus, indem —” die Wahrs . 
heit meiner Behaupfung vorausgeſetzt — in allen Fällen, 
und Verhältniffen Abweichungen von den aus dem Ber 
griff der Gütergemeinfchaft berzuleitenden Folgerungen 
nicht vermuthet werden dürfen. 

Glüclichermweife find die Verhandlungen des ehema⸗ 
ligen Magiftratsgerichts bis über die Mitte des vorigen 
Sahrhunderts hinaus volftändig vorhanden und in den» 
felben ift ein reicher Schaß für die Erklärung und Eits 
wickelung der ftatutarrechtlichen Normen enthalten. 

Mit Hülfe der Praxis wird ſich das Prinzip ſyſte⸗ 
matifch in den einzelnen möglichen Nechtsverhältniffen 
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darftellen und entwickeln laffen: es werben fich insbeſon⸗ 
dere die Zweifel löfen laffen, unter welchen Perfonen und 
Bedingungen die Gütergemeinfchaft, und ob diefelbe nicht 
etwa erft mit Auflöfung der Ehe eintrete? welche Nechte 
dem Manne während der Ehe zufteben, und ob die 
felben Rechte auf die überlebende Ehefrau übergeben, 
fo lange diefelbe nicht zur zweiten Ehe fchreitet? in wel—⸗ 
chem Zeitpunfte und unter welchen Umftänden eine Sepa⸗ 
ration eintreten müffe und welches die Folgen find, wenn 
die Theilung verfäumt wird? Ueberall werden endlic) 
die Vorfchriften des landrechtlicheu Bormundfchaftsrechtes 
u beachten und wird nachzumeifen fein, wie biefelben 
ch den fiatutarrechtlichen Beflimmungen anſchließen und 
respective fie modifisiren. | 


% 


Unlage 
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Cap. -» 


Kunde und zu wißen fen hiemit mennigklichen, Dems 
nach weilandt Graf Godhartt von Arnfperg, wolſeliger 
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gedechtnuß, die Stette Arnßperg mit vier Aembtern als 
Seheweicker, Becker, Schmide und Ledder Schneider 
Ambt privilegyrt, und über lebendiger Menſchen ger 
denken wolherbracht, Wannehr In Statt fachen etwas 
wichtiges fuͤrlaufft, Das alßdan auß beruͤrten vier Aemb⸗ 
tern ein Ausſchuß gemachtt werde, mit dern Zuziehung 
ein Erbar Rhatt die fuͤrfallende ſachen berhatſchlagt, und 
ſich mit denen einer meinung vergleichet, und was Alſo 
von Inen ſambtlich beſchloſſen wirdt, das ſolichs Auch 
von der ganzen Gemein vor beſtendig gehalten werde, 
und dan mennigklichen (Leider) mehr als zuviell kundig, 
das dieſe Stette Arnßperg Im Jar dero weniger Zall 
600 Auf S. Trinitatis tag durch ungluͤcklichen Zufall 
In grundt verbrandt, und Sin Alfolicyer Feuersbrunft 
aller Irer Siegel und brieve, darein dern Privilegia, 
löbliche Drönung, gewonheiten, und Andere Recht und 
gerechtigfeitt begriffen geweſenn, verluſtig wmordenn, 
und daher, Dmweil die Alten Auch merhern theils todts 
verfaren, Hoch zu beforgen, mwofern die fchrifftlich wieder; 
umb nicht verfaffet werden fol, das hievon bej den 
Nachfolgern wenig nachrichtung fein, und Alſo Allerhandt 
Confusion, Bürgerlichen ftreitt und uneinigkait fünftig- 
lic) geberen möchte. Das-derwegen zu Lob des Almech; 
tigen Gottes, und Conservation gutter Politifher Ord- 
nung, gemeinen beften und friedtlichen Wefens, Auch 
fünfftigen Innerlichen ftreitt und mißverſtandt fürzufom: 
men, ein Erbar Rhatt der Stette Arnfperg, neben den 
Kichtleuten und Auffchuß obgl. vier Ambter am 25. No- 
vembris Sjeßt lauffenden 608 Sarg, welchs Auch die 
gmeine Burgerfchafft In negfter verfamblung, Am ver- 
litten Sentag, den 23. dieg Monat Novemb. ſich ge 
fallen lagen, auf dem Rhatthauß fich zufamen verfucgt, 
und nach vorgehender gnugfamer deliberation und reif ' 
fem rhatt nachfolgende Punkten und Articulen, bin: 
füro faft und unverbruͤchlich zu halten, einhelligklich 
fambt und fonders ohne Jemandts Contradiction bes 
willigt, Angenommen und befchloffen haben. 

1) Zum Erften haben die Stette Arngperg Auff Son: 
tag nach ©. Michaelis Archangeli über Aller lebendi- 
ger Menfchen gedencken einen freien Bürgermeifter £hür 
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erbracht, dergeftalt das die fambtliche Buͤrgerſchafft umb 
Mittag Auffs Rhatthauß erfcheinet und Alßdan durch 
den Rhatt, nach vorgehender Abdancfung des Alten Bürs 
germeifters, drej Churherrn Aus der Gmein, fo beaidet 
werden, und durch die Gmein drei Churherrn Außm 
hatt, welche Jars vorhin gethaenen Aides erfnnert, 
ernent werden, welche Sechß Perfonen den Stetten Arnfs 
perg einen neuen Bürgermeifter ermwelhenn *). Nach ges 





*) Anmerk. 1. Die Belerlichteiten bei der Wahl des 
neuen Bürgermeifiers werden weiter unten in dem Statuten 
buch ſelbſt befchrieben wie folgt: 

Am Ersten Sontags nach St, Michaelis, 

wie darobenn Fol. 2. vermeldet, Umb 12 Dder 1 Ubrenn wirtt 
die Bürger Klocke geleutet, Unde fombtt ein Erbhar Rhath, 
wie auch die gande Bürgerfchafft aufs Rhathauß beyfamen, 
wan Nun der Rhath more solito in altioribus subsellys ſich 
Triddergefehet, werden von den Stattsdienern, die Jenige, So 
feine Bürgern fein, vom Rhathauß abgewiefenn, Undt Alßden 
Nach verfchlogener Rhathaußes thür, die Buͤrgerey hervorzu⸗ 
trettenn Angeredet, Darauff vonn dem Secretario Nachfollgen⸗ 
den Inhalts der gemeinen Buͤrgerey proponirt Undt zuge— 
ſprochenn wirtt. 

Demnach von Ihrl. Churfl. Dehltt: zu Collen ze. Unfes 
renn gnedigſten Churfürften Undt heran, Auch einem hochwuͤr⸗ 
digen Thumb = Capitull dahefelbfi, ggſt Und geneigt befbolenn, 
beutiges taghs einen Newen Bürgermeiftern zu Ermbelenn, 
Und dem diefe Statt Arnsberg vor Anderen Stettenn diefes 
Ertz GStiffts Cöln privilegyrt, Auß frey fhürlicher Whaell 
einenn Bürgermeiftern zu ermbelen, So wolle der b. Bürger« 
meifter N. N. feinen geleifteten Aydt biemit uffgekuͤndiget ba= 
benn, Und wirtt demnegft ein Erbhar Rhath drey Auß der Ge— 
jneine deputiren, darzu dan Auch die Gemeinheitt gleichfals 
drey Auß dem Rhath zu ernennen hatt, gfieldt damitt zu der 
Newen Bürgermeifter whaell zu fchreiten. | 

Hierauf zeigtt ein Erbhar Rhath dem Secretario Ahnn, 
waß vor drey Personen Auß der Ahnweſenden Gemeine, zu 
Kbürhern deputirt werdenn folen, wellche wen offentlich er- 
nennet, Muͤßen Sie Alle drey zugleich bervorfominen, und 
Nidderfniendt, Auch ein Feder die forderfie drey fingere, Auf 
Eincs der verguldetenn hoͤlßeren Kreugchenn Außſtreckendt Nach» 
folgendenn Aydt, Sp von dem Secretario Ihnenn vorgehalten 
wirtt, außfchweren. 

Der 3 Khurbern Aus der Gemeine Aydit: 

Ich NN. NN. N.N. Gelobe Undt Schwere daß Ich 

wolle Unſerem gnedigftien Churfürfenn Undt bern, Einem 
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thaener Election wird die gange Bürgerfchafft neben 
Iren Haußfrauen gegen vier Uhr umb Abendg Zeitt zum 


Weingelach Auffs Rhatthauß beruffenn, bringeft ein _ 





Hohmürdigen Thumb Gapitull zu Chllenn, Undt den Stetten 
Arnsbergh einen frommen, getrewen und Qualifichetenn Bürs 
ermeifiern erwhelen, will Auch follches mit Unterlaßen umb 
Gift oder gabe, haß oder Neidt, freundt- od. feindfchafft, oder 
fonfien einiges Dings halber, welches die Sonn oder Mon be= 
fheinen tan, auch waß bey diefer wahl etwa vorlauffen mögte, 
Nimandten offenbaren, 'fondern in geheimb halten So wahr 
benffe Mipr Gott undt fein heiliges Wortt. Amen. F— 

Diesem Negſt werden die drey Auf dem Rhath ernente, 
Ihres vorbin geleiteten Aydts, erinnert, Undt gehenn Allßdann 
die Seg Khuͤrhernn Ingefambtt, Auf die große Rbaths Stus 
benn, Allda Ihnen Eine Maß Weins undt ein halb Viertel 
Biers geliefert Undt vorgefeget wirtt, werdenn Auch darin 
Solangh Auein verfchloßenn, biß dahinn Sie fich einhellighlich 
Uber Eine qualificirte Person zum Newen Buͤrgermeiſtern 
vergliechen haben, 

Unter dessen mwerdenn durch die MWortthältere Nhamens 

der Gemeine, die vorläufige Gravamına Einem Erbharen 
Rhath vorgetragen Undt Protbocollirt, 
Nach befchehener Consultation fommen die Ser Fhür- 
bernn Alleſambtt widder, Unter denenn der Alter Kemmer daß 
Wortt thuth undt begeret Einen, der daß Urthell verfiche, 
welchenn Allßdan der Rhath Auß der Gemeine ernnennet, 
Undt Spricht zu demfelbenn der Alter Kemner Alfo. 

Demnach Wihr Ale Ser In Nhamen Undtt von we— 
genn Ihr. Churfl. Dehlt: zu Ghllen ꝛc. Unfers gnedigfien 
Churfürften Undt heran Auch Eines hochEbrwuͤrdigem Thumb 
Capitulls zu Collen undt denn Stetten Arnsbergh deputirt 
feinn, Einen Newenn Bürgermeiftern zu erwbelenn, Undt dann 
Wihr Ale fambtt Uber eine Erbhare Undt qualificirte Person, 
mitt unſeren Votis Unß einheliglich vergliechen haben, So be= 

eren Wihr zu erkennen, dag derfelbe das Bürgermeifter Ambtt 
hnzunhemen von Rechtswegenn ſchulldigh fen. 
Der Urtheills man, So von einm Erharn Rhath 
ernent wirtt, Anttwortett darauff allfo. 

Dieweiln Ihr Alle Ser, In Nhamen Undt von wegenn 
Ihr. Churfl. Dehlt: zu Collen Unfers gnedigftenn Churfürften 
Undt bern, Auch eines hochEbrwuͤrdigenn Thumb - Capitulls 
u GCollen, Undt denn GStättenn Arnsbergh deputirt Undt 

ußgefebenn fein, Einen Newenn Bürgermeiftern zu erwbe— 
Ion, Wann Ihr dann Alefambtt einbellighlich Auf eine Er- 
bhare, fromme, uffrichtige Undt qualihicitte Person gefallenn 
feint, So Erkenne ch zu Recht, daß es diefelbe Person, mber 
zu thuen ſchulldigh fey, Allß zu lagen. 


» 
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jeder feine Gerichte mit, Aber der Alter Femner muß das 
broft verfchaffen, Auch vor den neuen Burgermeifter und 
die geladene Gefte Anrichten, und folich8 An Rechnung 
Pringen, Was Alßdan nad) Abzugh der Gefchencke unbe: 
jalt restiern pleibt, und folgen Am felbigen Abende nach 
des neuen Bürgermeifters heimbringung, In deßen behau: 
fung An Wein verthaen wirdt, hatt die Stette, altem 
berfommen nach, Jeder zeitt abtragen müßen, 

Zum 2. Am folgenden tage geben die Bürgermeiftere 


Wirtt Allßdann die Erwhelete Person vonn dem, Altenn 
Kemnern ernennet, wellche darauf hervortrettenn, Undt In 
Angeſicht Eines Erbharen Rhaths, Auch gantzer gemeinen 
Buͤrgerſchafft, vor ein Scabell Nidderkniendt, Auch die 3. for— 
derfie fingere, Auff die drei vergüldete hölkerene Kreugchenn 
Außfireden Und Nacfollgendenn Aydt, So Ihme Bürger- 
meiftern, von dem Secretario vorgehaltenn wirtt, Nachredenn 
Undt Außfchwerenn muß. Wanır follches verrichtet, ſtehet der 
Pürgermeifter Auff, Undt wirtt derfelbe praviä Congratula- 
tione von einem Erbharenn Rhath Undt_ganker Anweſender 
Bürgerfchaffe zu der Pfarfirchen nacher ‚Wedinghausenn ad 
implorandam Spritg Sancti gratiam ordıne. decenti he— 

leitet. j 

⸗ Burgermeisters Aidt. 

Ich N. N. Ermbeleter Bürgermeifter globe und Schwere 
hirmit gu gott und feinem Heiligen Mortt, Meinem gnedig⸗ 
fen. Churfürften und Hern, einem Hoch- und ehrtwirdigen 
thumb Gapittul, Auch den Stetten von Arnsperg und ganker 
gemeiner Bürgerfchafft getreume, bolt, und ein fleiffiger vor- 
geber zn fein, ihre Eberen, würden, gütter, Notturfft und ges 
meinen Mugen zu Jeder Zeitt zu furdern zu betrachtten und 
mit Wiffen Nummer nachlaffen, und waß Ich verfiebe und 
mir vorfompt daran Ichtwaß gelegen einem Erbarn  rade für- 
derlich Anbringen und mit derofelben und anderer rhat, 
fürwiffen und willen ſolches verrichtten, der Stadt, rbats und 
gemeinheit lbbliche frejbeir, Altt gutt berfommen, gewonbeiten, 
Statuten, Gaßungen, Drdtnungen, Privilegien recht und ges 
rechttigkeit und gemeinlich alles Anderß dag einem getreumen 
Bürgermeifter Nach altem ldvlichen herkommen gebueret Nach 
meinem beftien Verſtandt und vermogen mit. fleig aufrichtten, 
bandelen, verordigen und handtbaben und darlegen Nicht An— 
eben einige freunttfhafft, ſfiendtſchafft, Mageſchafft, Neidt, 
af, einige aifftts, näbe, gefchende, oder fonft ettwaß fo die 
Sonne oder Monn befcheinen Mochtte, getrewlich und obnges 
febrlih Alp mir gott helffe und fein Heiliges. Wortt. Amen. 
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femnere und Theilgenoten *) bes morgenb ungefehr umb 
9 Uhr ordentlich nach Wedingfhaußen Ins Capittuls—⸗ 
hauß, daſelbſt wird das AmPt der heiligen Meß verrich 
tet, und der Graven von Arnfperg, begengfnuß **) ge 
baltenn, Nach vollendtem Gottesdienft werden fie gemein 
lic) vom herren Abt zu Wedingkhaufen zu gafte beruffen, 
Was Alda Srenthalden an Wein und funften dem Koch 
verehret wirdt, muß die Statt abtragen, Wie dan: Auch 
Alfoliche Begencdnuß am erſten Sontag In der Zaften, 
gleich wie obftebet, gehaltenn wirdt, - 

Zum 3. Am. vörigen tag vor S. Ursulen. gu feuers 
tags . Zeitt werden die Rhattz -Perfonen, »dern in zall 
zwoͤlff ***) fein, erwoͤlhet, die neuen. beaidet, und die 





”) ©. unten Anmerfüng 10. 

**) Unmerf. 2. Weber diefes Grafen-Begaͤngniß CA. 
Hüser’s Chronik der Stadt Arnsberg. Arnsberg 1820. ©. 37. 
+) Anmerk. 3. Vier Buͤrgermeiſter, vier Kenner und 
A Rathsverwandte. | | 
Der Kemners Aidt lautete dahin: ER 2, 
Ich N. N: globe und Schwere hirmit zu gött und feinem 
heiligen Wortt, daß Ich diefen Meinen--Hufgievenen Dienft, 
uff dag Auerfleiffig vertretten und Ubwartten Auff erfürderen 
Meines Bürgermeifterg Mid Jedeß Mhalß Auf Ort umd 
Platz Hellen, daß Jenige maß proponirt: oder fürgetragen wirt 
reifflich und. woll ermeſſen Mein Unverfalſchet gewiffen darüber 
Offenen, die fachen fo Mir Auffgieben fo wol tags Alß Nachts 
fleiffig und treumlich verrichtten, darüber waß Nottig einnbem- 
men und davon tefereren wolle, der Stette Altte und Neuwe 
recht und gerechtigkeit, gebeute, an Mauren -und andere Drt- 
tern zu conserveren zu befeftigen und im fleiſſiger Obacht zu 
haben, dero Stette Intraden nicht verminderen, fondern viel: 
mehr nad) Allem vermogen, verbefleren belffen, die beimbligfeit 
fo mir nicht gebueret, Nicht zu offenbaren und alles daß Fenige 
thuen und verrichtten wolle waß einem ehrlichen, treuwen Ga- 
merario zu thun 'gebueret, und daß nicht underlaffen, umb 

freunstfchafft oder ſientſchafft, geichend ‚oder gabe oder ein 
tbeil welcheß die Sonne oder Monn befcheinen Mochtte, Al 
helffe mir. gott und fein heilige Worjt. Amen. / u 
- Die Rntbeverwandten batten foigenden Eid au ſchwoͤren 
ch N. N, Gelobe undt Schwere, Demnach die hernu 
Buͤrgermeiſtere Undt Rhath dero Statt Arnsbergh, Mich auf 
Sonderbharer Zuverſicht zu einem Rhathsverwantenn gtoßgl. 
Auff Undt angenommenn, dag Ich dieſe Rhaths Stelle, Auffs 
Alerfleiffigft vertretten Undt Abwarttenn, Auff erforderenn 
meines Buͤrgermeiſters, Mich Jedeemhalls Auf Orth Undt 
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Alten Ires vorhin gethaenen Aids erindert, und haft 
Altem berfommen nach, die Election Ned Zeitt bej den 
beiden neuen und alten Bürgermeiftern geftanden, jedoch 
dergeftalt, dweill der Rhatt gmeinlich mit vier Bürger: 
meiſtern uud vier Femnern befeßt, das abfoliche Acht Per: 
fonen nicht verendert werden fondern die Tage Ires les 
bens des Rhatts Pleiben, und nur Allein bej den übri- 
gen vier- Perfonen : die Verenderung geſchehe, Nach ger Ä 
thaener Whal des Rhatts, gibt der Alter Eemner "die | 
ſchluͤßell von fih, und ſtehen alßdan der Alter und 
neuer Bürgermeifter Auf; und .erwölhen einen neuen kem⸗ 
ner *), deßen bebdienung Aller erft über Jars frift, vor 
Zeitt der. Election Anzurechnen, Iren Anfangk nimbt, 
und werden die fchlüffel dem kemner, fo des vörigen 
Jars auf S. Ursulen tag erwölhet, durch den Bürgers 
meifter behandet, dieſem Vorgangen, geben der Weins 
wirde **) und Stattsdiener Ire Schlüßell von ſich, und 
werden neben der Statt: Seeretario wieder zu Dienft auf: 
genommen, und Ires vorigen Aidts erjndert, ‚oder An 
dern ftatt, da fich die fach alfo zufragenn, Andere er: 
wölhett und beaibet. — 


Platz ſtellenn, daß Jenige, waß proponirt oder vorgetragenn 
wirtt reifflich Undt wol ermeßenn, Mein Unverfällfchetes ge— 
wißenn darüber eroffenenn, die heimblichkeit, So Mihr u. ſ. w. 

wie der Kemner. 

Anmerk. 4 Der neue Kemmer wird gewählt aus der 

Zahl der bereits vorhandenen 4 Kemmer. 

— ) Anmerk. 5. Die Stadt ee das ausſchließliche ' 
Mecht des Weinverfaufs. Der Weinwirtb mußte eidlich anges i 
Ioben. „Einem Jeden fo wol armen alß reichen bey maßen, 

balben maßen, orten und halben Drten, nad eines Jeden 
Menfchen  gelegenheiten zu tage und nachte auszapffen, und \ 
Niemandt verweigern, auch foldhen Wein zu allen Zeiten und | 
bei allen Contagionen und Krankheiten für eingefegetes gelt 
folgen lafen, zur Stelle pleiven und ohne vorwißen des zeiti= | 
gen Bürgermeifters nicht außreißen, ale quartall des verkauf | 
und verzapfften Weins auffrichtige rechnung thuen, die Kaufs 

leuthe, doch mit vorwißen und bemilligung erl. bürgermfirs 
auffeichtig bezahlen, und. die vortheill der Stat einbringen und _ 
berechnen, auch alles fleißig in acht nehmen, davon bei Keinem, 

—* eß nicht zu. wißen gebührt, nachreden, ſondern vers 
chwiegen halten” zw wollen. | > 





— 
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4. Zum 4. Am folgenden &. Ursulen tage zu feuer: 
tag Zeitt fommen die gemeine Bürger auffs Rhatthauß 
zufamen, wirdt Alßdan die MorgenfiPracy durch den 
Statt Secretarium Abgelefen, darnach werden zwo Wein; 
berrn*), ein durch den Rhatt Auß der Gmein, welcher 
beaidet wirbt, und ein außen Rhatt durch die Gmein er: 
mwölhet, wie dan durch den Rhatt ein MWorthelder Auf 
der Gmein geforen, welcher einem Erbaren Rhatt der 
Gmein notturfft zucht und verftandtlid, fürtrage, Am fel- 
bigen tage werden die Holjfnechte In Stattsberge und 
Walze, fodann auch der Waßermeifter Tor Straßenwech 
ter vorgenomen und Iren dienſt treulich und fleißig zus 
verrichten angemanet. 

5. Zum 5. Dweill man vermirckt, das bej der Pro- 

osition der Worthalter, wannehr diefelbe einem Erbarn 
hatt der Gmein notturfft mündtlich fürtrage, etwaß Une 
ördnung eingefchliechenn, Iſt einhelligklich verabfcheider, 
mwannehr die Bürgerfchafft In gmeiner Verfamblung Ire 
gravamina proponieren, und etwas berhatfchlagen woͤl⸗ 
lenn, das die Nichtleuthe der vier Ambter, ein Jeder mit 
feinen Amb& : Brüdern befonders fich zufamenthuen, Die 
fürfaende fachen, fo einem Erbarn Nhatt fürzutragen, 
berhatfchlagen, und Alßdan diefe vier Nichtleüche, oder 
aber Im fa dieſelbe des Rhatts fein werden, die 





*) Anmert. 6. ihre Fuction ergiebt ſich aus der Eides- 
formel, wonach fie fchwören mußten: „bei Probir- Undt Ein= 
fauffungb der Weine, auff eines Erbaren Rhaths Erfordern, 
mich jederzeitt einftellen, Auch meinem beften verflandtnüß nadı, 
Uber die Prob Undt kauff der Weine, meine Gemuͤths Mei« 
nungb Mitt bindanfegungb Alles privat Gunſtens oder Nutzens, 
auffrichtigb eroffenen, Item die gefaufte Stüf Weins, mitt 
Ihren Numeris fleißig verzeichnenn, folgeng bey Ztungb (ſ. 
unten Anmerkung 7.) der ledigen Wein Vaͤßer wie vil dieſelbe 
ahn Ohmen, Küben Undt Maßem baltenn, tremlich beobachten 
Undt aufffchreiben Auch letztlich bei alen quartall Rechnungen 
Undt ſonſten Sederzeitt der Statt Arnsbergh Weinzapffen Undt 
darauf entfichenden Borthell Undt befte, aufs fleißigfte in Acht 
nebmen” u.f. mw. zu wollen. Durch Conclusum von Bürger- 
meiſter Rath und Richtleute der vier Uembter vom 23. Octo- 
ber 1670 wurde diefes Amt als „fa Unndtig und Unnüglich” 
aufgehoben. 

1835. 9. 9. D 
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Alten Nichtfeüthe an dern ftatt fich bej den Wortbalter 
verfügen, Ihr Bedenken oder Anliegendt In richtige 
Drdnung bringenn und durch denfelben einem Erbarn 
Rhatt fein deutlich und züchtig- fürtragen folleng 

6. Zum 6. Auf Sontag vor ©. Andreae zu feuer: 
tag zeitt kommen die gmeine Bürger aufs Rhatthauß zu: 
famen, und werden alßdann vier Schottherrn zwo Auf 
der Gmein durch den Rhatt und zwo Außm Rhatt durd) 
die Gmeine ermölhett, und dweill diefelbe mit hindan— 
fegung Irer Aigen gefchefften Jaͤrlichs nach der heiligen 
drep König Feft etliche tage Aufm Rhatthauß figen, und 
Schott von dem Bürgern emPfangen müßen, wie dan 
folih8 ebenfald In Aufhebung der. Schatzung fich zu: 
tragt Iſt verabfcheider, dag Altem berfomen nach), die 
uncöften, welche Immittelſt darauf geben, theild mit dem 
Ueberfchuß, welche nad) entrichtung der 45 mrel. Schott: 
geldg, unnd 40 goltgl. Schagung übrig Pleibt, theils 
auch auß Andern Gtattgefellen, bezalt werden follenn, 
damit die Schott und Schatzherrn dieſerhalben ohne 
ſchaden pleiben mögen. 

7. 3um 7. Haben auf die vier Hochzeitliche Feft, 
fo dan Auch auff S. Martini Abendt. Ale Rhatts Per: 
fonen und dienern, Altem berfomen nach, wie folicy8 auch 
In Andern Stetten breuchlich, von der Statt ren Wein: 
fauf folgender Verzeichnuß. 

Der neuer und alter Bürgermeifter jeder . . . A fl. 


Die Andere zwo Burgermeifter zufamen . 1 fl. 
Der Alt und neuer kemner zufamen . . . 1 fl. 
die übrige 6 Rhattz Perfonen jeder . . 1 maß 
Weinherr der Gmein - » 2: 2 2 2 22. 2 ff. 
Secretarius . 2. = 2 20. 2 fl. 
Meinwirtdb . » . 2 fl. 
Stattsknecht Sjebder . 1 maf. 


Wie dan auch auf Sontag Trinitatis nach gebal: 
tener Procession auffs Schloß zu ArngPerg, darinn wir 
deß Anno 600 erlittenen erbarmlichen Brandtfchadeng 
jarliche gedechtnuß halten, der herr Abt und Convent zu 
Wedingkhauſen zufamen — 2 fl. Weing, der regierender 
Bürgermeifter 1 fl. die übrige Eilff Rhattz Perfonen, Se- 
cretarius, Weinwirth, Weinherr der Gmein, Worthalter 
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und. Schulmeifter. Jeder — 1 maß bie Stattsdiener zu; 
ſamen — 1 maß von der Statt befommen. 

8. Zum 8. Wird altem herrfommen nach auf Weis 
nachten . "Folgenden Perfonen von: der Statt ein offer 
Dfenningf gegeben, : .. .. 

Dem regierenden Zürgermeifer Eee : guld. 
Altem Buͤrgermeiſter . ar re a U 
der neuen Sürgermeifterfchen ee re 


der Alten. .. N ER 
Alten. und. neuem femner Idem ee. U OE 
dem Secretario. . ; ee .1gl. 
beiden kemnerſchen jufamen — Te 2. 
dem Weinwirth . . . ee DB 
Geiner haußfrauen a re ER 
dem Waßermeifter . . Era een 
dem obriften S chulmeifter a a Be 46 
dem underſten iii Me ee 38 
dem Cuſter . „ Eee DR 
Sieben Porttnere Jedem . Bee ee 
Stattsdienern edem - 2... 00 2. A 
ren haußfrauen Jeden -- » 2. 2: 2.2. 16 
ber korniſchenn. 18 
der — — —— 6 


9. Zum 9. Hatt ein regierender Buͤrgermeiſter den 
ſchluͤffell zu Armengeldt In der Kirchen zum Wedingk— 
haufen, und wirdt daßelbige Jaͤrlichſt einmahl ungefehr 
14 tage vor Chriſtag durch die Provisorn gedachter Fir: 
chen darauß genomen, gezalt, auch durd) den Secretarium 
verzeichnet, und folgeng den Armen entweder Thuch, oder 
Schoe dafür io nach guttachten der Bürgermeifter 
und femner. 

10 Zum 10. Haben der regierender Burgermeifter 
und femner ein Jedweder einen fchlüßell zum Schrein, dar: 
ein der Statt Siegel, Statt Rechnung nnd andere brief- 
liche Urfundte enthalten fein, und gebüret Altem berfomen 
nach, daß Siegellgelt, fo wege des fleinen Siegels erlecht 
wirde, den beiden femnern, Was aber von dem großen 
Siegel, welchs man noch zur zeitt nicht wieder hatt 
machen * gegeben wird, kombt der — sum beſien. 
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411. Zum 11. Wird am erften Sreitag In ber Fa⸗ 
ften fodan auch am Freitag nach des heiligen Ereüzerfin- 
dung durdy den herrn Abten zu Wedingkhaufen In der 
Dfarkirchen dafelbft Synodus gehalten, und müßen die Bürs 
gere dafelbft neben Bürgermeifter und Rhatt erfcheinen, 
die Geiftliche Excessen fo dahin gehören, durch den Aidt: 
fchmwerer anzaigen, und folgeng entweder vorm Kirchhove 
under der Linden, oder aber Aufm Rhatthauß durch den 
MWortbalter re befchwerung, wofern fie einige haben, eis 
nem Erbaren Rhatt mündtlich fürtragen, wie dan aud) 
am Pfingft Montag nad) gehaltener Procession auf ©. 
Georgij CaPellen die Bürgern AlßPaldt auß der Pfarkir- 
chen mit dem Bürgermeifter Auffs Rhatthauß gehenn, 
und dafelbft Alten berrfommen nad), re Gravamina 
ProPoniren. I 

12. Zum 12. thuen die Provisorn der Pfarfirch zu 
MWedingkhaufen und S. Georgen auf ber Eapellen vor 
einem gangen Rhatt uf tags S. marci Rechnung, und 
wirdt an des alten flatt ein neuer durch den herren Pa- 
ftorn und beide Bürgermeifter ermwölhet, und darnad) ein 
ſtattlich Wein gelach gehalten, der eltifter Provisor muß 
anrichten, Ime wirdt allein Brott und Bier bezalt, was 
funften an Wein, nad) Abzug der Gefchenfen, verthaen muß 
die Statt alles auf fi) nemmen, und dem MWeinwirth 
eß verehre auf felbige Zeitt die Rhattz Perfos 
nen nich. 

Am felbigen tage müßen aud) die Provisorn der Ars 
men, wegen rer Inname und aufgabe der ar Nenthen, - 
fo den Armen zuftehet, und davon ein befonder Buch auf: 
gerichtet, dem ganzen Rhatt rechnung thuen, wie dan ein 
Erbar Rhatt hiebevor verörbnet, das Jaͤrlichs viermahl, 
alß In der Wochen vor einem Jeden bochgeitlichen Feft 
das Ambt der heiligen Meß auf der Capellen verrichtet, 
und darein der verftorbenen, welche hiebevor den Armen, 
oder funften zu Gotts ehr Zeitt res Lebens etwas Legi— 
rett, gedechtnuß gehaltenn, und nach verrichtetem Gottes: 
dienſt den Armen an brott, Bier, SPeck, Botter und Keefe 
durch gedachte Provisorn Herrn Pastori und Schulmeis 
ftern auch Ir gebür behandet werden fol. 

15. Zum 15. FR bynnen Arngperg vor undendli« 
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chen Jarn gehalten, wannehr obernente vier Embter Jar 
lichs Iro gewoͤnliche lob⸗ und ehrliche beifamenfunfft und 
gaftbotten halten, dag alß dan durch bürgermeiftern und 
Kemnere auf ‚der Statt unkoften Inen Jedeßmals vers 
ehret werde ein tonne Diers, 

- 44, Zum 14. Wirdt altem berfommen nach, die neg: 
fien tage vor dem erftien Sontag nad) S. Michaelis die 
Statt Rechnung fürgenommen, wegen aller abgelauffenen 
Jars Inname und Außgabe, auch durch regierenden Bürs 
gemeifter und femner befchloßenn,, und am Sambſtag uns 
gefehr umb ein Uhr nachmittags Zeitt durch den Secre- 
tarium den gantzen Annmwefenden Rhatts⸗-Perſonen vorge 
lefen, vor Poften zu Poften abermals gerechnet, und dars 
auf nad) des Bürgermeifters Abtritt durch den Rhatt 
votiert und befcheidt gegeben, darnacher am Abendt wirdt 
ein ftattlic) Gaftbott und Weingelach gehaltenn, was darauf, 
fo dan auch) bej werender Rechnung und am folgenden Sons 
tag zu Mittag verthaen, muß die Statt abtragen und beyalen, 
und wird durch den Alten femner Jedesmahls angerichtet. 

15. Zum 15. Hatt der regierender Bürgermeifter der 
Stette ArnßPerg über lebendiger. menfchen gedencken vor 
fein mühe Jarlichs ein Statt Wiefe, fo under dem Faß; 
Peckes Wege gelegenn, frej nuget und gebraucht, wie dan 
auch den regierenden und alten Bürgermeiftern, beiden 
femnern und Seeretario Jaͤrlichs Auß der Statt gefallen 
an Gelde zufamen 40 gl. current entrichtet werden, 

16. um 16. ft vom Alter berbracht, das der 
neue und alter Bürgermeifter, ſambt den beiden femnern, 
fo dan auch den Weinherrn auß der Gmein, die Weine 
Jaͤrlichs einkauffen und viermahl Im Jahr, zu Zeit 
ten Auch wol mehrmals Ickung *) halten mit dem Wein: 


H Anmerf. 7. Eichen, im Oberdeutfchen aichen, im Nieder: 
deutfchen iten, kommt entweder von Ehe, echt, Geſetz, recht- 
mäßig, oder, welches noch wabrfcheinlicher ift, von einem al- 
ten eich, Übereinftimmig, gemäß, welches mit dem Griechifchen 
&ixos und dem aequus übereinftimmt und in dem Worte gleich 
u Grunde liegt; zumahl da im Niederſ. audy liken und ges 

ifen für iken oder eichen uͤblich if (dem Maaße und Ge- 
wicht feine gehörige und befiimmte Größe und Schwere geben.) 
Adelung’s Wörterbuch. 
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wirth derenthalb Mechnung vor die Handt nemmen, und 
durch Iren Secretarium, was der Statt hievon zum bes 
fien kombt, zu buche ſetzen laßen. Ze | 

Demnegſt das Jeder Zeitt nach gehaltener Ickungh 
der Weinwirth angerichtet, und alßdan ein Weingelach, 
darzu auch andere gutte Herrn mitberuffen, gehalten werde, 
und die Statt diefe unföften abtragen muß, wie dan aud), 
das Altem berfommen nach, Jedeßmals nach einer Jeden 
gehaltener Ickung, folgenden Perfonen, wegen Irer gehab⸗ 
ter mühe auß der Statt gefellen etlih Wein, zu Zeitten 
mehr, zu Zeitten auch mol weniger, darnach die Ickungh 
flein oder groß ift zugeeinet werde. | 


dem regierenden Bürgermeifter . . - . 11 fl. Weing, 
dem alten Bürgermeiftr . » : ... 1fl. 
dem Alten femner . . 2 2 0°. . Ih 
dem neuen femner . . x. - 5% 
dem Weinherrn ; u en. EEE 
dem Secretario . . 2 0. 1 fl. 
dem Weinwirth ee. — Ei 
beiden Stattsdienern zufamen . . . . 1fl. 
Noch den beiden Dienern ded Morgeng 

vor chung zur Soppen . — ——— 
Und wegen Ihrer mühe . 1 gl 


Und wirdt dem Weinmirth fein Schradwein, alß von Te 
dem faß 2 Maß Weins, und von Jedem Ohm 1 gl. 
Zappffiweinsg Jebeßmals, biß ein Ander Ordnung mit 
Ime gemacht, wegen der Statt entrichtet, Was aud) 
bei einfauffung der Wein vertrunfen wirdt, muß die Statt 
fragen. £ 
Diveill nun angedeutes Weingelach der Statt nad) 
erlittenem bochfchedtlichen Brandt fat beſchwerlich geme: 
fen, Iſt verabfcheidet das folih8 der Statt zum beften 
hinder Pleiben, aber die übrige Puncten binfüro, wie obgl. 
altem berfommen nach, gehalten werben follen. 

17. Zum 17. ft von Alters berbracht, dad vor dem 
Binner Weinkeller Zwo fchlößer gehangen, und zu dem 
einen der. neuer zum andern aber der Alter Bürgermeifter 
Jeder Zeit den fchlüßell gehabt, wie dan auc zu 
den fchloßern, fo Inwendig des Kellerd vor die Ladenn 
gehangen; damit Alles ohne einigen Argwohn und nad): 
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dencken Abgehen möchte, wie dan auch, das man von Al. 
terd hero folgenden Perfonen auch wegen Irer mühe et: 
liche ledige Weinfeßer jaͤrlich hab — are 

dem regierenden Bürgermeifler . . . 2 feßer 
dem Alter Bürgermeifter . . 2 feßer 
dem dritten und vierten Alten Bürgermeifter Jedem 1 faß 
dem Alten und neuen femner jedem . . . 1 faß 
dem Weinheren von der Gmein. . ». » . . 1 faß 
dem Weinwirtb - - - 2 2 020.200. . 1. faß 
dem Secretario . - Ar ie 
den beiden Stattsdienern zuſamen Ei 1 faß 
Welches auch alfo ferner gehalten werden fol. 

18. Zum 18. Hatt man dem Secretario järlich8 we 
gen feindg Dienfts geben. . . 27 gl. currt. 
Neben dem den beiden Schulmeiftern Jaͤriichs — Auß⸗ 
weiſung der StattRechnung Ire Beſoldung, und was 
ſunſttz ferner wegen der Statt den holtzknechten, Nacht⸗ 
wechtern, und Andern Dienern ſo dan auch an Pension 
den Creditorn jaͤrlichs entrichtet wirdt, Iſt daruͤber die 
Direction bej den regierenden Buͤrgermeiſter und kemner 
geweſen, wie dan auch von Alters — daß bie bei: 
den Stattsdiener wegen Ires Dienſts r ärlih8 von der 
Statt underhabg und gebrauchen zwo Wießen, dern ein 
bej der Kiuifen allernegft bej Ebertt Henfen Wiefen, die 
Ander aber hinder dem Lufenberg Im Schiede Sypen ge 
legen, darzu nen Jaͤrlichs thuch zur Kleidung, tem vor 
foftgelde zufamen 10 gmeine thaler, zu Lohn zufammen 
6 mrel. und vor huitt- und Schoe zufamen 2 Reichſstha- 
ler entrichtet werdenn. 

19. Zum 19. ft von Alters herbracht, da der Al: 
mechtig Maft verlehnet, das ein Jeder Bürger, der ein 
Varke hatt, darauf In Zeitt der vollen Maft vier ſchweiu 
In den Arngpergifchen Berg treibe, In Zeitt des vierten 
firangs nur ein, und £reiben die von Wedingkfhaußen In 
Zeitt der vollen Maft, nad) Inhalt Ehurfürftlichen Re- 
cesses 50 fchwein, unnd alfo 'nad) advenant, mie 
dan auch altem herfommen nad), die herren Bürgermei- 
fern, femnern, Rhatts Perfonen und andere Beambten, 
Dienern und Hirten, Jeder Zeitt einen Auffchlag gemacht, 
und etliche Schweine, ohne Jre befondere gerechtigkeit, mit 
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In den Berg getrieben haben, Soviel aber ber Walper 
Maft anlangt, haben Feder Zeitt Bürgermeiftere und fems 
nere von ren Bürgern, und nicht außmwendig fchmwein aufs 
genommen, und darein vor geldt, fo der Statt zum beften 
Angewendet wirdt, treiben laßen, Jedoch nen ren Aufs 
fchlag, altem herkomen nad), gleich Pfals vorbehalten, und 
daß die beiden Bürgermeiftere, femnere, Secretariug und 
Staattdienere, altem berfommen nad), fein Maft noch 
buide geldt entrichten, Aber die Andere Burger fo ſchwein 
An die Walpe getrieben, von Jedem fchwein das halbe 
Maftgelt, welchs In Anderu Marcken gang gegeben wirdt, 
der Statt entrichten, 

20. Zum 20, Iſt Altem gebrauch nad) wannehr der 
Almechtig zimbliche maſt verlehnet, nach Aufgangk der 
Schwein ein Weingelady von Bürgermeiftern, femnern, 
und Andern Beambten gehalten worden, twelche uncöften 
die Statt abtragenn muß. 

21. Zum 21. Iſt auch von Alters berbracht, dag 
die Bürgere von jeder Warke Jaͤrlichs 112 8 der Statt 
entrichten, mweinig berrn unnd Diener, nach Außmweifung 
einer Abzugszettuln, fo bej der Statt Rechnung zu fins 
den, Außgenomen, dan folicy8 wegen rer mühe und Dienfte 
jedeßmals nachgelaßenn. 

22. Zum 22. Iſt über Iebendiger Menfchen gedencken 
berbracht, twannehr der regierender und Alter Bürgermeigs 
ter entweder Alein, oder aber neben den zwen Andern als 
ten Burgermeiftern, Auch alten und neuen femner und 
Secretario Auf ein Weingelach, eß fei Auf hochzeitlichen 
Ehrentägen, Ehebereddung, Kindertauffen, Haußboren oder 
funften von Jemandten beruffen werden, das Alßdan die 
Statt den Wein welcher In rem Nhamen verehrt wirdt, 
ohne Ir Zuthuen Abtrage und bezale. 

25. Zum 23. Iſt bynnen Arnßperg ein uhralte über 
Aller lebendiger Menfchen gedenken herbrachte notorifche 
geroonheit fürhanden, darnacher auch jeder Zeitt die für- 
fallende fachen, entweder In der gütte, oder Aber zu Nechte 
entfcheiden fein worden, das under den Eheleuten der Lets 
lebendiger den erften Ableibigen wofern derfelb fein ehe: 
liche Kinder Kinder ſich verlaßenn, und ohne aufrichtung 
einige Testamentz oder Letzten Willens verſterben wurde, 
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In allen beweg⸗ und unbeweglichen güttern ererbt, Wie 
dan Auch, da Kinder vorhandenn, und der überbleibende 
Ehegade fich In die zweite Ehe begeben will, dag alßdan 
die fämbtliche gütter (mofern der vorhin verftorbener Wat: 
ter oder Mutter In Iren legten Willen, ein Anders, wie 
fie dag zuthuen macht haben, nicht disponiert hetten) 
In zwo gleiche theile gefegt und folicher theill ein den 
Kindern, der Under Aber dem Batter oder Mutter 
zugeeignet, und derfelb ſich damit In die zweite Ehe bes 
gebe, und da er Auß fchicfung. des Almechtigen In diefer 
zweiter Ehe verfterben, und entweder Auß derfelben zwei⸗ 
ten Ehe Kinder, oder Aber feine, fonder feine zweite Ehe⸗ 
fram allein binder fi) Im Leben verlaßen wurde, das 
alßdan feine gütter bei folicher zweiter Ehe Kindern und 
hauffrawen erblicy verPleiben, und erfter Ehe Kinder von 
dieſer Erbfchafft, eB were dan fach, das Inen durch den 
legten Willen etwas vermachet, nicht erfrewt fein, welche 
Auch ebenfald gehalten wirbt, da die Mutter fid) wieder 
umb verheiraten, oder funften Jemandt, zur dritten Ehe 
fchreitten werde, und gleich wie die erften Kinder, da der 
Batter oder Mutter fich wiederumb verendern, unnd dars 
nacher ohne "Testament todts verfaren wurde, von dieſer 
Erbfchafft über das Jenige, fo fie In erfter theilung be 
fomen, nich genieffen fönnen, dag Auch alfo hinmieder; 
umb, da der Vorkinder ein ohne Leibs Erben unverheira- 
tet verfterben wurde, deßelben Erbfchafft nicht Auf Die 
Eltern da diefelbe ſich wiederumb verendert hatten, 
fonder Auß erfier Ehe erzeugte Bruder und Schweſter, eß 
were dan fach, das den Eltern durch den lebten Willen 
etwas vermachet were, verfalle, Und wirdt das Heerge: 
werte und Gerade Alhie nicht gefolget, fondern gehöret 
under die Erbfchafft, Wofern Aber obgefegte Puncten In 
Zeitt der Ehebereddung oder theilung durch fonderliche 
pacta verendert, und ein Anders bemilligt und verabfcheis 
det were, wie folich8 die Nechte zulaßen, müßen alfoliche 

acta da die vorhanden, gehalten werden, und fan Alfo 
m den verenderten Puncten allein Angetzogene gewonheit 
kein Statt haben, wie dann Auch die Elterliche Behau⸗ 
fung bej den Vorkindern, Jedoch das der UeberPleibender 
Vatter oder Mutter die Zeitt Ires Lebens nicht vertruns 
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werde, erblich verSPleiben, und ohne deren Consent Auf andere 
nicht transferiert werden, noc) der Uber Pleibende Ehegade 
zur zweiten Ehe fchreitten fol, er hab dan zuvor mit feinen 
Vorkindern der fambtlichen gütter rechtmießige theilung ge: 
baltenn, und denfelben Alem fireit und mißverftandet 
fürzubamenn, durch Nichter und Scheffen, vermüge dieſes 
Erz Stifftd Cöln Reformation, vormünder Andrdnen laſ⸗ 
fen, Sunften wirdt In Allen Andern Puncten, eß fej eis 
ner mit, oder ohne Testament oder Letzten Willen ver; 
ftorben, das gemeine befchriebene Hecht In den Stetten 
ArnßPerg gehalten, außerhalben was von den Burgerg 
Tochtern In der Weſtveliſchen Landtz Vereinigung sta- 
tuiert und befchloßen. Wofern aber zwiſchen etlichen, "die 
Einfindtmachung aufgerichtet werden wol, müßen bins 
furo der unmündigen Kinder Vormünder die gelegenheit 
beider ſeidts gütter und Perſonen reiflich erwogen, und 
da fie bej rem gethaenem ide *), die einkinttfchaft ge: 
dachten Kindern nüßlich zu fein, erachten wurden, diefelbe 
durch die Obrigfaitt nach vorgehender Cognition beftettis 
gen und verfieglen. laffen. 

24. Zum 24. Iſt bynnen Arng Perg über lebendiger 
menfchen gedencken berbracht, dag Fein Burger dein An: 
dern, eß fej gleich was eß woll, underfauffen oder uns 
derminnen, fonder wer der erfter Sim Fauf, oder etwas Im 
nießlichen gebraud) hatt, das derfelb dabej gelaßenn wer: 
“den fol, e8 were dan fach, das der feuffer Durch des 
verfeuffers negfte blußgverwandten von dem kauff, wie fich 
zu Necht gebürtt, abgetrieben würde, 

25. Zum 25. Iſt von undenflicher Zeitt wolher⸗ 


*) Anmerkung 9. Der Vormündereid lautete nach einer 
in dem Statutenbuch befindlichen Notiz von 1654 dahin: Sch 
alobe und ſchwere, nachdeme ich zu Einem Vormündern der 
N. N, verordnet bin, daß ich alles das Jenige, waß zu gut und 
nuzen ihrer fachen dienen mag, nach meinem beften verftand 
getrewlich und mit fleiß wit vorbringen umd handlen, aud der. 
wahrheit, ohne einige gefebrden gebrauchen, maß aber N. N. 
unnüzlich, vermeiden, und fonften alles thuen und laßen, waß 
Einem getrewen, Vormundern zuftebet und gebühret, ohne alle 
no und arglift. fo wahr helfe mihr gott, und fein bey 
icheg wohrt. Amen, 
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bracht, daß Feiner zum Burger dieſer Stette ArnßPerg 
angenommen werden fol, er fej dan freies ftandg, ehrli⸗ 
chem berfommeng, und guttes Geruchte, und vor Alem 
dem Uhraltem Algemeinen Catholifchen Roͤmiſchen, Apo⸗ 
ftolifchen und Allein feligmachenden glauben zugethaen, 
und das er nach gethaenem Bürgerlichen Aidt *) den Stet; 
ten ArnßPerg achten halben Neichsthaler, welchs doch 
nach gelegenheit der fachen die Bürgermeiftern Pindern 
mügen, einen Leddern Eimer, und überdieß nunmehr einen 
Brandthaecken oder Leddern, oder aber da man dern gnug 
haben werde, ein Mußfetten, Auch den femnern, Secre- 
tario und Stattsdienern Ir gPür entrichte. Im fall 
aber die Fram Auch außmendig herinfeme, müßen 15 
Neichethaler, jedoch die moderation den herrn hierein 
vorbehalten, erlegt werden. 

26. Zum 26. Dweill auch die Burger järlich8 des 
Dilerfeldes **) und großen Wetterhoffs Pfacht In Ehurfl. 
Durchl. Kelnerej zu liebern, und da einige mißbezalung 
fid) zutragt, alßdan der regierender Bürgermeifter umb 





*) Anmertung 8. Derfelbe lautete dahin: 
Jch N, N. Gelobe undt Schwere, dem bochwürdigftenn, Un⸗ 
ferem Gnedigften Churfürften Undt bern, Einem Hoch- Undt 
Ermurdigem Thumb Capittull zu Collen, Undt den Stetten 
Arnspergb getrewe Undt boltt zu fein, deren befte nach meinem 
Vermbgenn zu thuen, Undt Argſte zu wandelenn, Ihrenn Alten 
und Nemwenn Gercchtighfeiten, Statuten, Setzungenn Undt Pri- 
vilegien Im geringften nicht zu widder zu tbuen, noch zu ban= 
delenn, Meinen Regirenden Bürgermeifleenn gebhürent zu ge- 
borfamen, Auf denn Klockenn-Schlagh zu folgen, Undt Alles 
dag Jenige zu thuenn, wellches einen frommenn Undt getre= ' 
wenn Burger eiget, und gebhuret, Allſo Hilfe Mihr Gott Undt 
fein heiliges Wortt. Amen. Ze 


*+) Anmerkung 10, Dilerfeldt, das alte Feld, Feldflur der 
Stadt auf der linfen Seite der Ruhr, Wetterbof, ein Bauern- 
ut in der Nähe der Stadt, deſſen Lage fi nicht mehr mit 
Beftimmtbeit angeben läßt. Die „theilgenoten” waren flädtl- 
fhe Beamte, welche die Korn-Paͤchte des Olderfelds und Wet- 
terbofs von den einzelnen Bürsern auf dem Ratbhaufe cmpfins 
— demnaͤchſt in die Churfuͤrſtl. Kellnerei ablieferten und dem 
ath uͤber die aan Ablieferung Quittung überachten. 
Sie wurden auf ihren Dienfi fbrmlich vereidet. 
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richfiamachung angelangt wirdt, Aber wegen des erlittes 
nen ArngPergifchen Brandes hievon Feine Megifter oder 
Andere nachrichtung hinder einem Erbaren Rhatt fürbhans 
den , Iſt verabfchiedet , das die beide theilgenoten, welche 
foliche Pfechte Sjärlich8 aufheben, und Churfl. Durchl. 
felnern liebern und berechnen, ein Außfürlich beftendig Nes 
gifter dem regierenden Bürgermeifter übergeben, darein 
verzeichnet, tvaß ein Jeder Bürger von Wiefen und Len- 
dereien underhabe, und davon Jaͤrlichs entrichte, neben 
fonderbarer Speeification ber verfloffenen Lendereien und 
Wieſen, und was gedachte theilgenöten hingegen Jarlichs 
vor Ire mühe haben, und niemandt hernacher alfoliche 
Lenderej und Wieſen Andern überlafien fol, eß fei 
dan folih8 vorhin dem regierenden Bürgermeifter, Femner 
und theilgenoten Sjntimiert, damit das Regiſter bierein 
nicht geendertt und richtigfaitt bierein gehalten _ mwers 
den müge. | 

27. Zum 27. Demnach durch den Brandt auf gros 
Ger fahrleßigfaitt und verfaumbnuß die GStette offermalg 
befchedigt, und zu zeitten Sin den grundt verderbt werden, 
und dan hiebevor bei namhaffter Pfeen mennigflichen 
Flachß und Hanneff auß Stuben und BackOfen zu bre: 
chen verßPotten, ſolichs aber bej etlicy weinig In Acht ges 
nomen werden wol, Iſt verabſchiedet, daß dieß verbott, 
funfftigem Ungluck fürzufommen fteiff und unverbrochen 
Sinzuhalten, und die übertretter Sjedegmalg mit fünf Marck 
fo offt dagegen gehandlet wirdt, unnachleßig geftrafft wers 
den follenn, 

25. Zum 28. Iſt bynnen ArnßPerg vor unbenflis . 
cher Zeitt ein Löbliche Bruderfchafft S. Sebastiani der 
alten Schügen angeördnet welche Jaͤrlichs Am erften Frei: 
fag nach Himmelfartt Christi Auf das Feſt, Has 
gelfeir gnant, ein ehrliche beifamenfunfft halten, daſelbſt 
ein Jeder Schügen Bruder mit feiner Hauffrawen erfcheis 
net, ein Gerichte mit ſich bringet, und durch Burgermeis 
fter und femner wegen der Etatt Ihnen eine Tonne Biers 
verehrt wirdt, welchs Gaſtbott, wegen des hochfchedlichen 
Brandes biß hierzu underlaßen. Dweill aber durch diefe 
freundtliche und brüderliche beifamenfunfft dag bürgerlich 
Wefen, friedt und einigfait defto baß gePflangt und ers 
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Halten wirdt, Iſt befchloffen, das man alfoliche Bruder; 
ſchafft, Köblichen Zech, wie von Alters Bean wieder 

halten, und ein jeder Bruder ſchuldig fein fol, das Amt 
der heiligen Meß, welchs Jaͤrlichs Auf fest S. Seba- 
stiani vor die Verftorbene auß diefer Bruderfchafft gehals 
ten wirdt, mit fonderlicher Andacht Außzuhören, und vor 
Ire mit brüder zu Pitten, Auch Jederzeitt, da einiger Auß 
diefer Brubderfchafft, oder deffen hauſPraw verfterben wer⸗ 
den, dem Leich biß zur ‚Kirchen zu folgen, and ade An- 
dere löblihe ordnung gedachter Bruderfchafft unverbrüch- 
lich zu halten. 

29. Zum 29. Dweill auch vor undenklicy Zeit Am 

erfien Mitwoch In der Faften die fambtliche Burger, ne 
ben Iren hauſFrawen Aufs Weinhauß kommen fein, et 
liche Gerichte mit gebracht, und ein ehrlich Weingelach ge 
halten babenn. Welche uncöften, nad) abzugk der Ges 
ſchencken, die Statt tragen müßen, folich8 aber nad) dem 
ArnßPergiſch Brandt nicht gehalten, Iſt für gute angefe: 
hen, Dweill gedachte Stett: In berurtem Brandt großen 
ſchaden erlitten, und ſich In Auferbamung des Flocken: 
torns und funften In etliche ſchulden vertiefft, Auch die 
torn und Pforgen noch nicht Allerdings Auferbawet, ne 
ben dem Jetzo große befchmwerliche Zeitten fürhanden, dag 
dieſe beifamenfunfft, welche der Statt faft foftbar ift, noch 
meither, biß auf beßere gelegenheitt, Außgeftelt und Alß⸗ 
dann nach guttachten eines Erbaren Rhatts, Nichtleuth 
und I waß der vier Aembter, wieder Angeſtellt wer⸗ 
den ſoll. 
30. Zum 30. Iſt von Alters herbracht, wan⸗ 
nehr ein Burger ein Exceß begangen, oder ſeinem 
Buͤrgermeiſter ungehorſamb, und Auf drei verſcheidene 
durch die Stattsdienere Ime angekundte Ladung nicht ers 
fcheinen will, das er alßdan durdy beide kemnere und 
Stattsdienere auch von der Freiheitt und Auß feinem 
Aigen hauß gehoelet, und nad) befchaffenheit feiner über; 
frettung entweder etliche tage mit dem Torn, oder Aber 
mit einer geld Pfeen, zu Zeitten auch, da der Exceß groß, 
zugleich mit beiden ftraffen ‚gezüchtige werde. 

31. Zum 31. Dweill die Bürgern über Aller lebens 
diger Menfchen gedencken Ire befondere Plebiscita und 
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MorgenfPrach gehabt, welche Jaͤrlichs Einmahl Auffs 
Feſt ©. Ursülen den fambtlidyen Bürgern vorgelefenn 
wirdt, AB hatt ein Erbar Rhatt, Nichtleütt, und Auf 
fhuß der vier AemPter verabfchiedet, das Ddiefelbe In 
Allen ren Artikulen, jedoch Churfl. Durchl. hoch und 
berrligfait unabbrücig, gehalten, und zu mehrer nad)» 
richtung zu endt dieß anneectiert werden fol. Aber der 
Vierte Articul gedachter Morgenſprach, darein ver: 
meldet. wirdt, dag die Bürger ein den Andern, wie folichg 
von undencflicher Zeitt bero gehalten, mit Außmendigem 
Mechten nicht befchweren, fondern re fachen vor Buͤr⸗ 
germeifter unnd Rhatt gegen einAInder In der gütte, oder 
aber zu Rechte Außfüren follen, folgender geftalt zu er: 
leuttern und zu erclern fei, Nemblich, das folih8 Allein 
in denen fachen, fo vor Burgermeifter und Rhatt gehös 
ren, und durch diefelbe Summarifcher weiß under ren 
Burgern zu conservation Bürgerlicher Yinigfait und be; 
forgender Weitherung und ſchweren uncöften *) fürzufom: 
men, erordert fein worden, zu verftehen und darein gleich 
wol Ehurfl. Durchl. Nichtern zu ArnßPerg die mitha: 
bende Jurisdietion nicht Abgefchnitten fej, fondern die 
praevention ftatt hab, Außerhalb was altem berfommen 
nach, vor Burgermeifter und Mhatt allein gehört, und 
wofern ein Drdentlicher Proceß zmifchen den Bürgern ge- 
fürtt werden woll, das Alßdan diefelbe durch Bürgermeis 
fier unnd Rhatt An Ehurfl. Durchl. Richter und Schef: 
fen zu ArnßPerg, In fachen fo dahin gehörig, In erfter 
Instantz remittiert, und alfo fein Außwendig Necht ge: 
fucht werde, eß were dan, dag die fach Irer Arte und 
Aigentfchafft nad), Anß C. Geiftliche Hofgerichte zu Werl 


*) Anmert. 11. Dur das oben erwähnte Conclusum 
vom 23. Detober 1670 wurde „bewilligt, abgeredet umd — 
ſchloßen, weiln daß Rbats-Gericht wöchentlich gebalten wirt, 
daß die Parıheyen, gleich in anderen Staͤtten uͤblich, zu ab= 
februngb unndtigen abnlauffnuß die Jura entridhten, wie dan 
auch von einnehbmungb fürfalenden Augenſcheinß und fonft 
entfcheidung allerhandt fireitigfeiten condignum Salarium er— 

attet, wie dam auch dem Secretario fein fchreiblobn unnd 
en Dieneren ihre gebuer allemahin gegeben werden follen. 
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gehörte, oder funft durch den Weg ber. Appellation, ba. 
felbft eingefurtt wurde, dabei nicht undienlich erachtet, 
daß bierein durch Ehurfl, Durchl. Richtern und Burger 
meiftern und Rhatt zu ArnßPerg ein richtige Ordnung 
gemachet, und umb dern gnedigfte Confirmation hochſtglte 
Ehurfl. Durchl: underthenigft erfucht werben, ze 

32. Zum 32. Iſt über lebendiger Menfchen. geben: 
fen biß hierzu binnen Arnß Perg Jed Zeitt gehalten, Das 
die Burgere Auff Leddige ftette, daf darauf vorhin fein 
Baw geftanden, feinen newen Baw fegen mügen, fie has 
ben dan vorhin nicht Allein von .Sren negften NachParn, 
fonder Auch von Bürgermeifter und Rhatt hierüber Con- 
sent arhalten, welchs dan von newen heimblichen ge: 
machern unnd ungemwönlichen fenftern, welche vorbin 
nicht getwefenn, unnd Auch ohne des negften NachParn 
bewilligung nicht gemacht: werden. fonnen, gleichſPals ver: 
ftanden wirdt, und von unErdenclicher Zeitt bero obser- 
viert, und dornacher Jeder zeitt In obgefegten fellen, 
verſchiedene fürfallende fachen durch befcheidt erledigt fein 
worden. . 

33. Zum 33. Dweill Auch obglte vier Aembter zu 
erbaltung gutter Policej und Fünfftigen mißbräuchen für; 
zufomen, befondere Articul, Ordnung und Ambtzbrieve, 
In ſachen Ire Ambter betreffendt, Uber Aller lebendiger 
Menfchen gedencken gehabt, Alß hatt ein Erbar Rhatt dies’ 
felbige fich furbringen laffen, und mit Consent und be 
mwilligung der Nichtleüthe und Auffchuß, In Allen ren 
Puncten und Articulen, mie fie diefelbe von Alters befiß: 
li berbracht, confirmiert und mit rer Stette Inſiegell 
verfieglet, Jedoch Churfl. Durchl. hoch und herrlichkaitt 
unabbrüchig. 

34. Zum 34 Dweill auch Im heiligen Algmeinen 
Coneilio zu Trient auß erheblichen und beweglichen ur: 
fachen die heimbliche Ehe und verlobnuß verPotten, aber 
folich verPott an den örttern fein ftatt hatt, In dern - 
Pfarfirchen die publication obgls. Decrets_nicht vorher: 
gangen, Alß batt man vor Ddienlicdy: erachtet, Churfl. 
Durchl. herrn GSiegler und Commissarium in Spirituali- 
bus zu Werl hierüber Pittlich zu erfuchen, damit: die 
publication Alhie zu Wedingfhaußen verrichtet und zu 
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foldyem endt ein bevelchfchreiben an Herrn Paftorn daſelbſt 
abgehen müge. 

35. Zum 35. Dweill diefen Stetten ArnßPerg durch 
ben unverfehenden Brandt ein erbarmlicher großer fchade 
No. 600 zugefuegt, und da vielleicht, welchs der Almech: 
tig gnedigklicy verhueten molle, ein fewrsbrunſt wieder: 
umb entfichen wurde, man noch zur Zeitt mit nötigen 
Instrumenten derfelben zu begegnen, der gePuͤr nach nicht 
verfeben, Alß ift verabfchiedet, das die hiebevor gemachte 
Brandt Lebdern under das Rhatthauß gebracht und da⸗ 
felbft verfchloßenn werden follen, damitt man Im fall der 
-nott, dern mechtig fein fünne, Wie dan auch das Inſoli⸗ 
chem unglücklichen fall, die hiebevor gemachte Ordnung, 
wie ein Seder zu rettung des DBrandts fich einftellen foll, 
gehalten werden fol. % 

Diefe abgefegte Buncten fein am 25. Novembris Ao. 
608 aufm Rhatthauß vom Erbarn Mhatt, Nichtleäten, 
und Auſſchuß der vier Aembter eindrechtiglicy placitiert, 
und bemiligt worden, diefelbe Alfo binfüro unverbrochen 
zu halten, zu deßen Urkunde fich ein Jeder wißentlich 
underfchriebenn. 

Die Subscriptiones folgen nad) ber MorgenſPrache. 

Folgt der Stette Arn[sperg morgensPrach, 
davon oben Sim 31. Articull meldung gefchehenn. 

, Erſtlich Dweill die Gottsfurcht ein Beginfel und 
Anfangf ift aller wißbeitt, das demnach ein Jeglicher fich 
Alles fluchen und ſchwerens genslichen : enthalten, und 
welcher alfo den nhamen Gottes Lefterlic) und unnüglic) 
füren, die Heiligen fünff Wunden, Leiden, Martyr, Todt, 
und Sacrament unfers Erlofer8 und. Seligmacher8 Jesu 
Christi freventlichen fluchen, die Liebe Mutter Gottes 
und heilige Jungkfraw Maria, Auch alle liebe heiligen 
Gottes Leftern, und verunehrn wurden, das diefelben fo 
offt und vaken ſothanes gefchehe, nach geftalt der Ueber: 
farung, darumb geftrafft, Auch auf ein geldt buß gefegt, 
und die Armen Außgetbeilt werden fol. 

2. Zum Andern. Das niemandt des Sontags 
under der. Meß und Predig In dem gebranten Wein 
und Bierhaufern fih fol finden lafen, befondern 
zuvor In die Kirchen gehen, das Ambt der ——— 

| un 
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und Gotteswortt hören fol, und ter hierüber betretten, 
das derfelbiger dafür Angefehen, und fo offt daßelbig ge: 
fchehe, umb funff mirc. geftrafft und den Armen gegebenn 
werben. | 6 

3. tem. Es fol ſich niemandt under Angefange: 
nem Gottesdienft und Predig auf dem Kirchove oder In 
dem Umbgange fPacieren gehen, Gottes wortt Hören, 
und das Aupt der heiligen Meß mit feinem gebett Auf: 
wartten, Wer aber under der Meß und Predig In dem 
Umbgangk oder auf dem Kirchoff fPacieren zugehen bes 
tretten, ſoll Jedesmahls umb fünff mrc. geftrafft werden. 

4. tem. Es foll fein Bürger den Andern mit aufs 
wendigen Rechten befchweren, befondern zuvor vor feinem 
gePürlichen Bürgermeifter beſPrechen, Dderfelbig Inen 
dan nad) nottgurfft hören, und die fachen mit zuthuen 
eins Erfamen Matts güttlich oder durch Mechtliche. mit: 
tel entfcheiden, Wer aber hierüber thuet, fol fchuldig 
unnd verbunden fein, den Proceß abzufchaffenn, und foll 
dannoch wegen begangenen frevels darumb geftrafft wer⸗ 
denn. 

5: tem. Es ſoll der Bürgermeifter, fo offt eg die 
nott erfordert, Rhatts Bericht halten, damit den Bürs 
gern, der mit dem einen oder Andern zuthuen, zu feinem 
Rechten verholffen werden müge. * 

6. Item. Es ſoll der Buͤrgermeiſter, neben den 
Kemmern und veroͤrdneten Weinherrn, den Wein einfauf: 
fen, die Veßer fleißig verzeichnen laßen, und gutt Acht 
haben, das gutte Wein einkaufft, und keine untaugliche 
Weine eingelecht werdenn, und die Statt dardurch In 
ſchaden kommen muͤge. 

7. Item. Es ſoll kein Buͤrger dem Andern es ſej 
gleich was eß woͤlle, underkauffen oder etwas underwin— 
nen, beſonder wer der erſter An dem kauf, oder in nieß— 
lichen geprauch hatt, das derſelbig dabej Pleiben und ge: 
laßen, es were dan ſach, das der * von des Ver: 
feuffer8 negften blußfreunden von dem kauff innerhalb 
- gePürlicher Zeit abgetriebenn. 

8. tem. Wer die Freiheit In der Alten Statt 
bricht, hate verwürft 50. rc. dod) ‚auf gnad der herren. 

1835. 9. 91. Ä E 
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9. tem. Mer ein Wapffen geſchrey, es ſej bei 
tag, oder nacht, erweckt, bricht 5. mrc. unnachleßig zu 
betzalenn. 

40. Item. Es ſoll ein Jeder mit Feirr und Luͤcht 
behutfamb fein, und bej feinem Geſindt und Heften gutte 
Aufficht und achtung haben, das dardurch Fein fchabde 
gefchehe, dan da diefer wegen ein Aufrhur entftehen, das 
die Feirr klocke gerüret, fol mit 10 mc. geftrafft werden. 
| 11. Item. Es fol einem Jeden verotten fein, 
das einer dem Andern auß feinen Wiefen, Garten und 
fempen pleiben, darinnen weder bei tage oder nacht mit 
feinen Pferden und beiftern horden, das graß Abegen 
oder funften Abfchneiden, noch aud) Auß feinen hoven 
und Gartten, Eppell, Bieren, Kabbs, Murren, Bonen, 
Erbißen, oder Ander gemuß hinweg nemmen, und welche 
hieruͤber betretten, ſollen mit dem Torn, oder ſunſten nach 
geſtalt der Ueberfarung geſtrafft werden, und gleichwol 
dem beſchedigten ſeinen erlittenen ſchaden erſtatten. 

12. Item. Es ſoll auß einem Jeglichen ver Potten 
ſein, das keiner dem Andern, ſeine Zeune hinweg trage, 
Weicher aber hieruͤber betretten, ſoll mit dem Torn, oder 
ſunſten mit einer imrc. geſtrafft werdenn. 

13. Item. Es fol der Buͤrgermeiſter, ſo offt es 
rhatſamb erachtet wirdt, neben einem Erſamen Rhatt und 
gantze Gmeinen Buͤrgerſchafft der Statt Veldt Marckt 
und Schnede umbziehen, Andy der Statt mwaldemein 
umbgiehen damit man In gutter gedechtnuß behalten, wer 
unfer Land Marc Schneede und Waldemein bergehe, 
und fothanes die Jungen von den Alten Lernen, und 
defen wißenſchafft haben, Auch in gutter gedechtnuß bes 
halten muͤgen. 

44. Die Becker follen fich Jedesmals mit rem 
backen nach dem Soiftifchen gewicht verhaltenn, und drei 
Pfennings weck baden, damit der Armer, der feine 6 pf. 
zu wege Pringen, einen 3 pf. weck befommen, und fich 
damit erfettigen müge. 

15. Item die Bier Brewrer follen fich An rem 
Bierbramen alfo verhalten, daß die gmeine Bürger und 
WandereMan umb einen Pilligen Pfenning ein gufte 
maß Biers befommen mügen, Auch daran fein, das fie 
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Iren gelachsleuthen mit der Sonnen undergangt dag 
glady machen, und darnacher nicht mehr zappen, welcher 
hierüber thuet, fol fo offt und wake mit einer m̃re. 
brüchten geftrafft werden. | 

16. Und Dweill die fornfrüchte nit allemahls In 
einem Preiß, befondern das einmahl thewr, das Ander: 
mahl molfehl. So follen die Bierbremer gutt unftraflich 
Dier bramenn, welchs doch Jedeßmals nach geftalt der 
thewrung, und molfehlung der fornfrüchte, von Bürgers 
meifter unnd Rhatt gefegt und entweder verhohet oder 
geringert werben fol, welchs fie nicht überfchreitten follen, 

17. Item die Höcers follen 1 Pfund Bottern 1 Pf. 
thewrer geben als zu Soift. 

Atem 1 Pfund keeſes 1 Pf. therorer 

tem 1 Pfund Stockfiſchs 1 Pf. thetorer, 

Atem Speck Schmeer, Lichte und Unxlitt das Pfund 
41 Pf. thewrer als zu Soift. 

tem ein heringk und Under hocker guitt In dem 
fauf mwie zu Soift. 

18. Item die kraͤmer wahr und allerlej Würg foll 
gu dem fauf wie zu Goift verfaufft werden. 

19. tem die Fleiſchewere, Dweill diefelbe einsmahls 
feifte Rinde, Andersmahls Magere ſchlachten, fol hiemit 
ver Potten fein, ſolichs außzuhawen, ehe unnd bevor fos 
thane fleiſch durch denn Kemner und veroͤrdnete Marks 
meiſter beſichtigt, und nach Pilligkeit geſchetzt worden, 
wer daruͤber thuet, ſoll ſein fleiſch verwuͤrckt, und darzu 
geſtrafft werden, und Andre frembden, wofern fie ſich uns 
Fe halten wurden zuzulaßen fein, fleifch herein, 
zußringen. 

20, tem Es fol auch einem Juden fo wol den 
Bürgern Als frembden, hiemit ernſtlich verPotten fein, 
Auf der Statts waßer mit Lauten und Cleffgarrn, Im⸗ 
gleichen mit dem großen Jagehamen zu fifchen, Wer biers 
über obne erlaubnuß dee Bürgermeifters thut, und bes 
tretten woirdt, demfelbigen follen die Jagehamen, Lauten 
und Eleffgarn genomen, und vor geübten frevel der ges 
Puͤr geftrafft werden. J 

21. Item Es ſollen die Buͤrgere Ire gewoͤnliche 
fiſchtage halten, nemblich Gubenftag, a Aal Samb⸗ 
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ftag mit’ einem gewöhnlichen Stocehamen von vierten 
halben fueßweith, und ein jeder Perfon für fich allein 
fiſchen, und damit begnügig fein, Wer aber hierüber thuet, 
fol der gebür darüber geftrafft werden. 

. 22. Die Statts Fifchere, Wannehr diefelbe wieder— 
umb angeörbnet werden, follen Ire Sifche Auf den Marck- 
fein bringen, und offentlich verfauffen, 

23. 8 follen Auch Ale Peckerin bej den Burgern 
und Inwhonern dieſer Statt genglich abgefchafft und bej 
welchem fie befunden, diefelben ſollenn mit 5 Brüchs 
ten geftrafft werden. Ä 

24. Was nun den gmeinen Haudtwercks-Leuthen, 
Arbeitern und Teglohnern fowol zu Sommer als Win: 
ters Zeitten, täglich8 ohne, oder zu der Foft gegeben wer: 
den fol, ſolichs ſoll Jedeßmals An dem Rhatthauß An: 
gefchlagen werden, darnad) ein Jeder ſich wirdt zuverhal> 
ten wißen, bej vermeidung darein benenter geltftraf. | 

25. Es fol ein Seder Aufrichtige maß, ellen und 
getwichte gebrauchen, unnd der Uberfahrer nach gelegenheitt 
der fachen geftrafft werden. 

26, Es fol feiner ein Andern Enecht, und Under 
DienftPotten annemen, er ‚zeige dan zuvor ein Urkunde 
an, dag er von feinem herrn mit Willen und ehrlich ab: 
gefcheiden fc funften fol der Webertretter geftrafft werden. 

27. 8 foll niemandt An dero von ArnßpPerg 
Waldt und gehölge ohne fürwißen und bemilligung res 
gierenden Bürgermeifterd und vorgehende weiſung 
der höltfnechte fruchtbar Eicken oder Boicken holz ham» 
enn, Wer aber hierüber befunden, foll von Jedem 
Stamme fünff mirc. Brüchten erlagen, und follen hierauf 
die verördnete holtzknechte fleißig und trewlich acht haben, 
Alle Uebertretter ohne einigen respect der Perfönen, Bür: 
germeifter und Rhatt angeben, oder funften Wofern fie 
bierein nachleßig oder untrewlich befunden, und ohne vor: 
gehenden Consent des Bürgermeifters, Baume weiſen 
werden, nad) gelegenheit der fachen In gePürende ſtraf 
genomen toerden, 

28. Es follen die Sjenige, welche mit den Statts 
Pannen oder Kegel brawen, das Pannengeldt, wie von 
Alters Preüchlich erlegen, Auch-die Pannen und Keßell 
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unbeichedigt wiederumb auf das Marckt flellen, melche 
mit brennen oder funften diefelbe befchedigt hetten, ſollen, 
neben entrichtung des zugefuegten ſchadens, mit einer 
mrc., und Die Jenige, welche ‚fie nit auf die gewonliche 
ftatt wieder liefern merden, mit. vier ſchilling Bruͤchten 
geftraftt werden. 

Am 8. Decemb. Ao. 608 fein Bürgermeifter und. 
rhat neben den Nichtleutten und außfchuß der vihr amb⸗ 
ter ufm rhathauß mwiederumb beifamen gewefen, und has 
ben obgige Punften nad) deren wiederhöelungh, fich abers 
mals gefallen laßen, diefelbe hinführo veſtiglich zu halten, 
zu — der warheitt ‚haben fie, daß, wißentlich un⸗ 
terſchriben 

Folgen die Rhaͤets Perſoͤenen 
Anthon Schuber mpp. und regirender Burgmſter 
Hennef von Eſſen Bürgermeifter mpp: 
Arndt Smale alder Burgermeifter | 
philips kethmann ald. Burgermeifter. 
chriftoffel ttolle kemner = 
Sriderich mick kemner J— 
Wulf eſſlynck femter Be Runge 
Symon graiß ” — 
toms haußleuer. 


Volgtt nhun der vier Embter Underfpribung. 
Zegewicker Ambtt. 


Bernhardt Menge Richtman 

Eberhardt Prange Richtman obgl. anpis. 

Clemens Cuſters Richtman vor mich und hans adam 
Richtman. 

Bernhardt Leonis 

Phylippus ſtockebran myn handt 

Johann Schockebrandt vor mich und Frederich moller. 


Volgtt das Becker Ambtt. 


Conradt Schulte genant Graiß richtman 
Evertt henſe Richtman 
friderich graiß 
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Conrad Grae 
Tonnis Ellinck 


Ledderſchneider Ambtt⸗ 


Lipß von wintorff fuͤr mich und 

jurgen ſchulte 

ionnis Eſſilinck 

Thonis Retther | 

fimon Vauwell vor mich und 

Eornelid Rotde 

Simon vaffe - 

Georg Morck der Stette Arnßperg Secretarius 


Schmidde Ambtt. 


Curt Ubermyr richman 
Johan kulmang 
Ehriftoffel Rizenhoff. 
for mid) leipes Stelle 
Dedirich knok 
a afhoger 

oft Albert. 


— — — — — — ——— ————— 


Anmerk. Der Nachtrag vom 18. Auguſt 1620, deſſen 
Seibertz Ueberſicht der Territorialgefchichte te. ©. 27 

erwähnt, betrifft blos die im 1. und 14. Art. befimmten Wein⸗ 
gelage nach gebaltener Stadt:-Rehnung und nach der Bürger- 
meifterwabl; jene Gelage werden dadurch theild aufgehoben, 
theils beſchraͤnkt. 
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II. 
Beiträge 
| zum 
Provinzial-Recht des Herzogthums 
Limburg 
(Der Herrſchaft Herzogenrath in Kreiſe Aachen) 
und | 


Des Stift St. Eornely-Münfter. 





I. 


N. in den Archiven des. ehemaligen Aachner Schöffen 
ſtuhls befindliche Sammlung von Ordonnanzen, Edikten 

und Plafaten der Herzoge, resp. Generals Gouverneure 
von Brabant, befteht im Ganzen aus 90 bie 100 einzels 
nen Verordnungen 2c., die fo ziemlich alle aus der legten 
Hälfte des 16ten und der erſten des 17ten Jahrhunderts das 
‚tiren. Die älteften find von Karl dem Sünften, eine. große 
Zahl von dem Herzoge Albert und der} Infantin Iſabella 
Clara Eugenia, Tochter Philipps des Zweiten, die meiften 
jedoch von Philipp dem Vierten, Könige von Spanien. — 
Bon dem legten fpanifchen Könige Karl II., fo wie von 
den Regenten aus der deutfchen Linie des Hauſes Oeſier⸗ 
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reich befinden fich Feine darunter. Mehrere der Ordon⸗ 
nanzen :c. find in doppelter Anzahl vorhanden. 

Was den inhalt der Verordnungen im Allgemeinen 
betrifft, fo befaffen fich Diefelben meiftens mit Gegenftäns 
den der Polizey und innern Verwaltung, z. B. Ein: und 
Ausfuhr von Getreide, Manufacturmaaren und fonftis 
gen Artikeln, ZoN, Accife, Monopolien, Tragen von Feuer: 
gewehren und fonftigen Waffen zc. ꝛc. Nur wenige ber 
ziehen fic) auf das Privatrecht, und auch die in dieſen 
einzelnen Edicten enthaltenen privatrechtlichen Beftimmuns 
gen beruhen in der Regel wieder auf Gründen des Schuß: 
rechteg, wie 5. DB. algemeine Moratorien für durch den 
Krieg verarmte Debenten von Zinfen, Renten uud fonflie 
gen Grundlaften. 

cf. Placcaet ons heeren des Conincx, aengaende 

‚ de voldoeninghe, moderatie en quytscheldinghe 

van chynsen, renten ceit. d. d, Maestricht. 15. 

January 158). 


E8 liegt demnach am Tage, daß die Mehrzahl der in 


der obigen Sammlung enthaltenen Verordnungen eines 
bedeutenden praftifchen Intereſſes ermangelt. 

Um fo wichtiger dagegen ift ein großer Theil derfels 
ben für die Gefchichte, fo wie für dag öffentliche Recht 
und die Verfaffung der verfchiedenen die ehemaligen fpa- 
nifch.öfterreichifchen Niederlande-bildenden Provinzen. Es 
befinden ſich nämlich in der Sammlung einige politifche 
Verträge, (auf deren Inhalt wir unten zurückfommen wer: 
den, aus der intereffanten Periode des niederländifchen 
Unabhängigkeit Krieges; außerdem. aber eine nicht unbe, 
deutende Menge von Verordnungen, deren inhalt bei der 
umgeftalteten Geſetzgebung der Ränder dieffeits des Rheins 
zwar feinen praftifchen Werth verloren hat, die dagegen 
für die Gefchichte der wichtigften Zweige der Wiffen: 
Ian des germanifchen Rechtes ein hohes Intereſſe dar- 

teten. f 

Wir haben die zuleßt bezeichneten, ung von höherer 
Bedeutung erfcheinenden, Verordnungen uud Traftate aus 
der großen Zahl der übrigen. minder wichtigen hervorge⸗ 
hoben, und ung vorbehaltend, den Inhalt der unbedeuten: 
deren Stücde am Scluffe im Allgemeinen zu berühren, 


— 
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erlauben wir ung hier diejenigen der vorhandenen Orbon⸗ 
nanzen, die wir als hiezu geeignet von den übrigen gefons 
dert haben, einzeln durchzugehen und das Hauptfächliche 
ihrer Beftimmungen in Kürze zu bezeichnen. Eine Eins 
theilung derfelben in: folcye, die ſich auf dag öffentliche, 
‘ und folche, die fi) auf das Privatrecht beziehen, haben 
wir nicht für zweckdienlich und durchführbar erachtet, da 
viele der DVerordnungen Nechtsmaterien zum Gegenftande 
haben, denen von den Germaniften ſowohl in der Wiffens 
fchaft des öffentlichen als des Privatrechted eine Stelle 
angewieſen wird, Ä 

5. B. Edict ende Ordinantie etc. nöpende het 

draghen ende vueren van Wapenen, T'ymbren, 

Titulen cett. d. a. 1616. 
und da insbefondere. auf den inhalt der das Lehnrecht 
zum Gegenftande babenden Drdonnaugen eine Sonderung 
von öffentlichem und Private Recht im Sinne der neuern 
Wiffenfhaft ſchwerlich Anwendung finden dürfte. 

Wir werden ung demnad) begnügen, blog der chro 
nologifhen Ordnung zu folgen, und ‚beginnen alfo mit 
der älteften der von uns hervorgehobenen Ordonnanzen. 

1) Edict aus der Regierungszeit Kaiferd Karl des 
Fünften, datirt Brüffel den 4. April 1554. mit der Ueber 
fehrift: By den Keyser in zynen Rade. Onsen lieuen 
en getrouwen. die Cancelier en luyden. van onsen 
Rade in Brabant. — €8 enthält Beflimmungen. über 
das Forftwefen in den Waldungen der Prälaten und Kloͤ⸗ 
fter und anderer Vaſallen und Unterfaßen, insbefondere 
Verbote über das Treiben des Viehes in die Forften, über 
Zerfiöorung ber Umzäunungen und "über Holzdiebftahl; 
dann Geldbußen für die einzelnen Forfifrevel, und Bor 
fchriften über das Verfahren bei Beſtrafung derfelben. 
Endlid handelt e8 von dem Amte und der Beeidung der 
Förfter, und verpflichtet den Amtmann (Offieier) und die 
———— zu jährlichen Hausſuchungen nach geſtohlenem 

olze. — | 

2) Edikt Philipps II., datirt Brüffel den 26. Februar 
1568 und überfchrieben: By den Coninck. ÖOnsen 
Warantmeester van Brabant oft zyuen Stadthouder. 
Es Bilder eine kurze Jagdordnung und enthält eine Reihe 
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einzelner Befimmungen, Verbote, in ben Königlichen Bor 
fien, an anderu verbotenen Orten, zu verbotenen Zeiten 
u. ſ. w. zu jagen, edle Hunde zu halten, oder Haushunde 
in der Näbe der Königlichen oder andern Sorften frei lau⸗ 
fen zu laffen. — Das Edikt beftimamt. zugleich die Geld, 
bußen für die fämmtlichen darin erwähnten Jagdfrevel. 

3) Edikt vom 30, April 1571 (es bildet einen Zus 
fat zu dem vorigen und wird daher aud) hier fhon aufs 
gefuͤhrt). Es führt den Titel: Placcaet ende Ordi- 
nancie ons heeren des Conincx opt. Stuk 'van den 
Jacht, — und enthält Verbote, Wild von Jagdfrevlern 
zu kaufen, fo wie Beftimmungen über den. Berfauf des 
— erlegten Wildes und die Beſtrafung der Jagd⸗ 
revler. 


4) Nyeuwo ordinancie ende Placcaet op de in- 
commende ende uytgaende coopmanschepen, d. d. 
Antwerpen 25. August 1578. ine vollftändige Zoll⸗ 
‚ und Xccife- Ordnung. (Da man folhe Acciſe⸗Ordnun⸗ 
gen bäufig in den Sammlungen. der Particularrechte der 
einzelnen Territorien finder, fo haben wir diefe auch bier 
aufführen wollen.) 1 

5) Placcaet ons heeren des Coninex: ‚aengaende 
de voldoeninghe, ‚moderatie en quytscheldinghe van 
de chynsen, renten, pachten, ende andere gelyhe 
schulden, op landen ende erffelychheden, duer dese 
te genwordige troubelen geruineert, bedorven, oft 
andersints ongelabeurt. gebleven zynde. Der weſent⸗ 
liche inhalt diefer Verordnung ift folgender: Wegen der 
durch die langwierigen Kriegsunruhen veranlaßten Vers 
nachläßigung der Eultur der meiften Grundſtuͤcke fol vom 
Tage diefer Verordnung an gegen Debenten rückftändiger 
gutsherrlicher  Zinfen und fonftiger Neallaften nicht 
mehr. zur Abmeyerung oder völligen Vertreibung vom 
Bauergute gefchritten werden (niet en sal moghen pro- 
cederen lot eewighe evictie oft utwenninge vande 
gronden); fondern der Kreditor fol fid) nur in den Ba 
fig des sinspflichtigen Gutes immittiren laffen und deſſen 
Fruͤchte fo lange genießen, bis er zu völliger Befriedigung 
gelangt ift, jedoch: midts daervan rekeninge doende. 
Hinſichtlich rückkändiger Perfonalfchulden fol zwar nach 


ur 


wie vor auf die gewöhnliche Erecution erfannt werben, 
jedoch fol es dem Richter frei ftehen, dem Schuldner 
nach Befinden der Umftände bis zu einem Jahre Ausftand 
zu ertheilen. Im Uebrigen fol in allen folchen Proceßen 
gegen verarmte Schuldner nur nad) vorherigem vor einer 
Gerichtsdeputation veranftalteten Sühneverfuche verfahren 
werden. 

6) Copie vande opene brieven ons aldergena- 
dichste heeren des Conincx, wais by bevolen ende 

heordineert wordt, de observantie ende onderhou- 
dürs van de reformatie vanden geestelyken Calen- 
dier, geordineert ende ghemaeet by onsen iegenwoir- 
digen h. vader de Paus van Romen Gregorium den 
derthiensten van dyen namen, d. d. Tournay 18. Ja- 
nuar 1583. König Philipp II. gebieret durch diefen offes 
nen Brief die Einführung des gregorianifchen Calenderg, 
mit der Beftimmung, daß der dadurch nöthig gemachte 
Ausfall von zehn Tagen mit dem 10. Februar 1583. 
eintreten, und demnach von jenem Tage fogleich auf den 
21. Februar übergefprungen werden folle. 

) Ordinantie ende Placcaet ons genadichs Hee- 
ren des Conincx, teghens de vrybuyters Kneuelaers 
ende Straelechenders, met verbot op het logeren 
van de selve aende herberghiers, Cabarelliers ende 
allen anderen personen, — d. d. Brüssel 6. Novem- 
ber 1586. Die Verordnung enthält Vorfchriften über 
die Sicherheit und die Polizei der Landftraßen, und ges 
bietet fämmtlichen Amtleuten, Schultheißen und Meyern 
auf die Unterdrückung der Raͤuberhorden ihre Thaͤtigkeit 
‚ ju richten. | - 

8) Ediet ende ordinantie onses genadichs heere 
des Conincx, op de betalinghe, quittantie, moderatie 
ende allerminatie van de cheynsen, grondt ende heer- 
lyhe cheynsen, ende andere renten, beset oft onbeset, 
ende ghelyhe schulden, verschenen ende alnoch te 
— ghedurende dese troublen: ende op som- 
mighe andere puncten, concernerende ende rakende 
dese materie, — d. d. Brüssel 31. October 1587. 
Dies Edikt ift ungefähr deßelben Inhaltes, wie die oben 
sub Nr. 5. gedachte Werordnung: twegen rückfländiger 
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gutsherrlicher oder anderer Reallaften fol gegen den Des 
benten, der durch den Krieg verarmt zu: fein behauptet, 
felbft wenn ein vollftreckbarer Titel vorhanden ift, nicht 
fogleic) erequirt werden; fondern der Ereditor fol cd) 
mit einer Bittfchrift (requeste) an den Richter (den 
provincialen Raedt) wenden, und diefer fol den Deben» 
ten zum Beweiſe feiner Verarmung belaßen, und darauf 
nad) Maaßgabe des gegenwärtigen Ediftes dem letztern 
entweder Ausſtand (succeantie) oder aber Nachlaß (mo- 
deratie, allerminatie, quyischeldinge) bewilligen. Das 
Edift führt, nachdem e8 jene Hauptbeftimmung an die 
Spiße.geftelt hat, in neunzehn Artikeln das allgemeine . 
— durch, und wendet es auf beſondere einzelne 
e an. —J 

9) Ordinantie ende Placcaet ons genadichs hee- 

ren des Conincx opt stuk van de Testamenten oft 
utersie willen, ende die Dispositien, giften ende le- 
gaten, daer aen clevende; d d. Brüssel 6. December 
1586. Diefe Ordonnanz enthält im Wefentlicyen Folgen» 
des: Um die genaue Vollziehung der Verfügungen eines 
jeden Erblaffers zu fichern, follen die Teftamentss oder 
Inteftat-Erben gehalten feyn, binnen 40 Tagen nad) dem 
Tode des Erblaffers alle in ihren Händen beruhende letzt⸗ 
willigen Verfügungen deffelben zu produciren, und zwar 
unter willkuͤhrlicher Strafe bei Vernachlaͤßigung, und 
unter Strafe doppelter Entrichtung fänmtlicher Legate 
und Schenfungen bei abfichtlicher Unterlaffung. Dabei 
mwird den Gerichtsfchreibern, Notarien und Pfarrherren 
aufgegeben, von den vor ihnen errichteten Teftamenten 
ebenfalls binnen 40 Tagen nad) dem Tode des Teftatorg 
dem Gerichte Anzeige zu machen. Ferner follen die Pfarr; 
berren über die vor ihnen errichteten Teftamente Urkunde 
halten, und follen die Negifter nach dem Tode oder ber 
Verſetzung der Pfarrer auf der Kanzlei des Gerichts des 
ponirt werden. Sodann follen GSubftitutionen, Fidel: 
Kommiße, Veräußerungsverbote und fonftige derartige in 
Zeftamenten oder Schenfungen enthaltene Laften nur Gül- 
tigkeit haben, wenn fie gerichtlich verurfundet find. Ende 
lich follen alle Beräußerungen, Transporte und Beſchwe⸗ 
sungen von Grundfiücden nur coram lege (voir de 
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Rechters vande weth) gefchehen fönnen, und fol dies 
ſowohl bei Allodial⸗ als Lehngütern gelten. 


10) Placcaet ende ordinantie ons heeren des Co- 


nincx, daermede geordineert wordt alle zyne Maies- 
teyts Leenmannen van zynen Hertochdonme van 
‚Brabant, ende lande van Overmatze, over te bringen 
de denombrementen van henne leenen van de selven 
Hertochdomme ende lande van ÖOvermatze te Leene 
gehouden, — Brüssel 23. July 1594. Alle Lehnstraͤger 
des Königs merden durch die gegenwärtige Ordonnanz 
aufgefordert, binnen einem halben SJagre beim Statthalter 
des Lehnhofes von Brabant ihre Lehnbriefe einzureichen 
(hunne brieven van rapport ende denombrement — in- 
houdende by behoerlyke specifficatie, de groote, qua- 
liteyl, palen ende gelegentheyt.van dien, midtsgaders 
. de rechten ende diensten waerinne zy gehouden zyn.). 
Zugleich follen dig-Afterlehnsträger in derjelben Frift ihre 
Lehnbriefe bei ihren Lehnsherren produciren. Die produs 
cirten Lehnbriefe follen einregiftrirt, und die Werzeichniffe 


der Nechenfammer (chambre des comptes) überfandt 


werden. 

11) Opene brieven van ordinantien ende eeuwich 
Ediet van heure Hoocheden, verclaerende tot wat 
prys, valeur ende estimatie van zout ende siluer 
men sal moghen ont lasten ende Cossen de hooft 
penninghen van Renten by briewen gheconstitueert, 
scheydingen ende deylinghen, beleeninghen, de d. d, 
Brüssel 25. Juny 1601. Der Herzog Albert und bie 
Sinfantin Clara Iſabella Eugenia verordnen durch Ddiefen 
offenen Brief, daß alle durdy Kauf, Theilung, Pfand: 
fchaft oder fonftigen Vertrag conftituirte Renten in derfele 
ben Münsforte gelöft oder abgetragen werden follen, in 
welcher fie urfprünglich creirt waren, ohne Nücficht auf 
die inzwifchen eingetretene Veränderung des Werthes je: 
ner Münsforten. Wenn aber die Sorte nicht mehr in 
genugfamer Anzahl vorhanden ift, fo fol der Cours der: 
felben nach dem Tage der Ablöfung berechnet werden 
(mette weerde van de selue munte, loop hebbende 
ten daeghe van de ontlastinghe.). Bei einfachen blos 
zum Vortheil der Debitoren gereichenden Darleihen fol 
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dagegen der Cours der Muͤnzſorte nach dem Tage berechs 
net werben, an welchem der Schuldner das Darlehn 
empfing. 

12) Placcaet van de Eertzhertogen, onse gena- 
dichste heeren ende Princen, ghemaekt thegen de 
beraepinghen tot vechten, by vorne van Dull, d. d. 
Brüssel penult. February 1610. Ein Duellmandat, in 
welchem die Duellanten felbft mit dem Tode, die bloßen 
Theilnehmer aber und folche, welche eine Herausforderung 
angenommen haben, mit andern ſchweren Strafen bedroht 
werden. 

15) Translaet van het Ediet ende Ordinantie van 
de Ertshertoghen, onse souvereyne Princen, op het 
stuk van de Jacht, — Brüssel 31. Aug. 1613. Die 
Ueberfegung einer in franzöfifcher Sprache erlaßenen 
Jagdordnung. Sie ift von dem Herzoge Albert und von 
der Infantin Iſabella Clara Eugenia, und bildet eine 
Vervollſtaͤndigung und Deklaration der "früher über den: 
felben Gegenftand erfchienenen Verordnungen (fiehe oben 
Nr. 2. 3.). Sie verbreitet ſich faft über fämmtliche Ge 
genftände des Jagdweſens, insbefondere handelt fie von 
dem Verbote, innerhalb der Königlichen Forften (binnen 
onse vrye wouden, boschen, onde waranden) oder 
anderer Waldungen unbefugtermweife zu jagen, Hunde oder 
Sagdgeräthfchaften zu halten, Waffen zu führen und ders 
gleihyen; von dem Hegen der Falken und anderer edlen 
Dögel, von der Strafe der Sjagdfrevel und dem Verfah⸗ 
ren dabei, fo wie von den Verrichtungen der Königlichen 
Sorfibeamten (Commisen). 

14) Ediet et ordonnange par forme d’esclaircis- 
sement et ampliation, faicte et decretee par les archi- 
ducgz noz souverains seigneurs et Princes, touchant 
le port des armoiries, Tymbres, Tietres et autres 
marcques d’honneur et de noblesse, Bruxelles 14. 
December 1616. Daß gegenwärtige Edift bezieht fich 
auf eine frühere Verordnung Königs Philipp des Zwei— 
ten vom 23. September 1595 über denfelben Gegenftand 
und handelt ausführlicy) über den Adel, die Eriwerbung 
deſſelben und namentlich über die mit demfelben verbuns 
denen Ehrenaugzeichnungen. Insbeſondere wird darin 
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beſtimmt, daß nur die auf die Qualität eined Adligen 
Anfpruch machen fönnen, deren Vater. und väterlichen 
Großvater fchon adlig waren, (Geburtsadel.), oder die 
von altadligem Gefchlechte notorifch abflammen, (Er⸗ 
werbung durch unvordenflihe Verjährung.) 
oder denen der Adel vom Landesherren verliehen worden; 
oder endlich, die ein Amt befleiden, mit dem ipso jure 
der Adel verbunden if. Sodann wird verboten, die Titel 
und Wappen eines andern adligen Gefchlechtes anzunehs 
men, es fey denn, daß das Recht dazu durch Adoption, 
Ehevertrag, Teftament oder auf andere Weife gültig ers 
worben oder vom Landesherrn verliehen worden. Ferner 
wird durch das Edift verordnet, daß, wenn adelige Allos 
Dial» oder Lehngüter, mit denen die. Titel einer Baronie, 
Graffchaft, Markgraffchaft, Fürftentbum ꝛc. verbunden 
find, von Nichtadligen erworben werden, jene Titel erlös 
fchen follen; — dann, daß die nachgebornen Söhne adlis - 
‚ger Gefchlechter und deren Nachkommen ein befondereg 
Zeichen im Wappen führen follen, um fi) von dem Erfts 
gebornen und deſſen Descendenz zu unterfcheiden; — end» 
lich, daß, wenn der Adel durch ein derogirendes Gewerbe 
verloren gegangen ift, er nur nach vorgängiger Beweis, 
führung durdy Urkunden oder Zeugen und par lettres de 
rehabilitation wieder erworben werden kann. Außerdem 
verbietet dag Edikt einem eben, fich fremder Titel und 
Mappen ungebübrlicher Weife anzumaßen, insbeſondere 
den Baftarden, Namen und Wappen des legitimen Ges 
fchlechtes zu führen. Endlich wird noch befohlen, daß 
von dem Mappen: König und den Wappenherolden 
(Roy d’armes — heraults d’armes) Werzeichniffe und 
Megifter über die Wappen der fämmtlichen adligen Ges 
fchlechter angelegt, und in der Zukunft alle Verleihungen 
neuer Titel und Wappen in dieſe Negifter eingetragen 
werden follen. | 

Daffelbe Edikt ift übrigens auch in flammaͤndiſcher 
Sprache vorhanden, und find dem letztern Eremplar. zwei 
auf denfelben Gegenftand besügliche Verordnungen Phi—⸗ 
lippg des. Zweiten angehängt, die eine Datirt St. Laurent 
de Royal in Eaftilien 23. September 1595 mit dem Titel: 

Ediet ende ordinantie ons heeren des Coninex 
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aengende het vueren oft Draghen vau de wapenen 
ende usurpatie van de titelen van Banderyen, Ridder- 
schap, Edeldom ende andertins ; 

die andere von demfelben Hrte und Tage datirt, 
und mit der Weberfchrift: 

Ordinantie ons heeren des Conincx, inhoudende 
de forme ende manieren, die men voort aen sal schul- 
dich zyn tonderhouden, ende te gebruyken, int geven 
vande titelen, soo int spreken als schrijven., 

Die erfte der erwähnten Verordnungen handelt im 
Ganzen von denfelben Gegenftänden, wie die unter Nr. 14., 
und die zweite enthält Beftimmungen über den Gebraud) 
der Anreden: Alteze, Hocheyt, Seigneurie, (Genade, 
Edelheyt, Doorluchtigste Seignorie, Vorstelyke Ge- 
nade, Monseigneur, Mynen Heere, Monsieur Myn- 
heer, Messire, Mademoiselle, Jouffrouwe, Madame, 
Mevrouwe etc. etc. . 

15) Ordinantie, Statuyt ende eeuwich gebode ons 
genadichs heeren des Gonincx op t'stutk vande Bo- 
schen ende Plantaigien, toe behoerende den Prelaten, 
Cloosteren, Vaszallen, ende particuliere personen oft 
ondersaten s’landts van Brabandt. Diefes Statut bat 
dieſelbe Materie zum Gegenftande, wie die oben sub 
Nr. 1. angeführte Verordnung, Es bildet eine ziemlich 
volftändige Waldordnung und verbreitet ſich über faft 
alle Theile des Forſtweſens. Es ift datirt von Brüßel 
den 21. November 1623. 

16) Ordonnantie ende Placcaet ons genadichs 
Heeren des Conincx ghedecreteert op het stuk van 
die Jachte ende hanteringhe vande roers, d. d. Brus- 
sele 17. July 1625, bildet einen Zufaß zu 3. und 4, 
und enthält Beftimmungen über dag Tragen von Feuers 
gewehren in der Nähe der Königlichen Waldungen, fo 
wie über die Beſtrafung der Jagdfrevel. 

17) Königliche Verordnung vom 5. März 1626, wo⸗ 
durch die Königlichen Jagdofficianten (les officiers du 
gruier de Brabant et lieutenant grand veneur) unter 
befondern Schuß genommen werden und Jedermann aufs 
gefordert wird, bdenfelben bei Ausführung ihres Amtes 


ſchuldige Folgſamkeit zu leiſten. 18) 
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18) Placcaet ons heeren des Coninex op t'ver« 
coopen van de offitien, Brüssel 2. May 1626. Dag 
gegenwärtige Placcaet ift gegen den Mißbrauch des 
Verkaufs der Aemter gerichtet und verbietet allen Königs 
lichen Beamten, fo wie allen Wafallen und Unterfaßen, 
die hohe, mittlere oder niedere Gerichtsbarfeit ererciren, 
fic) auf irgend eine Weife durch den Verkauf oder die 
Verpachtung der Aemter, deren Verleihung ihnen zuſteht, 
zu bereichern. Im Falle einer Zumwiderhandlung fol dag 
auf ſolche Weife vergebene Amt ipso jure vaciren, und 
ſollen alle, die fich bei dem Handel betheiligt haben, ihrer 
Aemter verluftig, und für immer, irgend ein anderes zu 
befleiden, unfähig erklärt werden. Daſſelbe fol auch für 
die Städte gelten, und insbefondere bei Erneuerung der 
ftadtifchen Obrigfeiten zur Anwendung fommen. Außer 
dem wird allen Beamten, denen e8 nicht ausdrüdlid 
geftattet ift, verboten, fic) durch einen Statthalter vertre 
fen zu laſſen. | 

49) Ediet perpetuel et placcart du Roy nostre 
Sire, touchant les cabarets ou tavernes, afin d’appor- 
ter remède, à plusieurs Deliets, Exces et homicides, 
auquel est adjoustee une forme sur les remissions, 
ensemble aussi sur aultres divers poincets, pour la 
tranquillite et bien publieqg, Bruxelles le 10. de Juil- 
let 1628. Was den Inhalt anbelangt, fo befaßt fich 
daffelbe zuerft mit Beflimmungen über die Handhabung 
der Polizey in Wirthshäufern und bei öffentlichen Fefts 
lichfeiten und Gelagen, über Verhütung von Verwundun⸗ 
gen und Todtfchlägen u. f. w., und behandelt fodann 
einige Materien aus dem Gebiete des Strafrechtes und 
der flrafrechtlichen Polizey. So verordnet namentlich 
Art. 13. (mit. ausdrücklicher Aufhebung aller entgegens 
ſtehenden Beftimmungen der einzelnen Provinzialrechte), 
daß, wenn mehrere bei der Tödtung eines Menfchen mits 
gewirkt haben, Einer jedoch nur den tödlichen Streich ges 

führt bat, nicht blos diefer Legtere, fondern Alle ald des 
Todſchlags fehuldig erachtet und demgemäß beftraft mer; 
den follen. Art. 14. beftimmt, daf bei Heraugsforderuns 
gen der Herausforderer fowohl, als der, welcher der Hers 
ausforderung Folge geleiftet, mit fchweren Leibesftrafen 
1835. 9. 91. 5 
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belegte werden follen. Im 15ten Artikel wird verordnet, 
daß Trunfenheit nicht als Entfchuldigungsgrund Bei ver: 
übten Verbrechen gelten folle. Hierauf beftimme das 
Edift das Verfahren hinfichtlicy der Feftfeßung des That: 
beftandes bei verübten Todtfchlägen, und enthält dabei 
Art. 18. die merfiwürdige Verordnung: jeder, der einen 
Menfchen zur Nachtzeit oder an heimlicher Stätte getöds 
tet habe, folle gehalten fein, innerhalb dreier Tage der 
nächften Gerichtsbehörde genaue und umftändliche Ans 
eige Davon zu machen, und zwar bei Strafe, daß bie 
bat fonft al8 Mord betrachtet und danach beftraft wer⸗ 
den folle. Art. 23. verordnet, daß das Afylrecht den 
Vagabunden, Käubern, Dieben, Mördern, Kirchenfchäns 
dern, Hugenotten und Majeftätsverbrechern nicht zu 
Statten fommen. fole. Vom Art. 28. bis zum Schluße 
handelt das Edift von Abolition und Begnadigung im 
Fall eines verübten Todtfchlages. 

20) Königliche Verordnung vom 16. März 1658, 
wodurch allen Beamten aufgegeben wird, ihr Amt in 
Perſon zu bedienen, und Feine VBerfammlungen zu Ber: 
richtung von amtlichen Funktionen in auswärtigen Ter: 
ritorien zu halten. 
21) Ediet touchant les prests a faire pour les 
necessites de l’Etat et l’avancement de la paix, fait a 
Bruxelles le 11. de Juin 1654. Leopold Wilhelm, Erz: 
berzog von Defterreic) und General-Öouverneur der Nies 
derlande, fchreibt in diefem Edifte eine außerordentliche 
Anleihe zur Beftreitung der Unfoften des Krieges gegen 
Frankreich aus, und verordnet, daß diefelbe durch Bei: 
träge der Prälaten, der Raͤthe des Königs, der König: 
lichen Beamten, Eollegien und Corporationen, des Adels 
und der Magifträte der Städte aufgebracht werden folle. 

Mir haben dies Edikt bier aufzuführen für zweckdien⸗ 
lich erachtet, da die demfelben beigefügten Liſten, in denen 
die Beiträge der dazu Verpflichteten normirt werden, 
einen intereffanten Ueberblick über die Berfaßung und die 
Beamten: Hierarchie der fpanifch «niederländifchen Provin- 
zen gewähren. 

22) Reglement et ordonnance suivant laquelle un 
chascun aura d’ores-en-avant à se regler au fait des: 
suspectations et recusation des Juges, — de Bruxel- 
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les le 25. May 1669. Wie die Ueberfchrift ausmeifer, 
befaßt dag vorliegende Neglement ſich mit dem bei der 
Recuſation eines Richters zu beobachtenden Verfahren. 
Seine Vorfchriften beftehen der Hauptfache nad) in Fols 
gendem: Die Recufation kann nur geltend gemacht mer; 
den, bevor in der Sache Bericht erftattet iſt (auparavant 
ue le rapport soit encommence), es fei denn, daß 
ein neuer Grund hinzufomme, oder der früher beſtehende 
Necufationsgrund der Parthei bis dahin unbekannt ges 
blieben war. Iſt in der Sache votirt worden, fo ift keine 
Kecufation mehr zuläßig. Den Richtern wird bei will 
führlicher Strafe geboten, fi) des Votirens in den 
Sachen, in denen für ihre Perfon ein gefeglicher Behin⸗ 
derungsgrund obmaltet, zu enthalten. Wird die von 
einer Parthei angebrachte NRecufation verworfen, fo ver; 
fant diefelbe in- eine Seldftrafe (amende de folle suspec- 
tation). Iſt die Parthei zum Beweiſe peremtorifcher 
Verdachtsgruͤnde belaffen, fo bat fie dazu eine Frift von 
dreien Tagen, twelche Srift jedoch den Lauf des Proceſſes 
(bis zum Votiren ausſchließlich) nicht aufhalten fol. 
Wird die Necufation verworfen, fo fann der Richter eine 
Sinjurienflage gegen die perhorrescirende Parthei anftellen, 
ohne deshalb in der Hauptfache fi) des Votirens ent; 
balten zu dürfen. Wegen Verwandtfchaft kann ein Nich- 
ter recufirt werden, der mit der Gegenparthei bis zum 
zweiten Grade nach canonifcher, oder bis zum dritten 
nach römifcher Computation einfchließlid) verwandt ‚oder 
verfchtwägert iſt; wegen Werwandtfchaft in entfernteren 
Graden aber nur dann, wenn noch andere Umſtaͤnde 
(Sreundfchaft, präfumtive Succeßion u. f. w.) binzufom: 
men. Bon dem Erfenntniffe über das Perhorrescenzges 
ſuch findet feine Berufung flatt, Reviſion nur dann, 
wenn bei einem Dbergerichte von weniger als fieben, bei 
einem Untergerichte nicht von allen Richtern in der Sache 
erfannt worden ift. 

23) Placcart du Roy nostre Sire sur le fait des 
visites judicielles des chemins, eaues, ponts etc, etc; 
dites en Thiois bellyden, de Bruxelles le 10, Juin 
1628, reinprim& & Bruxelles 1673 *). Die gegenwär« 


TAIDie Placcart ik erneuert umd declarirt durch eine Abe 
nigliche Verordnung vom 14. July 1660. 
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tige Verordnung enthält Vorfchriften über die Neparation 
der Landſtraßen und Brücken, fo wie über die Uferpolizei. 
Sie foll alljährlich am erfien Sonntage im Mai von 
Neuem an den gewöhnlichen Orten publicire werden, und 
follen fodann innerhalb dreier Wochen vom Tage diefer 
Publication an ſaͤmmtliche Städte, Dorfgemeinden, Klös 
fter, Grundherren u. f. w. in ihrem Gebiete für die Wies 
derberftellung der Wege und Brücen, fo wie für den 
Lauf der Fluͤſſe, Bäche und Kandle, für die Neinigung 
des Bette und deſſen gehörige Breite und Tiefe ange 
meffene Sorge tragen. Dabei fol es geftattet fein, die 
am Rande der Landftraßen und öffentlichen Wege befinds 
en Bäume zu fällen, fo wie auch die Straßen, info: 
ern ihre Wiederherftellung fonft nicht ausführbar ift, über 
Die zunächft gelegenen Grundftüce zu führen, wobei jes 
doch den Eigenthümern dieſer letzteren auf rechtlichem 
Wege Entfchädigung gebührt. Nach Verlauf der drei 
Wochen follen die Königlichen Amtleute in ihrem Bes 
zirfe Nundreifen machen und fich überzeugen, ob überall 
das Gehörige geſchehen ſei. Verſaͤumen die Amtleute 
dieſe Pflicht, ſo ſollen die Empfaͤnger der Koͤniglichen 
Domainen die Nachlaͤßigkeiten und Verſaͤumniſſe conftatis 
ren, und im Falle auch dieſe es unterlaſſen, der Generals 
procurator von Brabant. Im Lebrigen enthält die Vers 
ordnung eine Menge Strafdrohungen für Vergehen gegen 
die Ufer: und Straßenpolizei, fo wie Beflimmungen über 
das bei Eonflatirung jener Vergehen zu beobachtende 
Verfahren. 

24) Nicht ohne Intereſſe dürfte ein auf das Gutach» 
ten der hohen Schule zu Loͤwen erlaffenes Index libro- 
rum prohibitorum fein, weshalb wir daffelbe hier nach» 
traͤglich noch aufführen wollen: Die Catalogen oft in- 
ventarisen van den guaden verboden bonken: ende 
van andere goeden, die men den jongen scholieren 
leeren mach, nae advys der Universiteyt van l.oeuen, 
met'een edict oft mandement der keyserlicher Maie- 
:steyt, de ao 1550. 


Hiermit haben wir die. Reihe derjenigen Verordnun⸗ 
gen befchlofien, die befonders hervorzuheben, und von des 
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ren Inhalte im Einzelnen Erwähnung in thun, wir für 
nothmendig erachtet haben. Wir werden nunmehr noch 
die oben ſchon erwähnten politifchen Verträge, resp. Rd: 
niglichen Confirmationgbriefe, der chronologifchen Reihe 
nad) anführen, und fodann mit einer kurzen Bemerfung 
über den Anhalt der noch übrigen vorhandenen Werords 
nungen dieſe Zeilen zu beſchließen ung erlauben. 

Um nun auf die eben zuerft bezeichneten Documente 
zu fommen, fo beginnen wir mit dem älteften derfelben 
unter dem Titel: | 

4) Ordonnancie ende ghebot provisionael, gedaen 
van weglıen der Con, Mat. op de pacificatie, appeise- 
ment en stillinghe der onrusten, ghebeurt binnen der 
Stede van Andtiwerpen, om t’ feil der religien ende 
des daeraen cleeft openbaerlyk ghepubliceert in de 
voorst Stadt den 28. dach Mey, anno 1567. Es ift 
zwar eine Königliche Verordnung, wir haben diefelbe aber 
nicht oben, fondern erft bier anführen mollen, weil der 
Inhalt derfelben mehr von vorübergehenden Intereße 
war und eber der bloßen Gefchichte, als dem Rechtszu⸗ 
ftande des Landes, angehört. Die WVerordnung befaßt 
fid) nämlich mit den in Antwerpen durch das Predigen 
der neuen Lehre entftandenen Unruhen, und enthält fcharfe 
Vorfchriften zur Unterdrücfung der leßtern und zur Vers 
folgung der reformirten Prediger. Sie datirt aus der 
Epoche, wo die Statthalterin Margaretha in die nad) 
langem Widerftand zum Gehorfam zurückgefehrte Stadt 
Antwerpen zurückgekehrt war und dort den Fatholifchen 
Gottesdienft wieder bergeftellt hatte. 

Famian. Strada de bello belg. lib. VI. 

2) Ordinantie ende nieuwe declaratie onss hee- 
ren des Cennincx, op de onder houdenisse van de 
pacificatie van Ghendt, ete. ete., ghegheven in onser 
Stadt van Antwerpen den 12. dach van Aprille, int 
jaer ons heeren 1578. Die Königlicdye Beftätigung ber 
berühmten pacificatio Gandavensis, deren Inhalt aus 
der Gefchic)te genugfam befannt ift. 

Fam. Strada de bello belg. lib. IX. p. 528 seqgq. 

3) Accord ende verbondt, ghemaeeckt tuschen 
myn heere den hertoghe van Anjou, Alencon ete. ter 
eener zyden, ende de Prelaten, Edelen ende glede- 


86 


pur leerde van de Landen ende Steden, represente- 
rende de generale Staten van de Nederlande, ter an- 
dere, de ao 1578. Die Generalftaaten der Niederlande 
verbinden ſich mit dem Herzoge Franz von Alencon zu 
Schuß und Truß gegen die Spanier und verleihen ihm 
den Titel: Beschermer vande liberteyt vande Neder- 
lande, teghen de tyrannie vande Spaegnaerden ende 
heure aenhangeren. 

4) Articulen ende Conditien van den Tractate, 
aengegaen ende ghesloten tuschen de hoocht van 
den Prince van Parme, Piaisance, Stadihoudere, Gou- 
verneur ende Capiteyn generael van den Land van 
herwartsovere in den name vande Co. Mayest. van 
Spaegnien, als hertoghe van Brabant, ter eenre, ende 
de Stadt van Antwerpen ter andere Syden, den 17. 
Augusti 1585. Der Unterwerfungsvertrag der Stadt 
Antwerpen nach der denfwürdigen Belagerung derfelben 
durch den Herzog Alexander von Parma. F. Strada eit. 
dec. 2. lib. VII. p. 426 segqg. | 

5) Ordinantie ende ghebodt op !’Stuck ende 
handel van t'chrychsvolk, om t'selve in goede Disci- 
plin le houden en hun ongeregeltheden ende mis- 
bruyken le reformeren, d.d. St. Omer 22, May 1590. 
Eine Sammlung von FKriegsartifeln, aͤhnlich der deutfchen 
Sußfnecht: und NReuterbeftallung. 

6) Articles de la trefve conclue et arrestee pour 
douze ans entre la Mat du Roy d’Espaigne etc. et 
les Sermes Archiduegz noz princes Souverains d’une 
part, et les, Estatz des provinces unies du Paysbas 
d’autre, de ao 1609. Der erfte Waffenftilftand zwiſchen 
Spanien und den abgefallenen niederländifchen Provinzen, 
worin leßtere als unabhängige Staaten anerkannt werden 
(en qualite et comme les tenans pour pays, provinces 
et Estatz libres, sur lesquelz ilz ne pretendent rien.). 


Es bleiben nun, nad) Augfcheidung der big hieher 
namentlich angeführten Urkunden, noch ungefähr funfzig 
bis fechgzig einzelne Verordnungen, auf deren Inhalt noch 
befonders einzugehen gewiß als unzweckmaͤßig erfcheinen 
muß, da fie insgefamme ſowohl zu wenig praftifches, wie 
biftorifhes Intereſſe darbieten, als daß die Arbeit, ihre 
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Beftimmungen einzeln durchgugehn, ſich durch irgend ein 
einiger Maaßen wichtige8 Nefultat belohnt finden Fönnte. 
Sie haben ſaͤmmtlich (wie fchon oben bemerkt wurde) An- 
gelegenheiten der Verwaltung und der adminiflrativen Po: 
ligei zum Gegenftande. Go handelt beinahe der größte 
Theil derfelben von Ein» und Ausfuhr von Manufacturs 
mwaaren, Getreide, Weinen und fonftigen Artikeln. Ein 
anderer enthält Beftimmungen über Meßen, Sreimärfte 
und Stapelpläge, über Monopolien, Konceffionen u. f. w. 
Diele enthalten Vorfchriften über Verpachtung und Erbes 
bung der indirecten Steuern, über außerordentliche Krieges 
laften, fo wie über Einquartierung und Verpflegung der 
Truppen. Endlich handeln zwei Plafate (das erfie von 
1572, dag andere von 1580) von der Eonfiscation der den 
Rebellen zugehörigen Güter. 

Was das Datum der einzelnen Urkunden betrifft, fo 
rühren fie, — wie auch die oben fchon namentlich er: 
waͤhnten, — faft alle aus der legten Hälfte des ſechs— 
zehnten und der erften des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
aus der Negierunggzeit Philipps II., des Erzherzogs Als 
bert und der Infantin Sfabella, und Philipps IV. ber. 

Schießlich gehört bieher noch die Bemerkung, daß 
auf einer großen Zahl der vorhandenen Verordnungen fich 
eine gefchriebene Notiz über die zu Bälen im Herzogthum 
Limburg gefchehene Publikation derfelben befinder. 

Aachen, den 9. Juli 1854. 


Schmig, Fellinger, Schmitz, 
Referendarius. Referendarius. Auskultator. 
II. 


Zur naͤhern Kenntniß der in unſerm fruͤhern Berichte 
sub Nr. 23. erwaͤhnten Verordnung vom 10. Juni 1628 
(sur le fait des visites judicielles des chemins, eaues, 
onts etc. etc.), insbefondere derjenigen Stellen, die mit 
Rüctficht auf die Beftimmung des Art. 650. des bürger: 
lichen Gefegbuches noch von etwaigen practifchem Inte— 
reffe fein dürften, bemerfen wir Folgendes: 
| Nachdem die Verordnung Art. 1. feftgefett hat, daß 
fie alljährlih am erften Sonntag des Maimonates von 
Neuem publicirt werden folle, gebt fie zu den eigentlichen 
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Beftimmungen über bie Ufer» und Straßen, Pollzel über 
und gebietett — 
Art. II. 


Qu'endeans trois sepmaines d’en après un chä- 
cun, de quel estat, condition ou qualite il soit, fussent* 
communautez, corps de villes, franchises, villages, 
Cloistres, Places, ou autres de nous, ou des sujets des 
bassains seikneurs Ecclesiastiques ou seculiers, en ge- 
neral ou en particulier, aussi avans que leurs biens 
et heritages leur touchent, seront tenus de faire net- 
ioyer, eslargir, aprofondir, reparer ‚et ouvrir les dits 
fleuves, rivieres, courans d’eaue, ruyssaux et fossez 
et les tellement remettre et entretenire que l’eau y ait 
librement son cours, sans la retenir, ou faire arrester 
a plus de hauteur que les marques ou mesures ordi- 
naires es courans d’eaue ne portent. 

Mir haben diefen Artikel bier befonders anzuführen 
für nöthig erachtet, da derfelbe das MWefentlichfte der gans 
zen Verordnung, nämlich die Beftimmung enthält, was eis 
gentlich hinfichtlich des Laufes der Bäche, Fluͤſſe und Eas 
näle verlangt werde. 

Hierauf folgen die Art. 3. bis 6. inclus., die Vers 
ordnungen über die Wiederberftellung der Brücken, Straßen, 
Canaͤle u. ſ. w. twelche wir ala volftändig hier einrücken. 

rt. . 

Que deans le mesme temps tous ponts devront 

aussi esire refaits et entretenus. par ceux, qui y sont . 


obliger, 
Art. IV. 

Ft la où que les ponts peuvent en aucuns temps 
estre inondez ou couvertes d’eaue, Nous ordonnons 
et commandons, qu’ aux deux costez d’yceux seront 
mis des bonnes fortes bailles, acouldoirs, ou signals 
apparens et de veue et cela aussi par ceux y’ estans 


tenus, 
Art. V. 
Que pareillement endeans ledit temps, toutes 
communes chaucees, voyes et chemins Royaux_se- 
ront tellement refaits et puis entretenus, qu' iceux 


se pourront commodieusement passer, Tepasser, sang 
aucune malaise, ou detourbier, | 
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Art. VI. 


Que de mesme endeans le dit temps toutes fos- 
ses et fondrieres devront estre louablement et deue- 
ment comblees et remplies de bois et autrement et au 
cas de besping, y esire faits aux deux costez des 
hautes levees, et profonds fossez, a la plus — 
utilite et profiet d'un chacun, par decoulement de l’eaue. 

Artikel 7. und 8. verdienen ebenfalld aufgeführt 
zu werden. Sie geftatten zur ABUDE SErRIDung bei Land⸗ 
ſtraßen, die am Rande derſelben befindlichen Bäume ab» 
zuhauen, fo wie nöthigen Falles die Straßen felbft gegen 
Entſchaͤdigung der Eigenthümer über benachbarte Grund⸗ 
ftücfe zu führen. 

Art. VII. ; 


Et pour de tant plus faciliter la refection des di- 
tes rues Nous avons permis et permettons par celte, 
que l’on pourra librement äbatre et couper tous af“ 
bres, bois et hayes, estans dedans et sur les bords 
d’icelles rues es qui y font de l’empechement, sans 
en cela aucunement mesfaire contre le proprietaire. 

Art. VIII. 

Qu aussi au cas que quelques chemins, rues ou 
trous se trouvassent irreparables en leurs endroits 
propres, qu’ils se pourront transmettre /en la lon- 
gueur, que tels chemins, rues ou trous non reparables 
seront {rouvez estre grands et ainsi a proportion, sur 
les terres, ou heritaiges plus prochains, apres toute- 
fois que les proprietaires y auront est6 appellez et 
ouys, s’ils comparent sauf que tels proprietaires de 
plus prochaines terres ou heritaiges et tenus aux Te- 
parations de tels chemins, rues ou jtrous irremedia- 
bles, en seront duement recompensez. 

Sodann folgen in Artif. 9. big 13. inelus. die 
Verordnungen über die jährlich vorzunehmende Viſitation 
der Fluͤße, Straßen u. ! w. Wir haben den allgemeinen 
‘inhalt derfelben in unferm früheren Berichte angegeben. 

äher darauf einzugehen, dürfte für den gegenmärtigen 

weck überflüffig erfcheinen, und mir erlauben ung daher, 
ſogleich auf den 14ten Artikel überzugehen, welcher vers 
Bietet, vor erfolgter Wiederherfteluug der Landſtraßen die 
benachbarten Grundſtuͤcke abzufchließen. 
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Art. XIV. 

Avons de plus ordonne et ordonnons par cette, 

Pe tous possesseurs ou louagiers de quelques fonds 

e terre ou heritage, joignants aux chemins Royaux 
et voyes comınunes, ne les pourront fossoyer, relever 
ou reclore, ne soit, qu’iceux chemins et voyes, soient 
premierement et avant tout deuement refaits et repa- 
rez, a peine de douze florins, un tiers d’icelle à nos- 
ire proufiet, le second pour l’officier, et l’autre tiers 
au denuntiateur. 

Hierauf folgen von Art. 15. bis zum Schluffe 
Beſtimmungen über Beftrafung der Vergehen gegen die 
gegenwärtige Verordnung und dag dabei zu beobachtende 
Verfahren. | 

Bei der Verordnung vom 10. Juni 1628 befindet 
fi) in der Sammlung noch eine andere Fleinere vom 14. 
Juli 1660 — ungefähr deſſelben Inhaltes, — aus wel; 
cher wir folgende (ebenfalls eine auf dem Intereſſe ber 
Wegepolizei beruhende gefeßliche Befchränfung des Grund: 
eigenthums enthaltende) Beftimmung hervorzuheben ung 
erlauben: | 

Et comme (contraire au 14. Article du dit plac- 
cart, du 10. Juin 1628) plusieurs possesseurs des 
fonds ecituez contre les chemins publicgs font relever 
les costez, laissent les chemins non reparez; Nous 
authorisons un chäcun, pour en cas que les chemins 
ne seroient refaits et sujets à calenge, de demolir les 
clostures et de prendre leur chemin parmy les dits 
fonds, au moindre interest, jusques à ce que les che- 
mins seront deuäment reparez, sans que personne les 
poudra empescher de fait, à peine de correction ar- 
bitraire. 


Seit der Vollendung unferes Berichte8 über den In⸗ 
halt der Scheffenvorräthe haben mir die Durchfuchnng der 
Prozeß: Acten des ehemaligen Scheffengerichtes zu St. 
Eornelymünfter begonnen, und in denfelben aud) ſchon 
mehrere nicht unintereffante Entdecfungen gemacht. Wir 
erlauben ung, bier ein Verzeichniß des Wichtigften, was 
wir big jegt aufgefunden haben, folgen zu laffen. | 
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4) Rationes decidendi der Tjuriftenfacultät zu Jena in 
Sachſen Pülz contra Röfeler, woraus hervorgehet, 
daß in Betreff der Form ꝛc. der Einfindfchaftsver; 
träge im Lande von St. Cornelymünfter die Vor: 
fhriften der Juͤlich-Bergiſchen Rechtsordnung bes 
folgt wurden. 

2) Sutachten mehrerer Aachner und Cornelymünfterfcher 
Nechtsgelehrter, producirt beim Scheffengericht zu 
St. Eornelyniünfter am 26. Februar 1787, wodurch 
erwieſen wird, daß im Lande von St. Cornelymüns 
fer das Devolutionsreht Gültigkeit habe. Diefem 

Butadhten find beigefügt: | 

a. Judicatum der Scheffen zu St. Cornelymünfter d. 
d. 15. Auguft 1464 (in vidimirter Abfchrift.) 

b. .ein alted Weisthum des Gerichts zu St. Cornelys 
münfter ex anno 1475. Ä Be 

ec. Ein Weischum aus dem Jahre 1481. 

d. Judicatum des Scheffengerichtd zu St. Cornely⸗ 
münfter vom 9. Dezember 1746. 

‘ e. Judicatum deffelben Gerichtd vom 6. Dezember 1751. 

f. Responsum der Scheffen gu St. Cornelymünfter vom 

41. März 1711. 
fämmtlich für die Gültigfeit des Devolutiongrechts im 
Lande von St. Cornelymuͤnſter. | 
3) Relatio cum voto vom 5. Juli 1748, woraus hervor; 
gehet, daß die Regel paterna paternis etc. aud) 
im Cornelgmünfterifchen gelte. Bei der Relatio be 
finden ſich: | | 

4) Sententia de Haupt» und Landgerichts zu St. Cors 
nelymünfter vom 16. juni 1662, 

5) Responsum des Schultheißen und der Scheffen zu 
St. Eornelymünfter vom 17. März 1738, | 

welche beide die praftifche Gültigkeit der obigen Regel 
beftätigen. | I 

6) Responsum juris der Heidelberger Zuriftenfakultät 

aus dem Hadre 1788 p. Juris protimiseos oder 
des Naͤherungsrechtes bei Veräußerung einzelner Ans 
theile in Bergmerfen. — Dabei befinden fi: 

7) Attestatum der gefchtwornen Bergbeamten zu Gt. 

Cornelymuͤnſter vom 3. September 1785, woburd) 
bezeugt wird, daß nur bei Veräußerungen, nicht aber 
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bei (wenn auch noch fo langen) Verpachtungen ein. 
jelner Antheile eines Bergwerkes, zu Gunften der 
Mitbetheiligten das Schuddredht Plag greife. 

8) Aittestatum des Juͤlichſchen Bergvogten Daniels zu 
Eichweiler vom 12. März 1770, wodurch befundet 
wird, daß derfelbe Grundfag im Herzogehume Juͤ⸗ 
lid) gelte. 

Zu den obigen gehört auch noch das früher ſchon 
aufgefundene 

9) Responsum des Haupt» und Landgerichts zu Gt. 
Eornelymünfter vom 22. Dctober 1698 ded Inhal⸗ 
te8, daß zu Cornelymünfter nicht der erfte Arreft, 
Dr die aͤlteſte Forderung ein Praͤferenzrecht 
verleihe. 


Zufälig haben wir auf dem Speicher des biefigen 
Landgerichtegebäudes zwei alte wahrfcheinlich jest höchft 
feltene Druckfchriften gefunden, deren Inhalt für dag Stus 
dium der Verfaſſung der Reichsſtadt Aachen nicht 
ohne Intereſſe fein dürfte. Die erfte, unter dem Titel: 

Jura L. R. J. in dominio de Fleron, vulgo ad- 
vocatia nostrae Dominae Urbis regalis Aquis- 
granensis. — Leodii 1628. 
enthält eine, durch intereffante Urkunden beleuchtete Dar» 
ftelung der Verhältniffe der dem Kronftift zu Aachen ges 
börigen Reichsherrlichkeit Sleron an der Maas. 
Die andere führt den Titel: 
Prineipatus, sublimitas Serenissimo Maximi- 
liano Henrico, Episcopo et prineipi pro E.ccle- 
sia sua Leodiensi asserta in territorium de Pe- 
tersheim 1673. 
Sie bezieht fi) auf einen MNechtsftreit zwiſchen den Dis 
fchöfen zu Lüttich) und den Grafen von Merode, ald Hers 
ren der Baronie Petersheim (von deren Gerichte be 
fanntlich nach Aachen appelirt wurde) über die bon Lüt: 
tid) gegenüber der Herrichaft Petersheim in Anſpruch ge: 
nommene Lehnsherrlichkeit. | 
Aachen, den 26, Juli 1834, 


Schmitz, Fellinger, Schmitz, 
Referendarius. Meferendarius, Auskultator. 


Zweiter Abſchnitt. 
Geſetzgebung. 


re 


A. 


zur Erläuterung des Allgemeinen 
Landrechts. 


— 
Das Geſetz vom 26. April 1835 uber Vertraͤge 
zahlungsunfähiger Schuldner zum Nachtheil ihrer 
Öläubiger finder auf die vor Publifation beffelben 
gefchloffenen Berträge Feine Anmendung. 


Dem Königlichen Oberlandesgericht wird auf den Be: 
riht vom 26. v. M. hierdurch eröffnet, wie der Juſtiz⸗ 
minifter ohne Bedenken der Meinung der Majorität des 
Kollegiumg Beitritt, Ä | | 
daß das Gefeß vom 26. April d. J. über Verträge 
zahlungsunfaͤhiger Schuldner zum Nachtheil. ihrer 
Släubiger (Gefegfammlung S. 53.) auf foldhe Ver: 
träge, welche vor Publikation deffelben gefchloffen 
find, nicht angewendet werden fann, 
da die darin einem jeden Gläubiger beigelegte Befugnif, 
aud) außer dem Konfurfe bei einer im Wege der Erecu: 
tion ſich ergebenden Vermoͤgensloſigkeit des Schuldners 
die von demfelben gemachten Schenfungen zu widerrufen, 
oder läftige Veräußerungsverträge, welche derfelbe mit den 
im $. 2. des Gefeges näher bezeichneten Perfonen geſchloſ⸗ 
fen bat, anzufechten, ein ganz neues materielles Recht des 
Släubigers und eine damit Forrefpondirende Befchränfung 


— 
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der Dispoſitionsbefugniß des Schuldners konſtituirt, de⸗ 
ren Wirkſamkeit ſowohl nad) allgemeinen Nechtsgrundfäz 
sen, al8 nach dem $. 14. der Einleitung zum Allgemeinen 
Landrecht nur erft bei fpäterhin von dem Schuldner 
gefchloffenen Verträgen eintreten Fann. j 


Berlin, den 13. Juli 1835. 
‚Der Juftigminifter. 
Muͤhler. 
An 
das Koͤnigl. Oberlandesgericht 
zu Königsberg. 
1. 2563. | — 


2. 


Die Vererbung der dem Heimfall unterworfenen 
baͤuerlichen Grundſtuͤcke betreffend. 


Der Juſtizminiſter hat die Zweifel einer naͤhern Prü- 
fung unterworfen, twelche bei dem Königlichen Lands» und 
Stadtgericht nach inhalt feines Berichts vom 21. April 
d. %. über die Anwendung der Vorfchriften im $. 23. des 
Geſetzes vom 21. April 1825 (Gefeßfammlung, S. 116.) 
über die, den Grundbefiß betreffenden Nechtsverhältniffe 
und über die Mealberechtigungen in den Landestheilen, 
welche vormals zu den franzgöfifchen Departements gehörs 
ten, mit Ruͤckſicht auf die Allerhöchfte Deklaration vom 
24. November 1833 (Gefegfammlung, S. 292.) entfians 
den find, | 

wonach die dem Helmfallgrecht unterworfenen Grunds 

ftücke, fo lange dleſes Heimfallsrecht noch unabgelöft 

befteht, nach denjenigen Grundfäßen, welche vor Eins 
führung der fremden Gefeße beftanden haben, vererbt, 
und dieſe früheren Vererbungsgrundfäge auch bei 

Auseinanderfegung der Erben unter einander beobach: 

A — Eur er 
wird dem Königlichen Lands und Stadfgericht 
hierauf folgendes eröffnet: ° e > 
er 
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Den Geſichtspunkt, woraus jene geſetzlichen Borfchrif: 
ten über die Vererbung der dem Heimfall unterworfenen 
bäuerlichen Grundftücke-betrachtet werden muͤſſen, bezeich⸗ 
net das an das HDberlandegsgericht zu Münfter erlaffene 
Refeript vom 20. Yuguft 1834 (Jahrbücher Bd: 44. ©. 
68.) »: Diefen Gefichtspunfe muß. dad. Königl. Land» und 
Stabdtgericht fefthalten, und dabei nicht außer Acht laffen, 

4) daß dadurch nur die früheren VBererbungggrund: 
. :fäße,' mie fie vor 1808 galten, bis zur Ablöfung 
des Heimfalls wieder hergeſtellt find; daß es fich 

Daher bei jedem feit der Publikation des Geſetzes 

vom 21. April.1825 eintretenden Todesfalle nut 

darum handelt, welchem Familien-Mitgliede dag 

Grundſtuͤck im dem Augenblick der eröffneten Erb: 

fchaft nach den früheren geſetzlichen Vorſchriften an- 

fällt, und was für Pflichten demſelben als Erben 
gegen andere Familien-Mitglieder. obliegen; 

2) a aber alle übrigen: Vorſchiften dev früheren Leib: 

| Eigentbums-Drdnnungen , welche nicht dem Erbrecht 

angehören, und nur als eine Folge des aufgehobe: 

nen Leib: Eigenthums und als unvereinbar mit den 

gefelichen Dispofitions: Befugniffen: Der Befiger eis 

nes dem Heimfall unterworfenen Grundſtuͤcks ans 

—— muͤſſen, nicht wieder hergeſtellt wor⸗ 

en find, | Zu 

: E8 werden ſich wach dieſem Gefichtspunft viele der er: 
hobenen Zmeifel von feldit befeitigen, und das Kollegium 
wird leicht den Weg finden, welchen e8 als Vormund⸗ 
fchafts- und Hypothekenbehoͤrde -einzufcdylagen ‚hat. Ans 
dere Zweifel find‘ von der Art, daß fie fortwährend zu 
Streitigkeiten und Progeffen fo lange Beranlaffung geben 
werden, als das Heimfallsrecht felbft nicht abgelöft iſt. 
Diefe Ablöfung zu befördern und Namens: der berheiligs 
ten Pflegebefohlenen auf Grund der Vorfchriften" der Ab: 
fange: Ordnung vom 13.7 Juli 1829 EGeſetzſammlung 
®&.65:) und des Geſetzes wiegen ‚Erleichterung der Ablös 
fung des Heimfallsrechts vom 25. April. 1835 (Gefeß« 
ſamml. ©. 53.) in Antrag: zw bringen, iſt die Pflicht der 
Dormmdfchafts: Behör:en, denen es obliegt, alle Verwik⸗ 
kelungen in dem Bermögensverhältniffen I Kuranden 

1835. $. 91. | | 
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moͤglichſt gu befeitigen, und: den Stoff für unnuͤtze Pro, 
zeffe aus dem Wege zu räumen. 
Was die fpeciel in dem ‚Bericht bervorgehobenen 
\ —— hauptſaͤchlich das Verfahren bei der Auseinander⸗ 
etzung des Beſitzers eines heimfallspflichtigen Grund⸗ 
ſtuͤcks mit ſeinen Kindern betrifft, wenn er zur zweiten 
Ehe ſchreitet, ſo kann | | 
4) nicht zweifelhaft fein, daß bei einer folchen und bei 
jeder Erbauseinanderfegung über einen Nachlaß, zu wel: 
chem beimfalspflichtige Srundftücke gehören, leßtere von 
dem übrigen Nachlaffe geſondert werden müffen, und waͤh⸗ 
rend daß. übrige Bermögen nach den beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten der. allgemeinen Gefeßgebung, d: h. des Allgemeinen 
Landrechts und resp: nach. den Grundfägen: der. ehelichen 
Sütergemeinfchaft, vererbt wird, in Beziehung auf jene 
Grundftücfe die Erbregulirung nad) den: vor 1808 beftans 
denen in der Eigenthums⸗Ordnung ausgefprochenen Grunds 
fügen: bewirkt werden muß. Die Worte des Geſetzes find 
bier fo Klar und unzmeideutig, daß abweichende Anfichten, 
wie z. B. die im Bericht unter Nr. 1., 4. und 5. hervor⸗ 
schobemen, faum erflärlich find. Was von dem Grund» 
ftück felbft gilt, gilt auch von feinen gefeglichen Pertinen: 
jien, und was Pertineng ift, entfcheidet das Allgemeine 
Landrecht. Die Beflimmungen der Eigentbums:Drdnung, 
wonach was ein Eigenbehöriger oder deffen Kinder erwers 
ben, dem Herrn und der Stätte erworben wird, find nirs 
gends wiederhergeſtellt. Gebäude, die auf einem heims 
falgpflichtigen Grundftück erbaut worden, fo wie dag zum 
Grundſtuͤck gehörige Sinventarium Fönnen daher zwar von 
demfelben nicht getrennt werden; was aber der Befiger eines 
beimfallspflichtigen Guts nad) dem 1. Januar 1808 zu dem 
Gut durdy Kauf oder fonft erworben hat, ift, wenn «8 
nicht als untrennbare Pertinenz angefehen werden muß, 
oder für. fi) vor 1808. dem Heimfall unterworfen war, 
den erbrechtlihen DVorfchriften der Eigenthums » Ordnung 
nicht unterworfen. In welcher Art bei der Auseinanders 
feßung mehrerer Miterben dagegen bei Grundftücken, welche 
dem Heimfal unterworfen find, zu: verfahren fei, wer dag 
Grundftüc erhält, und welche Miterben abzufinden find? 
daß beſtimmt in Ermangelung tefiamentarifcher Dispofis 
tionen Die Eigenthums, Ordnung, wie fie vor 1808 zur 
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Anwendung kam. Die Auseinanderſetzung wegen ber Schul. 
den muß ſich dabei in. der Regel ganz einfach darſtelien. 
Der Uebernehmer des heimfallspflichtigen Grundſtuͤcks ers, 
hält daffelbe natürlicy mit den darauf ruhenden dinglichen 
Eaften und hypothekariſchen Schulden: Bei anderen Schuls 
den des Erblaſſers und deffen Aktiv: Forderungen ift der 
Uebernehmer des Heimfallgpflichtigen Grundſtuͤcks nur ins 
foweit betheiligt, als er nach gemeinrechtlichen Srundfägen 
bei dem uͤbrigen Theil des Nachlaſſes als Miterbefonkurrier. 
-, ,.2) Da die früheren Bererbungsgrundfäße in Betreff 
heimfallspflichtiger Grundſtuͤcke audy bei der Auseinander: 
feßung: der Erben unter einander beobachtet werden 
- follen, ſo folgt daraus nothiwendig, daß nach diefen Grund» 
fägen aud) dasjenige fefizuftelen iſt, was diejenigen erhals 
ten, welche das Eigenthum des Grundſtuͤcks dem Anerben 
überlaffen müffen. Inſoweit find daher auch jeßt noch 
: die früheren Vorfchriften über das Inſtitut der Mahljahre 
und der Leibzucht anwendbar, und muß nach den Vor⸗ 
fchriften der Eigenthums- Ordnung beürtheilt werden, welche 
Mechte dem überlebenden und wieder heirathenden Ehegat: 
ten in Bezug auf den Anerben des Geundſtuͤcks zuftehen: 
Immer aber feßt die Anwendung dieſer Vorfchriften einen 
eingetretenen Erbfall voraus. 
5) Was im Uebrigen die Dispofitionsbefugniffe des 
Beſitzers eines heimfallgpflichtigen Grundſtuͤcks unter Leben⸗ 
ben und von Todesmwegen betrifft, fo kann der Juſtizmi⸗ 
nifter das Land» und Stadtgericht nur auf die Ausfuͤh⸗ 
‚rung in dem Reſcript vom 20. Auguft 1834, und infos 
fern der Befiger ein mahljähriger Befiger oder Interims⸗ 
wirth iſt, auf den $. 22. des Geſetzes vom 21. April 1825 
verweiſen. Diefer $. 22. in Verbindung mit dem $. 15. ents 
fcheidet auch, auf weſſen Namen das Grundftück im Hys 
pothefenbuche einzutragen if. R 

4) Wem ein Erbrecht auf ein heimfallspflichtiges 
Grundftüc zuſteht, darüber können allerdings, fofern die 
ermeiferten Dispofitionsbefugniffe des Erblaſſers nicht zur 
Sprache fommen, nur die vor 1808 beftandenen Gefeße 
entfcheiden. Werfchieden davon ift die Frage: ob ein fol- 
cher gefeglicher Erbe das Erbrecht wieder verloren hat? 
Die Beftimmungen a a find 
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sum Theil. nur Folge der aufgebobenen Leibeigenfchaft, und 
der damaligen befchränfteren Rechte des Beſitzers, zum 
Beifpiel unzweifelhaft die Beſtimmung: daß diejenigen, 
welche fich freigefauft haben oder freigelaffen find, nicht 
zur Suceeffion gelangen können. Solche Beſtimmungen 
laffen fich felbftredend jegt nicht mehr anwenden. 

5) Eben fo befeitigen fich mehrere andere von dem 
Königlichen Land» und Stadtgericht als zweifelhaft auf- 
geworfene Fragen durch die Betrachtung, daß mit den 
Heimfallgrecht nur die früheren Vererbungsgrundfäge wies 
derhergeftellt, und daher auch bei heimfallgpflichtigen Grund» 
ſtuͤcken die fonftigen Beftimmungen des Gefeßes vom 21. 
April 1825, und nur event. die der früheren Provinzial 
Gefee dann zur Anwendung fommen, wenn fich in den 
allgemeinen Gefegen eine Borfchriften. über den Gegenftaud 
finden. ($. 2. des Gefeges vom 21. April 1825. 9. 2. des Pa; 
tents vom 3. September 1814.) Hierher gehören die Fragen: 

ob bei der Erbregulirung, bei Beftimmung der Abfin- 

dungen, der Mabljahre, der Leibzucht, die Zuziehung 
des Gutsherrn nöthig? — ob ein heimfallspflichtiges 

Grundftück nicht eher auf den Namen des neuen Xcs 

quirenten im Hypothekenbuche umzufchreiben fei, big 

die Zahlungen des Weinkaufs nachgemwiefen? — ob 
die Eintragung des Befigtiteld und der kontrahir⸗ 
ten Schulden vom Konfens des Gutsherrn abhän- 
gig gemacht werden dürfe? 
Der Juftigminifter fann daher das Land: und Stadt-⸗ 
gericht hierüber nur auf die $$. 15., 19., 20. und 29. 
des Gefeßes vom 21. April 1825. Nr. 940. verweiſen, 
und darauf aufmerkſam machen, daß die Befchränfungen, 
welchen die $. 22. und folg. des Gefeges für die zum König: 
reich Wefiphalen gehörig getvefenen Fandestheile (Nr. 938.) 
die Beſitzer bäuerlicher und heimfallspflichtiger Grund» 
ftücke bei ftattfindendem Obereigenthum unterwerfen, in das 
Geſetz für die Landestheile, welche vormals zu den fran- 
söfifchen Departements gehörten (Nr. 940.), too ein Ober: 
Eigenthum nicht exiftirt, nicht aufgenommen worden find. 
Daher können 
. 6) fonflige Befchränfungen in der Diepofition über 
ein zum vollen Eigenthum befeffenes aber dem Heimfall 
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unterworfenes Grundſtuͤck nur erft dann zur Sprache fom: 
men, wenn der Fall vorhanden ift, wo dag Heims 
fallsrecht nach den Grundfäßen, welche vor Einführung 
der freinden Gefeßgebung galten, wirklich eintritt; fie 
müffen aus der Natur des Heimfallgrechts hergeleitet 
und. danach beurtbeilt werben. 

7) Wer auf Ablöfung des Heimfallgrechts antragen 
Fann, beſtimmt lediglid) die Ablöfungs- Ordnung. Ein Wis 
derfpruch ftcht Niemandem zu, alfo auch nicht aus Vor⸗ 
fehriften der ehemaligen Eigenthums:Drdnung. 

8) Daß die Beftimmungen der Deklaration vom 24. 
November 1833 nur bis zur Publifation der Gefeße vom 
21. April 1825, aber auch nicht weiter zurückwirfen, und 
dag demzufolge ihre Anwendung auf Erbfälle, die fich in 
-. dem Zeitraum vor Selle, der fremden Gefeße big zur 

Publikation der Gefege vom 21. April 1825 \ereignet haben, 
außgefchloffen fei, vielmehr diefe Erbfälle nach $. 8. und 9. deg 
Publifations: Patents vom 9. September 1814 und der Ber: 
ordnung in Betreff der ehelichen Gütergemeinfchaft vom 8. 
Januar 1816 (Gefeßfammlung, ©. 27.) zu beurtheilen find, ift 
bereits in dem Reſcript vom 20. Auguft 1834 ausgeſpro⸗ 
chen. Die in den Gründen des erwähnten Erfenntniffes 


des Geheimen DOber:Tribunalg in causa Bischoff e. Coll- . 


merten angedeutete abweichende Anficht hat Veranlaſſung 
zu einer weiteren Erörterung gegeben, in Gefolge deren 
die Allerhöchfte Genehmigung der in dem Reſcripte vom 
20. Auguft 1834 hierüber ertheilten Belehrung in Antrag 
gebracht und bereits ercheilt worden iſt. Was endlich 
9) die bisher ſchon abgefchloffenen obersormundfchafts 
lich beftätigten Erbreceffe und Auseinanderfegungen betrifft, 
toobei nach anderen Grundfägen verfahren ift, als die Des 
flardtion vom 24. November 1833 feftfegt, fo ift das 
vormundfchaftliche Gericht weder befugt noch verpflichtet, 
von Amtswegen einzufchreiten, die Receſſe adjuändern; 
oder Proteftationen in das Hypothekenbuch einzutragen; 
es muß vielmehr die nach $. 417. und ff. Tit. 16. Thl. 
1. des Allg. Landrechtd näher zu begründenden Anträge 
der Intereſſenten und Vormuͤnder abmwatten, die duch 
vorausgehen müffen, mern in dem am Schluß des Re 
feript8 vom 20. Auguft 1834 erwähnten Fall ein Spe⸗ 
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cials Curator beftellt werden fol. Wuch Hier wird aber, 
wenn Streitigkeiten entfiehen, der’ Antrag auf Ablöfung 
des Heimfalldrechts in der Regel das einfachfte und befte 
Mittel zur Befeitigung derfelben fein. 
Nach diefen Grundfägen hat das Königliche Lande 
und Stadtgericht ſich zu achten. Ä 
Berlin, den 12. Auguſt 1835. 


Der Suftigminifter. 
Mübhler. 


An 
das Königliche Land - und Stadtgericht 
gu Luͤbbecke. 
1. 1567. Gutsherrl. Verb. At. Val. 2. 





83. 


Die Annahme von Familien⸗Namen durch Adop⸗ 
| tion betreffend. 


(Allg. Landrecht IL. 2. $. E67. 669. 684. 689.) 


a. 


Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 
417. v. M., betreffend das Gefuch der 3...fchen Eheleute, 
Behufs der Adoption ihrem auffer der Ehe gebornen En: 
kel F.. anftatt des Geſchlechtsnamens feiner Mutter ih» 
ren Familiennamen 3.. beilegen zu dürfen, erwiedert, daß 
ur Adoption von Perfonen bürgerlichen Standes feine 

mediats Berichtserftattung, fondern nad) $. 667. Tit. 
2. Thl. II. des Allg. Landrechts nur die Beltätigung des 
Dbergericht8 der Provinz erforderlich, ift. Auch ift ſchon 
nad) $. 682. a. a. D. Das angenommene Kind - befugt, 
den Namen des adoptirenden Vaters zu führen, daher die 
Beſtimmung der Allerhoͤchſten Kabinetdordre vom 15. 
April 1822 (Gefeßfammlung S. 108) auf ſolche Faͤlle 
Feine Anwendung finden fann. 
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Hiernac find die 3::ifchenEpeleute Tediglich an die 
Gerichtsbehoͤrde zu weiſen. Dr 
Berlin, den 9. Yuguft 1834. 


Miniſterium des Innern und der Polizei. 

Köhler. NALERRARE 

an ea, Den 
die Königliche Regierung 

su Potsdam. — 


b. 

Das vorſtehende aus dem Iten Heft des 18ten Ban⸗ 
bes der Annalen ber innern Staats-Verwaltung entnom⸗ 
mene Refcript des Minifterii des Innern und der Polizei 
wird hierdurch den Gerichten unter Hinweiſnng auf das 
nachftehende wegen der Adoptionen an das Ober > Landes; 
Gericht zu Glogau am 9. April 1811 erlaffene Refeript 
befannt gemacht. nr 

Berlin, den 14. September 1835. 


Der Suftizminifter. > 
Muͤhler. = 
1. 3197. Zur Du Sy u 3 


c 


Dem Königl. Dber-Fandes: Gericht zu Glogau wird 
auf die am 22. v. M. über die Beftätigung der Adope 
tions⸗Vertraͤge gethane Anfrage hierdurch zur Reſolution 
ertheilt, daß. 

a. ber $. 667. Tit. 2. Thl. IT. des Allgemeinen Lands 

rechts die Regel enthält, 3 

b. der $. 100, des Anhangs zum Allg. Landrecht ben 
$..684. Tit. 2. Thl. II. näher beftimme, und 

e. nad) dem Circular vom 22. Juli 1805 (Neues Ars 

iv, Bd. 4. S. 132.) es jet nicht! mehr des in 

den 66. 669. und 689. 1. c. nöfbig befundenen 

unmittelbaren landesherrlichen Conſenſes bedarf, viels 

mebr an die Stelle dieſes Conſenſes der: des Juſtiz⸗ 

= Departements tritt; im Fällen aber, wo nach beit 

WBorſchriften des Angemeinen Landrechts die Imme⸗ 
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diat- Approbation gar nicht erforderlich geweſen, d. 
i. in Sälen, two weder der $. 669., noch der $. 
684. junct. §. 100. des Anhanges, noc) der $. 
689, eintritt, die Beſtaͤtigung von dem Dbergericht 


ohne alle Concurrenz einer hoͤhern Behörde erfol- 
gen kann. 


Berlin, den 9. April 1811. 


Der Juſtizminiſter. 
v. Kircheifen. 


4 
das Königliche Hper-Randesgericht 
48 Glogau. | 





Die von der Moft zu leiftende Garantie bei Abfens 
dung von Geldirn und geldwerthen Papieren 
betreffend. 


(Ang. Landrecht IL. 16. $. 185. sqq.) 


s 


Zur Befeitigung der Zweifel, welche das Fuͤrſtenthums⸗ 
gericht in Oels nach dem von Em. Excellenz mittelft gew 
ehrten Schreibens vom 2. Juni d. 3. mitgetheilten und 
bierneben nebft deffen Beilagen wieder beigefügten Berichte 
des Königl. ObersLandesgerichtd zu Breslau vom 22. Mai 

c. in Betreff der vom Poftdepartement zu leiftenden Ga: 
rantie über die mit den Poften zu verfendenden geldwer⸗ 
then Papiere zur Sprache gebracht: hat, nehme ich keinen 
Anftand, hiermit ausdrücklich zu erklären, daß bei Beob⸗ 
achtung des im, Negulativ über die Preußifche Portotare 
bom 18. Dezember 1824 (Gefeßfammlung, &; 225.) vor: 
geſchriebenen Werfahreng die unbedingte Garantie für 
DIE von den Gerichtgbehörden zur Poſt beförderten Gelder 
und geldwerthen Papiere, nach Manfgabe: der ftattgefun: 
denen Deklaration, von der Poftvermaltung fo: lange ges 
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leiftet werden wird, bis nicht neuere gefegliche Beſtim⸗ 
mungen ein Anderes hierüber feftfegen. 

Em. Ercellenz ftelle ich ganz ergebenft anheim, diefe 
Erflärung- den Gerichtsbehörden durch die Jahrbücher für 
die Preußifche Gefeßgebung bekannt machen zu laffen. 

Berlin, den 25. Auguft 1835. | 


— 


v. Nagler. 
* | 
den Königlichen wirklichen Geb. Staats» 


und Juſtizminiſter Hrn. Mübler, 
Ercellenz. 





b. 


‚Dem Königlichen Ober» Landesgericht wird auf den 
Bericht vom 22. Mai d. J. — 
die Bedingungen der von der Poſt zu leiſtenden Ga; 
rantie bei Abfendung von Geldern und geldiverthen 
Papieren betreffend, 
unter Nückfendung der Anlagen deſſelben eine Abfchrift 
der Erklärung des Herrn General-Poftmeifters von Nagler 
Ercelenz vom 25. d. M. zur Nachricht und weiter Vers: 
fügung an das Fuͤrſtenthumsgericht zu Oels mit dem Des; 
merken: mitgetheilt, daß jene: Erklärung durch die Jahrbuͤ⸗ 
cher zur öffentlichen Kenutniß gebracht werden wird. 
Berlin, den 29. Auguſt 1835. 


Der Suftisminifter, » 
Mühlen. 
das Königliche Dber-Landesgericht 
su Breslau. 


1.. 3085.. | . . - A = P. 20. Vol. 2.. 
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B. 


Zur Erläuterung Der Allgemei- 
nen Gerichtsordnung. 





5 
Snftruftion, 


über bas Verfahren bei Kompetenzs Konflikten zwi⸗ 
fehen den Gerichten und VBerwaltungsbehörden in: 
denjenigen Landestheilen, in welchen das Allgemeine. 

Landrecht und das gemeine Recht gelten, 


N, das durch die Allerhöchfie Kabinets-Ordre vom 
30. Juny 1828 (Gefe. Sammlung S. 86) bei Kompe: 
tenz» Konflikten zwiſchen den Gerichten und den Verwal⸗ 
tungss Behörden angeordnete Verfahren nicht immer ges 
börig beobachtet wird, indem einerfeits die Verwaltungs: 
bebörden feinen beftimmten auf Einleitung des Konflikts; 
Verfahrens ausdrücklich gerichteten Antrag aufftellen, und 
denfelben in der Negel nicht zeitig genug, oft erft in der 
legten Inſtanz, anbringen, andererfeit8 auch die Gerichte 
bie Entſcheidung des Konflifts in der vorgefchriebenen 
Art nicht fofort einholen, fo finden fi) die unterzeichne 
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ten Deinifterien zur Abhülfe der hierdurch berbeigeführten 
Uebelftände veranlaßt, Folgendes. für diejenigen Landess 
theile zu verordnen, in welchen das Allgemeine Landrecht 
und das gemeine Recht gelten. 

$. 1. Die Gerichte find fehuldig, die bei Einleitung 
einer. Klage über. deren Statthaftigkeit vorzunehmende 
Prüfung zunächft darauf zu richten, ob die darin anges 
regte Streitfache zum Rechtswege geeignet, oder nach den 
gefeglichen Worfchriften davon ausgeſchloſſen fei. 

$, 3. Findet der Rechtsweg nicht Statt, fo muß 
der Kläger zurückgemwiefen und: über die Gründe, welche 
der Einleitung des Prozeſſes entgegenftehen, befchieden 
werden. Hält das Gericht den Rechtsweg für. zuläffig, 
fo muß der Betrieb des Prozeſſes fo lange fortgefest 
toerden, bis die Verwaltungsbehördbe den Konflikt ($$. 3. 
u. 4.) erhebt. 

$. 3. . Die Verwaltungs ober fiscalifhe Behörde 
bat ihrerfeits, fobald fie durch die Vorladung zur Beant⸗ 
wortung ber Klage, durch Litisdenunciation, Adcitation 
oder fonft Kenntniß von einem ihr Meffort betreffenden 
Prozeß erhält, ebenfalls zu prüfen, ob nach ben beftehen- 
den gefeßlichen Worfchriften der Rechtsweg zuläffig oder 
rs fei. 

Im letzteren Falle hat fie ohne Verzug und mo 
möglich noch vor der nächften Prozeßverhandlung den 
Konflift zu erheben und hierüber einen motivirten Des 
ſchluß abzufaffen. Ä 

$.4. Die Erhebung bes Konflikts erfolgt durch ein 
an den Prozeß: Nichter zu richtendes Schreiben, welches 
enthalten muß: 

4) die beftimmte Erklärung, daß in der vorliegenden 
Sache der Rechtsweg nicht ftaktfinde, und deshalb 
in Gemäßbeit der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 30. Juny 1828 der Konflikt erhoben werde, 

2) den Antrag, das Nechtsverfahren bis zur Entfcheis 
dung des Konflikts einzuftellen. 

Diefem Schreiben wird der abgefaßte motivirte Befchluß 
in einer befondern Ausfertigung beigefügt. 

$. 5. Gobald die Verwaltungs» oder fiskaliſche 
Behoͤrde den Konflift auf die. in dem 85. 3. und 4. bezeich« 
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nere Weiſe erhebt, darf fie. bis zur Entſcheidung deſſelben 
fidy auch nicht eventuell auf. die Klage einlaffen. 

$. 6. Wenn die bey dem Prozeß betheiligte Verwal⸗ 
tungs. oder figfalifche Stelle eine Unterbehörde ift, fo hat 
diefelbe zu v or die Ermächtigung zur Erhebung des Kon: 
— bei der ihr vorgeſetzten Verwaltungsbehoͤrde nach: 
zufuchen. | | 
8.7 Sobald der Konflift auf: die. vorbefchriebene 
Meife erhoben worden, ftellt der Prozeßrichter das Rechte: 
verfahren einfiweilen ein, benachrichtige hiervon . beide 
Theile und. berichtet über. den Konflife an den Juſtizmi⸗ 
nifter mie Einreichung der Akten. 7 

$. 8. Schwebt der Prozeß bei einem Untergerichte, 
fo erftattet daffelbe den Bericht an das vorgefehte Landes— 
Zuftiz: Kollegium, welches ihn unter Beifügung . feine 
Gutachtens dem Juſtizminiſter überreicht. | 

9. Die Verwaltungsbehörde erftattet, nachdem 

fie den Konflikt erhoben hat ($$. 4. 6. 7.), ihrerſeits Be; 
riht an das vorgefeßte Verwaltungs: Minifterium mit 
Einreichung der Klage uud ihrer Beilagen. 

Berlin, den 1. July 1833. 


Sreiherr von Altenftein. Freiherr von Brenn. von 
Kamptz Mühler. von Wigleben. von Ladenberg. 
Rother. Graf von Alvensleben. Für den Minifter 

des Innern und der Polizei Köhler. | 
J. M. 1. E. 3824. 





6. 


Die LandarmensDirectionen koͤnnen von ben in 
den Landarmen-Häufern detinirten Perfonen die. De: 
tentiondsKoften erefurivifch einziehen, ohne daß es 
darüber eines Prozeßes oder einer gerichtlichen Feft- 

fegung bedarf. 





Dem Königlihen Oberlandesgericht wird die Be: 
ſchwerde dir Staͤndiſchen Landarmen-Direction der Neu— 
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marf zu Landsberg a. W. vom 31. v. M. abſchriftlich 


‚ zugefertigt mit. dem Eröffnen, daß der Juſtizminiſter die 
„gefchehene Verweiſung derfelben zum Rechtswege wegen 
‚ihrer. Detentiongfoften: Fordering : an. die unverehelichte 
J. nicht gerechtfertiget findet: . Da die Verwaltungsbes 


hörde die Detention ſelbſt als eine poligeilihe. Zwangs⸗ 
maaßregel zu verfügen befugt war, fo muß ihr auch noth⸗ 


wendig dag Recht zufichen, die dadurch entflandenen Ko⸗ 


ſten aus dem Vermoͤgen der Detinirten einzuziehen, ohne 


daß es einer richterlichen Entfcheidung darüber bedarf. 


Die Feſtſetzung diefer Koften ift: darum. auch nicht Sache 


N 


des Nichters, fondern der Armenanftalt felb und. der 


vorgelegten Behörde. 


Das Fand: und Stadtgericht zu Landsberg a. W. 
bat hiernach der NRequifition wegen Auszahlung der De 
tentiongfoften aus dem im Depofitum befindlichen Wer: 
mögen der ꝛc. J. zu genügen, und die‘ legtere mit ihren 
Einwendungen auf den Weg der Befchwerde oder zur 
Separatflage, wenn fie eine folche aus einem befonderen 
Fundamente zu begründen vermag, zu verweilen. 

Demgemäß ift das genannte Land» und Stadtgericht 
vom Kollegium zu befcheiden. — 

Berlin, den 16. September 1835. — 


Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


An 
das Koͤnigliche Oberlandesgericht zu 
Frankſurt a. D. | 
1V. 6300. | A. 27. 


1. 
Ueber die Qualififation der Beiftaͤnde der bei gutes 


herrlich-baͤuerlichen Regulirungen, Gemeinheitsthei- 


ungen und Augeinanderfegungen betheiligten 
Parteien. | 
(Verordn. vom 20. Juni 1817. $. 76. Gefehfammlung ©. 174 


Aus den in Ihrem Bericht vom 21. v. M. ange 
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führten Gründen autorifire Sch Sie, die Special: Kom; 
miffarien durch die General» Commiffionen anzumeifen, 
daß fie bei gutäherrlich «bäuerlichen Negulirungen, Ge⸗ 
meinbeitstheilungen und Auseinanderfegungen auch folche 
Perfonen von der Zulaffung als Beiftände der Parteien 
ausfchließen, die wegen Betrug, Berfälfhung, Diebereien 
und anderer dergleichen im der öffentlichen Meinung ent; 
ehrender Verbrechen geftraft, oder deshalb in Unterfuchung 
‚find, oder fonft durch mniederträchtige Handlungen die 
Verachtung ihrer Mitbürger auf fich gesogen haben, nicht 
"minder diejenigen, welche aus der Winkelfchriftfiellerei ein 
Gewerbe machen. ! 


Berlin, den 9. April 1835. 
Sriedrih Wilhelm. 


Am 
"den Staatsminifier Freiherrn 
von Brenn. 


Vorſtehende Allerhoͤchſte KabinetSordre wird den Koͤ⸗ 
— Gerichtsbehoͤrden zur Nachricht” bekannt ges 
macht. 


Berlin, den 17. Juli 1835. 
Der Juſtizminiſter. 


Muͤhler. 
I, 2611. | V. 17. Vol. 2. 





8 


In Prozeffen gegen Kirchen und andere benfelben 

gleichftehende Stiftungen und Inſtitute haben die 

Gerichte der betreffenden Regierung Abfchrift der 
Klage und des Erkenntniſſes mitzutheilen. 


Es ift der Fall vorgefommen, daß in Prozeſſen ges 
gen Kirchen der Patron und die Vorfteher die ihnen im 
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$. 654. Zit. 11. Th. II. des Allgemeinen Landrechts zur 
Pflicht gemachte Anzeige an die geiftlihen Obern verab⸗ 
fäumt haben, und dadurch für das Vermögen und die 
Serechtfame der Kirchen Wachtheile hervorgegangen find, 
Zur Befeitigung dieſes Uebelftandes werden, auf den Ans 
trag des Herrn Miniſters der geiftlichen, Unterrichts: und 
Medizinal: Angelegenheiten, fämmtliche Gerichtsbehörden 
hierdurch angemiefen, in allen Prozeſſen, in welchen Kits 
chen oder andere hinfichtlic, ihrer. Vermögens, Beauffich- 
tigung den Kirchen gleichftehende Stiftungen und Inſti⸗ 
tute als Kläger oder Verklagte auftreten, der ‚betreffenden 
Königlichen Regierung | 
1) den Klagebeantwortungs» Termin, unter Mittheilung 
einer Abfchrift der Klage, bekannt zu ‚machen, und 
2) bei der Mitteilung des Erfenntniffes an die Pars 
teien zugleich eine vollftändige Abfchrife des Erkennt 
niffes zur Nachricht zu überfenden. 2 
Für dieſe Bekanntmachungen koͤnnen nur Kopialien 
für Rechnung der Kirche ꝛc. angefegt werden, wenn ders 
felben ‚nicht die Sportelfreiheit zufteht. 
Das Königliche ꝛc. hat hiernach nicht nur felbft zu 
verfahren, fondern auch die Untergerichte feines Departes 
ments mit Anmeifung zu verfehen. . 


Berlin, den 17. September 1335, 


Der Juſtizminiſter. 





e Mühler. 

| — | 

ſaͤmmtliche Königliche Obergerichte. 

1.3314. K. 13, Vol. 2. 
9. 


Circulare, das Verfahren bei Requifitionen an frans 
zöfifche Gerichtsbehörden betreffend. 
(cf. unten num, 47. diefes Heftes.) 


Zu Folge einer Aeußerung des feangöfifchen Miniſters 
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der? auswaͤrtigen Angelegenheiten müffen die einem requi⸗ 
fitorifchen Antrage beigefügten Anlagen · nach dortiger Ber; 
faſſung jederzeit bei den Akten desjenigen franzöfifcyen Ger 
richts verbleiben, welches demſelben Folge gegeben hat. 
u... EB werden daher fämmtliche Gerichtäbehörden hier» 
durch angemwiefen, in Zufunft die zu den Requiſitionen an 
franzoͤſiſche Gerichtsbehörden gehörigen Beilagen, infofern 
dieſſeits noch ein Gebranch davon zu machen. fiehet, nicht. - 
im Driginal, fordern in begkaubigter Abfchrift beizufügen. 
Berlin, den #3. Augüſt 3833. 


Be Jufiöminiter 
y 2 Radbter. 
anti. ne 3 
msse. Rbeinpr. Gen. 116. 


— — 





— — 

Gin Erfennmiß, welches auf einem — Grunde 
beruhet, iſt für nichtig zu erklaͤren, wenn gleich def 
fen Entfcheivung aus andern Gründen gerecht 
fertige wird. 


(Verordn. vom 14. December 1833. $. 17. Sef.Samml. ©. 306.) 


Dem Königl, Ober» Landesgericht wird auf den Be 
richt vom 11. d. M. in Sachen des Steuer Rendanten 
D. zu R. wider den Kürfchnermeifter M. zu H. unter 
ea der eingereichten Aften hierdurch folgendes 
eröffnet: 

Der Zufi,Minifter findet, daß dag Geheime Ober⸗ 
Tribunal bei Entſcheidung dieſer Sache auf die eingelegte 
Nichtigkeitsbeſchwerde richtig verfahren und die Verord⸗ 
nung von :14. December - 1833 ganz im u derfelben 
angewendet bat. 

Die Srage: 

ob ein — welches auf einem nichtigen 

Grunde beruhet, für nichtig zu erklaͤden Äft, — 

deſſen 
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beffen Entfcheidung aus andern Gründen go 
rechtferfiget wird ? —— 
kann beim erſten Anblicke zweifelhaft erſcheinen, weil na 
. 4. Nr. 1. der Verordnung vom 14. December 183 
dag angefochtene Urtheil einen Nechtsgrundfaß verlegen 
foll, weil der tenor sententiae allein die Rechte der Par; 
teien feftfegt, und weil «8 etwas Auffalendes hat, ein 
Erfenntniß zu vernichten, und doc) zugleich in der näms 
a Art wieder zu erkennen. Nichts deſto weniger ift die 
n t, 21 
daß ein auf einer materiellen ſowohl, als das auf einer 
formellen Rechtsverletzung beruhende Erkenntniß fuͤr 
nichtig erklaͤrt werden muß, wenn auch die Entſchei⸗ 
dung ſelbſt aus anderen Gründen für richtig zu er» 
achten wäre, | ne 
die allein zu rechtfertigende. 

1) Daß einen Rechtsgrundſatz verlegende Erfenntniß, 
fo mie e8 vorliegt, und welches nur in Verbindung mit 
den Gründen ein Ganzes (ein Urtheil) bildet, iff, gerade 
weil die Prämiffen (die Gründe) unrichtig find, in fich 
nicht gerechtfertigt. Diefe Entfcheidung kann alſo nicht 
aufrecht erhalten, fie muß vernichtet werden, ehe die rich: 
tige gefucht twerden kann, und wenn auch in der Sache 
felbft eben fo wieder erfannt werden folte, fo ift dies letz⸗ 
tere Exfenntniß doch ein gang anderes. Ä 

Hierin gerade unterfcheidet fi) die Nichtigkeitsbe: 
fchwerde wefentlih von. dem Nechtsmittel der Revifion. 
Sie wird zwar auch nur von den Parteien angebracht; 
fie hat aber den Zweck zu verhindern, daß fein unrichtis 
ges Rechts⸗Princip auffomme, und geht darum auch viel 
weiter als die Nulitätsklage nach it. 16; der. Prozeß⸗ 
Drdnung. Bee en Weg 

2) Der $. 17. der Veordnung fchreibt allgemein und 
ohne Nückficht auf den. Inhalt der anderweitigen Ent: 
fheidung vor, daß, wenn die Befchwerde gegründet bes 
funden wird, das angefochtene Erfenntniß vernichtet, und 
andermweitig erfannt werden fol. Eben fo ift e8 nad) die 
ſem $. den Neferenten geftattet, ihren Vortrag zunaͤchſt 
auf die Prüfung der Trage zu befchränfen, ob dag ange: 
fochtene Urtel für nichtig zu erklären, und erft, wenn die 

1835. 5. 91. 2 
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Nichtigkeit angenommen worden ift, über die Sache felbft 
den Bortrag zu halten: ein Gang des Verfahrens, der 
ganz zweckwidrig fein würde, wenn ed nur darauf ats 
käme, ob die Entfcheidung, der Nechtsverlegung ungeach⸗ 
tet, aus anderen Gründen zu rechtfertigen fei? 


3) Die eingefehenen Motive zu der Verordnung vom 
14. December 1853 endlich laffen keinem Zmeifel über diefe 
Deutung des Gefeßes Naum. In dieſen find fchleunige 
Auftiz-Adminiftration und Einheit des Nechtes als die bei; 
den Hauptzwecke angegeben, welche durd) die Verordnung 
erreicht werden folten. Durch dag Nechtsmittel der Nich- 
tigfeitsbefchtwerde fol e8 möglich werden, 
 „Erfenntniffe, wogegen feine Appellation und feine 
Reviſion zuläffig ift, wenn fie einen Nechtsfag vers 
Fannt (das Gefeß nicht beobachtet oder unrichtig 
angewandt) hätten, zu reftificiren, flatt daß man 
bisher. vergeblicy fich nach einem Mittel umgefehen 
hätte, ſolche unrichtige Nechtsanfichten nicht aufs 
fommen zu laffen.” x 
Bei den Verhandlungen wurde insbeſondere 
a: die Frage aufgeworfen: / 
| „Soll. nur twegen Gefeßverlegung die Nichtigfeite; 
befchwerde:zutäffig ;fein, nicht aber auch dann, wenn 
der Richter die Natur und den mefentlichen Charaf«: 
ter: eines Nechtsgefchäftes verfannt, 3. B. wenn er 
‚ einen. bloßen Theilungs-Receß für einen Vergleich, 
einen Miethskontrakt für einen Kaufkontrakt, einen 
Erbpachts⸗Kontrakt für einen Zeitpachtfontraft an: 
gefehen hat?” | u 
Es heißt hierauf: 
„Es wurde befchloffen, hierüber in der Verordnung 
nichts zu fagen, weil alle diefe Säle in die Kate: 
gorie der Gefegverlegungen gehören.” RI 
b. Gegen den Anfangs gemachten Vorfchlag, 
daß, wenn die Nichtigkeit ausgefprochen worden, die 
Sache zur andermeitigen Entfcheidung an ein ande: 
re8 Gericht verwiefen werden möge, | 
wurde erinnert: —— 
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„daß die Werweifung: an ein andere8 Gericht die 
Prozeſſe in die Länge ziehen würde, daß Niemand 
befier als der Nichtiafeitsrichter die Sache zu ent 
fcheiden im Stande fei, da fie ihm bereits zur Ent 
fcheidung vorgelegen habe, daß die Entfcheidung 
in der Sache felbft auch ohne große Schwierigkeit 
von dem Nichtigfeitsrichter, fobald er das vorige 
Urtheil für nichtig erklärt habe, erfolgen würde, da 
er -fie ohnehin fchon kenne, und in fehr vielen Fäls 
len die Entfcheidung über die Nichtigkeitsbeſchwerde 
zugleich die Entfcheidung in der Hauptfache invok 
vire, daß endlich, wenn man dennoch die Entfcheis 
dung in der Hauptſache an ein anderes Gericht 
vermweifen tolle, dies nicht in allen Fällen geſchehen 
fönne, indem die Verweifung offenbar unnöthig fei, 


wenn dag für nichtig erklärte Urtheil die Appella⸗ 
tion gegen ein in letzter Inſtanz ergangenes Urs 
theil, dem Gefeß zumider, zugelaffen babe, und 
aus diefem Grunde vernichtet werde; wenn we⸗ 
gen eines zwifchen verfchiedenen Urtheilen obwals 
tenden Widerfpruch8 dag zweite Urtheil aufge: 
hoben werde; wenn e8 nad) dem in dem ange 
fochtenen Urtheile aufgeftelten Thatbeftande ofs 
fenbar fei, daß nach Erlaß des Vernichtungsur⸗ 
theils unter den ftreitenden Parteien nichts mehr 
zu entfcheiden übrig bleibe; wenn der Nich— 
tigfeitsrichter zwar den tenor bes ame, 
gefochtenen Erfenntniffes billige, aber‘ 
die dafür angeführten Gründe, weil fie 
das angeführte Gefeg verlegen, miß⸗ 
- billige.” ee ae ne 

Mit NRücfiht auf diefe Erinnerungen. wurden bie 
Beftimmungen im $. 17. der Verordnung erlaffen., 

4) Auf die Worte im $. 4. der Verordnung, wonach 
das Nechtsmittel nur der beeinträchtigten Partei zit 
ſteht, kann nicht ein ſolches Gewicht gelegt werden, wie 
das Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht will. Diefe Wortfaffung 
ift gewählt, um damit augzufprechen, daß eine Partei nicht 
berechtigt ift, die Nichtigfeitsbefchwerde .. folcher Ge⸗ 
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feßverlegungen anzubringen, welche nur der Gegenpartei 
zum Nachtheil gereichen. 
Berlin, den 28. Juli 1835. 


Der Suftizminifter. 


Muͤhler. 
das — Ober Landesgericht 
Königsberg. | 
1. 2685. R 44. Vol, 2 
11. 


Die Abfaffung der Erfenneniffe in Vormundſchafts⸗ 
Lehnss und Kaffenfachen, in Konfurfen und Liqui— 
dations» Proceffen betreffend, 


(Verordn. vom 14. a rs $. 5. Nr. 6. Geſ.⸗“Samml. 


- Durd) da8 Reſcript vom 16. Dezember v. J. (Jahr: 
bücher Band 44. Geite 367.) find die Gerichte darauf 
aufmerffam — — daß ſie ſich in Folge der Be⸗ 
ſtimmung des $. 5. Wr. 6. der Verordnung vom 14. De: 
jember 1853, welche es für eine Verlegung einer weſent⸗ 
lichen Prozeßvorſchrift erklärt, wenn ber erfennende Rich—⸗ 
ter einer der freitenden Parteien in der Sache Rath er: 
teilt hat, — in Vormundfchafts:, Lehns- und Kaffenfa- 
chen, bei denen fie betheiligt find, des Erfenntniffes zu 
I — und daß in dergleichen Faͤllen 

ef. $. 5: Nr. 5. der gedachten m. 
— andern Gerichte die Abfafjung des Erfenntnißes 
übertragen werden müße. 

Zur Erleichterung und Vereinfachung des Geſchaͤfts⸗ 
ganges:wird es dienen, wenn im Voraus das Gericht be: 
geichnet wird, welches in vorfommenden Fällen diefer Art, 
in. Vertretung. des fonft Ffompetenten Richters, dag Er; 
fenntniß abzufaffen bat. 
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Demzufolge beftimmt der Juſtiz⸗Miniſter, daß in als 
len Sachen aus dem’ Departement des Königl. Ober 
landesgerichts, in welchen daffelbe nad) den erwähnten ges 
feslichen Beftimmungen- fi) der Abfaffung des Erkennt 
niffes enthalten muß, 

der erfie und resp. der zweite Senat des Ober⸗ 
gandesgerichts zu Halberfiadt 

als erfennende Behörde eintreten joll, twogegen umgekehrt 

in ben hierher gehörigen Sachen aus dem Departement 

des Dberlandesgerichts zu Halberftadt der erfte und resp. 
zweite Senat des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu erken⸗ 
nen bat. Das Dberlandesgericht zu Halberſtadt ift bie: 
von in Kenntniß gefegt. In Anſehung der Lntergerichte 
wird das Königl. Ober: Landesgericht zugleich ermächtigt, 
eben fo im Allgemeinen feftzufeßen, wie diefelben bei Ab» 
faffung der Erfenntniße durch ein anderes Untergericht vers 
treten werden follen. Den follegialifch formirten fünnen 
indeß nur eben .fo formirte fubftitwiret werden, und den 

Patrimonialgerichten find in der Negel die zunaͤchſt bele⸗ 

genen Königlichen Gerichte zu fubflituiren. 

\ Da wird jedoch bemerflich gemacht, 

1) daß der Fall der nothwendigen Subftitution eines 
anderen Gerichtes zur Abfaffung des Erfenntnißes 
nicht eintritt, 

a. wenn nur einem oder dem anderen Mitgliede eines 
größeren Kollegiums die Befiimmung im $. 5. Wr. 
5. und 6. der Verordnung vom 14. Dezember 1833 
entgegen ſtehen würde, inden es dann genügt, daß \ 
nur diefe Mitglieder ſich aler TIheilnahme an der 
Entfcheidung enthalten, 

b. wenn in Konfurfen, Liquidations⸗ und — 
zeſſen der Anſpruch der Vormundſchaft, des Lehns, 
der. Kaffe u. |. w. weder in Hinſicht der Veritaͤt, 

noch der Priorität zur Konteftation kommt. 

und IL). daß wenn in den benannten Prozeffen der An: 
ſpruch freitig wird, dee Vormundſchaft, dem Lehn 
oder der Kafle nur locus zu referviren, in Beziehung 
auf alle übrigen Kiquidate aber die Sache vollſtaͤndig 
zu erledigen iſt, fo daß von dem ſubſtituirten Gericht 
weiter nichts als jene reſervirte Lofation nachgeholt 
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werben darf; und wenn ber Kontrabiftor oder Kurator 
einer Maffe für ſich oder nach dem Befchluffe der Glaͤu⸗ 

-  biger Elagt, oder Prozeffe betreibt, der Umftand, daß dieg 
uunter Direktion oder mit Vorwiſſen und formeller Ges 
-nehmigung des Gerichtes gefchieht, noch nicht zur Folge 
bat, daß letzteres bei der Sache betheiligt fei oder 
wegen gegebenen Raths fi) der Entfcheidung über 

Die fireitig werdenden Punkte enthalten müße, dba es 

mit der Direktion eines Konkurs⸗ oder Liquidation, 
Prozeſſes Feine andere Bewandniß, als mit der Direk 
tion jedes andern Prozeſſes bat, der größere oder 
mindere Umfang diefer Direktion aber von keinem 

Einfluße fein kann. 


Berlin, den 11. Zuli 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


An 
das Königl. Dber-Landesgericht 
zu Magdeburg. 


}. 2602. 


b 


In gleicher Art ift beftimmt worden, daß für die in 
dem vorſtehend abgedruckten Nefcripte bezeichneten Sachen 
aus dem Departement des Ober» Landesgericht zu Hals 
berftadt der erfie und resp. zweite Senat des Ober⸗Lan⸗ 
desgericht8 zu Magdeburg, 

des Dber:andesgerichtd zu Naumburg der erfte und 
resp. zweite Senat des Ober⸗Landesgerichts zu Halberftadt, 

des DbersLandesgerichts zu Hamm, 

des Dber:Landesgerichts zu Paderborn und 

des Hofgerichts zu Arnsberg der erfte und resp. 
zweite Senat des Dber:Landesgerichts zu Münfter, 

des Ober⸗Landesgerichts zu Münfter der erſte und 
resp. zweite Senat des Ober⸗Landesgerichts fu Paderborn, 

des Dber:Landesgerichts zu Breslau der erfte und 
resp. zweite Senat des Ober⸗Landesgerichts zu Glogay, 

des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau und 
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des Dberlandesgerichtd zu Matibor ber erfte und 
resp. jtveite Senat des DOberlandesgerichts zu Breslau, 

des Inftruftiongfenates des Kammergerichts der erfte 
und resp. zweite Senat des Oberlandesgerichts zu Frankfurt, 

des Oberlandesgerichts zu Frankfurt der Inſiruktions⸗ 
und resp. Oberappellations⸗ Senat des - Kammergerichts, 

des Dberlandesgerichts zu Stettin: ſtatt des erften 
Senates das Dberlandesgericht zu Cöslin, und ftatt deg 
— Senates der Oberappellationsſenat des Kammer: 
gerihtd, 
des Dberlandesgerichtes zu Cöslin der erfle und 
resp. zweite Senat des Dberlandesgerichts zu Stettin, 

des Dberlandesgerichts zu Pofen das Oberlandes⸗ 
gericht zu Bromberg, 

des Oberlandesgerichts zu Bromberg das, Ober⸗ 
landesgericht zu Pofen, Ä 

des Dberlandesgeriht8 zu Königsberg das, Ober; 
landesgericht zu Marienmwerder, | 

des Dberlandesgerichts zu Marienwerder und 

des Dberlandesgerichts zu Inſterburg das Obers- 
landesgericht zu Königsberg 
als erfennende Behörde eintreten follen: 


Berlin, den 11. Juli 1835. 
Der Juſtizminiſter. 


Muͤhler. 
I. 2602. R. 14. Vol. 2. 


— 


12. 


Beamte koͤnnen zur Ableiſtung des Manifeſtations⸗ 
Eides durch Perſonal⸗-Arreſt angehalten werden. 
(Allg. Ger. Ordn. Th. 1. Lit. 22. $. 34: Tit. 24. $. 51: An⸗ 


bang 8. 174.) 
a 


Auf Ihre Befchwerde vom 15. d. M. wird Ihnen, 
bei Rückfendung der Anlage, eröffnet, daß der Juſitzmini⸗ 
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fier die Verfügung des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts 
zu Magdeburg, | 

wonach Sie auf Inſtanz der Handlung ©. bafelbft 

den Manifeftationg - Eid leiften oder zum Perfonal 

Arreft gebracht werben follen, 
nur billigen fann. 

Der $. 174. des Anhangs zur Allgemeinen Gerichtds 
Ordnung unterfagt nur die durch Perſonal⸗Arreſt gegen 
Beamte zu vollftreckende Erefution, welche die Tilgung 
der Schuld direkt bewirken fol; davon ift aber der Ars 
veft, durch welchen die Ableiftung eines Manifeftationd: 
Eideg erzwungen werben fol, ganz verfchieden. | 

Daß ein folcher überhaupt zuläffig iſt, unterliegt nad) 
dem $. 34. Tit. 22. und dem $. 54. Zit. 24. Th. I. der 
Allgemeinen Gerichts-Ordnung feinem Bedenken; er fins 
det aber auc) gegen Beamte, wie gegen andere Perfonen 
ftatt, da in diefer-Hinficht im Gefeß Feine Ausnahme ges 
macht ift, und es lediglich in der Willführ des Beamten 
liegt, fich durch Leiftung des Manifeftationg; Eides von 
dem Perfonal:Arrefte zu befreien. Der $. 174. des An: 
bangs zur Allgemeinen Gericht Ordnung foll nicht böfen 
Schuldnern Vorſchub leiften, fondern nur dazu dienen, 
die Beamten, welche nicht im Stande find, ihre Glaͤubi— 
ger fofort zu befriedigen, im Amte zu conferviren und 
ihnen dadurch die Mittel gu verfchaffen, ſich zu erhalten 
und ihre Schulden abzutragen. Ein Beamter, der den 
mit Mecht geforderten Dtanifeftationg- Eid vermeigert, 
muß aber zu diefer nicht von den Umftänden, fondern les 
diglich von feinen Entfchluffe, abhängigen Handlung 
durch alle zuläßigen Mittel angehalten, und es kann nicht 
‚ geduldet werden, daß er fich hinter Anordnungen, welche 
zu einem andern Zwecke gegeben worden, verbirgt, um 
fich feinen gefelichen Obliegenheiten zu entziehen. 

Hiernach werden Sie mit der geführten Beſchwerde 
zurückgemiefen. | 
Berlin, den 20. Auguft 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
| . Mübler. 
An " 

den Herrn Kämmerer 8. zu ©. 

III. 6186. P. 44. Vol. 3. 
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b. 

Vorſtehende Derfügung wird ſaͤmmtlichen König. 
Gerichtsbehörden zur Nachachtung mit dem Bemerfen 
befannt gemacht, daß eben diejelben Grundſaͤtze über die 
Zuläßigfeit des Perfonals Arreftd gegen Beamte in ben 
bezeichneten Fäden, auch in der Verfügung ber Königs 
lihen Minifterien der Finanzen, des Innern und ber Pos 
fisei vom 13. Juni v. J. (Annalen der innern Staats 
— u Band 3. Heft ©. 039) audgefprochen mor: 
en find. 


Berlin, den 20. Auguf 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Mübler. 


a er 

Wenn im Bagatell⸗Prozeße der Verflagte in bem 
Termine zur. Verhandlung der Sache nicht erfcheint, 
ſo geht das mit der Vorladung verbundene Mans 
dat in die Kraft eines Kontumazial» Erfenntniffes 
fiber, ohne daß es einer befonderen Benachrichtigung 
an den Verflagten bedarf; auf fehriftliche Eingaben 

ift jedoch jederzeit ein Beſcheid zu erlaßen, 


(Berordn. vom 1. Juni 1833. $. 68. Geſetzſauml. ©. 47. cf. 
Kefeript vom 23. Januar 1835. Jahrbücher Band 45. ©. 199). 


Der Yuftigminifter iſt mit der in dem Berichte des 
Königlichen Dberlandesgerihts vom 28. v. Mts. ent 
wickelten Anficht dahin einverftanden, daß menn gleich in 
Bagatelfachen nach $. 68. der Verordnung vom 1. Juni 
und $$. 54. 55. der Sinftruftion vom 24. Juli 1833. 
Gahrbuͤcher Band 41. S. 458) beim Nichterfcheinen des 
Verilagten das mit der Vorladung verbundene Mandat 
in die Kraft eines Kontumazials Erfenntnißes übergeht, 
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ohne daß der Verklagte bieferhalb eine weitere fchriftliche 
Benachrichtigung erhält, — es doch angemefien ift, den 
Verklagten auf eingehende ſchriftliche Geſuche und 
Borftellungen, die nicht berückfichtige werden können, 
— ſogleich zu beſcheiden, damit derſelbe uͤber die 

irkung ſolcher Eingaben nicht in Zweifel bleibt oder 
darin verſetzt wird. 

Einer beſonderen Beſtimmung bedarf es indeß hier⸗ 
über nicht, da es ſchon die Geſchaͤftsordnung und die all⸗ 
gemeine Pflicht des Nichter8 mit ſich bringt, daß auf 
jedes Gefud) ein Befcheid erfolgt, und felbft unförmliche 
PVorftelungen nach $. 442. des Anhangs zur Allgemeinen 
Gerichtsordnung ſtatt Befcheides wenigſtens zurückgegeben 
werden müffen. 

Was den fpegielen Fall betrifft, welcher dem Kolle 
gium zu dem Berichte Veranlaffung gegeben bat: fo 
mußte der zur Verhandlung und Entfcheidung diefer Bas 
aeg beftellte Kommiffariuß, da der Verklagte im 

ermine nicht erfchien, und nur feine Ehefrau, ohne durch 
Vollmacht oder Schreiben legitimirt zu fein, fich meldete, 
allerdings dag Kontumasialverfahren eintreten. laffen, und 
eine befondere Verfügung darüber an den Verklagten war 
nicht erfordberlih. Er hatte aber die nicht legitimirte Ehe⸗ 
frau hienach fofort zu bedeuten, und dies zu den Akten 
zu vermerken. Daß leßterer Vermerk unterblieben, gereicht 
ihm zum Vorwurf, fo wie er fi) wegen der zwar ev; 
folgten aber unrichtigen Bedeutung vegreßpflichtig ge: 
macht hat. 


Berlin, dem 14. Auguſt 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
An 
das a Döstlanbehgericht 


iu Königsberg. 5 
1. 2920. Rande. 33. 
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14, 


1) Die Zuläfjigfeit der Mandatsflage aus ausläns 
diſchen, namentlich den zur Zeit der Weftphäfifchen 
Herrſchaft aufgenommenen Notariats-Urkunden 
| | betreffend. 
2) Ueber die Statthaftigfeit der Mandatsflage ges 
gen Erben, deren Befigtitel noch nicht berichtige ift. 
(Verordn. vom 1. Juni 1833. $. 1. Geſetzſamml. ©. 37). 


Dem Königlichen Land» und GStadtgerichte wird auf 
die Anfragen im Berichte vom 11. vorigen Monats Fol— 
gendes eröffnet: 

1) Die Frage: | 

ob der Mandats⸗Prozeß aus einer zur Zeit der 

MWeftphälifchen Herrfchaft von einem Weftpbälifchen 

Notar aufgenommenen Urkunde zuläffig fei, wenn 

auf Grund berfelben Kapitalien, Zinfen, ober zu be; 

flimmten Zeiten wiederkehrende Leiftungen in dem 

KHppothefens Buche eingetragen, oder ein Nefognis 
tions. Arfteft darüber ertheilt worden ? 

muß unbedenklich bejaht werden. In diefem Falle kommt 

28 nach 6. 1. Nr. 2. der Verordnung vom 1. juni 1835. 

nicht auf die Form der Urkunde an, woraus die Fordes 

rung entſtanden ift, e8 entfcheidet vielmehr der Umſtand, 

daß die le&tere aus dem Hppothefens Buche oder der 

Refognition hervor. gehet. | 

2) Die Frage: 

ob der Mandatsd- Prozeß aus einer folchen Urkunde 

ftatt finde, wenn diefe über ein einfeitiges Gefchäft 

errichtet und die daraus entfpringende Verbindlich. 

feit weder in dem Hypotheken⸗Buche eingetragen, 

noc) ein Refognitiong» Attefi Darüber ertheilt wor: 


den? 
beantwortet ſich aus $. 1. Ne. 1. der gedachten Verord⸗ 
nung, in Verbindung mit $. 191. des Anhangs zu $. 2, 
Titel 28. Theil 1. der Allgemeinen Gerichts » Ordnung. 
Das Requifit einer Mandats: Klage nad) der erfieren 
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Sefeßftelle ift Begründung derfelben durch eine öffentliche - 


inlaͤndiſche Urkunde. Einer folchen fiehen nad) $. 191. 
des Anhangs die Notariats⸗Urkunden gleich, Die in den 
mit der Preußifchen Monarchie wieder vereinigten Pros 
vinzen nach dem dort gültig gewefenen Sranzöfifchen oder 
MWeftphälifchen Nechte aufgenommen worden find. Mits 
bin müffen die auf folche Urfunden über einfeitige Ges 
fchäfte gegründeten Mandate: Klagen zugelaffen werden 
3) Daß die Mandats⸗-Klage gegen Erben. zuläffig 
ift, wenn diefelben auch ihren Befig« Titel noch nicht has 
ben eintragen laffen, folgt aus dem Neferipte vom 8. Des 
zember vorigen Jahres (Jahrbücher Band 44. ©. 409). 
Daß der Mandars+ Kläger aber verpflichtet fei, die Erbes; 
Qualität der Verklagten gleich bei Anbringung der Klage 
durch eine öffentliche Urkunde zu beweiſen, ift nirgendg 
verordnet. Es genügt, menn er feine Wiffenfchaft über 
das Erbfchafts-Verhältniß vorträgt, und die Vorfchrift 
des $, 4. Nr. 8. Tit. 5: Prozeß: Drdnung beachtet. Es 
bleibt fodann die Sache des Verklagten, feine Einwenduns 
gen in diefer Beziehung aufzuftellen — 2. Tit.9. Prozeß⸗ 
Drdnung). Die $. 32. Tit. 7. und $. 11. Tit. 24. der 
Prozeß: Drbnung enthalten für den Nichter die leitenden 
Vorfchriften. Es verfteht fich indeß von feldft, daß wenn 
der Verklagte die behauptete Erben: Qualität in Abrebe 
nimmt; der Kläger den Beweis darüber in dem einzuleis 
tenden Verfahren fogleic) führen muß. 
4) Was endlicd) das Bedenfen betrifft: 
ob alle vom Kläger zur Begründung der Mandatgs 
Klage „produgirten Urkunden  inlandifche fein 


muͤſſen? 
fo erledigt ſich daſſelbe dadurch, daß nach $. 1. Nr. 1. 
der Verordnung vom 1. Juni 18335. nur erfordert wird, 
daß die Verbindlichkeit durch eine inländifche Urkunde 
feftfiehe. Wenn hiernach das Gefeß blog verlangt, daß 
diejenige Urkunde eine inländifche fei, durch welche die 
Verpflichtung des Verklagten begründet werden fol, fo 
folgt daraus von felbft, daß alle übrigen in dem befondes 
ren Falle erforderlichen Urkunden, wie z. B. diejenigen, 
welche der Kläger zu feiner Legitimation ald Nachfolger 
des urfprünglicy Berechtigten beibringt, nur folche Dofu; 
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mente zu fein brauchen, welche nach Vorſchrift der Pros 
zeß- Ordnung feiner Rekognition bedürfen. | 
Nach vorfichenden Grundfägen hat das Königliche 
ei und Stadtgericht fi) in vorfommenden Ballen zu 
ten. 
Berlin, den 12. September 1835. 
5 Ay Der Jutlizminifter. 
— N Müpßler. 


An 

dag Königliche Land- und Gtadt- 

MAgericht zu Halberfiadt. 

I. 3036. | Landrecht 35. Vol, 6. 
— 


15. 
Sn Injurien-Sachen finder das Rechtsmittel der 
Refkitution gegen ein Kontumazial-Erkenntniß 
. nicht Statt. 
(Anhang $. 230. zur Allg. Ger. Ordn. I. 34. $. 16.) 


Auf den Bericht vom 18. v. M. wird das Königs 
liche Kammergericht unter Wiederzufertigung der Prozeß; 
aften in Sachen der verwittweten Unteroffizier K. wider 
den Maurergefellen St. angemiefen, fich der Abfaffung der 
Refolution in zweiter Inſtanz auf das von der Ver: 
Flagten in diefer Injurienſache eingelegte Rechtsmittel ge- 
a das Kontumazials Erfenntniß erfter Inſtanz zu unters 
ziehen. 
- Dur den $. 16. der Inſtruktion vom 24. Juli 
1833. (Jahrbücher B. 41. ©. 443) ift beftimmt, 

dag bei Sinjurienfachen in allen Fällen wegen ber 
gegen das Erfenntniß eingumendenden Rechtsmittel 
die Vorfchriften der $$. 217 — 237. des Anhangs 
ai Allgemeinen Gerichtdordnung zu beobachten 
ind; Ä 
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und es ift demzufolge dem Königlichen Kammergericht 

ſchon in dem Nefeript vom 9. September 1833. *) eröffs 
net worden, 

daß in Injurienſachen nicht die Nechtsmittel der 

Meftitution und Appellation nach) den $$. 38. und 

40. folg. der Verordnung vom 1. uni 1833, fon» 

dern nurein Milderungsgefuch oder das Rechtsmit⸗ 

tel der mweitern DVertheidigung von Seiten des Vers 

Elagten, und ein Aggravationsgefuch von Seiten 

des Klägers ftattfinde (ef. $. 250. des Anhangs 

zur Allg. Gerichtsordnung). ; 

Jene Beltimmung hat durd) die Kabinetdordre vom 

47. Dftober 1833. (Gefeßfammlung ©. 119), welche den 

Suftizminifter zugleich ermächtigt, die Gerichte auf die Ers 

innerungen über einzelne Anmweifungen der Inſtruktion zu 

belehren, die ANerhöchfte Genehmigung erhalten, und das 

Königliche Kammergericht hätte daher in der vorliegenden 

Sache um fo weniger Bedenken tragen follen, demgemaͤß 

zu verfahren, als der Verklagte, nachdem ihm von dem 

Richter erfter Inſtanz bekannt gemacht worden, daß in 

Sinjurienfachen eine Reftitution gegen ‘ein Kontumazials 

Erfenntniß nicht zuläffig fei, fid) dabei beruhigt, und ers 

flärt hat, daß er daß bereits früher angemeldete Nieder 

fchlagungs : refp. Milderungggefuch einlegen wolle. Dem 


biefigen Königlichen Stadtgericht ift Abſchrift dieſer Ver⸗ 


fuͤgung zur Nachricht mitgetheilt worden. 
Berlin, den 25. Juli 1835. 
Der Suftizminifter. 
Mühlen 


An 
dag Königliche Kammergericht. 
IV, 4162. J. 21. Vol. 2. 





”) Jahrbuͤcher Band 43. Seite 422. Note 92. 
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16. 


Bei dem gerichtlichen Aufgebote herrenlofer Erb: 

fchaften ift der Diligengeid nicht von dem Mandatar 

des Fisfüs, fondern von dem Nachlaß» Kurator zu 
leiften. I 


la. Ger. Ordn. I. 51. 88. 146. 153. 156. Allg: Randrecht I. 
(Allg a | 55 PN 9 ch 


Auf Ihre Beſchwerde von 10. d. M. wird Ihnen 
hierdurch eroͤffnet, daß der Juſtizminiſter der Anſicht des 
Koͤnigl. Kammergerichts beitritt, 

wonach bei den vom Königl. Fiskus extrahirten 
Aufbietungen eines Nachlaffes nicht der Fiskal, 
en * Verlaſſenſchaftskurator den Diligenzeid 
eiſten ſoll. | 

Wenn auch der g. 480. Tit. 9. Th. I. des Alf. 
Landrechts nur von der Vorladung und den dabei zu be: 
obachtenden Vorfchriften der Ebdiftalcitation eines Ders 
fcholfenen fpricht, fo ift doch ker im $. 476. ebend. dem 
Kurator die Ausmittelung und. Erforfchung des eigent; 
lichen Erben zur Pflicht gemacht, und erft, wenn dieſe 
Bemühungen fruchtlog geblieben find, fol nach $. 477. 
am angeführten Orte die üffeutliche Vorladung erfolgen, 
. Diefe VBorfchriften follen nach 86. 156. und 146. Tit. 51. 
Th. I. der Allg. Gerichtdordnung auch dann zur Anwen⸗ 
dung fommen, wenn der Fisfug die Erbfchaft als herren: 
108 in Anſpruch nimmt. : 

Ehe alfo das Erfenntniß abgefaßt werden kann, muß 
dem Nichter die Ueberzeugung gewährt werden, daß die 
im $. 476. am angeführten Orte vorgefchriebenen Bes 
mübhungen wirklich vorgenommen find, und dieſe Hebers 
zeugung giebt die Ableiftung des Diligenzeides. 
Hieraus ergiebt fi) auch, daß nicht der im $. 10, 
Nr. 3. Tit. 57. Th. I. der Allg. Gerichtsordnung vorge⸗ 
fchriebene Manifeftationgeid, fondern nur der im $. 16. 
Tit. 7. ebend. beftimmte Diligenzeid, und zwar von dem 
Kurator des Nachlaffes ($. 476. Tit. 9. Th. 1, des Allg. 
Landrechts), nicht von dem Mandatar des Zigfng geleiftet 
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merden muß. Damit ſteht endlich das Mefcript vom 6. 
—— 1832, Jahrbuͤcher Bd. 39. ©. 150.) nicht im 

iderfpruch, mweldyes von dem Verfahren gegen Verfchol: 
lene handelt und nicht von dem davon verfchiebenen Auf: 
gebot unbefannter Erben. 


Berlin, den 18. September 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


Muͤhler. 
An 
den Hrn. —— Ziegler 
zu Brandenburg. 
I. 3311. E. 26. Vol. 2. 
—9 


Die Aufnahme und Eintragung von Partial⸗Ceſ— 
fionen betreffend. 
(CL, Refeript vom 21. Februar 1835. Kahrbücher Bd. 45. ©. 224.) 


Auf Ihre Vorſtellung vom 12. d. M. 

die Auslegung der Allerhöchften Kabinetdordre vom 

6. November pr. über die Vidimation der Urkun⸗ 

a die Abzweigung der Schulddofumente bes 

treffend, 
wird Ihnen folgender Befcheid ertheilt. 

Durch den Schlußfaß der Allerhöchften Kabinetsordre 
vom. 6. November v. J. (Gefeßfammlung ©. 180.) find 
die bisherigen VBorfchriften der $$. 206 — 208. Tit. 2. der 
Hypotheken: Ordnung nicht abgeändert worden. 

So wenig e8 der Eintragung einer Ceſſion zu deren 
Gültigkeit bedarf, eben fo wenig bedarf es der Eintragung 
einer Theil» Eeffion zu dieſem Zweck. Ob der Eeffionar die 
Eintragung nachfuchen will oder nicht, bleibt nach wie vor 
feiner freien Entfchließung überlaffen. Sol aber die Eins 
tragung gefchehen, fo ift hierbei nach $. 222. am ange 
führten Drte zu verfahren. Es ift die erfolgte Ein tra— 
gung der Ceſſion fowohl auf dem Haupt» als — 

em 
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dem abgezweigten Dokumente zu vermerken, und zu 
diefem Zweck muß, wie aus der Matur der Sache folgt, 
und der $. 222. überdies ausdruͤcklich vorfchreibt, der Hy⸗ 
— auch das Original⸗Dokument eingereicht 
werden. 

Der rechtliche Unterſchied zwiſchen einer nicht einge⸗ 
tragenen nach Vorſchrift der 66. 206. und folg. Tit. 2, 
der Hypotheken⸗Ordnung bewirkten Theil: Ceffion und ei» 
— im Hypothekenbuche eingetragenen beſteht demnach 

arin: 


daß wenn im erſteren Falle der Ceſſionar feine Theil: 
Dbligation von dem Schuldner einziehen will, der 
lettere die Zahlung nur gegen eine loͤſchungsfaͤ— 
bige Duittung zu leiften fchuldig ift und daß der 
Ceffionar Feine löfchungsfähige Duittung ausſtellen 
kann, ohne die Abfchreibung der Theil» Obligation 
von dem Haupt-Änftrument vorher zu bewirken, oder 
doch das Haupt-Inſtrument berbeisufchaffen, um bie 
Loͤſchung des bezahlten Theil der Forderung im Hy 
pothefenbuche und den Vermerk dieſer Loͤſchung auf 
der Theil» Obligation und dem Haupt: nfirument 
gleichzeitig veranlaſſen zu fünnen; 

Daß dagegen im zweiten Balle durch die nach .$. 222, 
am angegebenen Drte erfölgte Eintragung die Theil» 
Dbligation eine völlig für fich beſtehende Forderung 
wird, zu deren Einziehung es feiner mweitern Beibrins 
gung des Haupt⸗Inſtruments bedarf, 


Es fallt in die Augen, daß diefer Unterfchieb aller 
dings von Erheblichkeit ift, und es folgt daraus, daß ein 
vorſichtiger Nichter oder Notar die Kontrahenten hierauf 
aufmerkfam machen , ihnen die Eintragung empfehlen und 
jedenfalls dem Eeffionar den Rath ertheilen wird, die Ba: 
luta für eine hypothekariſche Theil: Ceffion ; nicht eher zu 
leiften, al bis deren Eintragung im Hnpothefenbuche ers 
folgt fein wird. . 

In diefen rechtlichen Wirkungen hat die Allerhöchfte 
Kabinets⸗Ordre vom 6. November v. J. nichts abandern 
mwolleu und auch nichts geändert nt — 
1835. H 9J1. 
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Der praftifche Zweck bderfelben iſt der, die Anſtaͤnde 
gu befeitigen, welche der $. 28. Tit. 3. Thl. 2. der Als 
gemeinen Gerichtsordnung berbeiführte, indem er verord⸗ 
net, daß eine vidimirte Abfchrift mit dem Original nur 
dann gleiche Kraft haben fole, wenn die Vidimation bei 
eben dem Gericht erfolgt ift, bei dem das Original auf 
genommen oder beflätigt worden war. 

Berlin, den 17. September 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


An 
den Hrn. Juſtiz⸗Commiſſarius Pöttle 
zu Magdeburg. 
1. 3335. V. 15. 


18. er 
Die Beiträge zum Penfions: Fond bei Wiederan— 
ftellung entlaffener Beamten betreffend. 


Da der Beitrag des zum Penfions: Fond zu zahlen 
ben des Gehaltd nur einmal von einem Beamten ges 
fordert werden kann (confer. die Beftimmungen über Die 
Entrichtung ded „z von den im Kivildienft angeftelten 
entlafjenen Militairg: Cirfular vom 18. April 1825, Jahr⸗ 
bücher Bd. 25. ©. 242. und Refeript vom 10. Decems 
ber 1850, ebendafelbft Bd. 36. ©. 324.), fo muß auch 
dem Juſtiz-Rath U. zu R., der nad) feiner Vorſtellung 
vom 17. juli e. daS „, von feinem ganzen jegigen Ges 
balte au fol, der Abzug in Anrechnung fommen, wel; 
chen er bei feiner frühern Anftelung als Friedengrichter 
in Schneidemühl erfahren bat. | 

Mit diefer Anficht des Juſtiz-Miniſters ift die Königl. 
Dber-NRechnungstammer nad) Ausweis ihres in Abfchrift 
beigefügten Schreibens vom 28. Auguft c. (Anlage) eins 
verftanden; das Königl. Dberlandesgericht hat daher dem⸗ 
gemäß die Salarien:Kafle des Land: und Stadtgerichte 
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zu R. mit Anweiſung zu verfehen, und den Supplifanten 
zu befcheiden. 


Berlin, ben 11. September 1835. F 
Der Juſtizminiſter. 

Muͤhler. 
An 
das Königl, Ober⸗Landesgericht 

zu Pofen. 

la, 4690. : | P. 34. Vol. 2. 
Unlage. 


Em. Excellenz ertwiedern wir auf das geehrte Schrei; | 
ben vom 10. d. M., die Befchwerde des ehemaligen Au. 
fti.Rommiffariug, jegigen Juſtiz-Kaths A. zu NR. über die 
von ihm verlangte Entrichtung des ganzen „„ feines 
— Gehalts als Penſions-Steuer betreffend, ganz ers 
gebenſt: 

daß ſpezielle Faͤlle dieſer Art zwar bier nicht vorlie⸗ 

gen, wir jedoch Fein Bedenken haben, den analogen 

Beflimmungen wegen der im Civildienfte angeftellten 

entlaffenen Militairperfonen gemäß, anzunehmen: ‘ 

daß auch der auf fein Anfuchen aus dem um 
mittelbaren Staatsdienfte entlaffene Beamte, bei 
feiner Wiederanftellung in demfelben, wenn auch 
die Fahre der Anftelung im mittelbaren Staats; 

dienſt, oder der Ztoifchenzeit nicht. zur Anrechnung 
fommen, doch das zum Penſions Fond zu entrich— 
tende z'; von der neuen Befoldung nur nad) 
Abzug des Gehalts, welches er in feiner frühern 
Stellung zulegt gehabt hat, und zwar ohne Unter 
fhied, ob er im Militairs oder- Eivildienfte ange 
ſtellt geweſen, zu entrichten bat. 

Dabei verſteht es fich jedoch von ſelbſt, daß der Nach: 
weis geführt werden muß, daß bei der erften Anftelung 
des Beamten dag „, zum Penfionsfond ey von dem 

ar 2 
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vollen ganzjährigen Betrage feined Gehalted entrichtet 
worden ift. 
Potsdam, den 28. Auguft 1835. 


Dber-Rechnungs Kammer. 
v. Ribbentrop. 


An 
des Königl. Geheimen Staats» und 
Juſti Miniſters, Herren Mübhler, 
Ereellen;. 


19. 


Cireulare, die Befchäftigung der Aubiteure bei den 
Givilgerichten betreffend. 


In Verfolg der Eircular» Verfügung vom 29. April 
d. 3. (Jahrbücher Band 45. Seite 476.)ı 

wegen der Allerhöchft geftatteten Befchäftigung der 

Referendarien bei den Militairgerichten, 

wird dem Prafidium des (Tit.) im Einverftändniß mit 
dem Herrn Kriege: Minifter eröffnet, daß die Allerhöchfte 
Kabinetsordte vom 22. Februar d. J. — welche eine freis 
willige Befchäftigung der Auditeure bei den Civilgerich- 
fen unterfagt, — auf diejenigen Auditeure nicht zu bezie⸗ 
ben ift, welche mit Genehmigung ihrer vorgefegten Mili: 
tair-Dienfibehörde und des Juſtiz⸗Miniſters bei einem Cie 
vilgerichte Behufs ihrer Worbereitung zur dritten juriftis 
fchen Prüfung arbeiten. 

Berlin, den 16. Juli 1835. 


Der Suftizminifter, 
Muͤhler. 
An 
die Praͤſidien ſaͤmmtlicher Koͤnigl. 


Obergerichte. 
IM c37. . r M. 52. Vol, 11 
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20. 


Zuftigfommiffarien und Notarien dürfen außer den 
Grenzen ihres Sezirfs Feine öffentliche a 
gen vornehmen. \ 


(Ag. Ger.Ordn. II. 7. 85. 7. 10. 17. AT.) 


a. 
Das Dherlandetgerihtzusmänferbe 

richtet Eu — 5 den Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar L.. brabfi gten 
Bfentlichen PA von Smmobllien 
im biefigen Departement. 

Auf die von den Yuftig- Rommiffarien und Notarien 

. und N... zu DB... bei ung angebrachte Beſchwerde: 
we der Zuftiz -Rommiffair L.... zu E...., welcher zum 
Notar fürden Bezirk des Dberlandeggerichts zu Hamm ans 
geftellt ift, zufolge der erlaffenen — in der 
in unſerem Departement liegenden Stadt Anholt die da» 
felbft belegenen bedeutenden von N...fchen Immobilien 
öffentlich zu verkaufen beabfichtige, und fie dadurch in ih⸗ 
rer Notariat: Praris beeinträchtige , erfuchten wir das Koͤ⸗ 
nigliche Dberlandesgericht zu Hamm, dem sc. 2.... die 
Abhaltung des intendirten öffentlichen Verkaufs in Andolt, 
ohne Zuziehung eines für das hiefige Departement anges 
ſtellten Notars, zu unterfagen. Wir erhielten darauf zur 
Antwort: daß, da öffentliche Verkäufe nicht zu denjeni⸗ 
gen Gefchäften gehörten, welche den Notarien infolge 
der Alg. ©. O. Thl. III. Tit. 7. obliegen, vielmehr jes 
dem Privatmann dazu Aufträge ertheilt werden fönnten, 
— getragen wuͤrde, das gewuͤnſchte Inhibitorium zu 
erlaſſen 

Wir koͤnnen uns von der Richtigkeit dieſer Anſicht 
nicht uͤberzeugen und halten es jedenfalls fuͤr bedenklich, 
daß es einem Notar geſtattet werde, außerhalb ſeines Des 
a Aufträge zu üffentlichen Verkäufen zu über: 
nehmen 

Em. Ercellenz bitten wir daher unterthänigft ung bier. 
über hochgeneigteft zu befcheiden und, wenn — Anſicht 
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anzumeifen. 
Münfter, den 4. July 1835. 
Der zweite Senat des Oberlandesgerichts. 
Unterfchriften. 


die richtige iſt, das Dberlandeggericht zu Damm barnadı 


b. 


Dem Königlichen Oberlandesgericht wird hierbei der 
Bericht des Dberlandesgerichted zu Münfter vom 4. d. M. 
in Abfchrift mit dem Eröffnen zugefertigt, daß der Yuftizs 
Minifter der Anficht des gedachten Gerichts mit Rückfiche 
auf die Vorfchriften der 66. 7. 10. 17. und 47. Tit. 7. 
Thl. IIL, der Alig. Gerichtsordnung beitritt: 

daß ein Juſtiz-Kommiſſarius oder Notarius, wenn 
er. im Auftrage eines Eigenthümers ben üffentlis 
chen Verkauf der immobilien deffelben einleitet, mag 
er dabei nun nad) dem Reſcript vom 27. October 
1804 (Stengeld Beiträge Bd. VII. ©. 205.) als 
Beiftand auftreten, oder nach dem Nefcripte vom 
10. Auguft 1829 (Jahrb. Bd. 35. ©. 133.) den 
Ficitations-Termin felbft atıfeßen, ein Gefchäft vor; 
nimmt, bei welchem er an die Grenzen des Bezir⸗ 
feg, in dem er beftellt worden, gebunden ift. 

Das Königl. Dberlandesgericht hat hiernach Fünftig 
zu verfahren und in dem vorliegenden Falle den Yuftizs 
Kommiſſar 2.... gu E.... zu bedeuten. 

Berlin, den 24. July 1835. 


Der Suftizminifter. 
Muͤhler. 


An 
das Koͤnigl. Oberlandesgericht 
zu Hamm. 


I. 2635. | J. 15. Vol, II. 


135 


21. 


Die bei den Gerichten als Unterbebiente befchäftig- 
ten Militairs Invaliden beziehen das Militär- Gnas 
dengehalt, fo lange fle feine etatsmäßige Stelle 
verwalten. 


a. 
Das Dberlandesgericht zu Marien⸗ 
werder bittet um Anmweilung wegen 
der ** interimiſtiſch als Un⸗ 
terbediente beſchaftigter Invaliden zum 
Fortgenuſſe des Militair » Gnadenges 
balts, — 

Em. Ercellenz werben aus dem ganz gehorfamft in 
Abfchrift beigefügten Schreiben des Königl. Kriegs» 
Minifterii, Abtheilung für das Invalidenweſen, vom 1. 
d. M. (Anlage) zu erfehen geruhen, daß daffelbe allen 
denjenigen Sjnvaliden das Necht zum Fortgenuffe ihres 
Militairgnadengehalts nicht beftreitet, welche Dienſte in 
einer nicht etatsmäßigen Stelle leiften. — 

Es iſt uns indeſſen zweifelhaft, was im vorliegen⸗ 
den Falle unter einer etatsmaͤßigen Stelle zu ver 
ftehen fein moͤchte, ob naͤmlich nur diejenige für eine 
folde zn erachten ift, ‚die im Normal- und Kaſſen⸗ 
Etat unrer einer befondern Nummer aufgeführt ſteht, 
oder ob auch die dafür zu halten ift, welche fi) da 
durch gebildet hat, daß das im Etat zur Annahme 
von Hülfsboten und Cxekutoren ausgefegte Duantum 
befiimmten Individuen zu ihrer Unterhaltung als Huͤlfs⸗ 
unterbedienten angemwiefen worden ift. 

Wir würden uns jedocdy dafür entfcheiden, nur bie 
erfigedachten Stellen als etatsmäßige anzufehen, und 
bitten deshalb ganz gehorfamft, falls diefe Anſicht die 
richtige fein follte, 

ung zu autorifiren, alle die Hälfsunterbedienten im 
Genuffe ihres Militair-Gnadengehalts zu belaffen, 
welche feine folche Stelle verwalten, die im Etat 
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unter einer befonderen Nummer aufgeführt und 
als ausdruͤcklich fundirt zu erachten iſt. 


Marienwerder, den 15. Auguſt 1835. 
Das Oberlandesgericht. 
(Unterfchriften.) 


Anlage. 

Einem Königl. Hochlöblichen Oberlandesgericht erwie⸗ 
bern wir auf das gefällige Schreiben vom 7. Juli c. 
ergebenft, daß da eine Anftellung, von welcher der Staats; 
minifterial:Befchluß vom 27. Dezember 1826. sub B, ad 
4. fpricht, nur erfolgen fann, wo der Etat eine Stelle 
bat, eine jede Dienftleiftung in einer nicht etatsmäßigen 
Stelle zur Klaffe der vorübergehenden Befhäftigungen 
zu rechnen ift, wo bie Beftimmungen des gedachten 
Staatsminifterial: Befchluffe® die Fortzahlung des Milis 
tair-Snabdengehalt8 an invalide Wachtmeifter, Unteroffiziere. 
und Gemeine geftatten. Wird aber ein Invalide in einer 
etatöSmäßigen Stelle verſuchsweiſe interimiftifch, definitiv 
oder auf Kündigung angeftellt, dann erhält er die Stelle 
feft oder doch mit der Ausficht fie zu behalten, wenn er 
ſich bewährt, und für letztere Fälle fchließt daher der ers 
mwähnte Beſchluß das Worhandenfein einer nur blog 
vorübergehenden Befchäftigung aus. 

Hiernach hat daher der invalide Unteroffister C. vors 
mals im erftien Ulanen Regiment, nenn gleich er auf ein 
Jahr dem. Land» und GStadtgerichte zu Stuhm gegen 
10 Thlr. monatliche Diäten als Huͤlfs⸗Exekutot überwies 
fen worden if, da feine Befchäftigung in einer nicht 
etatsmaͤßig feftftehenden Stelle nur vorüber gehend ftatt 
findet, ein Anrecht an Fortbeziehung feines Militair⸗Gna⸗ 
dengebalts von 2 Thlr. monatlich, und wir haben dem⸗ 
nad) auch Veranlaffung genommen, heute die König. Res 
gierung zu Danzig zur vorläufigen ununterbrochenen Fort⸗ 
des Militair: Gnadengehalts zu autorifiren. 

ogegen wir Ein Hochlöbliches Oberlandesgericht 
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aber um weitere gefälttge Mittheilung ergebenſt erfuchen, 
infofern die gegenwärtige dienftliche Stellung bes ıc. €. 
fich in irgeud einer Art ändert. 


Berlin, den 1. Auguſt 1835. 
Kriegsminifterium, Abtheil. für das Invalidenweſen. 
v. Elaufewiß. dv. Delius. 


An 
Ein Königliches Hochlöbliches Ober⸗ 
Iandesgericht zu Marienwerder. 





b 


Das Königl. Oberlandesgericht wird auf den Be 
richt vom 15. d. M. hierdurch ermächtigt, alle diejenigen 
Hülfeunterbedienten im Genuffe ihres Militair» Önadenges 
baltes zu belaffen, welche feine Stelle verwalten, die im 
Etat unter einer befonderen Nummer aufgeführt, und als 
ausdrücklich fundirt zu erachten iſt. 


Berlin, den 26. Auguſt 1835. - 
Der Suftizminifter. 
Muͤhler. 


An 
das Konigl. Oberlandesgericht 
zu Marienwerder. 
I. 3044. | | . 26. Vol 1. 
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C. 


Serichtliches Kaſſen- Rechnungs-, 
Gebuͤhren- und Stempel-Weſen. 


22. 


Cirkulare, die Verminderung der Sportelreſte bei 
den gerichtlichen Salarienkaſſen betreffend. 


Woeohl ben Berichten in ber Cirkular⸗Verfuͤgung 
vom 12. Februar diefes Jahres wegen zweckmaͤßiger Ders 
waltung der Juſtiz⸗Fonds (Jahrbücher B. 45. ©. 245) 
die Verminderung der Sportelrefte zur Pflicht gemacht, 
und angeordnet worden ift: 
die Niederfchlagnng derjenigen Koften-Beträge, deren 
Einziehung felbft durch Abfchlagszahlungen nicht bes 
wirft werden kann, ohne Weiteres, und zwar bei ek» 
waniger Augficht Fünftiger Einziehung zur Sicher: 
ftelung der Kaffen bis auf 1 fgr. zu bemirfen, 
eg dabei den Nendanten der Kaffe gehörig zu kon⸗ 
trolliren, — 
ſo wird dennoch die Verminderung der Koſtenreſte bei 
manchem Gericht durch mißbraͤuchliche Verzoͤgerung der 


139 


Anträge auf Niederfchlagung , fo wie durch willkuͤhrliche 
Friſtbewilligung und Nachficht Seitens der Rendanten 
aufgehalten. 
Die dem Königlichen‘ ꝛc. mitgetheilte Anweiſung zur 
Verwaltung der gerichtlichen Salarien » Kaffen im Groß» 
berzogthum Pofen vom 1. Januar diefed Jahres enthält 
hierüber befonder8 in den $$. 42. und 50. angemeffene 
Vorfchriften. Das Königliche sc. hat ſolche daher bei 
allen aus Staats⸗Fonds unterhaltenen Untergerichten feis 
nes Bezirks zur Anwendung zu bringen, und insbefondere 
darauf zu halten, daß die Bewilligung terminlicher Zah⸗ 
lungen oder Stundung der Koften nicht den Rendanten 
überlaffen. bleibt, fondern nur den Gerichten und den bei 
— Gerichten angeſtellten Kaſſen⸗Kuratoren geſtat- 
tet wird. 


Berlin, den 3. September 1835. 
Der Juſtizminiſter. 


Müpler. 
An 
fammtliche Königliche Obergerichte. 
1, 2775. O. 151. 
Ynlage 


Ertract aus ber Anmweifung zur Verwaltung ber ges 
richtlichen Salarienfaffen im Großherzogthum Pofen. 


$. 42. Es muß firenge darauf gehalten werden, 
daß die fämmtlichen auf biefe Weife dem Eprecutor zus 
gehenden Aufträge fpäteftens binnen vier Wochen, entwes 
der durch Zahlung, Niederfchlagung, oder gerichtliche 
Stundung, abgemacht werden. Willkührliche Friſten und 
unbeftimmte Nachfichten über diefen Termin hinaus duͤr⸗ 
fen fchlechterdings nicht geduldet werden, vielmehr muß 
der Erecutor, wenn die Zahlung nicht erfolgt, jedesmal 
zur. Beſchlagnahme fehreiten und darüber an das Gericht 
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berichten, welches zu beurtheilen hat, ob der Verkauf der 
gepfändeten Gegenftände erfolgen fol oder nicht. In 
foldyen Berichten hat der Erecutor feine fonflige Kunde 
von den Vermögens: Umftänden des Schuldners zugleich 
anzuzeigen. 

Es find zu dieſen Berichten gedruckte Formulare zu 
gebrauchen, damit Fein nöthiges Erforderniß vergeffen 
wird. Alle folche Berichte werden zur —— ab⸗ 
gegeben, wo ſie der Rendant mit ſeinen Antraͤgen dem 
Kaſſen⸗Kurator zur Verfügung vorlegt. 

Die Abgabe des Berichts wird in dem Auszuge des 
Executors in der Rubrik „Bernerfungen” zu feiner vor⸗ 
läufigen Legitimation notirt; als abgemacht kann folche 
Poſt aber nicht eher betrachtet werden, als big die meis 
tere Verfügung, welche nur auf den Verkauf der gepfaͤn⸗ 
beten Gegenftände, auf Niederfchlagung oder Stundung 
—* ſein kann, inſoweit ſie den Executor betrifft, er⸗ 
ledigt iſt. 

Treten die beiden letzten Faͤlle ein, ſo wird ſolches 
in dem Auszuge vermerkt. Sobald ein Auszug vollſſaͤn⸗ 
dig erledigt iſt, wird ſolches auf demſelben von der Kaſſe 
beſcheinigt. 

$. 50. Wenn die geſetzlich vollſtreckte Exekution 
fein Mittel zur Beibringung der Koſten ergiebt, ſo wer⸗ 
den dieſelben niedergeſchiagen, was jedoch nur auf den 
Grund einer gerichtlichen Verfuͤgung geſchehen darf, 
welche im gewöhnlichen Geſchaͤftsgange der Kaſſen-Ku— 
rator erläßt. 

Der Vortrag des Kaſſen⸗Kurators im Kollegium 
über die völlige Niederfchlagung ift nothiwendig, wenn 
die niederzufchlagende Summe 

a) Bei einem Obergerichte 25 Thlr. oder mehr, 
b) bei einem Untergerichte 10 Thlr. oder mehr, 
beträgt. 

Der Dirigent des Gerichts unterzeichnet dergleichen 
Verfügungen. 

pp» 
Berlin, den 1. Januar 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
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23. 


Circulare, das Verfahren bei Bauten und MRepara: 
turen an Königlichen Juſtizgebaͤuden betreffend. 


Zur Abkürzung des Verfahrens bei Neranfchlagung 
und Nevifion der für Königliche Rechnung auszuführen» 
den Bauten und Reparaturen, und um den Königlichen 
Baubeamten in ihren Arbeiten und Reiſen die nothwen—⸗ 
dige Erleichterung zu gewähren, ift von ben betreffenden 
Königlichen Minifterien nachgelaffen worden, daß 

1) Reparaturen ıc. für Königl. Rechnung, deren Koften 
noch nicht 50 Thlr. betragen, ohne vorgäugige 

VBeranfchlagung auf Rechnung ausgeführt, und nach: 

ber durch den betreffenden Bezirks-Bau⸗Beamten abs 

genommen werden, und daß 

2) größere Reparaturen und Bauten, deren Koften je 
doch noch nicht 100 Thlr. betragen, nicht durch 
die Königliche Baubeamten, fondern durch ap« 
probirte Baubandwerfer veranfchlagt wer 
den, wogegen die Königlichen Baubeamten die Ab: 
nahme dergleichen Bauten und Reparaturen zu be: 
wirken haben. 

Außerdem ift beftimmet worden, daß die Bezirks, 
Baubeamten aljährlich im Monat März einen Plan über 
die im Sommers Semefter zu bewirkenden Dienftreifen 
bei den Königlichen Regierungen: zur Genehmigung eins 
reichen follen, und daß. von diefen durch die Regierungen 
genehmigten Keifeplänen nur in Außerft dringenden Fäls 
ken abgewichen werden darf. Das Königliche ic. wird 
von dieſen Beftimmungen in Kenntniß gefegt, mit der 
Aufforderung, folche bei den im feinem Berirk vorfommens 
den Bauten und Reparaturen an Zuftig. Gebäuden zu bes 
achten, und ingbefondere dafür zu forgen, daß alle Baus: 
fäle, bei welchen eine Anterfuchung und Veranfchlagung 
durch den Kreis; Baubeamten oder eine Abnahme der be; 
reits ausgeführten Bauten und Reparaturen durch ben, 
felben erforderlich, if, jededmal im Laufe des Monats 
Februar jeden Jahrs zur Kenntniß der betreffenden Koͤ⸗ 


442 


niglichen Negierung gelangen, damit die deshalb nothwen⸗ 
digen Meifen des betreffenden Baubeamten auf deſſen 
Keifeplan gebracht werden fönnen. 

Sollten außerordentliche Fälle eine befondere Keife 
des Baubeamten nothwendig machen, fo ift darüber in 
jedem befondern Falle mit der Königlichen Regierung zu 
ommuniziren. 
Berlin, den 5. September 1835. 


Der Suftizminifter. 


Muͤhler. 
An 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. Obergerichte. 
I, 3164. Juſtiz⸗-Fonds. 17. Vol. A. 
24. 


Girculare, bie Bildung don Unterftügungs Fonds 
für hülfsbedurftige Kinder verftorbener Juſtizbeam⸗ 
ten betreffend. 


Der Wunſch, eine allgemeinere Theilnahme für die 
einer Unterfiügung bedürftigen Rinder verftorbener Juſtiz⸗ 
Dffisianten anzuregen, bat mic) beftimmt, bei Seiner 
Majeftät die Bildung von Unterftüßungsfonds bei den 
Landes: Juſtiz⸗Kollegien zur eigenen Verwaltung bderfelben, 
in Antrag zu bringen. Fr 

Des Könige Majeftät haben mittelft Alferhöchfter 
Kabinetsordbre de dato Conradswaldau den 5. d. M. dies 
fen Antrag in fo weit zu genehmigen geruhet, daß die von 
den Gerichten bisher zur Juſtiz⸗Offizianten-Wittwen⸗ 
Kaffe eingefandten freiwilligen Beiträge der Parteien 
den Dbergerichten zu dieſem Zwecke übermwiefen werden 


tönnen, und mich autorifirt, Die leßteren deshalb mit einer 


Inſtruktion zu verfehen. | 
Indem ich diefe Allerhöchfte Bewilligung zur Kennt 
niß der Landes: Zufliz:Kolegien bringe und ihnen die 
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weitere Förderung der Sache vertrauensvoll überlaffe, 
beftimme ich hierdurch was folgt: 
$. 1. Es wird für jeden Bezirk eines Landes: Fuftig 
Kollegiums ein Fond zur Unterftügung hülfgbedürftiger 
Kinder verftorbener Zuftis. Beamten gebildet und die depos 
fitalmäßige Verwaltung deffelben den Pupillen⸗Kollegien 
übertragen. 
$. 2. Zu diefem Fond find Fünftig | 
a) alle Arten freiwilliger Beiträge gu vereinnabs 
men, welche bisher an die Zuftiz» Offisianten: Witt: 
wen: Kafle eingefandet werden mußten, und 
b) alle freiwilligen Zumendungen und Legate arzus 
a. welche demſelben fonft werden gemacht : 
werden. | 
Die im Laufe dieſes Jahres für die Juſtiz⸗Offizianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe bereits eingezahlten, noch nicht abgefandten 
Beiträge der erfteren Art find von den Obergerichten zu 
jenem Fond abzuliefern. 
$. Aus demfelben find nur nothdürftige Unter: 
ftüßungen für die Kinder verftorbener Juſtiz⸗Offizianten, 
‚den Söhnen bis zum zurücgelegten fiebenzehnten und 
den Töchtern bis zum zurückgelegten funfzehnten Lebens: 
jahre, zu bemwilligen. Werden. bei der Zuwendung felbft 
andere Beflimmungen vorgefchrieben oder noch befondere 
Bedingungen aufgeftellt, fo find diefelben genau zu befolgen. 
$. 4. Die Beflimmung der Höhe der zu bemilligen: 
den Unterfiügungen und die Auswahl unter den Bewer 
bern bleibt den Pupillen » Kollegien überlaffen, da die Ku: 
tanden, melche aus diefem Fond Unterflügungen in An- 
ſpruch zu nehmen haben, unter der Auffiche der Pupillen⸗ 
Kollegien ftehen, und diefe daher am beften die Vermö: 
gend» Verhältniffe der Einzelnen kennen zu lernen und die 
Bedurftigkeit der Konkurrenten gegen einander abzumägen 
im-Stande find. _ 
$..5. Zunächft find die Kinder- der nach dem 1. 
Januar 1836 mit. Tode abgehenden Suftig: Beamten zu 
berückfichtigen, und haben dagegen die Dberlandeg : Ge; 
- richte von diefem Zeitpunfte ab, - feine weitere Anträge 
auf Anweifung von Erziehungsgeldern aus der Juſtiz⸗ 
Dffisianten « Wittwens Kaffe einzureichen. 
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6. 6. Zur Verwaltung diefes Fonds bedarf es kei⸗ 
nes Etats, auch find die Kollegien, nad) der Beftimmung 
Seiner Majeſtaͤt yon der Einfendung der Rechnungen 
an die Königliche Ober» Rechnungstammer entbunden. 
Die Praͤſidien ber Dberlandesgerichte haben jedoch jähr: 
lich mit dem Jahresbericht den Depofital» Ertract über 
die Verwaltung des Depofitalbeftandes einzureichen und 
eine Ueberficht von den Perfonen, welche unterftüßt find, 
und der Summen, die fie erhalten haben, beisufügen. 

Der Juſtizminiſter überläßt e8 dem Kollegium, die 
zu feinem Bezirke gehörigen Untergerichte von dieſer Ein« 
richtung in Kenntniß zu feßen, und daraus Veranlaſſung 
zu nehmen, diefelben zur Beförderung des. guten Zwecks 
diefer Einrichtung sehufosban. | 

Berlin, den 14. September 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


Müphler. 
| An | 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. Obergerichte. | 
1. 3308. Wittwen-Kaſſe No. 3. Vol. 21. 
26. 


Die Gebihren der Mandatarien in Nichtigkeits— 
Sachen betreffend, welche durch Entſagung oder 
Vergleich beendet ſind. 

(Verordn. vom 14. Dezember 1833. $. 20. Geſetzſamml. ©. 307). 





Dem Königlichen Oberlandesgericht wird hierbei eine 
Abfchrift der von dem Yuftigfommiffiond« Rath. K. gegen 
die Verfügungen des Kollegiums vom 18. Juni und 15. 
Juli d. %. in der Nechtsfache der Gebrüder von M. wi, 
der den Defonomiefommiffarius DB. geführten Beſchwerde 
vom 27. v. Mis. mit der Anweifung zugefertige, in dies 
fem und ähnlichen. Fällen, wo nach vollſtaͤndig ar 

er⸗ 
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Verfahren auf eine erhobene Nichtigkeits-Beſchwerde bie 
legtere nicht dur Erkenntniß, fondern durch Entfagung 
oder Vergleich befeitigt wird, als Maaßſtab für die Ges 
bühren der Mandatarien nad) $. 20. der Verord» 
nung vom 14. Dezember 1833. dasjenige Koften-Paufch. 
Duantum zum Grunde zu legen, welches anzufegen fein 
— auf die Nichtigkeitsbeſchwerde erkannt wor⸗ 
en waͤre. | 


Berlin, den 9. Auguſt 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Müpler. | 


An 
das Koͤnigliche Oberlandesgericht 
zu Frankfurt. 


III. 5726. Sportel. S. 36 


26. 


Circulare, die Regulirung des Nachlaſſes und Ers 

mittelung des Erbfchaftsftempels bei LIodesfällen 

minderjähriger oder unter väterlicher Gewalt ſtehen⸗ 
der Soldaten. 


Nach der Allerhöchften Kabinetd:HOrdre vom 2. No; 
vember 1833 (Gefegfammlung S. 290) haben auch min— 
derjährige und unter wäterlicher Gewalt fiehende Solda: 
ten in allen Angelegenheiten der bürgerlichen Gerichtsbar; 
feit ihren ordentlichen perfönlichen Gerichtgftand bei dem 
Gerichte der Garnifonftade. Diefer ordentliche Gerichte: 
ftand ift nach $. 121. Titel 2. Theil I. der Allgemeinen 
. Gerichts Ordnung demzufolge auch als ihr kompetentes 
- Erbfchafts: und Nachlaßforum anzufehen, und die Regus 
lirung des Nachlaßes, fo wie die Ermittelung des Erb⸗ 

fchaftsftempelg, liegt demfelben ob. \ 

| Cs ift indeß zur Sprache gefommen, daß es in der 

Regel in denjenigen Bällen, wo die Erben eines minorens 
1835. 9. 91. K 


— 


— 
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nen ober unter väterlicher Gewalt fichenden Soldaten ſich 
nicht am Garnifonorte des Verſtorbenen befinden, jmwech 
mäßiger fei, wenn das Gericht feiner Heimath, infofern 
folhes ein inländifches Gericht ift, die Negulirung des 
Nachlaffes und die Feftiegung und Erhebung des Erb; 
fchaftsftempels übernehme. 

| Demzufolge beſtimmt der Juſtizminiſter: 

1) Wenn die Gerichte, denen nad) Sinbalt der Allers 
hoͤchſten Drdre vom 2. November 1853. die Gerichtsbar: 
feit über minorenne oder unter väterlicher Gewalt ftehende 
Soldaten gebührt, finden, daß die Negulirung ded Nach» 
laffe8 und die Ermittelung des Erbfchaftsftempelg mit 
weniger Schmwierigfeiten bei den inländifchen Gerichten 
der Heimath des Verſtorbenen erfolgen fünne, oder wenn 
fie von den nächften Erben dazu aufgefordert werden, fo 
fteht ihnen frei, die aufgenommenen Verhandlungen über 
den in ihrer Jurisdiction befindlichen Nachlaß den Ge 
richten der Heimath zu überfenden, mit der Aufforderung, 
fi) der ferneren Regulirung des Nachlaffed und der Bes 
richtigung des Erbfchaftsftempels zu unterziehen und den 
Erbfall in feine Erbfchaftsftempeltabelle zu übernehmen. 

2) Es follen in diefem Falle die Gerichte der Hei⸗ 
math verbunden fein, der an fie ergebenden Aufforderung 
zu genügen und fich allen den Gerichten der Erbichaft 
obliegenden Verpflichtungen zu unterziehen. 

Es verficht fi) indeß von felbft, daß bei den nach 
dem ordentlichen perfönlichen Gerichtsftande des Erblaf- 
fer8 zu beurtheilenden Rechtsverhältniffen die am Ganiſon⸗ 
orte geltenden Gefege zur Nichtfcehnur dienen müffen. 


Berlin, den 28. Scotember 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


An 
fämmtliche Königl. Obergerichte. 
l, 3456. M. 107. 
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| D. 
| Hypothefen und Depofitalfedht. 


27. 


Das Verfahren bei Diemembrationen von Gütern 
| | betreffend. ' 


=), — Oberlandesgericht wird auf die Ans 
frage vom 24. v. M. über die Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen der Neferipte vom 8. Februar und 2. Juni 1834. 
(Sahrbücher B. 43. ©. 108. und 595.), 

das Verfahren bei Dismembrationen von Guͤtern bes 
treffend, 
hierdurch Folgendes eröffnet: Ä 

Bei der Beſtimmung Nr. 3. des Neferiptd vom 8; 
Februar 1834 ift Die Abficht dahin gegangen, auszuſpre⸗ 


chen: 

daß es bei der Eintragung des Abfchreibungd: Vers 
merks Rubr. I. nicht einer Aufzählung der einzelnen 
Real⸗Berechtigten und Hypotheken: Gläubiger bedürfe, 
— ihre Einwilligung in die Abſchreibung ertheilt 
aben; | Ä 
ebenfonsenig aber auch eines Vermerks der Rubr. 
I. erfolgten Abfchreibung bei den einzelnen Rubr. II. 
und III. eingetragenen Poften. 


143 


Sind dagegen Veraͤnderungen bei einer der Rubr. II. 
oder III. eingetragenen Laften oder Forderungen vorgegans 
gen, fümmt 3. DB. das im $. 91. Tit. 2. der Hypotheken⸗ 
Ordnung beabfichtigte Negulativ zu Stande, fo verfteht eg 
fi) von felbft, daß diefe Veränderungen bei dem betrefs 
fenden Intabulatum, fomweit fie auf das Folium des Haupts 
gutes von Einfluß find, vermerkt werden müffen. 

Der Juſtizminiſter ift daher mit dem Königlichen 
Dberlandeggericht darin einverftanden, 
daß wenn in Betreff der Realanfprüche oder Hypothe⸗ 
enrechte 
a) eine Vertbeilung mit Beibehaltung oder Aufhe 
bung der folidarifchen Verpflichtung erfolgt, oder 
b) der Nealberechtigte oder Hypothekenglaͤubiger, mit 
Begebung feines Rechts auf das Hauptgut, ſich 
——— an das abgetrennte Pertinenzſtuͤck hal⸗ 
ten will, 
dies auf dem Hypothekenfolium des Hauptgutes bei den 
betreffenden Poſten vermerkt werden muß, und zwar, 
ſoweit die Summe der eingetragenen Poſt ſich 
hiernach ändert oder ganz wegfällt, in der Kolonne 
„Löfchungen,” 
fonft aber in der Kolonne 
Ä „Eeflionen.” | 
Die Koſten des vorgefchriebenen Verfahrens, infofern 
nicht befonderes verabredet worden ift, fallen übrigeng 
den Kontrahenten in derfelben Weiſe, wie alle übrige Kos 
fien des Vertrages, zur Laft, da fie die nothwendige Folge 
der Parzelirung find, beide Kontrahenten daher wiſſen, 
daß fie zur Ausführung des Gefchäfts gehören. 

Berlim, den 1. Auguſt 1835. 

Der Suftizminifter, 
Muͤhler. 


An 
das Königliche Oberlandesgericht 
su Naumburg. 


. 2788. H. 10, Vol. 8. 


Ju 


‚ N | 149 
8, | 


Die Eintragung von Proteftationen wegen * er⸗ 
haltener Valuta betreffend, 

Die Landgericht, Deputation zu Schleuſingen hat in 
ber E.ſchen Hypothekenſache laut anliegenden Berichte 
vom 29. May d. J. Belehrung darüber nachgefucht: 

ob der Vermerk einer Proteftation wegen nicht erhals 

tener Valuta einer bypothefarifchen Forderung auch 

nad) Verlauf von 33 Tagen nad) deren Eintragung 
noch zuläffig fei? 

Sn BVeranlaffung dieſes Berichts wird dem Königlis 
chen Dberlandesgericht Folgendes eröffnet: 

Der Grundfaß,’von dem man ausgehen muß,.ift im 
$. 422. Zit. 20. Th. J. des Allgemeinen kandrechts aus⸗ 
geſprochen. Er lautet: | 

„Dadurch allein, dag ein Anfpruch in dag Hypothe⸗ 
fenbuch eingetragen worden, verliert der Schulöner 
noch nicht die ihm fonft gegen deffen Gültigkeit zuſte— 
benden Einwendungen.” 

Diefer Grundfag erleidet nur in Beziehung’ auf die 
nn dritter —— eine Einſchraͤnkung. Der $. 425. 
a. a. D: beftimme nämlich : 

„Snfofern jedoch eiu Dritter auf eine folche Forde— 

rung nad) deren Eintragung ein Mecht durdy einen 

läffigen Vertrag erworben bat, fann der Schuldner 
gegen diefen Dritten von ſolchen Einwendungen, die 
er demfelben vorher nicht. fund gethan hat, Feinen 

Gebrauch machen,” 
und num verordnet der $. 424. (mit Beziehung auf den 
im $. 19. Tit 4. Th. 1. des Allgemeinen Landrechts aus; 

— Grundſatz der Publicitaͤt des Hypotheken⸗ 


8): 

„Bill daher der Schuldner fich feine Einwenduugen 
wider die eingetragene Forderung auch gegen jeden 
: Dritten erhalten, fo muß er biefelben im Hypothelen⸗ 
buche ebenfalls vermerken laffen.” 
N ergeben ſich hieraus bie nacfiopenden Rräifige: 
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4) Auch gegen einen eingetragenen Anfpruch ift der 
‚ Schuldner Einwendungen zu machen berechtigt, 

2) er kann fie aber gegen den dritten redlichen Inhaber 
nicht geltend machen, wenn er fi) das Recht dazu 
nicht durch deren Kundmachung oder Eintragung er: 
halten hat. 

In Beziehung auf den Gläubiger felbft ift die Eins- 
tragung nicht nöthig, alfo aud) an feine Zeit gebunden; 
nur wenn die Einwendungen gegen einen Dritten erhalten 
werden follen, bedarf es derfelben. 

Es folgt hieraus ganz unbebdenflich, daß die Eintras 
gung der Einwendungen fo lange erfolgen fünne, als die 
Forderung noch nicht auf einen Dritten übergegangen ift. 

Es fragt fich jedoch: ob diefe Befugniß des Schuld; 
* — andere Geſetze beſchraͤnkt worden iſt oder 
nicht? SE 
Die Gefeße, die hierüber etwas. beftimmen, find fols 


gende: 
$. 425. Tit 20. Th. I. des Allg. Landrechts: Iſt der; 
gleichen Vermerk (conf. der vorſtehende $. 424) bin: 
nen 4 Wochen nach gefchehener Eintragung der Poſt 
felbft in das Hypothekenbuch eingefchrieben tworden: 
fo erhält .Derfelbe die Mechte des Schuldners auch 
gegen denjenigen, twelcher fhon vorhin auf Ber 
bandlungen über einen folchen Anfpruch mit dem 
Gläubiger ſich eingelaffen hat. 
426. Mer alfo auf eine eingetragene Poſt durch 
Ceſſion, Verpfändung, oder fonft mit völliger Sicher; 
beit ein Recht "erwerben will, der muß die erften 
Vier Wochen nad) der Eintragung abwarten, und ſo⸗ 
dann ſich überzengen, daß in der Zwifchenzeit 
feine Einwendungen oder Proteftationen dagegen im 
Hyyothekenbuche vermerkt worden. 
In Betreff der Darlehne hatte ſchon die Hypotheken⸗ 
Ordnung in dem $. 175. u. f. Tit. 2. die nachſtehenden 
Beſtimmungen angeordnet: 
$. 175. Da x. der Fall leicht vorfommen kann, daß 
ein Inftrument früher eingetragen wird, ehe der Schuld: 
ner. Dad Darlehn. wofür die Hypothek beftelle wor⸗ 
den, ausgezahlt erhält, fo find Modalitäten nöthig, 
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wodurch ſowohl bie Gutäbefiger, als Ceflionarii und 
Ändere, die fid) dergleichen eingetragene Inſtrumente 
verpfänden laffen, gegen Hintergehungen argliftiger 
Gläubiger ficher geftellt werden. | 

$. 176. Dreißig Tage lang nad) erfolgter Eintragung 
fann der Schuldner abwarten, ob ihm ber. Ereditor 
dag verfprochene Darlehn zahlen werde. 

$. 177. Wird die Zahlung des Darlehns innerhalb die: 
fer 30 Tage nicht geleiftet, fo muß ber Öutsbefiger 


ſolches innerhalb anderer acht Tage bei dem Hypo— 


thefenbuche anzeigen, und eine Proteftation deshalb 
gegen alle mit dem ingroffirten Inſtrumente vorzu: 
nehmende Dispofition eintragen laffen- 


6. 178. Innerhalb 38 Tage von dem Dato der Ein: 


tragung kann aljo Niemand eine ingrofjirte Schuld. 
poft mit Sicherheit eigenthümlich, oder pfandweiſe 
an ſich Iöfen, weil er bis dahin nicht wiffen Eann, 
ob nicht dem Schuldner der Einwand der nicht er 
baltenen Baluta zuftehe. \ 

$. 180. Nach eingelegter Proteftation hängt es von 
dem Befinden des Gutsbeſitzers ab, ob er nod) län: 
ger auf die Zahlung warten, oder auf die Zurückgabe 
und Löfchung des Inſtruments Flagen wolle. Glei⸗ 
chergeftalt fieht e8 dem Inhaber des Inſtruments 
frei, entweder auf die Löfchung der Proteftation zu 
flagen, oder den Schuldner zur Klage zu provos 
ciren. 

$. 181. Wenn aber nach Ablauf der 38 Tage und in 
der Zwiſchenzeit, wo Feine Proteftation eingetragen if, 
das Inſtrument einem Dritten cedirt, oder verpfan 
det worden, fo fann der Gutsbefiger fid) des Ein: 
wandes der nicht erhaltenen Zahlung gegen diefen 
Dritten nicht bedienen. 


und das Allgemeine Landrecht endlich hat in dem Ab: 
fehnitt vom Dahrlehns-Vertrage beftimmt : 


$. 738. Tie. 11. Th. I. Bei Schuld: Zaftrumenten, 
die zur Eintragung in das gerichtliche Hypotheken⸗ 
buch beftimmt und darin wirklich eingetragen find, 
tritt die Vermuthung, daß Valuta nad) dem Jnhalte 
des Inſtruments wirklich gegeben worden, erſt als⸗ 
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dann ein, wenn der Schuldner innerhalb 38 Tage 
nach erfolgter Eintragung feine Proteflation wegen 
nicht empfangener Valuta im Hppothefenbuche hat 
vermerken laflen. 
und 8. 739. Nach Verlauf diefer Zeit aber entficht 
nicht nur zu Gunften des erſten Inhabers aus dem 

Sinftrumente die Vermuthung der wirklich gegebenen 

Valuta, fondern es fann auch, wenn nad) diefen 38 

Tagen und in der Zwifchenzeit, wo feine Proteftation 

eingetragen ift, dag Inſtrument einem Dritten cedirt 

oder verpfändet worden, der Schuldner fich des Ein, 

wandes der nicht erhaltenen Valuta gegen diefen Drits 

ten gar nicht bedienen. 

Aus diefer Zuſammenſtellnng der vorhandenen gefeßlis 
chen Vorfchriften ergeben fich nachfiehende Folgerungen: 

a) Der 9.425. beſtimmt die Wirkung der Eintragung 
innerhalb 28 Tagen dahin, daß dem Schuldner feine Rechte 
auch gegen diejenigen dritten Perfonen erhalten wers 
den, welche fhon vor diefer Eintragung fich mit 
dem Gläubiger eingelaffen hatten. Er befchränft alfo nicht 
den im $. 424. aufgeftellten allgemeinen Grundfag : 

wornach die Eintragung der Einwendungen gegen bie 

Gültigkeit des Anſpruchs einem jeden Dritten fpds 
tern Erwerber ee 
en befärke ihn, indem er ihm einen erweiternden Zus _ 
aß giebt. 

b) Auch der 8. 426. fchließt ſich Fonfequent dieſer 
Anfiht an: Die Worte; „in der Zwifchenzeit” wol— 
len offenbar eine andere Srift bezeichnen, als die der erften 
4 Wochen. Hätte man diefe Frift im Sinne gehabt, fo 
foürde man den Ausdruck: „in diefer Zeit” gemählt has 
ben. Durch) den Augdruc „in der Zwifchenzeit” hat 
man aber die Zeit zwiſchen der urfprünglichen Eintragung 
des Anſpruchs und der Erwerbung deffelben durch dem 
Dritten bezeichnen wollen. 

ec) Auf die $$. 175. u. f. Tit. 2. der Hypotheken⸗Ord⸗ 
nung fümmt es nicht weiter an, da dag Allgemeine Land; 
recht diefe Worfchriften mit aufgenommen hat. 

d) die $$. 738. und 759. Tit. 11. Th. I. des All- 
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gemeinen Landrechts befchränfen fi) auf Darlehne und 
den Einwand der ‚nicht empfangenen Baluta. 

Sie ftellen den Satz auf: N 
daß wenn nach erfolgter Eintragung des Darlehns 
innerhalb 38 Tagen eine Proteftation wegen nicht 
besahlter Valuta im Hypothekenbuche vermerkt wird, 
die Präfumtion für die nicht erfolgte Zahlung, außer 
dem aber für die Zahlung, fpreche. 

Der $. 739. bedient ſich der Worte: 
„wenn nach diefen 38 Tagen und in der Zwifchens 
zeit, mo feine Proteftation eingetragen ift” 

und unterfcheidet darin wiederum ganz Klar, 

Die 38 Tage und die fpätere Zeit big zur Eintra 
gung der Ceſſion. 

Es fließen fich hiernacy den oben unter Nr. 1. und 

2. aufgeftellten NRechtsfägen folgende an: | 

3) der Vermerk der Einwendungen im Hypothekenbuche 
innerhalb 28 Tagen nach erfolgter Eintragung des 
Anſpruchs erhält Diefelben auch gegen denjenigen 
Dritten, welcher fich fchon vor diefem Vermerk mit 
dem Gläubiger eingelaffen bat, 

4) Außerdem fchügt der Vermerk den Schuldner nur, 
wenn er früher erfolg: ift, ald die Eeffion oder Vers 
pfandung des Anfpruche. 

5) Bei Darlehnen gilt innerhalb der erften 38 Tage zu 
Gunſten des Schuldners die Bermuthung, daß Bas 
Iuta nicht bezahlt worden, und dieſe Vermuthung 
wird durch die binnen diefer Friſt erfolgte Eintras 
gung dem Schuldner erhalten. 

6) Iſt die Eintragung aber nicht innerhalb 38 Tagen 
erfolgt, fo koͤmmt dem Gläubiger die Vermuthung 
zu Statten, daß die Valuta nad) Inhalt des Ynfirus 
ments bezahlt. worden. Wil daher der Schuldner 
diefe Vermuthung widerlegen, fo muß er ben vollftäns 
digen Gegenbeweig führen. 

Bei der practifchen Anwendung dieſer Rechtsſaͤtze 
ftelle fi) das Verfahren der Hnpothefenbehörden in Des 
jiebung auf die vorliegende von der Kandgerichtd:Depus 
fation zu Schleufingen aufgefiellte Frage dahin feft: 

1) Verlangt der Schuldner innerhalb der 38 Tage 
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die Eintragung feiner Einwendungen, oder den Bermerf 
einer Proteftation, fo findet, gleicyviel, ob die Forderung 
noch im Befiß des urfprünglichen Gläubigerg, oder be: 
reit8 auf einen Dritten mit oder ohne Eintragung feines 
Nechts übergegangen ift, die Eintraguug auf den Antrag 
des Proteftirenden ohne Weiteres flatf. Es genügt in die- 
fem Falle der bloße Antrag, ohne daß e8 einer meitern 
Befcheinigung des Einwandes der nicht bezahlten Waluta 
bedarf, welcher auf diefem Wege durch dag Hypotheken- 
buch vorläufig feft geftellt werden und Publicität er: 
halten fol. Der Grund diefer der bloßen Angabe deg 
Schuldners beigelegten Wirkſamkeit iſt unftreitig folgender: 

Ein vollftändiger Schuldfchein begründet zwar nad) 
$. 732. Tit. 11. Th. 1. des Allgemeinen Landrechts die 
Vermuthung fuͤr die Nichtigkeit alles deffen, was darin 
enthalten ift, fo lange das Gegentheil nicht ausgemittelt 
werden fann; allein diefe Regel bildet bei Schuld-uftru- 
menten, bie zur Eintragung in. das Hypothekenbuch be: 
ſtimmt und dann wirklich eingetragen find, nach $. 738. 
a. a. O. eine Ausnahme. Diefe Ausnahıne war durd) 
das bei hypothekariſchen Darlehnen vom Gefeßgeber felbft - 
an die Hand gegebene Berfahren nothwendig geworden. 
Der Gläubiger erficht erfi aus dem Hypothekenſchein mit 
Zuverläffigfeit, welche Sicherheit der zur Hypothek beftellte 
Gegenftand feinem Kapitale gewährt. 

Allgem. Hypoth. Ord. Tit. 2. $. 171. 

Er verlangt daher erft die Eintragung und zahlt dann 
da8 Darlehn. Darum hat der Gefeßgeber Modalitä: 
ten zur Sicherftellung des Schuldnerg, welcder 
im Vertrauen zur Nedlichfeit des Gläubigerg den Schuld: 
ſchein ausgeftellt und in die Eintragung gewilligt hat, ohn⸗ 
‚ erachtet er Valuta nicht empfangen, für nothivendig er: 


achtet. 
$. 175. a. a. D. | 
Zu diefen Modalitäten gehört jene Ausnahme: 
wonad) bei Schuld; nfrumenten, die zur Eintragung 
in dad Hypothefenbuch beftimmt, und darin wirklich 
eingetragen find, die Vermuthung, daß nach dem Sn: 
halte des Inſtraments wirflih Valuta gegeben fei, 
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Antrag, wie oben bemerkt worden, zwar an fid) nicht 
ano! fig; da aber in diefem Falle nad) $. 739. Tit. 
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rechter Form nach 38 Tagen ausgeftellte Urfunde bes 

läubigerg, worin derfelbe befennt, die Valuta nicht bes 
zahlt zu haben, fo unterliegt die Eintragung der Proteftas 
tion feinem Bedenken. Kann der Schuldner aber feine in 
genügender Form ausgeſtellte Urkunde beibringen, fo muß bie 
Hypothekenbehoͤrde den Schuldner zum Wege Rechtens vers 
weifen. Eine Klage deffelben fann nur durd) Angabe der Bes 
mweismittel über die Behauptung der nicht erhaltenen Bas 
Iuta, wobei auch die Eideszufchiebung nicht ausgefchloffen 
ift, gehörig begründet werden. Die angeführten Beweis, 
mittel dienen alsdann zugleih zur Begründung. des 
damit verbundenen Antrages auf Eintragung der 
Proteftation. Findet der Proceßrichter die Klage ſoweit 
begründet, daß er die Inſtruction berfelben einleitet, fo 
muß er zugleich auf den Antrag des Klägers den Hypos 
tbefenrichter um die Eintragung der Proteftation requis 
riren, oder veranlaßt, falls die Proceßs und Hypotheken» 
behörde nur verfchiedene Abtheilungen des nämlicdyen Ges 
richts find, dieſe Eintragung dadurch, daß er die Verfüs 
gung wegen der Einleitung des Proceffes bei den Grunde 
Acten zum Zweck der Eintragung der Proteftation vorles 
genläßt. Der Effect der hierauf einzutragenden Proteftation ift 
al8dann wieder die Erhaltung des Einwandes, und zwar 
bis dahin, wo entweder der Schuldner von ber erhobenen 
Klage freimilig zurückfteht, oder diefelbe rechtskräftig vers 
worfen wird, in welchen beiden Sällen der Hypothekenrich⸗ 
ter auf Requifition des Procegrichters die Löfchung der 
Proteftation verfügen muß. 

3) Das Geſuch des Schuldnerd um Eintragung ber 
Proteftation geht nad) Ablauf der 38taͤgigen Frift zu eis 
ner Zeit ein, wo die Borderung bereits im Wege der Eefr 
fion an einen Dritten gediehben und dies im Hy⸗ 
potbefenbuche vermerkt ift. In diefem Falle muß 
der Schuldner mit feinem Antrage fofort zuruͤckgewieſen 
werden, da aus dem Hypothekenbuche erhellt, daß ber 
Einwand, zu deſſen Erhaltung die Proteſtation dienen 
fol, nad) Vorfchrift des $. 739. Tit. 11. Th. J. A. 8 
R. gar nicht mehr geltend macht werden fann. . — 

4) Wenn endlich der Antrag des Schuldners auf 
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Eintragung ber nn. nad) Ablauf der 33 Tage und 
nach erfolgter Eeffion zu einer Zeit eingeht, da die Eefs 
fion noch nicht im Hypothekenbuche vermerkt, jedoch, bes 
reits zur Kenntniß der Hypothekenbehoͤrde gekommen war, 
fo mwird die Eeffion einzutragen und dem Schuldner die 
Berfolgung feines Rechts im befondern Verfahren vorzus 
behalten fein. | 

5) Iſt in. dem Falle su 3. und A. von einer Vers 
pfändung die Mede, fo.muß die Verpfändung und die 
Proteftation gleichzeitig eingetragen werden, die letztere jes 
doch nur unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt der Rechte 
des Pfand-Gläubigerd. In den Fällen zu 3. und 4. if 
naͤmlich die Forderung bereits ganz, in dem Falle zu 5. 
aber nur foweit, ald das Recht des Pfand» Gläubigers 
geht, aus dem Vermoͤgen des urfprünglichen Gläubiger 
berauggegangen.. So meit bie Forderung aus dem Ders 
mögen des Gläubiger heraus ift, kann fie durch eine 
Proteftation nicht mehr in Befchlag genommen werden: 

Nach den. vorftehend ausgeführten Grundfägen, zu 
deren Defolgung auch die Landgerichts « Deputation zu 
Schleufingen unter abfchriftlicher. Mittheilung diefer Vers 
fügung angemiefen worden ift, bat ſich das Königliche 
Dberlandesgericht in fünftig vorfommenden Fällen zu 
achten. 

Berlin, den 18. Juli 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


Muͤhler. 
An 
das Königliche Ober⸗Landesgericht 
zu Naumburg. 


III. 4284. | H. 10. Vol. 8, 
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| 29. Ä 
Die Belegung der gerichtlichen Depofiten» Gelder 
| in Meuvorpommern betreffend. 


A. 


Sch bin mit Ihrem Antrage vom 14.9. M. die Bes 
legung der ‚gerichtlichen Depofiten, Gelder in Neuvorpoms 
mern betreffend, dahin einverftanden, daß dieſe Belegung 
nicht, wie durch die Minifterial:Berfügung vom 6. Dftos 
ber 1828. gefchehen, auf die Bank in Stettin’ befchränfe 
werde, feße vielmehr feft, daß Meine Ordre vom 3. Mai 
1821, durd) welche Ich die Annahme von Staatgfchulds 
fcheinen ald pupillen- und depofitalmäßige Sicherheit ges 
ftattet. habe, auch bei den Gerichten in Neuvorpommern 
angemwendet werde. Es bleiben übrigens auc) in Neuvors 
pommern diefelbern Maaßregeln zu beobachten, welche den 
Gerichten und vormundfchaftlihen Behörden durch die 
Verordnung vom 3. April 1815 für den Verkehr mit der 
Bank, und durch Meine Drdre vom 3. Mai 1821. für 
die Erwerbung von Staatsfchuldfcheinen, vorgefchrieben 
find. Sch autorifire Sie, die Neuvorpommerfchen Ges 
richte biernady mit weiterer Anmweifung zu verfehen, auch 
gegenwärtige Beflimmung durch das Amtsblatt der Ne 
gierung in Stralfund befannt zu machen, 


Berlin, den 10. July 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats- und Juſtizminiſter 
Muͤhler. 
1, 1979, B. 23. 


7 


b 


Seine Majeftät der König haben durch die Kabinets⸗ 
Drdre vom 10. July 1833. Allerhöchft feftzufegen geruht, 
daß von den Gerichten und vormundfchaftlichen Behörs 
den in. Neuvorpommern diefelben Vorfchriften beobachtet 
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werden follen, welche die Verordnung vom 5. April 1815. 
—————— vom Jahre 1815. Seite 30) fuͤr den 
erkehr mit der Bank, und die Koͤnigliche Ordre vom 3. 
May 1821. (Gefegfammlung vom Jahre 1821. Seite 46) 
für die Erwerbung von Staatgfchuldfcheinen ertheilen. 

Aderhöchftdiefelben haben zugleic) den Juſtizminiſter 
autorifirt, die Neuvorpommerfchen Gerichte bienach mit 
toeiterer Anmweifung zu verſehen, und die desfalfigen Bes 
fimmungen durch das Amtsblatt der Königl. Regierung 
zu Stralfund befannt zu machen. 

Demzufolge werden die erwähnten Beſtimmungen 
der Verordnung vom 3. April 1815. und der Kabinets, 
Drdre vom 3. May 1821. den Gerichten und vormund> 
fchaftlihen Behörden in Neuvorpommern zur Nachach: 
tung dahin befannt gemacht: | 

1) E8 fol von der Erklärung ber Kuratoren ber 
Kreditmaſſen, ohne alle Nückfprache mit den Gläubigern, 
und von der Erklärung der Wormünder abhängen, ob fie 
die eingehenden Gelder, in Ermangelung anderer Gelegen, 
heit zur Unterbringung, bei der Bank belegt haben wollen 
oder nicht. Die Gerichte ald vormundfchaftliche Behoͤr— 
den haben zu dem Ende, fo bald Gelder eingehen, den 
Kuratoren und Vormuͤndern ihre Erklärung abzufordern, 
und diefe find fehuldig, ſolche Erklärung in fpäteftens 
ſechs Wochen nad) der ihnen gefchehenen Befanntmachung 
abzugeben. Willigen fie in die Belegung oder erflären fie 
fi) gar nicht, fo find die Behörden verpflichtet, die Gel 
der ohne weiteres zur Bank zu befördern. Erfolgt bie: 
nach die Belegung bei der Bank, fo bedarf es feiner bes 
fondern Prüfung der Sicherheit, und weder die Gerichte 
und die vormundfchaftlicyen Behörden, noch die Vormuͤn— 

der und Kuratoren, fünnen auf irgend eine Weife dafür 
verantwortlich gemacht werden, daß fie den Weg der Bes 
legung der Gelder bei der Bank gewählt haben. 

2) Zinsbar ausftehende oder unterzubringende Kapi— 
pitalien der unter Bormundfchaft ſtehenden Perfonen koͤn⸗ 
nen, wenn ihre Vormuͤnder oder Kuratoren darauf ans 
tragen, ingleichen Kapitalien der Kirchen, Schulen, milden 

"Stiftungen und aller andern öffentlichen Anftalten, infofern 
folche in den Depofitorien verwaltet werden, zum Ankauf 
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von Staats: Schuldfcheinen verwendet werden. Eben dieg 
findet rückfichtlih der Kapitalien flatt, welche Verlaſſen⸗ 


fchafts:oder Kreditmaffen zuflehen, wenn die durdy den 


Kurator jedesmal von Amtswegen darüber ſchriftlich zu 
befragenden refpectiven Erbintereffenten und Kreditoren eg 
nad) der Mehrheit befchließen. 


Berlin, den 10. April 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
WMuͤhler. 
I. 628. | Neuvorpommern 30, 


30. 
Die Depoſital-Verwaltung betreffend. 


Dem Königl. Hofgericht wird auf ben Bericht vom 
17. v. Mts. 

die dortige Depoſital-Verwaltung betreffend, 
hierdurch eröffnet, daß dag bisher beobachtete Verfahren 
der in dem Berichte enthaltenen Nechtfertigung ungead): 
tee nach den Bemerkungen in dem Neferipte vom 1. Juni 
d. J. zu 2. abgeändert werden muß, 
Zu 1 des Berichtes. Daß die Kolonnen „Soll“ 
und „Falle weg” des Mandatenbuches A. bei feiner 
Nevifion der Depofitallaffe unbeachtet bleiben dürfen, ers 
giebt. fi) fchon aus dem Zweck der Führung diefer Kons 
troße nach $. 43 nnd 152. Tit. II. der Depofital: Ords 
nung, wonach fie allerdings nicht blog, wie das Kollegium 
meint, die Depofital:Berwaltung überhaupt, fondern auch 
die eigentliche Kaffenführung Ffontrolliren follen. Die Kos 
lonnen: „Sf eingefommen” und „ft ausgege— 
ben” in den Mandatenbüchern koͤnnen diefe Kontrolle 
nicht volftändig bilden, weil fie nur eine Zufammenftels 
lung deffen find, was die Depofitarien dem Kollegio als 
gefchehen anzeigen. 


Dei der Reviſion der Documente und Pretiofen 


nimmt 


* 
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nimmt der Mevifor felbft nad) $. 433. Tit. II. das Ron 
trollbuch zur Hand, und, fieht fo, was gu jeder Maſſe ges 
hören foll. Bei dem baaren Gelde und den Activis bat 
der Kalkulator nach $. 427. das „Soll“ auszumitteln, 
und muß zu dem Ende fämmtliche Kolonnen beider 
Bücher, des Kaffens und bes Kontroll: Buches des Kolles 
gii unter A., mit einander balanciren. Dazu gehört aber 
die Aufrechnung der Kolonnen „Soll” und „Fällt 
weg,” und die Verzeichnung ber unerledigt gebliebenen 
often, die in Folge des Abfchluffes neu vorzutragen find 

‚Nicht blog bei der jährlichen Nechnungsabnahme, 
fondern auch bei der Kaflenvifitation außer Diefer Zeit 
muß die richtige und volftändige Erledigung der Mandate 
geprüft werden, um die Ueberzeugung zu erhalten, daß fich 
die Kaffe in gehöriger Ordnung und Richtigkeit befindet 

(cfr. $. 20. Tit. 1. der DepofitalDrdnung). 
3u 2. des Berichts. In dem Referipte vom 1. 
v. M. ift bemerkt: 

Eine Bankobligation kann, ebenfo wie baared Geld, 

erft wenn fie wirklich eingegangen und” von dem De: 

pofitarius auf den Grund des frühern in Soll: 

Einnahme eingetragenen Mandat in Empfang 

genommen ift, im Kaffenbuche in Einnahme geftellt 

und demnähft im Mandatenbuche unter „If ein» 
gefommen” nachgetragen werden. - 

Dei einem anderen Verfahren enthalten die Protokolle 
und Mandatenbücher faktifche Unmahrheiten. Die Depo: 
fitarien fünnen nicht am 10ten in „Iſt Einnahme” ſtel⸗ 
len, was fie erfi am’20ten in Empfang nehmen. 

Das Kolegium fucht zwar das Berfahren vorweg 
durch $. 226. ff. Tit. II. der Depofital- Ordnung und das 
Durch zu rechtfertigen, daß mit dem Augenblicke, wo Gels 
der zur Belegung an die Bank verausgabt oder abgefen: 
det werben, auch für Die Kaffe ein Activum in gleichem 
Betrage entfiehe. Allein es iſt dabei überfehen, daß die 
Depoſital⸗Ordnung unter Activis nur die zinsbaren Sch uld- 
infirumente felbft verfteht ($. 38. ebend.), und die al- 
legirten $$. 226. ff. dem dortigen Verfahren geradezu ent: 
gegen find. Der Poftfchein oder das Interims⸗Recepiſſe 
dient danach zum Belege über bie zur > beförs 

1835. 2. 91. 
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derten Summen, bis das Inſtrument eingeht und 
vereinnahmt wird. Die Kontrolle bei der Kaffen:Revifion 
liegt in dem Abfchluffe des Mandatenbuchs A., fo daß 
ein Weberfehen nicht möglich ift. 

98 Kollegium hat daher hiernach das bisherige 
erfahren abzuändern, und auch die Untergerichte mit 
Anweiſung zu. verfehen. | 


Berlin, den 11. Juli 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
An 
das Konigliche Hofgericht 
‚zu Arnsberg. 


Ib. 2457. D. 15. Vol. 7. 


| a 
Die Depoſital⸗Verwaltung bei Patrimonial» Gerich- 
ten betreffend. 


(ANg. Fandreht II. 17. $. 93. 104. Allg. Deyofital « Ord- 
nung Tit. 1..$- 7. sgq- 61. Tit. 3. $. 27. sqyq.)-. 





R a, 

Auf Ihren Bericht vom 30. v. Mtis., deffen Anlagen 
Sie zurücerhalten, will Ich Sie autorifiren, daß Sie, 
wenn ein Patrimonial: Gerichtsherr zur Einrichtung der 
vorfchriftsmäßigen Depofitalgelafie und des Depofitalfa; 
fiens durch Strafbefehle nicht zu. vermögen fein follte, ent: 
weder die Bearbeitung aller Sachen, mit welcher eine Des 
pofital- Verwaltung verbunden ift, dem nächften lan des⸗ 
herrlichen Untergerichte gegen Beziehung der auffom: 
menden Gerichtsfoften übertragen, ober veranftalten, Daß 
das Depofitalgelaß begjenigen landesherrlichen Unterge⸗ 
richts, welches an dem Wohnorte des Juſtitiarius feinen 
Sit hat; von dem Patrimonial:Gericht zur Aufbewahrung 
feines Depofital: Kafteng mitbenugt werde. Diefe interis 
miftifche Anordnung fol fo lange dauern, bis der Ges 
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richtsherr das Depofitalgelaß vorſchriftsmaͤßig beſchafft 
und eingerichtet hat, Was. bie Vereidigung betrifft, fo 
bin Ich zwar mit Ihrer Anficht einverftanden, daß ſowohl 
die von den Patrimonial-Serichtsherren ernannten Depos 
fitalbeamten, alg fie felbft, wenn fie bei ihrem Gerichte an 
ber Depofital:Berwaltung unmittelbar Autheil nehmen, der 
eidlichen Verpflichtung zu unterwerfen find, doch fann in 
beiden Fällen mit Bezug auf Meine Hröre Hom 11, Au 
guſt 1852 Die Dispenfation Fein Bedenfen finden, wobei 
nur der Gerichtshere belehrt werden muß, daß er, wenn 
er einen unvereideten Depofital: Beamten ernennt, das 
Gericht alfo nicht nach; den Vorſchriften der Geſetze gehö, 
tig beftellt, deffen etiwanige Veruntreuungen in allen Fal⸗ 
len, alfo auch dann zu vertreten habe, wenn er nach Vor; 
schrift der Gefeße von der Verantwortlichkeit für die Hand, 
lungen eines vereideten Beamten entbunden fein würde, 
Uebrigeng fege Ich nach Ihrem Antrage feft, daß den Se; 
richtsherrn, welche die Gerichtsbarkeit nicht in eigner Per, 
fon ausüben, nur die Verwaltung der Stelle eineg zwei⸗ 
ten Kaſſen⸗Kurators, nicht aber die Setlle eines Rendan⸗ 
ten oder erſten Kurators zu geſtatten, und ſolches nur 
ausnahms weiſe nachzulaſſen fei, wenn die Aufſichtsbehoͤrde 
ſich überzeugt bat, daß die Ernennung einer andern zur 
Verwaltung de8 Amts geeigneten Perfon mit erheblichen 
Schwierigfeiten für den Gerichtsherrn verbunden fei. Wenn 
der Gerichtsherr, der gefeglichen Befugnif gemäß, die Ge; 
richtSbarfeit in eigner Perfon ausübt, findet diefe Des 
fhränfung nicht flatt, vielmehr darf er auch die Stelle 
eines erfien Kurators oder Nendanten verwalten. Gie 
haben hiernach das Erforderliche weiter zu verfügen, 


Teplik, den 23. Juli 1835, 
Sriedrich Wilhelm. 


An 
den Staats⸗ und Juſtizminiſter 
Mühle” ” 
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b. 


Dem Königlichen Oberlandedgericht wird hierbei Ab; 

fchrift der Allerhöchften Kabinets-Ordre vom 23. d. M., 
- betreffend die Depofital-Berwaltung bei den Patrimo- 

nial-Gerichten, insbefondere die vorfchriftdmäßige Ein» 

richtung der Depofital:Gelaffe, forvie die Beftelung 

und Berpflichtung der, Depofital- Beamten, 
zur Nachachtung zugefertigt. 
— Welche der beiden im 30098 erwähnten Maaßre⸗ 
geln, wenn ein Patrimonial« Gerichtsherr zur Einrichtung 
vorfchriftsmäßiger Depofital: Gelaffe und des Depofital« 
Kaftens nicht zu vermögen iſt, ergriffen werden fol, muß 
in jedem einzelnen Sale beurtheilt, dem SFuftigminifter an- 
gezeigt, und über dabei entftehende Bedenken berichtet mer: 
den. Immer aber find die Gerichtdeingefeffenen von einer 
ſolchen Aenderung in Kenntniß zu fegen. | 

Die Dispenfation von der eidlichen Verpflichtung 
ber Depofital- Beamten mit Nückficht auf die Allerhoͤchſte 
Drdre vom 11. Auguft 1852 (Geſetz-Samml. S. 204.) 
bleibe dem Ermeffen des Königl. Oberlandesgerichtd übers 
laffen, und fann immer nach vorhergängiger Belehrung 
ertheilt werden, wenn fie nachgefucht wird, oder die Ver; 
eidigung Schwierigfeiten findet. ’ 

Berlin, den 31. Jull 1835. 


Der Suftizminifter. 
Muͤhler. 


An 
ſaͤmmtliche Kbnigl. Obergerichte. | 
I. 2737. | D. 45, Vol. 7. 
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E. 


’ ud p Si 


32. 17 | 
„Den mit dem Großherzogthum Baden abgefchloffe 
nen Zoll-Kartell betreffend. 


(cf. Refeript vom 7. Märg- 1334, Jahrbücher Bd. 43, ©. 212, 
und unten Nr. 49. diefes Heftes.) 





m 
yon dem Artikel 20. des durch das 17te Stück der dies. 
jährigen Geſetz-· Sammlung Seite 158. publicirten Zoll⸗ 
Vereinigungs: Vertragg mit dem Großherzogthum Baden 
ift der Großherzog dem zwifchen den bisherigen Wereinds 
gliedern unter dem 11. Mai ‘1833 abgefchloffenen Zoll: 
Kartell (Gefeg-Sammlung von 1833, Nr. 1477. ©. 258.) 
beigetreten, und demgemäß verabredet. worden, daß waͤh⸗ 
rend in Baden dieſes Kartell publicirt werden foll, die 
übrigen Vereinsglieder die erforderlichen Anordnungen tref: 
fen werden, damit auch in ihren Landen demfelben in den 
gegenfeitigen Verhaͤltniſſen mit Baden überall Anwendung 
gegeben werde. Euren Excellenzen erlaubt fi) dag un⸗ 
terzeichnete Minifterium die geneigten Verfügungen zur 
Ausführung des gedachten Artikels; ganz ergebenft anheim 


466 
zu ftellen, indem es bemerkt, daß in Baden bereitd vom | 
10. d. Mes. an das Zolls Kartell in Kraft gefegt wor: 


den if. 


Berlin, den 12. Auguſt 1835. 
Miuniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Eihhorn. 


An 
des Koͤnigl. Geheimen Staats⸗ und 
Juſtizminiſters Herrn von Kampß 
und des Kbnigl. Geheimen Staats— 
and Zufligminifters Herrn Mübler 
Excellenzen. 





Vorſtehendes Schreiben des Koͤniglichen Miniſteriums 
ber auswärtigen Angelegenheiten wird ſaͤmmtlichen Ge— 
richtsbehoͤrden zu ihrer Nachachtung hierdurch mitgetheilt. 

Berlin, den 24. Auguſt 1835. 
Der Juſtizminiſter. 

— Muͤhler. 


1. 3012. Steuer⸗Sachen 37. 





Wegen Betruges findet die fisfalifhe Unterſuchungs⸗ 
Form nur dann Statt, wenn porauszufehen ift, daß 
Feine höhere als willführliche Geld» oder Gefaͤng— 
: nißſtrafe eintreten wirds Ss 
(Ag. Ger. Ordn. 1. 35. 8. ad. Nu 1.) 





Dem Königlichen. Land + und Stadtgericht wird auf 
die Anfrage vom 21:9 My MITTERFEN U) 

in der Unterfuchung wider den Dienſtknecht Eur 
hierdurch eroͤffnet, daß in Unterſuchungsſachen wegen Be⸗ 
iruges nur dimn die fiskaliſche Form genügt, ‚went vor⸗ 
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—— fir -— * die Strafbeſtimmung des 8. 1264. 
Tit 20. Th. II. des Allgemeinen Landrechts — wilführ: 
liche Geld: = Serängniffrafe — eintreten wird. Iſt 
dies aber bei Einleitung der Unterfuchung. zweifelhaft, fo 
muß, weil als ordentliche Strafe des Betruges in allen 
andern Fällen auch Zuchthaugftrafe eintreten Fann, Kris 
minal-Unterſuchung eingeleitet werden. 

Hiernach hat fih das Königliche Land: ‚und Stadt: 
gericht in fünftigen Fällen gu achten. 


Berlin, den 6. Auguſt 1835. 


Der Zuftizminifter. 
Muͤhler. 


20. An ir 
das Khnigl. Land» und Gtadtgericht 
| au Croſſen. — | . 
1. 2735. —— Landrecht 6. Vol. 5. 


: 34, 
Sen fiskaliſchen Unterſuchungen wider Beamie iſt 
nicht blos wegen Dienft- Vergehen, fondern aud wer 
gen gemeiner Verbrechen das Aggravations- Rechtes 
mittel zuläßig. 


(Allg. Ger. Den, 5 * $. 98. Allh. Kab. ED vom 25. März 
4. Od. Samml. — 


Auf Ihren Bericht vom 13.0. M. — * Mich 
mit Ihrer Anſicht einverſtanden, daß in fiskaliſchen Un— 
terſuchungsſachen wider Beamte nicht blos wegen Dienſt⸗ 
vergehungen, ſondern auch wrgen gemeiner Verbrechen das 
in der Proceß⸗Ordnung Tit. 35. $$. 98. u. f. und in 
Meiner Drdre vom 25. März v. J. vorgefchrichene Ber 
fahren ftattfinde, da das Intereſſe der Dienftbehörde ſich 
nicht anf ihre Einwirkung bei Dienfivergehungen bes 
fhramft, fondern in Betracht ihrer Obliegenheit, die Inte⸗ 
grität: der Beamten zu beauffichtigen, auch bei gemeinen 
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Verbrechen eintritt. Sie haben hiernach das Dberlandess 
gericht iu Magdeburg zu belehren, wobei Ach Ihnen über: 
laffe, ob Sie in diefer an fich nicht zweifelhaften Sache 
eine allgemeine Belehrung der Gerichte erforderlich finden. 

Kapsdorf, dem 3. September 1835. | 


Friedrich Wilhelm. 


‚Un. 
den Staats und Juſtizminiſter Mühler. | 
1. 3272. Crim. 103. 


35. 


Mie der Verurtheilung beurlaubter Landwehrleute 
und Kriegsreferviften zur Einftellung in eine Straf: 
abtheilung ift nicht immer die Verfeßung in bie 
zweite Klaſſe des Soldatenftandes verbunden. 


Nach einer Mittheilung ded Herrn Kriegsminifters 
folgen einige Gerichtsbehörden bei Abfaffung von Straf; 
erfenntniffen gegen beurlaubte Landwehrleute und Kriegs: 
referviften der Anficht, daß die Verurtheilung zur Feſtungs⸗ 
arbeit durch Einftellung in dir Strafabtheilung einer Gar: 
nifon: Compagnie ſtets zugleich mit der VBerfegung des 
Verurtheilten in die zweite Klaffe des Soldatenſtandes 
verbunden werden müfle. 
| Diefe Anficht entfpricht den Geſetzen nicht. Weder 
. bie Kriegsartifel, noch die Verordnung vom 3. Auguft 
1808 über die Militairftrafen (Gefeg: Sammlung von 
1806 big 1810 Seite 265.) fnüpft eine folche Folge an 
die Verurtheilung des Militairfiräflings zur Feftungsarı 
beit dieſer Art, vielmehr ergiebt fich aus dem 54ten Kriegs: 
artifel und befonderd aus dem $. 15. des Regulativs 
vom 31. Dctober 1808 über die Behandlung der Feflungss 
arreftanten in den Garnifon: Compagnien (Geſetz⸗ Samm⸗ 
lung von 1806 big 1810 ©. 317.) auf das Deutlidyfte, 
daß ein Soldat zur Einftellung in die Strafabtheilung der 
Sarnifon-Eompagnie verurtheilt werden Fann, ohne gleich. 
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zeitig in die zweite Klaſſe des Soldatenftandes verſetzt zu 
werden. Diefe Verfegung tritt nur in denjenigen Fällen; 
ein, wo fie von dem Gefeg ald Strafe gewiſſer Gattun⸗ 
gen oder Arten. von Werbrechen, wie z. B. beim: Diebs; 
ftahl in dem Kriegsarkikel 45. u. f., oder ale Folge des 
Verluftes des National: Militairs Abzeichens oder der. Nas 
tional⸗Kokarde (vergl. die Allerhöchften Kabinets⸗-Ordres 
vom -13. October 1824 und 26. Auguſt 1825, Gelege 
Sammlung von 1824. ©. 213. und von 18235. ©. 192.); 
befonders vorgefchrieben ift. en 

Dies wird den Gerichten zur Beachtung bei Abfafs 
fung der Strafertenntniffe, dem Wunſche des Heren Krieges 
minifterd gemäß, hierdurch bemerklid) gemacht. 

Berlin, den 9. Zuli 1835. | 


Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


An 
ſaͤmmtliche Gerichtsbehdrden. Ä j 
a. L. 10. Vol. 10. 


36. nn 

Die bei Königlichen Gerichten in Snjuriens Sachen 
erwachfenden baaren Auslagen find aus dem Kris 
minal⸗Fond zu berichtigen. * 


In den Reſcripten vom 14. November 1825 (GJahr⸗ 
bücher Bd. 26. Seite 423.) und 19. October. 1827, (Jahr⸗ 
bücher Bd. 30. Seite 389.) ift beftimmt, daß die bei den 
Königlichen Gerichten in fisfalifchen Unterfuhungs: 
fachen erwachfenen baaren Auslagen nicht aus den Sa; 
larien Kaffen der Gerichte, fondern eben fo, wie in Kris 
minalfachen, aus dem Kriminalfond berichtigt werden fol- 
len; diefe Beftimmung aber auf Injurienſachen nicht auss 
gedehne worden, fo daß in letzteren die baaren Auslagen, 
wie in anderen Civil Prozeffen, bisher aus dem Extraor- 
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dinario «iner jeden Salarien» Kaffe entnommen worden 


Da indeß ein gleichmäßiges Verfahren in allen 
Straffachen zweckmaͤßig erfcheint, und auch ohne Weit: 
läuftigfeiten mit den Auslagen in anderen Unterfuchungs- 
Sachen zugleich ‚die Auslagen in Snjurienfachen zur Er 
ftattung aus. dem Kriminalfond liquidirt werden können, 
fo will der Juſtizminiſter auf den Vorfchlag der Königli-- 
chen Dberrechhnungd: Kammer genehmigen: -  ''- 

daß die dem Fiskus zur Laft fallenden Koften, welche 
in Anjurienfachen , anögen diefe nun in Form einer 
fiskalifchen Unterfüchung oder in Civil, Procekform 
behandelt fein, ‘indbefondere durch Bezahlung der 

Zeugen und Vollſtreckung der Strafen entftehen, und 

von den Parteien oder Angefchuldigten nicht eingejos 

gen werden können, eben fo wie die baaren Ausla— 
gen in andern Unterfuchungsfachen aus dem Krimi: 
nalfond berichtigt werden. 

Bei den Salarien⸗Kaſſen find diefe Koften, wie jede 
andere Auslage, zu behandeln und wenn fein vermögender: 
Zahlungspflichtiger vorhanden ift, unter den fonftigen Bor- 
fhüffen für den Kriminalfond aufjuführen, und zur Ers 
ftattung aus demfelben zu liquidiren. Die näheren Vor; 
fchriften der Anmweifung zur Werwaltung der gerichtlichen 
Salarien: Kaffen im Großherzogthum Pofen vom 4. a» 
sun 1855. $. 62. big 69. fünnen hierbei zur Richtſchnur 

enen. 
Das Königliche (Tit.) bat ſich daher hiernach zu ach: 
ten und die Königl. Untergerichte de8 Departements mit 
Anweiſung zn verfeben. 


Berlin, den 19. Auguft 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
An 
fämmtliche Königl. Oberlandesgerichte, 


das Koͤnigl. Kammergericht und dag 
Königl. Hofgericht zu Arnsberg. 


1, 3402. Krim» Koficn 20. Vol. 2. 


— {1 


J 
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— . — 
Unterhaltungskoſten für bie Benutzung eines Gefaͤng⸗ 
niſſes finden außer den Sitzgebuͤhren nur dann Statt, 
wenn der Verbrecher in das Gefaͤngniß einer frem⸗ 

den urisdiction untergebracht wird. 


(ck, Referipte vom 22. Detober 1830, und 6. Detober 1834. 
Jahrbuͤcher Bd. 36. ©. 338. und Bd. 44. ©. 354.) 


Dem Magiftrat wird auf die Vorftelung vom 19. 
Juli d. %., | 

worin bderfelbe darüber Beſchwerde führt, daß bag 

Dberlandesgericht zu Inſterburg die Erftattung der 

in der Unterſuchungs⸗Sache wider B. liquidirten 

Gefängniß-Unterhaltungs:Koften aus dem Kriminals 

fond verweigert, | 
hierdurch eröffnet, daB außer den Giggebühren (die der 
Iacrulpat : oder bei deſſen Unvermögen der fubfidiarifch 
Verpflichtete zu zahlen bat) Gefaͤngniß-Unterhaltungs⸗Ko⸗ 
ften, und zwar mit höchftend 1 Ser. 3 Pf. für den Tag, 
für die Benugung eines Gefängniffes nur dann bewilligt 
werden, wenn der Verbrecher in das Gefängniß einer frems 
den Jurisdiktion, ohne deren Verpflichtung zur Aufnahme, 
untergebracht. worden iſt. Der Magiftrat zu Tilfe ift aber 
verpflichtet, die fädtifchen Gefängniffe für: ale Unterſu⸗ 
. ungen berzugeben, die bei dem dortigen Stadtgericht. ge 
führt: werden, ohne Unterſchied, ob die Inculpaten der dor 
tigen Kommune, angehören oder nicht: : Darum koͤnnen 
aud) in dem vorliegenden Falle, wo die Koften einer beim 
Stadtgericht geführten Unterfuchung nicht dem Magiftrat, 
fondern dem Fiskus zur Laft fallen, Gefängniß; Unterhals 
tungssKoften nicht Fiquidire werden: ; . | ur 

Berlin, den 9. Auguſt 1835. — 
Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
An 

den Magiſtrat zu Tilſe. 
IV. 5056. | Krim.⸗Koſten 17. Vol. d. 
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fun 
Kheinpropiny 





ö8. 


Die Beitreibung der rücftändigen Schulgelver und 
Schulabgaben betreffend. 


8 


Ta bin aus den in Ihrem Bericht vom 24. v. M. ans 
geführten Gründen damit einverftanden, daß auch in der 
Rheinprovinz die rücftändigen Schulgelder und alle ans 
dern auf allgemeinen Einrichtungsplänen beruhenden 
. Schulabgaben, nad) vorgängiger Feftfegung durch den 
Schulvorſtand und den Bürgermeifter, im adminiftrativen 
Wege erecutiv beigetrieben werden. Sie haben diefe Ber 
ſtimmung durch die betreffenden Amtsblätter bekannt zu 
machen, und die Regierungen und Gerichte mit ber erfors 
berlichen Anmweifung zu verfeben. . 
Teplitz, den 18, Juli 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
die Staatsminifter Freiherr v. Al— 
tenſtein und v. Kompk. 


E. 2303. 
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b. 


Euer Hochwohlgeboren erhalten beigehend beglaubte 
Abfchrift der Allethoͤchſten Kabinets-Ordre vom 18. d. M,, 
betreffend die rückftändigen Schulgelder und fonftigen 

Schulabgaben in der Rheinprovinz und deren erecu: 

tive DBeitreibung im abminiftrativen Wege, 
zur Nachricht und Achtung. 


Berlin, den 31. Juli 1835. 


Der Minifter der geiftli: In_ Abweſenheit des Herrn 
chen, Unterrichts: und Me⸗ Juſtizminiſters von Kamp 


dicinal + Angelegenheiten. em — 
v. Ultenfein. Der Juſtizminiſter. 
| Muͤhler. 


An 
den Koͤniglichen erſten Praͤſidenten des 
Appellations = Gerichtshofes, Herrn 
Schwarz, und den Königlichen Ge- 
neral-Procurator, Herren Biergans, 
u Coͤln, uud an die Königlichen Herrn 
andgerichts- Präfidenten und Koͤnigli— 
chen Herren Dber-Procuratoren beim 
Landgerichte zu Aachen, Gleve, Chin, 
Coblenz, Düffeldorf, Elberfeld, Trier, 
Saarbrüden. 


E. 2303. 


— 


.C 


Die Königliche Regierung erhält beigehend beglaubte 
Abfchrift der Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 18. vori; 
gen Monats, | j | 
betreffend die ruͤckſtaͤndigen Schulgelder und fonftigen 
Sculabgaben in der Rheinprovinz und deren execu⸗ 

tive Beitreibung im adminiftrativen Wege, 
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zur Nachachtung und Bekanntmachung durch die Amtes 
blaͤtter zugefertigt, 
Berlin,, den 17. Auguft 1835. 


Der Minifter der geiftlichen, Uns Der Juſtizminiſter. 
‚terricht8: und Medicinab v. Rampe. | 
Angelegenheiten. 
v. Ultenftein. 


ah An 
die Königlichen Negierungen zu 
Tüfeldorf, Edin, Aachen, Co⸗ 
bleng, Trier. 


E. 2303. 


39. 


Die Smmobiliar: Berfteigerungen im Theilungs⸗, Fals 
liffementss und Güter-AbtretungssBerfahren, fo wie 
in Erbfcheftsfällen betreffend. 


(cf. Allh. C. O. vom 4. Juli 1834 und Refeript vom 17. Des 
tober 1834, Jahrbuͤcher Bd. Ad, Seite 161. und 478.) 


Zur Vereinfachung der Smmobiliar « Verfteigerungen 
im Theilunge:, Faliffements: und Güter-Abtretungs: Vers 
fahren, ſowie in Erbfchaftsfällen, beftimme Ich für diejes 
nigen Theile der Rheinprovinz, in welchen die franzöfifche 
bürgerliche Proceß: Drdnung noch gilt, auf Ihre Anträge 
vom 2, d. Mes Folgendes: _ Ä 

1) Sämmtliche präparatorifche Immobiliar « Verfteis 
gerungen, welche bisher im Theilungs-, Falliffementg; und 
Güter  Abtretungs: Berfahren, ſowie auf den Antrag von 
Beneficial-Erben und Kuratoren vacanter Erbſchaften, Statt 
fanden, werden hiermit abgefchafft, und es find nur defir 
nitive Verkäufe zuläffig. | + 

2) Sobald die zur Einleitung der Verſteigerung er⸗ 
forderlichen Verhandlungen, und insbeſondere die betref⸗ 
fenden Urtheile und Kaufbedingungen, in gefeglicher Form 
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vorgelegt find, wird ber Ort, der Tag und die Stunde 
des vorzunehmenden Verkaufs beftimmt:; 

3) Diefer Verkauf wird durch Anfündigungen bekanrit 
gemacht, bei deren Abfaffung die Vorfchriften der’ rheinis 
ſchen Civil-Proceß: Ordnung zu beobachten find. . 

4) Die öffentliche Bekanntmachung diefer Ankündis 
gungen, der Verkauf und der Zufchlag  gefchehen nach den 
Vorfchriften, welche in Meiner die Veräufferung der Müns 
delgüter betreffenden Drdre vom 4. Zuli v. J. unter No. 
5. big 11. einfchließlich ertheilt worden find. Dem, Ep 
trahenten der Verfteigerung fteht jedoch frei, ſtatt der Bes 
fanntmachung durch die Amitsblätter, die Bekanntmachung 
durch eine Zeitung des betreffenden Regierungsbesirts in 

Antrag zu ‚bringen. | 

5) Iſt zur Zeit der Publikation der. gegenwärtigen 
Drdre der Verkauf zwar bereitd verordnet; die Ankündis 
gung der präparatorifchen Verfieigerung aber noch nicht 
befannt gemacht, fo gefchieht die Bekanntmachung der Vers 
fteigerung, ber Verkauf und der Zufchlag nad) den durch 
die gegenwärtige Drdre vorgefchriebenen Beftimmungen. 
Iſt hingegen die Ankündigung der präparatorifchen Ver⸗ 
fteigerung bereit8 befaunt gemacht, fo wird dag Verkaufs⸗ 
Berfahren nad) den VBorfchriften der rheinifchen Eivil:Pros 
ceß» Drdnung, jedoch mit Beobachfung der in der vorges 
dachten Drdre vom 4. Juli v. J. unter No. .9., 10. und 
11, gegebenen Beflimmungen, fortgefegt und vollendet, 

6) Uebrigens behält ed, infoweit die gegenwärtigen 
MWorfchriften nicht entgegenftehen, bei den Beltimmungen 
der rheinifchen Gejeße, insbefondere auch bei jenen, welche 
die Zuläffigfeit eines Uebergebots nach erfolgtem Zufchlage 
zum Gegenftande haben, fein Bemwenden. 

Dieſe Ordre ift durch die Amtsblätter der Rheinpro⸗ 
vinz befannt zu machen. | 


Teplitz, den 29. September 1835. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
die Staats⸗ und Juſtizminiſter 
v. Kamptz und Muͤhler. 
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40. 


Das Verhältniß der. Ober» Profuratoren betreffend. 


(cf. Meferipte vom 27. Juli 1832 und 9. Februar 1833. Lott⸗ 
ners Sammlung Band 3. Seite 483 und 576.) 


Yus dem in dem an Euer Hochmwohlgeboren heute 
ergebenden Neferipte gedachten Specialfalle habe ich erfes 
ben, daß von Seiten eines der Dber-Profuratoren über 
allgemeine Gegenftände der Gefehgebung und der Reſſort⸗ 
Verhältniffe mit anderen Behörden, und felbft mit ande: 
ren Minifterien, unmittelbar communiciet und digcutirt, ja 
fogar zu deren Kenntniß vermeintliche Zweifel über Be⸗ 
fimmungen des Auftisminifterii gebracht worden. Wenn 
dies fchon im Allgemeinen ganz ordnungsmidrig ift, fo 
verlegt dies Verfahren auch das Werhältniß der Ober: 


Prokuratoren zu dem Juſtizminiſterium und - dem ihnen 


vorgefeßten General:Profurator und die erften Grundfäge 
der gerichtlichen Hierarchie zu fehr, als daß ich demfelben 
nachfehen kann. Es liegt von felbft vor, daß Anträge, 
Communicationen und Diskuffionen, welche nicht zum des 
trieb einzelner Rechtsfachen oder zu dem gewöhnlichen Gang 


der den Ober: Profuratoren überwiefenen Verwaltung ge: 


hören, fondern allgemeine NRechtsgrundfäge und Einrich: 
tungen betreffen, nicht von einzelnen Dber « Profuratoren 
unmittelbar mit Staats: und Provinzialbehörden geführt 
werden dürfen, fondern daß es ihnen obliegt, die nad) ih⸗ 
rer Anficht Dazu geeigneten Fälle dem ihnen vorgefegten 
General:Profurator vorzutragen, und deffen Ermeflen dag 
weitere Verfahren in dem verfaffungsmäßigen Wege, mits 
bin, wenn es ſolche Diskuffionen mit Minifterien und an⸗ 
deren höchften Staats: Behörden betrifft, den Antrag bei 
dem Juſtizminiſterium zu überlaffen. 

Dbgleicy ich überzeugt bin, daß Mißgriffe, wie ber 
Eingangs gedachte, nicht weiter vorfommen werben, fo 
beauftrage ich doch Euer Hochwohlgeboren zu defto fiches 

rer 
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rer Borbeugung berfelben hierauf fämmtliche Ober⸗Proku—⸗ 
ratoren aufmerffam zu machen. 


Berlin, den 20. Auguſt 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
. v. Kamptz. 


An 
den Königlichen General-Prokurator 
‚ Herrn Biergans zu Ebln. 


E27. 


41. 


Reglement ‚die Einfegung und Organifation des Kb: 
niglichen. Landgerichts. zu Saarbrüden betreffend. | 
(ef: Jabrbuͤcher Band Al. Seite 454.) 


In Solge der Allerhoͤchſten Kabinetd:Drdre vom 21. 
Januar d. J., durch melche Seine Majeftät der König ge: 
rubher haben, bie. Errichtung eines neuen Fandgerichts in 
der Rheinprovinz mit dem Site zu Saarbrüden anzuord: 
neh und. dem unterzeichneten Juſtizminiſter die weiteren 
diesfäligen Verfügungen zu überlaffen, werden nachftehende 
Beſtimmungen zur Nachachtung befannt gemacht. 


4 


Wir Der Bezirk -de8- Landgerichts zu Saarbruͤcken wird 
durch ‚die Kreife Saarbrücken, Ottweiler, Saarlouis und 
St. Wendel gebildet. > : Ä | 


2 


Mit dem Tage der Eröffnung des Landgerichtd zu 
Saarbrücken: hört .das bisherige Landesgericht zu Gt; 
Wendel auf, und von demfelben. Zeitpunfte:an hört. die 
Gerichtsbarkeit des Landgerichts und des Handelsgerichts zu 
Trier in dem Bezirk desinenen Landgerichts auf, mit Vor- 
behalt jedoch det unten; wegen der rechtshängigen Sachen 
zu treffenden nähern. Beſtiinmungen. — | 
1835. 9. 91. | 
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Die gefammte Gerichtsbarkeit des Landesgerichts zu 
St. Wendel und des Land» und Handelggerichtg zu Trier 
über den Gerichtsfprengel des Landgerichts zu Saarbrüfs 
fen gebt auf Letzteres über, welchem daher in Eivil» und 
Straf⸗Sachen, jo wie in jeder andern Beziehung alle Rechte 


und Attributionen der übrigen Landgerichte der Rheinpros 
vinz beigelegt werben. i er 


Die Eröffnung des Pandgerichts zu Saarbrücken ſoll 
am zweiten November dieſes Jahres durch den beſonders 
committirten Koͤnigl. Landgerichts⸗Praͤſidenten erfolgen. 


5. 


Alle von dieſem Tage an anhaͤngig zu machenden 
Sachen, welche zur Competenz des Landgerichts zu Saar: 
brücken gehören, fünnen nur bei diefem angebracht, und 
müffen von dem Landgerichte und Handelsgerichte zu Trier, 
wenn fie dort anhängig gemacht werben folten, an jenes 
verriefen werden. Es haben daher auch die bisher dem 
Landesgerichte zu St. Wendel und dem Landgerichte zu 
Trier untergeordneten Beamten und Behörden, deren Sitz 
im Gerichtsfprengel des Landgericht zu Saarbrücken be 
legen ift, ihre Berichte und amtlichen Anträge lediglich an 
das letztere oder an den Königlichen Ober» Profurator bei 
demfelben zu richten. = | 


| Sämmtliche bei dem Landesgerichte zu St. Wendel 

anhängigen Civil⸗Prozeſſe werden ohne neue Vorladung 
der Parteien beim Landgerichte zu Saarbrüdfen fortgefetst: 

4: 3 

Ein Gleiches gilt auch von ben bei dem Landgerichte 

ober dem: Handeldgerichte zu Trier angebrachten Civilſa⸗ 
chen aus dem: Bezirke des Landgerichts. zu Saarbrücken; 
in welchen noch nicht contradictorifche Anträge genommen 
worben find, mit der Maaßgabe jedoch, daß diejenige Par⸗ 
tei, welche ihre Nechtsfache am Landgerichte zu Saarbrüf: 
fen fortfegen will, die übrigen Parteien hiervon unter Be⸗ 
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ftellung eines Anmalted mit der Aufforderung zu benach- 
richtigen hat, auch ihrer Seits einen bei diefem 
Bandgerichte zu beftellen, und daß erfi mit dem Ablauf 
der. von dem Tage der Zuftellung diefer Benachrichtigung 
zu berechnenden Ladungsfrift die Sache zur -weitern Ver: 
handlung fommen kann. 

Appellationsfachen, Oppsfitionen und Einreden wider 
Subhaftationen werden nach eben dieſen Grundfägen bes 
urtheilt, und wird insbeſondere noch beſtimmt, daß bie in 
den Artikeln 157: und 162. ber Civilproceßordnung ers 
mwähnten achttägigen Friſten, wenn fie nicht zur Zeit der 
Eröffnung des Landgerichts zu Saarbrücken bereits abge: 
laufen find, erft von dem Tage an ihren Anfang nehmen 
follen, an welchem der fuccumbirenden Partei in Perfon 
oder in ihrem Domicile eine neue Anwaltsbeſtellung ihres 
Gegners, und zwar im Sale des Art. 157. mit gleichzeis 
—— einer Abſchrift des Urtheils, inſinuirt wor⸗ 

en i | 


Sachen, in welchen bereitd contradictorifche Anträge 
zur Hauptfache bei dem Landgerichte oder dem Handels-⸗· 
zu Trier genommen worden / verbleiben an dem 
Gerichte, bei welchem fie anhaͤngig find. 
8 


Mit dem Tage: der Auflöfung des Landesgerichts 
zu St. Wendel hört auch das dortige Unterſuchungs amt 
auf/ und dag zu Saarbrücden übernimme die Sunctionen 
„„ beffelben. i * | 


” Die nad) Preußischen Gefeßeit zu unterfuchenden und 
gut entſcheidenden Strafſachen aus dem Bezirk des Land» 
gerichts zu Saarbrücken, welche beim Landgerichte zu Trier 
vorliegen, werden ‚an jenes abgegeben, inſofern nicht Die 
Relationen, bereits abgefaßt und dem Präfidenten einge: 
reiche find. Ä 
Ph 0. 35 

Saͤmmtliche zur Zeit der Eroͤffnung des Landgerichts 
zu Saarbrücken bei dem zu Trier anhaͤngigen correctionel⸗ 
len, Disciplinar⸗ und Criminal. Sachen ur den Bezinf des 

| 2 
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erftern, in toelchen in jenem Zeitpunkt bei den correctio⸗ 
nellen und Disciplinar⸗Sachen die Ladung, bei den Crimi⸗ 
nalfachen das Anklageurtheil noch nicht ergangen tft, wer: 
den am Landgerichte oder Affifenhofe zu Saarbrücken ver; 
handelt und entſchieden. 


11. 


In Anfehung des Uebergangs der Archive zu Trier 
und St. Wendel an das Landgericht zu Saarbrücken, fo 
sie binfichtlich der Sefchwornenliften für den Affifenhof 
zu Saarbrücken ift befonders verfügt worden. 


Berlin, den 5. September 1835. 
| Der Juſtizminiſter. 


Ä v. Rampe. 
E. 2596. 


42. 


Das Gontumacial » Verfahren in fisfalifchen Civil⸗ 
Prozeßen betreffend. 


Es iſt von den Königlichen Miniſterien des Innern 
und der Polizei und der Finanzen der Uebelſtand zur 
Sprache gebracht worden, daß die Koͤniglichen Regieruͤn⸗ 
gen die ihnen in Gemaͤßheit der Anweiſung des Koͤnigli—⸗ 
chen Staats: Minifteriumg, vom 20. Juli 1818 (Lottner 
Dand 1. Geite 504.) $. 22, 23, und 24, zu behaͤndigen⸗ 
den’ Ladungen, — ſei ed, daß dadurch eine Inſtanz einge- 
leitet; oder daß dadurch das Erfcheinen zum Zweck irgend 
einer gerichtlichen Verhandlung bezweckt wird, — erttwes. 
der erft nach den zum Erfcheinen anberaumten Tagen, 
oder doch zu kurze Zeit vor diefem Termin erhielten, alg 
daß eine gehörige Vertretung des Königlichen Fiskus noch 
möglich fei. Um den dem Königlichen Fiskus hieraus of: 
fenfichtlich, entſtehenden Nachtheilen für’ die Zufunft’ vor: 
zubeugen, ift auf Em. Hochwohlgeboren diefen Gegenftand 
betreffenden -Bericht vom 7. worigen Monats beſtimmt, 
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daß von jest an in den fisfalifchen Eivil-Progeffen weder 
ein ContumacialBerfahren, noch ein Contumacial⸗ Urtheil 
gegen den Königlichen Fiskus eher Statt finden und resp. 
erlafien werden foll, als acht Tage nach. der dem Regie: 
. rungs-Präfidenten oder resp. DOber-Bergamtd: Direktor in 
Gemäßpeit der vorgedachten Paragraphen gefchehenen Bes 
bändigung ber Ladung, über welche Behändigung die ges 
nannten Präfidenten und Direktoren fofort mach derfelben 
bie vorgefchriebene Befcheinigung den Königlichen Staat: 
Anwälten zugeben laffen werden. | > 
Ew. Hochwohlgeboren haben diefe Anordnung durch 
die Amtsblaͤtter zur Kenntniß der rheinifchen Gerichte 
und ber bei denfelben fungirenden Anwälte zu bringen. 
Berlin, den 28. Yuguft 1835: 


Der Yuftisminifter. = 
v. Kamp. 


An 
den Königlichen General-Yrofurator 
Herrn Biergans zu Eöln. 
E. 2193. 


43. 


Die Koftenfreiheit in Todes-Erklaͤrungsſachen der 

aus den Kriegen. von 1806 bis 1815 nicht zuruͤck— 
gefehrten Perfonen, 

(ef. Refeript vom 7. Dectober 1834. Jahrb. B. Ad. ©. 389.) 


Unter Rückfendung der mit Ihrem Berichte vom 13. 

v. M. eingereichten Anlagen eröffne ich Euer Hochwohl. 
— daß es Fein Bedenken hat, daß, wie Sie mit 
echt annehmen, fi) die im $. 5. des Gefees vom 2. 
Auguft 1828. (Gefeßfammlung Seite 93.) beftimmte Kos 
fienfreiheit nicht nur auf dag Erfenntniß, fondern auch 
auf alle vor und nach demfelben wegen der Todeserklaͤ⸗ 
rung erforderlich geweſenen gerichtlichen Verhandlungen 
und Verfuͤgungen erſtreckt. 
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Hiernach Haben Euer Hochwohlgeboren den Praͤſi— 
benten und Dberprofurator beim Königlichen Landgerichte 
zu Zrier zu befcheiden. | 


Berlin, den 24. Yuguft 1835. 
Der Suftizminifter.- 
von Kampß. 


An 
den Königlichen Generalprofurator, 
Herrn Biergans zu Edln. 


‚ E. 2287. 


44. 


Die Diäten und Heifefoften der von den Regie 
rungen committirten rheinifchen Juſtizbeamten bes 
treffend. 


In Folge eines Moniti ber Königlichen Ober⸗Rech⸗ 
nungs:Kammer hat fich die Frage erhoben: 
ob nad) dem Defrete vom 18. uni 1811. oder 
aber nac) der Alechöchften Verordnung vom 28. 
uni 1825. (Gefegfammlung S. 163) die Diäten 
und Meifefoften der zur Ausführung fommiffaris 
fcher Aufträge der Regierungen gefeglich verpflichtes 
ten Juſtizbeamten, bei derartiger Ausführung über: 
haupt, und namentlich, in Disciplinar- Unterfuchuns _ 
en gegen VBerwaltungsbeamte, zu liquidiren und 
efizufegen feien? * 
Im Einverſtaͤndniſſe mit den Koͤniglichen Miniſterien 
der geiſtlichen, Unterrichts: und Medicinal : Angelegenhei- 
ten, des Innern und der Poligei und der Finanzen er 
öffne ich Em. Hochwohlgeboren, daß in folchen Fällen _ 
nur die Allerhoͤchſte Verordnung vom 28. Juni 1825. 
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den Liquidationen und Feſtſetzungen zu Grunde gelegt 
werden kann. | | | TREE Bu e 
Das Dekret vom 18. Juni 1811. betrifft nur bie 


Regulirung des FKriminals Fuftiz »Koftenwefens, eins 


fchließlich derjenigen durch die Juſtizver waltung vers 
anlaßten Koften, welche das Dekret felbft den Kriminal⸗ 
foften gleichftellt. Es betrifft daher ſolche Koften nicht, 
die durch Adminiftratiobehörden innerhalb ihres Reſſorts 
veranlaßt werden, und deshalb kann es aud) darauf nicht 
angewendet werden. Zu ber legtern Koflengattung ger 
hören aber felbfiredend die, welche bei Ausführung der 
Aufträge der Regierungen entſtehen, felbfi, wenn dieſe 
Ausführung durch Zuftigbeamte gefchiehet, weil dadurch 
das Gefchäft fein der Juſtizverwaltung angehöriges wird, 
vielmehr dabei die Juſtizbeamten felbft nur Kommiffarien 
ber Regierungen find. 
Faͤllt aber die Anwendbarkeit ded Dekrets anf foldye 
älle hinweg, fo tritt von felbit die der Alterhöchften 
ordnung vom 28. Juni 1825. ein, weil diefe in ihrer 
Allgemeinheit auch jene er mitbegreift, und ein fpeci- 
eller Tarif für derartige Gefchäfte nicht befteher. 
Em. Hochwohlgeboren veranlaffe ich, diefem gemäß 
* betreffenden Gerichtsbehoͤrden der Rheinprovinz zu ins 
uiren. 


Berlin, den 5. Juli 1835. 
Abweſenheit des Herrn iniſters von Kam 
In eſenh H ton ii ptz 
Ddeer Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


| An 
den Königl. Generalvrofurator, Herten 
Geheimen Ober Zufthtath Biergans 
zu x 


E. 2085. 
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| 45. 
Die Nemuneration der Friedengrichter in Forſtfre⸗ 
| vel⸗Faͤllen betreffend. 
(or —n vom 12. November 1829. Lottners Sammlung 


. 307. und Referipe vom 1. Mai, 1835. Jahrbücher 
B. 45. Seite 569.) 


Die Königliche Ober-Rechnungs⸗Kammer hat in dem 
Schreiben vom 4. d. M. angezeigt, daß der Oberproku⸗ 
rator, Geheime Juſtizrath Heintzmann zu Trier, Anftand 
genommen babe, die Friedenggerichte mit einer Anmeifung 
zu verfehen, wonach die durch die Alerhöchfte Kabinetss 
Drdre vom 15. Auguft 1829. für jede abgemachte Forfts 
Defraudationgfache bewilligte Gebühr von 23 Gilbergr. 
nicht liquidirt werden dürfe, wenn die Sache nicht durch 
Erfenntniß beendigt, fondern an eine andere Behörde vers 
wiefen worden oder, weil die Angefchuldigten verftorben 
oder nicht auszumitteln geweſen find, auf ſich beruhen ge- 
blieben ift. In Uebereinfimmung mit der von dem Herrn 
Juſtizminiſter Mühler und dem verftorbenen Finanzminis 
fier Maaßen ausgefprochenen Anficht finde ich es unbe 
denflich, daß in jenen Fällen die Liquidation der gedachs 
ten Gebuͤhr unsuläffig fei: ‚Euer Hochwohlgeboren wollen 
demnach die Friedensgerichte durch die Oberprofuratoren 
anmeifen laffen, fich bei dem Anſatze der. obigen Gebühr 
auf diejenigen Sachen zu befchränfen, welche von ihnen 
durch Erkenntniß beendigt worden find. 


Berlin, den 24. Auguſt 1835. 
Der Suftisminifter. 
von Kampf. 


An 
den Königlichen Generalprofurator, 
Herrn Biergans zu Chin. 


E. 2429. 
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46. | 


Ueber die Eingehung von Ehen. nicht er dh 
Untertbanen im Konigreiche Franfreich. | 


In einigen deutfchen. Staaten, namentlich im König. 
reiche :Baiern (Königl. Baierfche Verordnung vom 12, 
Juli 1808.), befteht das Gefeg, daß die von Unterthanen 
im Auslande gefchloffenen Ehen bei der Ruͤckkehr derfel: 
ben in die Heimath nur dann als gültig angefehen wer 
den follen, wenn zu der Eingehung der Ehe von derjeni— 
gen inländifchen Behörde die Einwilligung ertheilt wor 
den ift, welche ſolche zu der Verheirathung im Vaterlande 
zu ertheilen haben. würde. Um den Nachtheilen vorzus 
beugen, denen ſich in Folge deffen hin und wieder franzd: 
ſiſche Unterthanen ausgefeßt gefehen haben, welche in 
Sranfreich mit den Untertbanen folcher deutfchen Staaten . 
Ehen eingegangen find, ift im März 1831. von Geiten 
des Königl. Franzöfifchen Juſtizminiſteriums ein Eircular 
an die Generalprofuratoren zur Mittheilung an die Eivils 
fiandsbeamten und Staatsprofuratoren erlaffen worden, 
wonach jeder in Frankreich nicht naturalifirte Ausg; 
länder, der fih in Sranfreich verbeirathen will, ge- 
balten fein fol, vor Abfchließung der Ehe durd) ein Eer: 
tificat der Obrigkeit feines Geburtsorts oder feines legten 
Wohnſitzes im Waterlande nachzumeifen: daß er nach 
dortigem Gefeß zur Eingehung einer Ehe mit der be 
flimmten Perfon, welche er zu heirathen beabfichtigt, bes 
rechtigt fei, oder daß einer folchen Verheirathung nichts 
im Wege ftehe (certificat d’aptitude). 

Zugleich iſt hinſichts des Aufgebots feſtgeſetzt: 

1) daß das Aufgebot majorenner Auslaͤnder, welche 
noch nicht laͤnger als ſechs Monate ihren Wohnſitz in 
Frankreich aufgeſchlagen haben, auch an deren letztem 
Wohnorte im Auslande erfolgen muͤſſe; 

2) daß ſelbſt franzoͤſiſche Unterthanen, inſofern ſie in 
Beziehung auf Eingehung einer Ehe unter der Gewal 
von Perſonen ſtehen, welche im Auslande wohnen, gehal: 
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ten find, auch an dem Wohnorte der letztern fich aufbie⸗ 
e 5 — F des Aufgeb 

) daß die Form des Aufgebotes ſich nach den Ges 
ſetzen des Orts, wo daſſelbe geſchieht, eng deren 
Genügung durch eine Befcheinigung der Ortsobrigkeit 
dargethan werden folle. 

Indem ich Euer Hochmwohlgeboren bievon in Kennt: 
niß. fege und Abfchrift des Cirkulars des Franzöfifchen 
Zuftigminifteriums mittheile, fordere ich Sie auf, bdaffelbe 
zur Kenntniß der Dberprofuratoren zu bringen, von wel 
chen in den vorfommenden Fällen die certificats d’apti- 
tude zu ertbeilen find. Die diegfeitigen Unterthanen find 
bereitö in Folge des Reſcripts vom. 22. Dftober 1821. 
(Lortnerd Sammlung B. 2. ©. 184.) ‚durch eine in 
ſaͤmmtlichen Regierungs» Amteblättern erlaffene Bekannte 
machung auf jene oben erwähnte. baierfche Verordnung 
aufmerffam gemacht worden. 

Berlin, den 4. Auguſt 1835. 


In Abmwefenheit des Herrn Jufisminifierd von Kamp 
Ercellen; 


Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


An 
den Koͤniglichen Generalprokurator, 
Herrn Biergans zu Coln. 


E. 2140. 


— J | 
Das Verfahren bei Requifitionen an franzdfifche 
Gerichtsbehörden betreffend. 


(ef. Kefeript vom 7. März 1835. Jabrbuͤcher B. 45. Seite 29. 
und oben num. 9. ©. 111. dieſes Heftes). | 


Nach einer Mitteilung des Königlichen Minifteri- 
ans der auswärtigen Angelegenheiten vom 26. v. M. 


* 
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halten die franzoͤſiſchen Gerichtsbehörden, welche Requiſi⸗ 
tionen anderer, namentlich ausmwärtiger Gerichte durch 
Abnahme eines Eides oder Vornahme anderer Prozeß- 
bandlungen erledigen, es für nothrwendig und wuͤnſchen, 
daß die diesfällige Neguifition, auch wenn fie nach dem 
Beflimmungen der dortigen Progeßordnung in dem Urtheile 
felbft enchalten ift, — nad) deren Erledigung in der vor» 
gelegten Ausfertigung bei dem requirirten Gerichte vers 
bleibe, weil fie diefem zur Legitimation diene. Da dieſem 
Wunfche nichts. entgegenfteht, fo wird Demfelben fünftig 
entfprochen werben müflen, und veranlaße ich Ew. Hochs 
mwohlgeboren daher, die Königlichen DOberprofuratoren bier 
von zur weiteren Mittheilung an die Anmälte zu benach« 
richtigen. =% 
Berlin, den 1. Yuguf 1835. Ä 
In Abweſenheit des Herrn Zufizminifierd von Kamp 
Excellenʒ 


Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


An... 
den Königlichen Generalprofturator, 
Herrn Biergans zu Edln. 

E, 2312. 


"48, 


Die Auslieferung von Verbrechern aus dem König: 
. reiche Frankreich betreffend. 


Es ift die Frage zur Sprache gefommen, ob Aus; 
lieferungs: Anträge, welche in Kriminalfachen beim franzoͤ⸗ 
fiihen Gouvernement gemacht werden, um gemwährt zu 
erden, von einem dieffeits  erlaffenen Verhaftsbefehle 
(mandat d’arret) nothwendig begleitet fein müßten, oder’ 
ob a fhon ein Vorführungsbefehl (mandat d’amener) 
mug? 
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Nach einem Schreiben des Königlichen Miniſteriums 
der ausmärtigen Angelegenheiten vom 17. v. Mts. bat 
die desfalls mit dem franzöfifchen Minifterium der aus: 
wärtigen Angelegenheiten gepflogene Correfpondenz erges 
ben, daß ein bloße8 mandat d’amener zur Begründung 
eines Auslieferungs: Antrages in Franfreic) als genügend 
nicht betrachtet wird, weil es häufig auf eine bloße noch 
nicht näher erörterte Befchuldigung erlaffen werden fann, 
die franzöfifche Negierung aber nur dann Auslieferungen 

bewilligt, wenn der Beweis, daß eine gerichtliche Proces 

dur gegen den Reclamirten begonnen bat und dringende 
Berdachtsgründe gegen ihn vorhanden find, durch einen 
BVerhaftsbefehl, oder einen Akt von gleicher Wirfung, na⸗ 
mentlich durch eine Leibverhaftordonnang, einen Anklage: 
* — ein Contumacial⸗Verdammungs⸗ Urtheil gelies 
ert wird. 

Hiervon werden Euer Hochmwohlgeboren zur meiteren 
Benachrichtigung der Ober-Profuratoren und der Inſtruk- 
tions⸗Richter in Kenntniß gefeßt. 


Berlin, den 3. September 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
| von Kampb. 
An 
den Königl. Generalprofurator 


Herrn Biergans zu Eiln. 
E. 2517. 


| 49. , 
Den mit dem Großherzogtum Baden abgefchloffe, 
onen ZollsKartel betreffend. 


(ef. Referivt vom 7. März 1834. Jahrbuͤcher 3. 43. ©. 212. 
und oben num. 32. Seite 165. diefes Heftes.) 


In dem Artikel 20. des durch das 17te Stück der 
diesjährigen Gefegfammlung ©. 158. publisirten Zollver⸗ 
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einigungs⸗Vertrags mit dem: Großhersogthum Baden 
vom 12. May di: J. iſt des eroßbennge Königliche Ho: 
beit dem zwiſchen den bisherigen Wereinggliedern unter 
dem 11. May 1833. (Gefeßfammılung ıvon 1833. Geite 
258.) abegefchloffenen Zoll, Kartel beigetreten, und: demge 
mäß verabredet worden, daß während im Baden: diefeg 
Kartel publigirt werden foll, die übrigen DVereingglieder 
die erforderlichen Anordnungen treffenwerden, damit auch 
in. ihren Landen. demfelben in den gegenfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffen mit Baden überall Anwendung gegeben werde. 

Da nun, nach). einer Benachrichtigung des König: 
lichen Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten‘, in 
Baden bereit8 vom 10. d. M. an das Zoll:Rartel in 
Kraft gefeßt worden ift, fo veranlaffe ich Euer Hochwohl⸗ 
geboren, für bie, Befolgung des Artikels 20, des Ber: - 
trages vom 412. May d. G. Sorge zu tragen. 


Berlin, den 20. Yuguft 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
von Kamptz. 


An N H  JR35 
den Königl. Generaldrofurator beim Ne 
vifiong- und Kaffationshofe Herrn Eich— 
born bier und an den Königl. Generals 
profurator beim Appellationsgerichtshofe) 
Herrn Biergans zu Cdlu, auch an den 

Königl. Juſtiz⸗Senat zu Coblenz. 


E. 2451. 


0, 

Die Beſtrafung der Führer von Steinfohlen Trans 
pprfen, welche ſich nicht durch einen Frachtfchein 
» 0... Jegitimiren, betreffend. * 


* 





8 Au N | a. = N n IR ni 
Zur Verhuͤtung ‚bed. unerlaubten Handels, welcher 
nad) Ihrem Berichte vom 18, Juni e, im Bezirke ‚des; 


Bergamts Saarbrücken: mit den Steinkohlen, bie ben 
Gemeinen lediglich zum eigenen Verbrauche gegen Erftat: 
tung: der Förderungstoften: aus den landesherrlichen Gru⸗ 
ben überlaffen werden, getrieben wird, und nad) Meiner 
befonderh Beſtimmung ben Berluft der Bergünftigung 
nach ſich zieht, ſetze Ich auf Ihren Antrag feft, daß 
bie: Führer eines jeden GSteintoßlen» Transports , in 
dem Kreifen  Saarbrücen; Saarlouis und Ottweiler ſich 
durch einen Frachtſchein oder Ladezettel, der von dem 
Kohlenmeſſer oder. Schichtmeiſter der Grube, auf welcher 
die Steinkohlen geladen werden, ausgefertigt und nur für 
die darin beſtimmte Zeit guͤltig iſt, auf Erfordern gegen 
die —— und Joll⸗Beamten, bei Vermeidun 
einer: Polizeiſtrafe von zwei bis fuͤnf Thalern, "zu legitimi— 
ren ſchuldig ſein ſollen. Sie haben dieſe Beſtimmung 
durch das Amtsblatt der Regierung zu Trier bekannt zu 
machen, und zum Behufe der Ausfuͤhrung das Bergamt, 
ſowie die Zuchtpolizei⸗Gerichts⸗Behoͤrden, mit erforderlicher 
Anweiſung zu verſehen. UT 
Tepliß, den 14. July. 1835: 


Sriedrih Wilhelm. 


| * 

den Staats⸗ und Juſtig⸗Miniſter von 

Kamptz und den wirklichen Geheimen 
Kath Grafen von Alvensichen. 


b 


Ew. Hochwohlgeboren überfende ich. anbei eine bes 
ie Abfchrift der Allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 
4. Yuly d. J., wegen des unerlaubten Handels mit 
den Gemeinde: Bedarfsfohlen int Besirfe des Bergamts , 
Saarbrücken, mit dem Eröffnen, daß wegen beren Des 
kanntmachung durdy das Amtsblatt der Regierung zu 
Trier und wegen deren Ausführung, fo weit diefe die 
Bergbehörden bettiffe; von dem Königlichen Finanzminiſte⸗ 
rium bereits. die noͤthige Verfuͤgung erlafien worden if 


— 
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Die getroffene Maafregel bat darin ihren Grund, weil 
ber in der, Allerhoͤchſten Kabinetdordre erwähnte uner⸗ 
laubte Handel‘ durch die Kohlentransportführer damit 
gewöhnlich verdeckt worden iff, daß fle behaupteten,’ die 
von ihnen geladenen Kohlen kaͤmen aus dem Auslande, 
namentlich aus St: Ingbert, too .nicht,: wie im Preuſſi⸗ 
ſchen, befondere Frachtſcheine unentgeldlich ertheilt wer⸗ 
den, ſo daß. fie uͤber ihre Behauptung keine Legitima—⸗ 
tion bei ſich haͤtten. Die Verpflichtung hierzu iſt ihnen 
nunmehr bei Strafe auferlegt worden, und ſo werden 
die Transportfuͤhrer, welche wirklich auslaͤndiſche Koh⸗ 
len laden, ſich mit: Legitimationsſcheinen verſehen, an⸗ 
dere aber durch die Strafe: davon abgehalten 
— ſich in einen derartigen unerlaubten Handel 
inzulaſſen. Et TE 258 
us diefem Geſichtspunkte iſt die Allerhöchfte Ka⸗ 
binetsordre vom 14. v. Mts. gu. betrachten und anzu— 
wenden, und wird nur noch bemerkt, daß, da. das 
Maximum der Strafe 5 Thir. beträgt, die Aburthei— 
kung uͤber dies Vergehen ohnehin ſchon zur Kompe⸗ 
tenz der Zuchtpolizeigerichte gehoͤren wuͤrde, daß aber 
dies um ſo mehr eintritt, als die Allerhoͤchſte Kabi— 
netsordre noch ausdruͤcklich dieſe Competenz: begründet: 
Em. Hochwohlgehoren uͤberlaſſe ich hiernach die weis 
tern an den Ober; Profurator e Trier Behufs Mitcheis 
kung an bie Zuchtpolizeigerichte zu Trier und Saar⸗ 
brücken zu erlaſſende Verfügung. 
Betrlin, dem 3. Auguſt 1835. © 


ei. * „ I 4241 e ’ 3 
In Abwefenpeit ded Herrn: Juſtizminiſters von Rampe 
st — Ferclen EB 
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51. en 
Das RO Kedtemiktet in foetaliſchen Un⸗ 
terſuchungen wider Beamte ſteht der naͤchſt vorge⸗ 
ſetzten Dienſtbehoͤrde, in Kriminal⸗ Untsrfuchungen 
wider: Beamte dem Departements⸗Chef zu. 
(Alle. Ger. Ordn. 1.35: 8. 98. All. Cab.’ Drdre vom’ 25; 
md, 1834. Geſ. Samm. ©. 63. cf. Aahrbücher Bd. 4: ©. 


ch und 585: ‚Bd. a ©: "4B1,) | 
37° } 


“ ‚Ei. Hochtoohtgeboren un ich auf Se Anfrage 
in. dem Bericht vom: 14. d. M., daß bei der Frage, wem 
die Befugniß zur Einlegung: des Rechtsmittels der’ Ags 
gravation in; Unterfuchungsfachen‘ gegen: Beamte zuftehe? 
der Fall einer fisfalifchen Untetfuchung von dem der Kri⸗ 
minal⸗ Unterſuchung zu trennen iſt. 
Fuͤr jenen beſtimmen der $. 98. 2; jJ. Sit. 35. 
der: Prozeßordnung ‚und die Allerhoͤchſte Kabinets:Ordre 
vom 40. April 1833. (Lottner Bd. 3. S. 676. Jahrbüs 
cher Bd. 41. ©. 585.) und ertheilen dierBefugniß zur 
Einlegung des Rechtsmittels der naͤchſtavorgeſetzten 
Dienfibebörde. Nur das Berfahren, wie es die Ge 
richtsordnung vorzeichnet, hat die durch die Allerhoͤchſte 
Kabinetd:Drdre vom 25. Märg 1834 Geſ. Samml. S. 
63. beſtimmten Mobificationen erlitten. Für. den Fall 
einer eingeleiteten. Kriminal»Unterfuch ung legt die 
eben angegebene Allerhöchfte Kabinets-Ordre dagegen die 
Befugniß zum Aggravations:Rechtsmittel dem Depar— 
tements:Chef bei, worunter außer den Miniftern und 
Directoren der Abtheilungen in den Minifterien, auch dies 
jenigen oberfien Behörden, welche eine felbftftändige Ver: 
ns haben, z. B. der General:Poftmeifter, zu verfte: 
en fin 

Hieraus ‚ergiebt fich, daß bei der Einleitung von Uns 
terfuchungen, die nad) den altländifchen Gefegen zu fuͤh⸗ 
ven find, ſtrenge auf die Sale zu achten iſt, in welchen 
nur eine fisfalifche oder in welchen eine Kriminal:Unterfüs 
hung Statt findet, und hat hierauf namentlich) das oͤf⸗ 
fentliche Minifterium bei Abgabe der Anzeigen mit feinem 
Antrage an das Unterfuchungsamt Ruͤckſicht zu nehmen. 





- 
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Das Reſcript vom 27. Dezember 1834. (ottner Bd. 4. 
©. 206. Yahrbücher Bd. 44. ©. 487.) hat übrigens nichts 
dem Entgegenftehendes beftimmt, da es nicht dem öffent; 
lichen Minifterio die Einlegung des Aggrgvations:Rechte: 
mittels in Kriminalfachen beigelegt, fondern nur an die 
Zuläffigkeit diefes Rechtsmittels in Kriminalfachen gegen 
Deamte erinnert hat. Hiernach verſteht es fich von felbft, 
daß in den Fällen, wo von dem Nechtdmittel in folchen 
Sachen Gebrauch gemacht werden kann, fchleunigft eine 
Abfchrift des Urtheils an den betreffenden Departements: 
Ehef eingereicht werden muß. 

Em. Hocmohlgeboren veranlaffe ich, diefe Verfü: 
gung felbft auf das Genauefte zu befolgen, und zugleich 
auch daffelbe dem Königlichen Landgerichte mitzutheilen. 

Berlin, den 31. July 1835. 


In Abmwefenheit des Herrn Juſtizminiſters v. Kamp 
Ercellenz 


Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


An 
den Königl. Dber-Profurator, Herru 
Geheimen Zuftizratb Heingmann, 
| zu Trier. 
‚E. 2319. 


52. 
In den gegen Civil-⸗Beamte eingeleiteten Kriminal: 
und fiskaliſchen Unterſuchungen iſt das erſte Er⸗ 
kenntniß ſowohl der vorgeſetzten Behoͤrde als dem 
Departements⸗Chef mitzutheilen. 


Nach der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 25. 
März 1834. (Gef. Samml. S. 63.), wegen des Aggra⸗ 
vations⸗Rechtsmittels bei allen gegen Civilbeamte einge⸗ 
leiteten Kriminal⸗Unterſuchungen, muß die To des 

1635. 5. 91. 
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Urtheild dem Departementd:Chef des angefchuldigten Bes 
amten erfolgen. 

Es find daher die Duplicate der gegen Königliche 
Beamte irgend einer Kategorie ergebenden Kriminal: und 
fiscalifhen Erfenntniffe mit den Urtbeilggründen fofort 
dem betreffenden Königlichen Minifterium oder Verwal⸗ 
tungs⸗Chef durch die Poft mitzutbeilen, und ift die im $. 
4. der gedachten Allerböchfien Ordre erwähnte dreimonat⸗ 
liche Srift vom Tage der nad) dem Poftenlaufe berechne⸗ 
ten Bebändigung an zu rechnen. 

Durch diefe Anordnung aber ift die im $. 252. des 
Anhangs zur Allgemeinen Gerichtsordnung theilmeife aufe 
genommene Beftimmung des $. 47. der Verordnung vom 
26. Degember 1808, 

wonach bei allen gegen bie ben Regierungen unter _ 

geordneten Dfficianten eingeleiteten Unterfuchungen 

die ergangenen Erfenntniffe den Regierungen von 

Amtswegen mitzutheilen find, 
nicht aufgehoben; vielmehr muß, außer ber Eröffnung bes 
Urtheild an den Departements:Chef des angefchuldigten 
Beamten, die Mittheilung des Erfenntniffes aud) an die 
betreffende Negierung in den durch die Verordnung vom 
26. Dezember 1808. bezeichneten Fälen erfolgen. 

Em. Hochwoblgeboren veranlaffe ich hierdurch, dies 
zur Kenntniß und Nachachtung der Gerichte zu bringen. 


Berlin, den 17. September 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
v. Kamp. 


An 
ben aut Beneralprofurator Herrn 
iergans zu Ebim. 


E. 2899, 
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53. 


Die Verzichtleiftung auf Beftrafung in ben an ben 
Affifenhof verwiefenen Injurien⸗Sachen vor der Ers 
Öffnung der Affifen-Sigung betreffend. 

(C£. Allh. C. D. vom 20. Dezember 1834. Gef. Samml. von 


1335. ©. 2. Referipte vom 21. Februar’ und 15. Mai 1835. 
Jahrbuͤcher Bd. 45. ©. 314. und 565.) 


Das in Em. Hochwohlgeboren Berichte vom 12. 
uni d. J. geäußerte Bedenken gegen das Verfahren bei 
einer Berzichtleiftung auf die Injurienſtrafe vor anbe⸗ 
taumter öffentlicher Sigung eines Affifenbos 
fes fann das uftisminifterium nicht theilen. Es läßt 
ſich nämlich nicht behaupten, daß vor Eröffnung der 
Affifenfigungen keine Aſſiſenhoͤfe eriftirten; die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Affifenhofes und namentlich des Präfidenten 
deffelben beginnt vielmehr fchon mit dem Augenblicke, mo 
der Affifen: Prafidene in Gemäßheit der Artikel 252 und 
253. der StrafsProceßordnung ernannt worden ift, indem 
von diefem Augenblicke an derfelbe als Präfident des 
Affifenhofeg die DBefugnig und die Pflicht hat, den 
Angefchuldigten gu vernehmen und die Geſchwornen durchs 
2008 zu ziehen und einzuberufen, ja es ift fogar in den Artis 
feln 266.21. der Straf: Progeßorduung beftimmt, daß die 
Vernehmnng des Angefchuldigten durch den Affifen:Präs 
fidenten vor der Eröffnung der Affifen-Sigung 
in der Regel gefchehen fol. Won dem Augenblicke der 
Ernennung des Affifen-Präfidenten an ift alſo der Affifen» 
hof ſelbſt als Fonftituirt zu betrachten, indem das Geſetz 
ſelbſt die übrigen Mitglieder deffelben durch die Artikel 
252 und 253..a. a. O. beſtimmt, diefe mithin nicht erft 
noch zu ernennen find. Da nun in Verhinderungsfaͤllen 
der Affifen-Prafidene durch den Präfidenten des Landges 
richts gefeßlich vertreten wird; fo folgt, daß, wenn an 
den Affifenbof eine Verzichtleiftung auf die Injurienſtrafe 
noch) vor dem Zeitpunkte gebracht wird, wo der Affifen: 
Präfident fi) fchon am Drte der zu haltenden Affifen be» 
findet, feine vices bei der über jene Verzichtleiſtung ſtatt⸗ 
findenden Berathung und de en Afffenhor 
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Sr den Landgerichts⸗Praͤſidenten vertreten werben 
müffen. | 
Em. Hochtwohlgeboren beauftrage ich, hiernach dag 
Weitere zu veranlaffen. | 

Berlin, den 28. Auguft 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
v. Kamptz. 


n 

den Koͤnigl. Generalprofurator Herrn 
lergang zu Ehln. 
E, 2040. 


54. 


Die abgefonderten Detentionen und die als Stra⸗ 
fen auläffigen einfamen Einfperrungen der Unterfus 
chungs:» Gefangenen betreffend. 


Da fi) aus dein von Euer Hochwohlgeboren un: 
term 10. d. M. erftatteten Berichte, betreffend die einfa- 
men Einfperrungen mehrerer Unterfuchungs : Gefangenen, 
ergeben hat, daß in dem in jenem Berichte gedachten Ger 
fängniffe Einfperrungen diefer Art allerdings auf eine ges 
fegmwidrige und formlofe Art Statt gefunden, und von 
dem betreffenden DOber:Profurator ihnen nachgefehen wor⸗ 
den, und derfelbe fie weder gerügt noch abgeftellt hat, die: 
fen Mißgriffen und Uebelftänden aber nicht nachgefehen 
werden Fann, fo beauftrage ich Euer Hochwohlgeboren, 
in Verfolg Ihrer dieferhalb fchon unterm 6. Juni d. J. 
erlaffenen fo zweckmaͤßigen Special:Anordnung, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Ober Profuratoren anzumeifen: 

4) unverzüglicy) dem vorgefegten Beamten des Arreft: 
baufes aufzugeben, eine einfame Einfperrung eines 
Gefangenen fchlechthin nicht anders, als auf _fchrift: 
liche Anweifung der betreffenden gerichtlichen Behörde, 
in welcher die Dauer bderfelben beflimmt ift, zu vers 
fügen, und diefe Verfügung mit den nöthigen Bemer⸗ 
kungen über die Vollſtreckung derfelben zu den Acten 
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zu nehmen, damit in jebem einzelnen Falle gehörig con» 
trollirt werden kann, ob die einfame Einfperrung coms 
petentermweife verfügt und babei vorfchriftsmäßig vers 
fahren worden fey? 

2) diefe Anordnung zur Keuntniß und Nachachtung der 
Anftructionsrichter zu bringen, und haben auch dieſe 
auf die Befolgung derfelben, wenn Kontraventionen 
zu ihrer Kenntniß kommen follten, zu achten; 

5) auf die genauefte Befolgung diefer Borfchrift zu hal⸗ 
ten und bei Sinfpection der Unterfuchungs-Gefängnifle 
und fonft Nückficht zu nehmen, jede Kontravention 
gegen diefelbe zur Rüge und Beltrafung zu bringen 
und fie mir anzuzeigen, und endlic) 

4) diefe Verfügung zur Kenntniß der Königl. Landge⸗ 
richte zu bringen. 

Demnädhft haben Em. Hochmohlgeboren den Herrn 
Erfien Präfidenten des Appellationsgerichtshofes zu ers 
fuchen, die Affifen-Präfidenten zu beauftragen, bei Viſita⸗ 
tion der Unterfuchungs-Gefängniffe auf die Befolgung dies 
ſer Anordnung zu achten und darüber ihre an das Ju⸗ 
ftigminifterium zu erfiattenden Berichte mit zu richten, und 
in denfelben zugleich das von dem Ober⸗Inſpektor des 
Arrefihaufes ihnen einzureichende fpecielle Verzeichniß der 
feit der legten Affife Statt gehabten einfamen Einfper- 
rungen einzureichen, twelche8 Werzeichniß den Namen und 
das Verbrechen des einfam eingefperrten Gefangenen, die 
Dauer diefer Einfperrung und den Namen des biefelbe 
verfügenden richterlichen Beamten enthalten. muß. 

Aus Veranlaffung der Eingangs gedachten Fälle wird 
noch darauf aufmerkffam gemacht, daß abgefonderte Des 
tentionen von ifolirten Einfperrungen durchaus verfchieden 
find. Erftere unterfcheiden ſich von ber Detention meh» 
rerer Unterfuchungs: Gefangenen in der Behandlung nur 
durdy die abgefonderte Detention, erfordern aber gleiche 
Befchaffenheit des. Lokals und der Behandlung, tie ‚bei 
den anderen Unterfuchungs-Gefangenen, und gehören zwar 
lediglich zu den Befugniffen des Unterfuchungs:Richterg, 
fiehen aber bei Einlieferung eines Unterfuchungs:Gefanges 
nen vorläufig auch dem öffentlichen Miniſterium frei. Auf 
diefe bezieht fich vorliegendes Nefeript nicht. Damit datf 
aber die ald Straf: oder Zwangsmittel zuläffige einfame 
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Einfperrung, von welcher hier nur die Rede iſt, nicht ver; 
mwechfelt werben, und find zu der letztern die bier gedach: 
ten Erforberniffe nöthig und deshalb dazu eigene Lokalien 
zu beflimmen. 


Berlin, den 25. Auguſt 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
v: Lampe. 


— | 
den in General-Profurator Herrn 
Biergans zu Elm. 

E. 2591. > 


4‘ 


55. 
Die Vollſtreckung der Förperlichen Züchtigungen bes 
| trreffend. Br 


I 


Euer Hochtwohlgeboren eröffne ich auf den unterm 
25. v. M. erfiatteten Bericht: 
die Beftrafung eines Verbrechers, welcher fchon frü- 
ber zu einer lebenswierigen Freiheitsftrafe verurtheile 
iſt, betreffend (Anh. €. D. vom 20. Juni d. 3. Ges 
- fesfammlung ©. 100.), en 
baß, da in der Rheinproving, obwohl in derfelben die für. 
perliche Züchtigung- ale Strafart keinesweges unbekannt iſt, 
vielmehr für einzelne Verhaͤltniſſe, z. B. in den militairi— 
fhen Straffectionen, in den: Strafanftalten u. a. m, aus: 
drücklich geſetzlich vorgefchrieben if, dennoch über die Boll: 
ziehung berfelben Feine allgemeine Beftimmungen exiftiren. 
Es iſt daher im Allgemeinen bei der Wolftrectung der 
körperlichen Züchtigung nach den Vorfchriften der Cirku— 
lav: Verordnung vom 26. Februar 1799. $.4—8. und der 
Eriminal: Ordnung vom 11. December 1805. $. 553. zu 
verfahren; jedoch, ‘da hier ‘von der Beftrafung eines bes 
reits zu lebenslänglicher Sreibeitsftrafe verurtheilten Ver: 
brechers die Medei:ift, die körperliche Züchtigung in der 
Strafanftalt, zu welcher der Verbrecher gehört, und zwar 
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zu deſto größerer Abfchrecfung der andern Sträflinge in 
deren Gegenwart zu volgiehen. Soviel das Maaß dies 
fer Züchtigung betrifft, fo werden nach ber bei ben alt 
ländifchen Gerichten beftehenden Praxis felten mehr als 
60 Hiebe, und zwar jedesmal 30 an zwei auf einander 
folgenden Tagen, zuerfannt;-e8 ift vor allen Dingen aber 
bei der Vollſtreckung auf die individuelle Beſchaffenheit 
des Sträflings und auf das wohl ermogene Gutachten 
des Arztes Nückficht und darauf Bedacht zu nehmen, daß 
Hr — der Geſundheit des Straͤflings unnachthei⸗ 
ig ſey. 
Berlin, den 28. Auguſt 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


v. Kamptz. 
An | 
den Könlal. General-Prokurator Deren ' 
Biergans in Chin. 
E. 2472. 
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Nachtrag. 


56. 


Auszug aus dem fuͤr die Provinz Poſen unterm 
29. Juni 1835 erlaſſenen Landtagsabſchiede, das 
Geſindeweſen betreffend. 


23. Auf die Petition, die Vervollſtaͤndigung der ges 
feglichen Worfchriften über das Gefindewefen betreffend, 
eröffnen Wir Unfern getreuen Ständen, daß zu Ihrem 
Antrage auf neue gefeßliche Beftimmungen zur Aufrechts 
haltung des Anſehens der Dienft » Herrfchaften fich feine 
genügende Beranlaffung findet. Die Beftrafung des wis 
„ berfpenftigen Gefindeg, weldyes den Dienft-Antritt vermweis 
gert, ift bereits dOnrch $. 51. der Gefinde-Ordnung befohs 
len, und die dafelbft beftimmte Strafe von 2 bis 10 Rthlr. 
Geld oder verbhältnißmäßigem Gefängniß erfcheint voll: 
fommen ausreichend, da neben derfelben das widerfpens 
ftige Gefinde auch noch für alle Nachtheile verhaftet bleibt, 
die aus diefer Verlegung des Dienft:Kontrafts entftehen 
mögen. Ein abfoluter Zwang zum Antritt des Dienfteg 
ftelle fi) dagegen eben fo den Abfichten des Kontrakts 
widerfprechend als wnausführbar dar, und fann daher 
auch durch die vorgefchlagenen härteren Strafen nicht zur 
Anwendung gebracht werden. 

Der Antrag Unferer getreuen Stände auf verfchärfte 
Beftrafung des Geſindes, welches fic) Beleidigungen der 
Dienftgerrfchaft zu Schulden fommen läßt, findet eben fo 
in den beftehenden Gefegen feine Erledigung. 

Die von den Ständen für nothwendig erachtete An: 
wendung von förperlicher Zuchtigung und von Verfchär: 
fung der Sefängnißftrafe durch Herabfegung der Koſt auf 
Waſſer und Brod ift bereits durch $. 18..der Cirkular⸗ 
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Verordnung vom 30. Dezember 1798 fpeziell vorgefchrie- 
ben, und Wir haben Uns deshalb darauf befchränten 
muͤſſen, Unferm Juſtizminiſter zu befehlen, die Juſtizbehoͤr⸗ 
den zur genauen Beachtung diefer, die Worfchriften des 
Allgemeinen Landrechts ergänzenden, von Unfern gefreuen 
Ständen aber überfehenen Beftimmung anzumeifen. 

Was den Antrag der Stände auf Einführung von 
Gefindebüchern betrifft, fo haben ſchon früher darüber Er: 
mittelungen flattgefunden, die dem Gegenftande nicht güns 
flig waren, und deshalb das Ablehnen des nämlichen Ans 
trags der Sächfifchen Stände zur Folge hatten. Eine 
gleiche Ablehnung muß daher auch) hier ftattfinden. es 
doch werden die Ermittelungen Behufs der definitiven 
Erledigung des Gegenftandes bei der Geſetz⸗Reviſion fort: 
gefegt werden. 

Auf die unter Buchftabe C. der Petition vorgefchlas 
gene Anftellung von Gefinde» Mäflern in den einzelnen 
Kreifen ift nicht einzugeben. 

Sin den $$. 13 bis 22, der Gefinde-DOrdnung ift bes 
fiimmt, daß und unter welchen Bedingungen das Gefchäft 
eines Geſinde⸗Maͤtklers geftattet ift. | 

Es wird daher der Wahrfcheinlichfeit nach an Kon. 
furrenten für dieſes Gefchäft nicht fehlen, fobald fich dag 
Bedürfniß derfelben wirklich hervorthut. 

Die Nachtheile einer verfpäteten und langſamen 
Schlichtung der Streitigkeiten zwiſchen Dienftherrfchaften 
und Gefinde, durch welche Unfere getreuen Stände zu dem 
Antrage auf Verweiſung folcher Streitigkeiten zur aus: 
fchlieglich fchiedsrichterlichen Entfcheidung fich veranlaßt ges 
ſehen haben, find zwar keinesweges zu verfennen. In fo: 
fern fie jedoch hauptſaͤchlich nur in ſolchen Fällen zu be 
fürchten find, für welche die Gefinde: Ordnung die Ent: 
ſcheidung nicht den Gerichts, fondern den Polizei-Behörs 
den überwiefen hat ($$. 47. 51. 160. 167. der Gefinde- 
Drdnung), wird es nicht ohne Erfolg bleiben, daß durch 
Unfern Minifter des Innern und der Polizei die Verwal⸗ 
tungs⸗Behoͤrden angemwiefen worden find, in den zu ihrer 
Kompetenz gehörigen Fällen eine fchleunige und den Ums 
ftänden angemeffene Entfcheidung zur Erefution zu brins 
gen. Was aber die Fälle der gerichtlichen Entfcheidung 
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betrifft, fo fieht von der nunmehr nahe bevorftchenden 
veränderten Juſtiz ⸗Organiſation ebenfalld zu erwarten, daß 
fie dem in diefer Hinficht fühlbar gewordenen Bedürfniffe 
volftändig entfprechen werde. 

Was endlich den Antrag Unſerer getreuen Stände 
auf den Erlaß einer Beſtimmung, wonach dag bienftloß 
fi) herumtreibende Geſinde durch Correftiongmittel zur 
ferneren Vermiethung angehalten werden foll, betrifft, fo 
entgeht ung zwar hierbei die wohlmeinende Abficht Unferer 
getreuen Stände feineswegeg; der vorgefchlagene Weg ift 
jebocy zur Abhälfe des bemerften Uebelftandes nicht ges 
eignet. Unſere Polizei⸗Behoͤrden werden nicht verabfäus 
men, gegen dag dienſtlos ſich herumtreibende Gefinde dies 
felben firengen Maafregeln zur Ausführung zu bringen, 
welche die Gefeße gegen Vagabunden und Bettler überhaupt 
vorfchreiben; aber es würde ganz unmoͤglich fein, dieſe 
Maafregeln auch auf einen Zwang zur ferneren Vermie⸗ 
thung augzudehnen, indem ein ſolcher auf die Dienftherr: 
fchaften, denen man die Annahme foldyer Dienfiboten ans 
finnen müßte, jedenfalls zurückwirken würde. 

ꝛc. 


Gegeben Berlin, den 29. Juni 1835. 
Friedrich Wilhelm. | 
Sriedrih Wilhelm, Kronprinz. 
» von Altenftein. von £ottum. von drenn. 
Muͤhler. Ancillon. | 
Fuͤr den Kriegsminifter: von Schöler, 
von Rochow. von Alvensleben. 





Dritter Abſchnitt. 
Rechtsverwaltung. 


Digitized by Google 
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Perfonal- Veränderungen bei den Juſtiz⸗ 
behörden während des Zeitraums vom 
1. Juli bis 30. September 1835. 


A. In den Provinzen dieſſeits des 
Rheins. 


I. Bei dem Geheimen Ober Tribunal. 


1) Der Geheime Ober-Tribunalsrath Hanftein iſt vermittelft 
Dimifforiale vom 22. Juli mit Penfion in den Rubeftand 
verießt; die Geheimen Dber- Tribunalsrätbe 2) Laube. 
und 3) Borman find geflorben; 4) der Geheime Lega- 
tionsratb Eichhorn if am 4. September, und 5) der 
Kammergerichtsrath Wilke am 5. September zum Gehei⸗ 
men Dber-Zribunalsrath ernannt worden. 


II. Bei dem Kammergerichte und den Ober; 
landesgerichten. 


Dem Hofgerichte zu Arnsberg iſt durch die Allh. Cab. Ordre 
. — Auguſt die Benennung eines Oberlandesgerichts 
eigelegt. 


1. Praͤſidenten. 


er Hofgerichtsdireetor Nettler in Arnsberg iſt am 31. Au 
” — Oberlandesgerichts⸗Praͤſidenten daſelbſt ernannt 
worden. 
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2: Käthe. | 


1) Ber Kammergerichtsratb Graf von der Schulenbur 


ft am 11. Jull an des Dberlandesgericht zu Breslau, un 
an deſſen Stelle 2) der Dberlandesgerichtsratb Nicolo= 
vius zu Frankfurt a. D. eod. dato an das Kammerge- 
richt verfeßt; 3) der Dberlandesgerichtsrath von Wulffen 
au Inſterburg ift am 30. Zuli in gleicher Eigenfhaft an 
as Dberlandesgericht zu Frankfurt, und 4) der Dberlan« 
desgerichtöratb von MWilmomsfi zu Paderborn am 11. 
Auguſt in gleicher Eigenfchaft an das Dberlandesgericht zu 


Magdeburg verfeht worden; 5) der Dberlandesgerichts- 


Aſſeſſor Wich mann iſt am 29. Auguſt zum Rath des Dber- 
landesgerichts zu Paderborn, umd 6) ter Juſtizrath GB = 
ring zu Stendal am 5. September zum Kath des Ober— 
Iandesgerichts zu Infterburg ernannt worben ; 7) der Ober- 
landesgerichtsratb Meier zu Königsberg i. Pr. ift am 8. 
September als Rath an das a verfeht; 8) der 
Pupilenratb Galmberg beim Kurmärfifchen Pupillen-Kols 
legium ift verfiorben. 


3. Affefforen. 
a. Zu Affefforen find ernannt: 


4) Der —R———— erendarius Brockhoff am 4. 


Jull beim Oberlandesgericht in Hamm mit der Ancienni— 
tät vom 23. Juni c.; 2) der Oberlandesgerichts-Referen⸗ 
darius Hettermann am 10. Juli beim Oberlandesgericht 
in Halberftadt mit der Anciennität vom 12. Mai c., 3) 
der Dberlandesgerichts-Referendarius Rumpf am 10. Full 
beim Dberlandesgericht in Hamm mit der Anciennität vom 
19. Mai c., 4) der Dberlandesgerichts-Referendarius Ep= 
ving am 10. Juli beim Dberlandesgericht in Paderborn 
mit der Anciennität vom 9. Juni c., 5) der Oberlandes- 
gerichts-Referendarius Honfelmann am 10. Juli beim 
Dberlandesgericht in Paderborn mit der Anciennität vom 
9. Juni c. 6) der Dberlaudesgerichts-Referendarius Korte 
am 10. Juli beim DOberlandesgericht in Hamm mit der An- 
ciennität vom 23. Juni c., 7) der’ Dberlandesgerichtd:-Re= 
a. George am 17. Juli beim Dberlandesgericht 
n Breslau mit der Anciennitdt vom 1. Zuli c. 8) der 
Dberlandesgerichts-Referendarius Grubert am 27. Jult 
beim Dberlandesgericht in Breslau mit der Anciennität 
vom 16. Juni c., 9) der Kammergerihts- NReferendarius 
Simonfon am 23. Fuli beim KRammergericht mit der An= 
eiennitdt vom 7. Zuli c., 10) der Dberlandesgerichts-Re= 
ferendariug Stemrich am 30. Juli beim Oberlandesges 
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richt in pri mit der Anciennitdt vom 23. Juni c., 11) 
der Dberlandesgerichts-Referendarius R prfm ann am 31 
Juli beim Dberlandesgerichte in Königsberg mit der An» 
ciennität vom 16. Juni c., 12) der Dberlandesgerichts- 
Referendarius Kurzan am 3. Auguſt beim Dberlandes= 
gericht in Frankfurt mit der Anciennität vom 30. uni c., 
13) der Dberlandesgerichts-Referendarius Ha eniſch am 
8. Auguft beim Dberlandesgericht in Stettin mit der An— 
eiennität vom 30. Juni c., 14) der Kammergerichts: Refe= 
rendarius Kaddatz am 8. Auguſt beim Kammergericht mit 
der Anciennität vom 7. nei c., 15) der Dberlandesgerichts- 
Referendarius zur Hellen am 8. Auguſt beim Dberlan- 
Desgericht in Breslau mit_der Anchennität vom 7. Juli c., 
16) der Kammergerichts- Neferendarius von Goßler IL 
- am 414. Auguft heim Kammergericht mit der Anciennitdt 
vom 14. Zuli c., 17)_der Kammergerichts- Referendarius 
Hecker am 15. Auguſt beim Kammergericht mit der An— 
ciennität vom 9. Juli c., 18) der Dberlandesgerichts:-Re« 
ferendarius von — am 20. Auguſt beim Kammerge⸗ 
richt mit der Anciennitaͤt vom 26. Mai c., 19) der Ober⸗ 
landesgerichts⸗ Referendarius Holländer am 25. Auguſt 
beim Dberlandesgericht in Breslau mit der Anciennität 
vom 28. Juli c., 20) der Dberlandesgerichts-Referendarius 
Diefffe am 28. Auguft beim Dberlandesgeriht in Kb: 
nigsberg mit der Anciennität vom 28. Juli c., 21) der 
Dberlandesgerichtg-Referendarius Pitz ſchky am 28. Au⸗ 
guft beim Oberlandesgericht in Stettin mit der Anciennität 
vom 11. Auguſt c., 22) der Kammergerichts:Referendartus 
von Schnehen I. am 3. September beim KRammergericht 
mit der Anctennität vom 7. Juli c., 23) der Oberlandes= 
te eg Sränfel am 4. September beim 

berlandesgericht in Breslau mit der Anctennität vom 14. 

uli c., 24) der Dberlandesgerichts-Neferendarius von 

ampb am 5. Sentember beim Dberlandesgericht in 
Naumburg mit- der Anciennität vom 14. Juli c., 25) der 
Kammergerichts-Referendarius Goldfchmidt am10. Sep, 
tember beim Rammergericht mit der Anciennitaͤt vom 11. 
Augufi c., 26) der Kammergerichts-Referendarius von 
Fürth am 10. September ‚beim Kammergericht mit der 
Unciennität vom 18. Auguſt c., 27) der Dberlandesgerichts- 
Neferendarius Fiſcher am 18. September beim Oberlan- 
desgericht in Marienwerder mit der Anciennität vom 25. 
Auguft c. 28) der Oberlandesgerichts⸗Referendarius Plet- 
tenberg am 20. September beim Dberlandeszericht in 
Paderborn mit der Anciennität vom 25. Auguft e., 29) der 
Dberlandesgerichts-Referendarius Lehmann am 21. Sep⸗ 
tember beim Dberlandesgericht In Königsberg mit der An- 
ciennität vom 11. Auguft c., 30) der Dberlandesgerichtss 
Referendarins Guſtav Johann Wilhelm von Ammon am 
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28. September beim Kammergericht mit der Unciennität 
vom 1. September c. 31) der Dberlandesgerichts:Referen- 
darius Peter Hubert Karl Heinrih von Ammon am 28. 
September beim DOberlandesgeriht in Hamm mit der An— 
ciennetdt vom 1. September c., 32) Der Kammergerichte=" 
Neferendarius Winterfeldt am 23. September beim 
——— mit der Anciennitaͤt vom 15. Septem⸗ 
ev c. 


b. . Affefforen, welche verfegt und abgegangen find: 


4) Der Dberlandesgerichtd-Affeffor Ruprecht zu Breslau ift 
in Folge feiner Ernennung zum Landrath des Striegauer 
Kreifes aus dem zu dienfi gefchieden; 3) der Dberlan- 
desgerichts⸗Aſſeſſor ebs zu Königsberg iſt am 17. Au— 

uft in derſelben Eigenfchaft an das Dberlandesgericht zu 
nflerburg verſetzt. 


4. DReferendarien. 
a. Zu Referendarien find ernannt: 


1. beim Kammergerichte. 


Die Austultatoren 1) Mayet am 13. Zuli mit der Anclenni- 
tät vom 22. Mai c., 2) Jacobi am 16. Juli, 3) Vog— 
ler am 16. Zuli, 4) von Müller am 17. Juli, 5) 
Mohnhaupt am 20. Juli, 6) von Jordan am 21. 
Juli fämmtlich mit der Anciennität vom 30 uni c.; 7) 
Rietz, 8) Graf von Schlieffen, 9) Müller, 10) 
Scheele, 11) Heynak, ſaͤmmtlich am 30. Juli und mit 
der Anciennität vom 17. ejd. mens.; 12) Eihhorn, am 
24. Auguf, 13) Steger, 14) Freund, beide am 26. 
Auguft, fämmtlich mit der Anciennität vom 7. Auguſt. 


2. beim Oberlandesgerichte in Königsberg. 
Der Ausfultator Paulini am 20. Juli mit der Anciennität 
vom 23. Mat c. 


3. beim Oberlandesgerichte in Inſterburg. 
Der Austultator Hoffheinz am 21. Auguft mit der Unclen- 
nitdt vom 22. Juli c. 
4. beim Oberlandesgerichte In Marlenwerder. 


Der Auskultator Dechend am 18. September mit der An— 
ciennität vom 17. Auguſt. — 
e eim 


209 


* 


5. beim Oberlandesgerichte in Frankfurt. 

Die Auskultatoren 1) von Herford am 4. Juli, H Nehſe 
am 18. Juli, 3) Lehmann am ei. Juli, ſaͤmmtlich mit 
der Anciennitaͤt vom 20. Juni c., 4) Krolitowsty am 
22. Juli mit der Anciennitdf vom 13. Juni c., 5) Miefe 
am 29. Septembas. mit. der Unciennetät vom 27. Auguſt e. 


6. beim Oberlandesgerichte in Stettin. 


Die Austultatoren 1) Stolle am 3. Zuli mit der Unciennt- 
...tät vom 22. Juni c., 2) Qutiabt.am 19, Auguft mit per 
Anciennitdt vom 14. Mai c. 3 Srant am 4. September 
mit der Ancennitdt vom 2. Juli c., 4)-Seiler am 24. 
September mit der Anciennitdt vom A. Funt c. | 


7. beim Dberlandesgerichte in Chslin. 
Die Auskultatoren 1) d. Bottberg, 2) Fnulius, 3) Dill- 
nom ſaͤmmtlich am 21. Zuli und mit der Anciennitdt vom 


4. ejd..mens ; 4) Rhau, 5) Neipfe beide.am,.22..Gep= 
tember mit der Anciennität vom 29. Augufl..c-. „.‘. 


S. beim Oberlandesgerichte in Glogaue.” 
Der Auskultator Berthold am 30, Juli mit der Unciennität 


⸗ ’ 


vom 21. uni c. 
9.. beim Oberlandesgerichte in Breslau. 
Die Austultatoren 1), Fuͤlle am 2. Jull mit der Unciennitdt 
vom T« mar 9 Beer am 3, Juli ‚mit, der. Anciennie 
tät vom 9. Mäyy 0,5 .3 ‚zhlele.am, 21. Juli mit der 


Anciennitaͤt vom 12. Mai c.; 4) Sped am 26. Septem⸗— 
ber mit der. Uncieynität vom 3, JWm-c....: 04} 


40. beim: Oberlandesgerichte in’ Ratibor. 
Die Auskultatoren 1) Elsner, 2) Andersch,-beide am: 15. 


Juli mit der Anciennität vom 1. Juli. 


411. beim Oberlandesgerichte zu Pofen. - - ’ 
Die Ausfultatoren 1) Lemon am 6. Juli mit. der Anciepni- 
tät vom 22. Juni c.; 2) Heitemeyer am 15. Juli mit 
der Anciennität vom.16. Mal c. 1.8) Douglas am 24. Zuli 
mit der Anciennttät vom 18. Ma c.; A) Runid am 3. 
Auguſt mie der Auciennität vom 27. Maici; 5) Espagne 
1835. 9. 91. > 
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am 3. Auguf mit der Anciennität vom 15. April c.; er} 
Erler 13. Auguſt mit der Anciennitaͤt vom 4. Juli 
c.; Rn ed sure, am 20. Auguft mit der Anciennität vom 1. 


. Baire. 


a3. beim 5— in Bromberg. 


Der Auskultator Boye am 20. Juli mit der Anciennitaͤt vom 
2. Juli 183%; 


43. ‚bein SEEN in — 


—* 1) Schuſter am 4’ Juli mit der Anrien- 
Dr vom 24. —* e.; 8) — am 11. Juli mit 
jet € eiehmit dom 11. Julie. 


14. Beim Oberfandesgericte in Magdeburg. 


Die. Austultatoven 1) Bauer am Er ge mit der Ancienni- 
m 21. Januar ıc.; 2) Roloff am 5. Auguft mit 
3 Pe? Yhelennität t vom 13. Arril 2 .3 3} Marquard am 14. 
Auguſt mit der Aneiennttät vom 20. Mätz'c.; 4) von 
Barby am 44: Auguft mit der Anciennitaͤt vom’23. Mai 
e.; en am I — — mit der Anclennitat vom 

7. u Deisid) 4 


"45. heim Oberlandesgerichte in Halberſtadt. 


Die Unskultatoren 1) Schneidewind, 2) Mebler, 3) 
Plate, M-Tielfch pu am 14. Juli und mit der 
Anciennetaͤt vom 29. Juni c.; 5) a er em am . Juli 
wie der Anciennität vom 21. März. c.; 6) Nenk, 7) 
 Moferitteter, Heine, fämmelich, am 25. Aug "und 
& „mie der Ancienmit t vom 5. Auguſt c. 


16. beim Oberlandesgerichte in Muͤnſter. 


Die Auskultatoren 4. Borgesnm:d Juli mit der Ancienni—⸗ 
tät vom 20. Juni c.; 2) Siemers am 4. Auguf mit 
der Anciennität vow 14.-ult ©.; 3) Frhr v. KRetteler 
am 14. September: mit der Antiennität vom 21. Yu gufi c.; 
4) Weddige ll. am 27. September, 5) Isfordt am 30. 
September, 6), ararsiinee am. 30. September, 7) Bbl- 
ling am 30. September, ſaͤmmtlich mit der Ancienniedt 
vom 4. ‚September a 


| 17. beim Oberfandesgerichte in Heim. 
Die Aukultatoren 1) Brefeld am 4. Auguſt, 2) v. * Be de 


k, 
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‚am 4. Auguft, 3) Baffe am 19. Auguſt, ſammtlich mit 
der Anciennerät vom 29. Juni c. 


b. Neferendarien, welche verfeßt und abgegangen find. 


4) Der Dberlandesgerichts-Referendarius Voigt zu Magde⸗ 
burg ift am 29. Auguſt an das Rammergericht verſetzt wor⸗ 
den; 2) dem Dberlandesgerichts-Referendarius Grafen zu 
Dobna in Glogau ift am 30. September die nachgefuchte 
Entlafung aus dem Juſtizdienſte ertbeilt worden. , 


5. Subalternen. 


1) Der bisherige Regiſtrator Brahe ift am 7. Jull zum Sa⸗ 
lariens und Depofital- Kaffen-Rendanten des Land- und 
Stadtgerichts zw Paderborn ermannt worden; 2) der es 
pedirende Sekretair, Kanzler Director und Protonotarius 
beim Dberlandesgerichte zu Halberfiadt, Juſſizrath Mabl- 
mann, ift am 11. Juli zugleich „zum Archtvarlus und In⸗ 
groſſator bei dem gedachten Gerichtshofe beſtellt worden; 
3) dem Dberlandesgerichts-Sekretair. Krufe zu Halberfiadt 
it am 16. Zuli der Titel „Juſtizrath) beigelegt; 4) det 
Kaffen-Affiftent Ceining beim Kurmärk. Pupilleu-Koles 
dium ift am 7. Auguſt zum Depofital-Raffen- Buchhalter bei 
der genannten Bebdrde befiellt worden; 5) dem Kammer— 
gerichts-Sefretair Dunker it am 12. Auguft der Titel 
„Zuftiiwath”, und 6) dem Kammergerichts = ngroflator 
Goͤrne am 12. Auguſt der Titel „Hofrath” verlieben wor— 
den; 7) der Dberlandesgerichts-Sefretair Bäumleln zu 
Breslau ift am 24. Yuguft mit Penfion in den Rubefland 
verſetzt; 8) der bisherige egtraordinnire Sekretair beim Kam⸗ 
mergericht, Referendarius Moll, iſt am 29. September 
zum egpedirenden Kammergerichts-Sefretair ernannt worden. 


6. Kreis-Juſtiz-Kommiſſionen. 
Zu Kreis: Zuftisräthen find ernannt: 


1) Der Land- und — ——— Meißner zu Lie 

venwerda am 10. Juli für den Licbenwerdaer Kreis, und 

2) der. Land- und Stadtgerichts= Director Knauff im 
Stolp am 17. Auguft für den Stolpfchen Kreis. 


7. Suftizfommiffarien und Notarien. 
1. beim Kammergerichte. 
Der Zuflislommiffarius Goldbeck in — a. D- iſt 
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am 49. Auguſt zugleich zum Notarins im - Departement 
des Kammergerichts ernannt worden. 


2... beim Oberlandesgerichte In Könlgsberg. 


Der Erbhauptamts-Aſſeſſor Porſcch zu Gerdauen iſt am 21. 
September zum Juſtizkommiſſarius bei den Gerichten der 
Kreiſe Heiligenbeil-und Braunsberg, und zugleich zum No— 
tar im Departement des Dberlandesgerichts ernannt worden. 


3. beim Dberlandesgerichte in Inſterburg. 


4) Der Dberlandesgerichts-Affefor Erufe it am 7. Auguft zum 
Juſtizkommiſſarius beim Dberlandesgericht zu nfterburg 
und defien Untergerichten, und zugleich zum Notar im De— 
partement deſſelben beftellt worden; 2) der Juſtijzkommiſſa- 
rius Stiglbauer in Ragnit iſt am 24. September zu- 
gleich sum Notar im Departement des Dberlandesgerichts 
ernannt. | 


4. beim Oberlandesgerichte In Martenwerder. 


Der Dberlandesgerichts-Referendartus Kloer iſt am 16. Sep 
tember zum Juſtizkommiſſarius bei den Gerichten des Kret- 
fes Deutfch-Krone ernannt worden. . 


5. beim Oberlandesgerichte in Stettin. 


Der Oberlandesgerichts-NReferendarius Leif if am 10. Sep— 
tember zum Juflizfommiffarius bei den Untergerichten des 
Greifenhagenfchen und eines Theils des Randowſchen Krei= 
fes ernannt worden. 


6. beim Oberlandesgerichte In Breslau. 


4) Der Dberlandesgerichts-Referendarius Lange ift am 21. Zuli 
zum Juſtizkommiſſarius bei den Gerichten des Greußburger 
und — Kreiſes ernannt worden; 2) der Juſfiz— 
fommiffarius Dr. Meng zu Karlsdorf it am 7. Auguft zu— 
gun * Notar im Departement des Oberlandesgerichts 

eſtellt. 


| 7. beim DOberlandesgerichte In Ratibor. 


Der Juſtizkommiſſarius John in Neiße iſt am 22. September 
sugleich zum Notar im Departement des Oberlandesgerichts 
ernannt worden. 


8. beim Ober:Appellationsgerichte in Pofen. 


1) Der Dberiandesgerichts-Referendarius Wogtländer ik am 
6. Zuli zum Juͤſtizkommiſſarius beim Lande und Stadtges 
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richte zu Birnbaum ernannt worden; 2) der Fuftistommiifa= 
rings Gterich zu Pofen ift am 13. Juli zugleich zum Ro⸗ 
tar im Deyartement des dortigen Dberlandesgerichts beftellt; 
3) der Operlandesgerichts-Referendarlus Sch ol; iſt am 22. 
Juli zum Juſtizkommiſſarius beim Land- und Stadtgerichte zu 
Schneidemähl, und 4) der Dberlandesgerichts-Referendarius 
Machula eod. dato zum Juſtizkommiſſarius beim Land- und 
Stadtgerichte zu Schroda ernannt worden; 5) der Juſtiz⸗ 
fommifarius vom Kruger in Krotoszun iſt am 3. Auguſt 
in gleicher Eigenfchaft an das Dberlandesgericht zu Pofen 
verfeßt worden; 6) der Dperlandesgerichts- Neferendarius 
Hroste it am 10. Auguſt zum Juſtiztommiſſarius bei dem 
Rand- und Stadtgerichte zu Schubin, 7) der Dberlandes- 
gerichts⸗Referendarius Kittel eod. dato, zum Juſtizkom— 
miffariug bei dem Land» und Stadtgerichte zu MWongrowiec, 
8) der Dberlandesgerichts-Referendarins Bulla am 18. 
Auguſt zum Juſtizkommiſſarius bei dem Land- und Stadt- 
gerichte zu Koften, 9) der DOberlandesgerichts-Referendarius 
Stiebler eod. dato zum Juſtizkommiſſarius bei dem 
Land und Stadtgerichte zu Frauſtadt, und bei der Gerichte 
Sommiffion zu Liſſa, 10) der Dberlandesgerichts-Referen- 
darius Kuntze am 22. Auguft zum Juſtizkommiſſarius bei 
dem Land- umd Stadtgerichte zu Inowraclav, und 11) der 
Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſer Börner am 9. Sepfem- 
ber zum Juſtizkommiſſarius bei dem Land- und Stadtgerichte 
zu Schönlanke ernannt worden. 


9. beim Dberländesgericht in Halberftabt. 
Dem Juſtizkommiſſarius Koch, in Halberftadt it am 11. Zuli 
der Titel „ZuftizeKommiffionsrath” beigelegt. 
10.. beim Hberlandesgerichte in Naumburg. 


4) Der Dberlandesgerichts-Neferendarius Schulze iſt am 10. 
Juli zum Juſtizkommiſſarius im Bezirk des Land- und Stadt« 
gerichts zu Weißenfels ernannt worden; 2) der Zuflipkoms 
miſſarius Schnabel beim Land» und Stadtgericht ju Ei⸗ 
—5 ift am 11. Juli auf fein Anſuchen feines Amtes 
entlaffen. 


41. beim Oberlandesgerichte in Paderborn. 


Der Juſtiſkommiſſarius Klingemann zu Hoͤrter iſt am 16: 
September zugleich zum Notar im Departement des Dber- 
landesgerichts beftellt worden. 


12, beim Oberlandesgerichte in Münfter. 
1) Der Dberlandesgerichts-Affeffor Nintelen ik am 16. Au- 
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guſt zum Juſtizkommiſſarlus beim Lands und Stadtgerichte 
zu Münfter, und 2) der Oberlandesgerichts-Referendarius 
Schiweling am 28. Auguft zum Zuftiztommilfarius beim 
Lands und Stadtgerichte zu Borken ernannt worden. 


13. beim Oberlandesgerlchte In Hamm. 


1) Der Oberlandesgerichts- Referendariug Schröder, genannt 
v. Schirp, if am 21. Zuli zum N el ya beim 
Land- und Stadtgerichte zu Limburg beitellt; 2) die Juſtiz⸗ 
kommiſſarien Natorp zu Bochum, und 3) Schulz zu 
Iſerlohn find reſp. am 15. und 21. September zugleich zu 
Notarien im Departement des DOberlandesgerichts ernannt 
worden. 


14. beim Hofgerichte in Arnsberg. 
Der Juſtizkommiſſarius Huͤſer im Fredeburg iſt am 23. Juli 


Kr sum Notar im Departement des Hofgerichts be= 
he t worden. 





UN. Bei den Untergerichten. 


1. Direfeoren. 


1) Der Präfident des Fuͤrſtentbumsgerichts zu Reife v. Kch- 
ler ift am 11. Auguſt mit Penjion in den Ruheſtand ver- 
feßt; 2) dem Stadtgerichts- Director Schmidt iu Berlin 

iſt am 24. Auguft, und 3) dem Land- und Stadtgerichts— 
Director v Beym zu Sttmachau am 5. September der 
Titel „Geheimer Aufisrarb” beigelegt. 


2. Räthe 


1) Der Lands und Stadtgerichts-Affeffor Bufch in Muͤhlhau⸗ 
ſen iſt am — und 2) der Land» und Stadtgerichts— 
Aſſeſſor Herbft in Weißenfels am 14. Tuli zum Kuftizrath 
ernannt worden; 3) der Fuftigrarh Heerboldt beim Kand- 
und Stadtgericht in Memel iſt am 15. Auguft mit Den- 
fion in den Rubehand verfeßt; 4) der Dberlandesgerichts- 
Aſſeſſor Nöldechen if am 17, Auguft zum Juſtizrath beim 

Lande und Stadigericht zu Glogau ernannt; 5) den beim 
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Stadtgericht in-Berlin fungtrenden Kammergerichts-Aſſeſſo⸗ 
ren Dr. Jacobi und 6) Faͤlligen ift am 1. Auguſt der 
Character „Juſtizrath“ beigelegt. | 


3. Land⸗ und Stadtrichter. 


1) Der Rathsverwandte und Stadtrihter Haͤcker mann in 
Barth iſt am 31. Juli auf fein Anſuchen feines Amtes 
als Stadtrichter entlaffen; 2) der Land» und Stadtrichter 
rt Fromme in Gammin.ift am 17. Auguf mit 
Denfion in den Ruheſtand verjeht; 3) der Dberlandesge- 
richtö-Meferendarius Wittkowitz if am 15. September 
zum Stadtrichter in Sohrau ernannt. 


4. Affefforen. 


1) Der Berichtsamtmann v. Licht enberg zu Halle it am 3. 
Juli als Aſſeſſor an das Land» und Stadtgericht zu Lieben- 
werda verfeht; 2) der Oberlandesgerichts-Aſſeſſr Rumpf 
st am 11. Zuli zum Affeffor des Land- und Stadtgerichts 
in Dorften ‚beftellt; 3) der beim Land» und Stadtgericht 
zu Luͤdenſcheid — Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Bo— 

bdenſtein iſt am 6. Auguſt als Aſſeſſor an das Land- und 
Stadrgericht zu Gardelegen verfegt; 4) der Oberlandesge— 

richts Aſſeſſor Grubert iſt am 14. se... an dag Land— 
und Stadtaericht in Schneidemühl verfcht, 5) der Kam— 
mergerichts-Referendartus Zedelt am 17. Auguſt — Aſ⸗ 
ſeſſor des Land- und Stadtgerichts in Neu⸗Ruppin, und 
6) der Oberlandesgerichts⸗Referendarius v. Staff am 24. 
Auguft zum unbefoldeten Aſſeſſor des Land- und Stadtges 
richts in. @uben ernannt worden; 7) der Dberlandesgerichts« 
Aſſeſſor Ruhme tft am 5. September in Folge feiner Ans 
ſtellung als Garnifon-Auditeur von feinem bisherigen Umte 
als Afiefor des Lands und Stadtgerichts in Kempen ents 
laffen; 8) der Dberlandesgerichts-Meferendarins v. Hagen 
ift am 5. September zum umnbefoldeten Aſſeſſor des Rand- 
und Stadtgerichts in Halberftadt ernannt ; 9) der bisuerige 
unbefoldete Affeſſor des Stadtgerichts zu, Potsdam Hen— 
ning if am 7. Sevtember ais etatsmäßiger Aſſeſſor an 
das Land und Stadtgericht in Stolp verfeßt worden; 10) 
der Dberlandesgerichts: Referendarius Goͤldner it am 9. 
September zum Affelfor des Land- und Stadtgerichts in 
Schoͤnlanke ernannt; 11) der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Kriften iſt am 11. September an das Landgericht In Breslau 
verfegt, 12) der Dberlandesgerichts-Referendarius Beder 
eod. dato zum umbefoldeten Affeſſor des Stadtgerichts in 
Breslau, 13) der Oberlandesgerichts Meferendarius Roͤbel 
eod. dato zum unbefoldeten Aſſeſſor des Stadtgerichts zu 
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Königsberg in Pr., 14) der Dberlandesgerichts-Neferenda- 
rius Beyer eod, dato zum unbefoldeten Affeffor des Zand- 
und Stadtaerichts zu Lyk, und 15) der Hofgerichts-MReferenda= 
rius Brenken eod. dato zum umbefoldeten Affeffor des Ju— 
ſtizamts in Werl ernannt; 16) der Oberlandesgerichts-Affeffor 
Abel iſt eod. dato zum Land- und Stadtgericht in Trze— 
messno verfeßt worden; 17) der Land- und Stadtgerichts- 
Aſſeſſor Krautbofer zu Trzemesmo ifi eodem in gleicher 
Eigenfchaft an das Land- und Stadtgericht zu Poſen ver- 
febt, 18) der Dberlandesgerichts-Meferendarlus v. Facius 
ift am 25. September zum unbefoldeten Aſſeſſor des Stadt: 
gerichts zu Königsberg i. Pr. ernannt worden. 


5. Einzeln ſtehende Richter. 


Der Juſtizverweſer Schmidt in Börlis iſt am 7. September 
zum Juſtizrath ernannt worden. 


6. Subalternen. 


4) Der Dberlandesgerichts-Ranzlit Soͤnke zu Königsbera i. 
Pr. it am 6. Zuli, 2) der Land» und Stadtgerichts-Actuns 
rius Frank zu Conitz am 13. Juli, und 3) der Actuar 
Schmeerbaud bei der Gerichtsfommiffion in Ellrich am 
20. Juli mit Penſion in den Rubeftand verfeht; 4) der bis- 
berige Land und Stadtgerichts-Uctuar Loͤbenthal in Fin- 
ne it am 28. Juli zum Sekretair und Ingroſſator 

es Land» und Stadtgerichts zu Landsberg a. W. ernannt 
worden; 5) der vormalige Kufitiarius Grinamuth ift 
am 17. Auguft zum Sefretair des Land- und Stadtgerichts 
zu Liegnitz beflelt; 6) der Land» und GStadtgerichts-Ee= 
fretaie Wertb zu De ift um 31. Auguft mit Penſion 
entlafien; 7) der bisherige Depofital-Rendant Kuttig in 
Oſtrowo iſt am 2. September zum Salarienfaffen-Rendan= 
ten des Rand» und Stadtgerichts in Wolfteln ernannt wors 
den; 5) Der bisherige Oberlandesgerichts Salarienkaſſen ⸗Aſ— 
fiftent Braun ift am 5. September zum Salaricntaffen- 
Rendanten des Land» und Stadtgerichts in Schneidemübl 
ernannt worden; 9) der Sekretair des Kreisgerichts zu 
Greifswald Rewold ift am 11. September auf feinen An= 
trag feines Amtes entlaffen, ‚und an feine Stelle 10) der 
Dberlandesgerichts-Referendarius Sturm eodem zum Se— 
kretair des genannten Kreisgerichts ernannt worden; 11) 
der Gerichtsamts-Actuarius Clauß zu Zörbig if am 14. 
September penfionirt worden; 12) der bisherige Salarien« 
kaſſen⸗Kontrolleur Gurfch if am 15. September zum Sa- 
larienkaffen-Rendanten des Land» und Stadtgerichts zu 
Schroda ernannt. 
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B. In der Kheinprobinz. 


I. Bei dem Revifiond- und Kaffationshufe. 
Der Ranzlei-Sekretaie Vuͤck beim Reviſions- und Kaffations- 


bofe bier ih unterm 15. September zum Sekretair bei 
dem gedachten Gerichtshofe ernannt. 


II Bei den Sandgerichten. 


1. Raͤthe. 


1) Der Landgerichtsratb Dauven zu Aachen iſt vermittelſt 
Dimissoriale vom 7. Juli zum 1. Januar ?. J. mit Pen= 
fion in den Rubefland gefekt; 2) der Landgerichtsrath 
Schauberg zu Chln ift unterm 14. September zum kom— 
miffarifchen Kammer-Präfidenten beim dortigen Landgerichte 
ernannt; 3) der Landgerichtsratb Frech im Koblenz if, 
in Folge feiner Ernennung zum Reg ie Hat der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung dafelbft, aus der Juſtizparthie gefchie- 
den; A) der Affeffor v. Druffel zu Aachen ift unterm 5. 
September zum Randgerichtsrath bei dem Königlichen Land⸗ 
gerichte zw Koblenz ernannt; 5) der Aſſeſſor Jven, in Aa— 
chen it an dem nämlihen Tage zum Landgerichtsrathe 
dafelbft, und 6) der Friedensrichter Juſtizrath Weygold 
in Saarlguis gleichfalls am nämlichen Tage zum Landge- 
richtsrath bei dem Landgerichte in Saarbrüden befiellt 
worden; 7) der ———— Cremer zu Aachen iſt 
durch Refeript vom 14. September, vom 1. October ab, 
an das Landgericht zu Koblenz verfeht worden; 8) ber 
Landgerichtsrarb Schwechten zu Chin ift durch Refcript 
vom 14. September, vom 1. November ab, ald Inſtruk⸗ 
tionsrichter daſelbſt beftelt; 9) der Landgerichtsrath Roͤch⸗ 
ling zu Saarbräden ift unterm 14. September zum kom⸗ 
mifarifchen Kammerpräfidenten bei dem dortigen Landge- 
richte ernannt worden; die Landgerichtsrätbe 10) Kraufe 
in Aachen und 11) Schmidt in Koblenz find unterm 14. 
September an das Landgericht in Saarbrüden verfeßt, 12) 
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der Stants-Profurator Kaftnagel gu Saarbrüden it un- 
term 5. September zum Randgerichtsratbe beim Landgerich- 
te in Hachen beftelt; die Richter beim bisherigen Landes— 
erichte zu St. Wentel 13) Göbel und 14) Weifger- 
er find unterm 8. September zu Landgerichtsrärhen bei 
dem Landgerichte in Saarbrüden ernannt. 


2. Deffentliches Minifterium. 


1) Der GStaats-Profurator Koͤſter von Köfterig zu Elber- 
feld ih als Hülfsarbeiter an das Königliche Finanzminifte- 
rium berufen, und 2) mit der Verwaltung feiner Eteile 
der Landgerichts-Affeffor Freibere vom Proff zu Elberfeld 
unterm 20. Auguft Fommillarifch beauftragt ; 3) der Staats= 
Prokurator Morib gu Prüm ift in Folge feiner Ernen= 
nung zum Landratbe aus dem Juſtizdienſte ausgefchieden ; 
die Aſſeſſogren A) Linz in Koblenz; und 5) Perrot im 
Trier find beide unterm 5. September zu Profuratoren 
bei dem neuen Königl. Landgerichte in Saarbrüden, und 
die Affefforen 6) Gräf in Trier und 7) Heyer in Kobleng 
an demfelben Tage zu Profuratoren bei dem Königlichen 
Landgerichte in Trier, der erftere mit Anmeifung feines 
MWobnorts zu Prüm, befiellt; 8) der Staats=- Profurator 
Bird zu Chlm if in Folge feiner Ernennung zum Regie- 
rungsrathe bei der dortigen Königl. Regierung aus dem 
Juſtizdienſte gefchieden, und 9) der Landgerichts-Aſſeſſor 
KRannengicher zu Coͤln am 5. September bei dem Koͤ— 
nigl. Landgerichte daſelbſt zum Profurator ernannt worden. 


3. Aſſeſſoren. 


4) Der Landgerichts-Affeffor Thumb in Chln it vom 1. Ok— 
tober ab an dag Landgericht in Cleve, 2) der ——— 
Aſſeſſzr von Weftpbalen in Cleve mit dem nämlichen 
Tage an das Landgericht im Trier, 3) der Landgerichts= 
Aſſeſſor Nirter in Gleve gleichfalls mit dem nämlichen 
Tage an das Landgericht in Machen, und 4) der Affeffor 
Weverx zu Chln vom 1. November ab am dag Landgericht 
In Aachen verfeht; 5) der Landgerichts-Aſſeſſor Hack in 
Trier iſt vom 1. Dftober ab zum Fnftruftionsrichter dafelbit 
ernannt; 6) der Randgerichts-Afeffor Bachem zu Düffel- 
dorf if an das Landgericht in Aachen, und 7) der Land- 
gerichts⸗Aſſeſſor Lamberz in Aachen an dag Landgericht 
zu Chln verfeßt; 8) der Landgerichts-Aſſeſſor Rambs zu 
Saarbrücen ift zum Affefor beim dortigen Landgerichte er- 
nannt; 9) der Landgerichts.Affefor v. Nibbentrop zu 
Trier iſt am das Landgericht in Saarbrüden verfeht; 10) 
ber Referendarius Auguft Heinrich v. Seckendorf ift un 
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term 20. Auguſt zum Aſſeſſor bei dem Landgerichte in Ko⸗ 
bienz ernannt mworden.; 11) der Meferendarlus- Freiherr 
Garl Joſeph v. Proff ift unterm 20. Auguft zum Aſſeſſor 
bei dem Landgerichte in Elberfeld ernannt; 12) der Refe— 
rendarius Auguf Reichensperger iſt unterm 24. nn 
um Landgerichts-Afeffor in Koblenz beftelt; 13) der Re— 
—— Johann Heinrich Beckers if unterm 8: Sep⸗ 
tember zum Aſſeſſor bei dem Königl. Landgerichte zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf ernannt worden; 14) der Kammergerichts-Aſſeſſor 
Freiherr Emil v. Fuͤrth iſt unterm 19. September und 
15) der Dperlandesgerichts= Affefor Andreas Pelzer zu 
Hamm unterm 24. September, beide am das Landgericht 
in Aachen verfeht. ' —* 


4. Referendarien. 
Zu Referendarien ſind folgende Auskultatoren ernannt worden: 


1) Gottfried Aloys Bbcker, unterm 17. Juli, 2) Bachofen 
von Echt und 8 ne Gerhard Auguſt Flamm, beide 
am 20. ejusd,, 4) Wilhelm Klein unterm 8. Auguſt, 
fämmtlich beim Landgerichte in_Chln; 5) Heinrich von 
Hürter am 7. ejusd. bei dem Lanbgerichte in Düffeldorf, 
und 6) Wilhelm Schmik unterm 9. deſſelben Mts. beim 
Landgerichte in Aachen, 7) der Referendarius Scriba beim 
Iperlandesgerichte zu Paderborn if unterm 10. Juli an 
Das Landgericht zu Düffeldorf und 8) der Neferendarlus 
Kuhn 5 zu Ebln am das Landgericht zu Saarbrüden verſetzt 

den. f 


5. Subalternen. 
Dem Zufiz-Senats-Sekretarints-Meceffiten Joſeyh Wälfing 


zu Koblenz iſt unterm 27. Auguſt proviforifch die zweite 
- Gtadtgerihts-Sefretairftele zu Weblar Übertragen worden. 


IM. Bei der Fuͤrſtlich Wiedfchen Regie 
0 ung zu Neuwied. 
Der gu und Regierungsrath Paſch beider Fuͤrſtlich Wied⸗ 


ſchen Regierung zu Neuwied iſt unterm 23. September 
zum Geheimen Regierungsrath ernannt worden. 
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IV.. Bei den Sriedendgerichten. 

1) Der Referendarius Paul Jacob Voigt ik am 29. Juli 
zum Sriedensrichter in Adenau (Landgerichtshezirts Coblenz) 
ernannt; 2) der Friedensrihter Schmidt zu Caſtellaun 
gg Goblenz) iſt verfiorben, und in defien 

teDe 3) der Referendarius Ernſt Bblling am 29. Zuli 
zum Sriedensrichter in Gaftelaun befiellt ; A) der Friedeng- 
richter Kopp zu Miünftermaifeld (Randgerichtsbesirts Co= 
blenz) if an dem nämlichen Tage nah Metternich (Land- 
erichtöbezirfs Coblenz), und 5) der Friedensrichter Nachts— 
d eim in Adenau (Randgerichtsbezirts Coblenz) an demfelben 
Tage nad Münftermaifeld verfeht worden; 6) der Refe— 
rendarius Eduard Schmik if unterm 28. Yuguf zum 
Friedengrichter in Eupen (Landgerichtsbezirfs Aachen) er- 
nannt; 7) der Friedensrichter Juſtizrath Raab zu Cleve 
iſt mit Denfion in den Ruheſtand verfeht, und an defien 
Stelle 8) der Referendar Zriedrih Eduard v. Goͤkingk 
am. 7. September zum Eriedensrichter in Kleve beſtellt. 


b. Subalternen. 


4) Der Fricdendgerichtsichreiber Sofepb Benediet Müller zu 

NMeurs (Landgerichtsbezirts Eleve) ift am 1. Auguft nach 
Bonn, und 2) der Friedensgerichtsfchreiber Theodor Joſeph 
Auguſtin Stünded zu Bonn am nämlichen Tage an dag 
Sriedensgericht zu Meurs verfeht worden. 


V. Bei der Advokatur. 


1) Der Referendarius Eduard Keller iſt unterm 23. Auguſt 
zum Advokat-Anwalt beim Landgerichte in Chln ernannt; 
2) der Referendarlus Franz Jungbluth ift unterm 31. 
Auguft zum Advofat- Anwalt in Aachen ernannt; 3) der 
bisherige Advokat Chrifian Widenmann ift unterm 11. 
September zum Advokat- Anwalt in Düffeldorf ernannt; 
4) der bisherige Advofat Chriftian Mauf if unterm 16. 
Eeptember zum Advolat-Anmalt beim Aypelationshofe in 
Coln befielt; 5) der Neferendarius Friedrich Adrian Jo— 
fepp Thesmar if unterm 19. September zum Advofat- 
Anwalt in Goblenz ernannt; 6) der Neferendarius Carl 
Chriſtian Shürmann if unterm 21. September zum 
Advofat: Anwalt bei dem Königl. Landgerichte in Ehln er= 
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nannt; 7) der Neferendarlus Friedrich Bloͤmer ift unterm 
24. September zum Advofat-Anwalt bei dem Königl. Land» 
gerichte zu Chin befiellt worden. 

Zu Advofat-Anmälten bei dem neu errichteten Randge- 
richte au Saarbrüden find vom 1. November ab xrnanıt: 
8). bie Advofat- Anwälte Riotti zu St. Wendel unterm 
25. Februar, 9) Lau zu Chin, 10) Winsweiler zu St. 
Wendel, 11) Stephan ebendafelbfi, 12) Tofetti gleich-. 
falls zu &t. Wendel, fämmtlich unterm 30. Auguft, 13) 
der Notar Bonnet zu St. Wendel an demfelben Tage; 
14) die Advofat- Unwälte Dietzſch zu Trier unterm 
41. September und 15) Bochkoltz zu Trier unterm 26. 
September. 


VI. Sm Notariat. 


1) Der Notar Johann Aubertin zu Kirn (Landgerichtsbezirks 
Koblenz) ift am 28. Full nah Kirchberg (Landgerichtsbe, 
zirks Koblenz) verfeht, und 2) der Notariats- Kandidat Mar- 
tin Maubach am demjelben Tage zum Notar in Kirn be= 
ſtellt; 3)-der Notar Meinerz zu Wald, Kreifes Golin- 
gen, iſt unterm 25. Auguſt ald Notar nach Chin an die 
Stelle des verforbenen Notar ar a verſetzt; 5) der 
Notariats-Kandidar Anton Thelen if am nämlichen Tage 
zum Notar in Wald, Kreifes Solingen (Randgerichtsbe —* 
Elberfeld), ernannt; 6) der Notariats-Kandidat Griefen—⸗ 
bed iſt unterm 29. Auguf zum Notar in Kevelar im Frie⸗ 
densgerichtsbezirt Geldern (Landgerichtsbezirtd Kleve) er- 
nannt; 7) der Notar Nütgers ın Düren ift auf fein An— 
fuchen unterm 5. September entlaffen, und es find 3) der 
Advofat- Anwalt Wilhelm Lüdwig Reutber zu Aachen 
und 9) der Notariats-Randidat Joſeph Schumacher un 
ter dem nämlichen Dato zu Notaren In Düren (Landge- 
richtsbezirks Aachen) befielt worden. 


— —— — 
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I. 
nzial» Rechte, 


— 


Ueber Provi 





1 


Gabinetsordre Königs Friedrichs IT. an den Groß: 
Fanzler v. Sarmer vom 6. April 1780. 


Mein lieber Sroß-Canzlee von Carmer. Es iſt Mir 
Euer Schreiben vom 4. diefed, nebft dem promemoria 
von dem Zuftande unferer Gefeße, und was bisher zu 
Deren Berbefferung geſchehen, und noch zu thun übrig ift, 
zugefommen, worauf Euch denn hierdurch zu erfennen ges 
ben wollen, und zwar in Anfehung des erften Punkts: 
Daß die vorgefchriebene Ordnung in den Juſti;⸗Collegiis 
von denen Präfidenten und Obern jedes Collegüi, mit 
firenger Aufmerkfamkeit, befolget werde, fo Dependiret das 
lediglich von Euch, daß hr felbigen die Ordres gebet, 
und dann darüber fcharf haltet: Dei dem zweiten Punfte 
habt hr darin ganz recht, was hr von der bigherigen 
Prozegordnung anführet, und worfchlaget, daß die Richter 
angemwiefen werden, die Wahrheit und den eigentlichen Zus 
fammenhang der Sache felbft zu unterfuchen, und nicht an 
Die Advokaten fich zu kehren, denn die haben ihr Inte⸗ 
reſſe dabei, die Prozeſſe zu verläugern und gu verbunfeln: 
Im dritten Punkt, und mas hr da wegen der Gefeße 
ermähnet, fo habt Ihr auch darin groß Necht, daß bie 
Sammlung vom Kaifer Juftinian und feinem Eanzler bei 
weiten nicht vollfommen if: Dabei — Eud 
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fagen, daß gewiſſe Gebräude in den differen- 
ten Provingien find, wo alfo Fein General 
Geſetz zu miachen fiehet, man muß daher immer 
mit auf die uralten Gebräuche in den Provin— 
Bien mit fehen, daß ſolche nicht übern Hauffen 
geben, denn zum Erempel in Schlefien, wie 
Euch felbft befannt ift, differiret eg mit an— 
dern Provingien wegen der Erbfchaften, im 
Cleveſchen differirer es, weile die Bauren 
dorten nur eigentliche Pächter find: In Pom⸗— 
mern und in Wefipreußen wegen der keibeigen 
haft, und in DOberfchlefien eben fo wohl, und 
fo hatt eine jede Proving ihre alte Gebräuche: 
Alſo ift nicht möglich, daß ein Gefeß General 
fein fann, fondern bei allen Provingien, wo 
differente Gebräude find, muß ein Unterſchied 
gemacht werden: Anlangend hiernächft Euren Vorfchlag, 
wie eine Werbefferung der Gefege vorzunehmen, fo bin 
Ich davon völlig zufrieden. Es fommt nur darauf an, 
welches befier ifi, dazu Leute aus den Collegiis, oder 
Professores dazu zu nehmen, nur find die legtern immer 
zu mweitläuftig, und alfo glaube ch, wenn Wir dazu ha- 
‚bile, ehrliche, und recht zuverläffige Leute aus den Col- 
legiis nehmen, daß Wir beffer und weiter damit Fom: 
‚men: dag dependiret nun blog von Eurer nähern Ueber; 
legung, wie Ihr das zum beften finder, fo fann das ges 
macht werden, und daß Ihr dabei das Necht der Natur 
vor die Römifche Nechte vorziehet, darin habt Ihr auch 
ganz recht: Ueberhauptift Eure Idee bierunter 
admirable, und fommt eg nur daraufan, wie 
das zum beften anzufangen und auszuführen, 
um die differente Weitläuftigfeiten in allen. 
Sachen zu coupiren, und um den Endzweck 
recht zu erreichen, möchte es wohl nötbig fein, 
nad) den Differenten Gebräucden in den Pro, 
vingien für jede ein befonders Gefeß zu ma 
hen, nehmlich vor Schlefien, vor Preußen, vor 
Pommern und die Neu-Marf, vor die Chur: 
Mark, vor das Magdeburgfhe und Halbers - 
ſtaͤbtſche, vor Minden und Ravensberg, vor 
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Eleve und bie Grafſchaft Mark, und vor Oſt— 
friesland wieder ein anderes: Wie gefaget, 
Eure Idee bierunter ift admirable, und Ihr 
werdet Euch einen unfterblihen Nahmen ma 
hen, wenn Ihr die Sachen wegen Berbeffe 
rung der Gefeße reht in Ordnung bringe, 
denn dag ift pur der Abdvocaten ihre Schuld, 
daß die Sachen fo verwirret werben: Sch übers 
laſſe Euch alfo, das meitere darunter vorzunehmen, tie 
Ihr e8 zur Erreichung der Abficht am beften. findet: das 
eingige wird nach Meiner Idee gut fein, annoc) beizus 
fügen, daß wenn Kauff-Contracte gemachet werden über ' 
Häufer, Land: Güther und dergleichen, daß immer von 
Seiten der Gerichte Jemand dabei zugegen fein, und bie 
KaufsContracte mit unterfchreiben muß, dag coupirt den 
Prozeß, der dadurch entfteher, wenn die Leute fich nicht 
die Mühe geben wollen, ihre Häufer und Guͤther, oder 
was es ift, recht zu befehen: Und darum ift es nöthig, 
daß alle Kauf⸗Contracte gerichtlicy gemachet werden, daß 
die Leute nachher nicht Gelegenheit haben, dagegen Pro: 
geffe zu machen: denn Ihr möget nun dem. Prozeß an: 
ſehen wie Ihr wollet, fo verarmet folcher doc) immer die 
Partheien, alfo je weniger Prozeſſe find, in deſto befjern 
Umbftänden befinden ſich die Leute: dag gröfte Ungluͤck, 
was daraus erfolgen möchte, Fann fein, daß jede Regie 
rung: ein paar Advofaten und Procuratorg etwa meniger 
hatt: Und wenn diefe ftart deifen Kaufleute oder Ma- 
nufaciurier’s find, fo werden fie dem Lande mehr Nutzen 
fchaffen, mie durch ihre Advofatur, denn wenn man die 
Sache recht betrachtet, fo leben die Advofaten blos von 
Unglück anderer Menfchen: Nach diefem. allen nun 
Eönnet hr dag weitere in der Sache vornehmen, und 
darauf denken, wie dag zum beften anzufangen und aus: 
zuführen, und Mir biernächft darüber näher berichten. 
Ich bin Euer Wohlaflectionirter König. 
Potsdam, den 6. April 1780. 


Friedrich. 


An 
den Groß⸗-Cantzler v. Carmer. 
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Auszug aus Montesquieu esprit des Lois Tom. 
III. Chapitre XLV. Des Coutumes de 
| France. 





La France &toit regie, comme j’ai dit, par des 
coutumes non-£crites; et les usages particuliers de 
chaque seigneurie formoient le droit eivil. Chaque 
seigneurie avoit son droit eivil, comme le dit Beau- 
manoir, *) et un droit si particulier, que.cet auteur, 
qu’on regarde comme la lumiere de ce tems-lä, et 
une grande lumiere, dit qu'il ne croit pas, que dans 
tout le royaume il y eut deux seigneuries, qui fussent 
gouvern&cs de tout point par la m&me loi. 

Cette p:odigieuse diversit& avoit une premiöre 
origine, et elle en avoit une seconde. Pour la pre- 
miere on peut se souvenir de ce que j’ai dit ci-des- 
sus *) au chapitre des coutumes locales; et quant a la 
seconde, on la trouve dans les divers evenemens des 
combats judiciaires; des cas continuellement fortuits 
devant introduire naturellement de nouveaux usages. 

Ces toutumes-lä etoient conservees dans la me- 
moire des vieillards; mais il se forma peu-ä-peu des 
loix ou des coutumes &crites. 

1. Dans le commencement **) de la troisidme 
race les Rois donnerent des chartes particulieres, 
et en donnerent m&me des generales, de la maniere 
dont je l’ai explique ci dessus; tels sont les etablis- 
semens de Philippe-Auguste et ceux que fit St. Louis. 
Dememe les grands vassaux, de concert avec les 
seigneurs qui tenoient d’eux, donnerent dans les as- 
sises de leurs duches ou comtes, de certaines char- 
tres ou etablissemens, selon les circonstances; telles 
furent l’assise de Geofroi Comte de Bretagne, sur le 
partage des nobles; les coutumes de Normandie, ac- 





*) Prologue sur la coutume de Beauvoisis. 
*") Voy. le recueil des ordonnances de Lauriere, 
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eord&es par le Due Raoul; les coutumes de Cham- 
pagne, donnees par le Roi Thibault; les loix de 
Simon Comte de Montfort et autres. Cela produisit 
quelques loix e&crites, et m&me plus g£uerales que 
celles que l’on avoit. Ä * | 
' 2. Dans le eommencement de la troisiöme race, 
presque tout le bas-peuple etoit serf; plusieurs rai- 
sons obligerent les Rois et les seigneurs de les af- 
franchir. | 23 

Les seigneurs en affranchissant leurs serfs leur 
donne£rent des biens; il falut leur donner des loix 
civiles pour regler la disposition des ces biens. ‚Les 
seigneurs en affranchissant leurs. serfs se priverent 
de leurs biens; il falut done regler les droits que les 
seigneurs se reservoient pour l’equivalent de leur bien. 
 L’une et l’autrc de ces choses furent reglées par les 
chartres d’affranchissement; ces chartres formörent 
une partie de nos coutumes, et cette parlie se trouva 
redigee par ecrit. 

3. Sous le regne de St. Louis et les suivans, 
des particiens habiles, tels que Defontaines, Beauma- 
noir et autres redigerent par ecrit les coutumes de 
leurs bailliages. Leur objet étoit plutöt de donner 
une pratique judiciaire, que les usages de leur tems 
sur la disposition des biens. Mais tout s’y trouve; 
et quoique ces auteurs particuliers n’eussent d’auto- 
rite que par la verite et la publicit@ des choses qu'ils 
disoient, on ne peut douter qu’elles n’ayent beaucoup 
servi à la renaissance de nötre droit Frangois. Tel 
etoit dans ces tems-la nötre droit coüutumier ecrit. 

Voici la grande epoque. Charles VII. et les suc- 
cesseurs firent rediger par &crit dans tout le royau- 
me les diverses coütumes locales, et prescrivirent 
des formalites qui devoient &tre observees & leur re- 
daction. Or comme cette redaction se fit par provin- 
ces, et que de chaque seigneurie on venit depöser 
dans lassembl&e generale de la province des use- 
ges &crits ou non-ecrits de chaque lieu, on chercha 
a rendre les coutumes plus generales, autant que 
cela se put faire, sans blesser les interöts des parti- 
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culiers qui furent*)‘reserves. Ainsi nos coutumes 
prirent trois caracteres; elles furent &crites; elles fu- 
rent plus gen£rales ; elles regurent le sceau de l’auto- 
rite royale.. | 

Plusiers de ces coütumes ayant été de nouveau 
redigees, on y fit plusiers changemens, soit en ötant 
tout ce qui ne pouvoit compatir avec la jurisprudence 
actuelle, soit en ajoutant plusieurs choses tirees de 
cette jurisprudence, 

Quoigui, le droit coutumier soit regarde parmi 
nous comme contenant une esp&ce d’opposition aveo 
le droit romain, de sorte que ces deux droits divi- 
sent les territoires; il est pourtant wrai que plusieurs 
dispositions du droit romain sont entr&es dans nos 
coutumes, sur-tout lorsqu’on en fit de nouvelles re- 
dactions dans des temps qui ne sont pas fort eloig- 
nes des nötres, ou ce droit &toit l’objet des connois- 
sances de tous ceux qui se destinoient aux emplois 
civils; dans des tems où l’on ne faisoit pas gloire 
d’ignorer ce que l’on doit scavoir et de sgavoir ce 
que l’on doit ignorer; oü la facilit& de l’esprit servoit 
plus à apprendre sa profession qu’a la faire, et oü les 
amusemens continuels n’etoient pas me&me Pattribut 
des femmes. 

Tout ce que j’ai dit de la formation de nos loix 
ceiviles, sembleroit me conduire à donner aussi la 
theorie de nos loix politiques; mais ce seroit un 
grand ouvrage Je suis comme cet antiquaire qui 
partit de son pais, arriva en egypte,. jetta un coup 
d’oeil sur les piramides et s’en retourna. 





*) Cela se fit ainsi lors de la redaction des coutumes 
de Berry et de Paris, Voyez la Thaumassiere ch. 3.. 
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Votum bes Rammers Gerichts Präfidenten nachheris 
gen Juſtizminiſters v. Kircheifen. 


In Beziehung auf die von vielen Seiten angeregte 
und vielfach beſprochene Frage, uͤber die Nothwendigkeit 
und Zweckmaͤßigkeit der Beibehaltung beſtehender Provin⸗ 
zial-Rechte, oder — richtiger geſagt — über die Zuldf 
figfeit der Abfchaffung berfelben, wird gewiß die Mitthei- 
lung eines Voti von großem und allgemeinem Intereſſe 
fein, melches von einem Manne herrührt, der keineswegs 
bloß der hohen ihm anvertraut geweſenen Stellung we 

en eine Achtung und ein Vertrauen genoffen und eine 
nerfennung auch nach feinem Tode fich bewahrt hat, 
wie fie fich felten bei einem Manne in gleichem Grade 
finden. Es ift bier nämlich ein Votum gemeint, welches 
ber damalige Kammer-Gerichts⸗Vice⸗Praͤſident, nachherige 
Juſtizminiſter von Kircheifen bei den Verhandlungen mit 
den ftändifchen Deputirten über dag Märfifche Provinzials 
Recht fchriftlich zu den Akten gab, und welches damals 
Grundlage der Berathungen ‚wurde. Daffelbe befindet 
fi) in den Akten des Kammer⸗Gerichts, die Konferenzen 
mit den Churmärfifchen Ständen über dag Provinzials 
Gefeßbuch betreffend de 1799. seq. vol. I. fol. 322, 
sq., und lautet folgendergeftalt: | 

Ich bemerfe zunörderft im Allgemeinen, daß die Jufkigs 

deputation bei den diesmaligen Eonferenzen, welche 

die 3 erften Titel des zweiten Theils des Alg. Land» 

Mechts zum Gegenftande haben, aus einem ganz ats 

dern und meitern Gefichtspunfte ausgehen muß, als 

folches in Gemäßheif der darüber erhaltenen Vorſchrif⸗ 
ten bei dem erften Theile des Landrechts gefchehen ift. 
Es ift in dem Publifations Patente vom 5. Febr. 
1794. VII. wörtlich verfehen : 
da in einzelnen Provinzen über die im Allge- 
meinen Landrechte vorfommenden Abweichungen 
von den Vorſchriften der bisherigen fubfidiarifchen 
Rechte, befonders In Anfehung der Bamilien» und 
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Succeſſions⸗Rechte annoch Bebenklichkeiten obwak 
ten folten: fo follte in Anſehung diefer in den 3 
erfien Titeln bes zweiten Theild vorfommenden 
Abweichungen von gemwißen einzelnen Vorſchriften 
des Nömifchen oder Sachfen:Rechts den Ständen 
folcher Provinzen noch geftattet werden, fothane 
Dedenflichkeiten bei den Konferenzen über ihre 
Provinzial-Gefeßbücher anderweit vorzutragen, und 
follten daher diejenigen Stellen dieſer drei erften 
Titel des zweiten Theil, welche dergleichen Abmeis 
chungen enthielten, vor der Hand bei den Gerichte, 
höfen noch nicht zur Anmendung gebracht werden. 

Diefer Bewilligung ift jedoch die Modification beiges 

fügt, wie nur folche Vorfchriften des A. L. R. 
Darunter (d. h. unter der Suspenſion) verftans 
ben würden, welche das gerade Gegentheil eines 
Klaren, unftreitig recipirt geweſenen Roͤmiſchen 
oder andern fremden Geſetzes enthielten, keines⸗ 
weges aber folche Stellen, welche bloß der bisher 
üblichen Meinung einiger Rechtslehter widerfpräs 
chen oder einer gewißen Erflärungsart dieſes 
oder jenes Nömifchen oder andern fremden Ges 
feße8 den Vorzug beilegten, oder gar nur bisher 
fhon zweifelhaft geweſene Rechtsfragen beftimms 
ten, allermaßen die Vorfchriften diefer lebten Art 
fogleich nady dem 1. Juny 1794. in die volle ges 
fegliche Kraft eintreten folten. 

Dei der mehrmals gefchebenen Verlängerung dieſer 
Suspenſion ift bierunter nichts abgeändert, und es folgt 
Daher. von felbft, daß die Konteftation über die Eigen» 
fchaft des Roͤmiſchen ald Provinzial Rechts für diefe 
Titel quiedcire, und daß 

die BVorfchriften des Landrechtg, weldye das gerade 

Gegentheil eines Klaren, unftreitig recipirt gemwefenen 

Nömifchen oder andern fremden Geſetzes enthalten, 
einen Gegenftand unfrer” gemeinfchaftlichen Deliberationen 
ausmachen. 

Bei diefer von dem König geäußerten Bereitwilligfeit, 
die Churs und Neumdrfifchen Provinzial Gefege möglichft 
nad) den Wünfchen der Shinde zu mobdifiziren, trete ich 
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zuvörberft dem Borfchlage, welcher in allen diefen Monis 
tis der regierende Grundfaß ift, nämlidy 

in den Gefeben, welche die Familien-Verbältniffe und Erb- 

- folge betreffen, fo wenig Neuerungen als möglich und dergl. 
nur dann einzuführen, wenn überwiegende Gründe der 
Vorzuͤglichkeit ſolches erbeifchen, 

unbedingt bei. 

Die Gruͤnde, welche der Veraͤnderlichkeit in der Ge⸗ 
ſetzgebung mit ſo vielem Rechte entgegenſtehen, erhalten, 
duͤnkt mich, ein doppeltes Gewicht bei ſolchen Geſetzen, 
welche durch Tradition, eigene Erfahrung, Intereſſe ꝛc. zur 
Kenntniß aller Klaſſen der Unterthanen gekommen ſind, 
worauf alle Familien⸗-Einrichtungen, ganz erlaubte Speku⸗ 
lationen bei Heirathen, Verträgen, Wahl einer Lebensart, 
eines Gewerbes u. f. mw. mehr oder weniger gegründet find, 
und bei deren Abänderung dag Gouvernement meines Ers 
meſſens nicht mit Mäßigung und Vorficht genug verfah: 
ren kann. Es ift leicht gefagt, daß alle diefe gefeglichen 
Vorſchriften von denjenigen durd) Verträge, letztwillige Dig: 
pofitionen 2c. abgeändert werden können, welche die Anwen: 
dung derfelben ihrer Convenienz nicht gemäß finden. Aber 
damit ift die Sache der Erfahrung nach nicht abgethan. 

Es ift ein juriftifcher Traum, zu wähnen, daß durch 
die Publifation des Geſetzes der Anhalt deffelben zur 
Kenntniß des Volkes fomme. Dies erhält man nicht bei 
den Eleinften, einfachften Gefeßen, und es gehört ein gros 
Ber Grad des Glaubens dazu, eh daß der In; 
tertban fich den Inhalt zweier Dftav: Bände zu eigen mas 
chen könne. Iſt es überhaupt unmöglich, liegt es an der 
fubjectiven Fähigkeit oder an der Art der DBefanntma- 
hung, dies alles befümmert mich nicht, es ift ein Erfah: 
rungsfaß, den fein Gefhäftsmann bezweifeln wird. Der 
Untertban weiß alfo bei taufend Fällen auf einen nicht ein» 
mal die Exiſtenz des Gefeges und feine gefegliche Befug- 
nig, diefem entgegen etwas anders durch Teftament und 
Verträge beftimmen zu fünnen. Go, wie er gefehen, daß 
fein Vater feine früher verftorbene Mutter beerbet, fo fie 
bet er in feinem Eheftande feiner Fünftigen Erbtheilung 
entgegen. Nach eben folchen Erfahrungen weiß der Sohn, 
der Schwiegerfohn, was er dereinft felbft oder durch feine 
Frau zu erwarten habe. Danach wird Lebensart, Gewerbe, 
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Entreprifen gewaͤhlet, und es ift fehr bedenklich, fo erlaub— 
ten Handlungen, welche fo tief in das Innere des Fami: 
lien: Wohlftandes eingreifen, in der Erwartung eine® pro: 


blematifchen Beflerfeing eine neue Richtung zu geben. 
Dies bat auch unfere vorgüglichere Legisintion in dem oben 
angeführten Publifations-Patente anerkannt, fie iſt dieſem Grund- 
ſahe auch in einem neuern Geſetze und unter Umfländen, welche 
viel freiere Hand gaben, treu geblieben. Es heißt in dem Pa— 
tente wegen der Gefehe und Nechte, welche in Neu Ofipreußen 
gelten follen, vom 30. April 1797: a 
„In Anfehung der gefchlichen Erbfolge ſollen die bisheri- 
„gen Gefehe vor der Hand noch beibehalten werden, da 
„Wir bei deren Prüfung gefunden haben, daß in diefer Ma— 
„terie fehr viele und wefentliche Abweichungen von den 
„Vorfchriften der gemeinen Nechte und des darauf gegrün- 
„deren allgemeinen Landrechts vorfommen, deren manche in 
„den befondern Verfaßungen und Bedürfniffen der Provinz 
„ihren Grund und auf die Familieneinrichtungen wefentli- 
„hen Einfluß zu haben fcheinen, worin Wir alfo auch micht 
„anders, als nach abermaliger genauer Erwägung aller 
„uUmftände und vernommenem Gutachten fachfundiger Män- 
„ner aus der Nation felbft, eine Abänderung treffen wollen.” 
Bei diefer wiederholt angekündigten refpectablen Mäfigung 
und DVorficht würde meine vieleicht fchon ermuͤdende Einleitung 
eine Entfchuldigung bedürfen, wenn ich es nicht nuͤtzlich bielte, 
bei der Concurrenz fo vielfacher Amtsarbeiten folche Wahrhei— 
ten, fo anerkannt fie auch fein mögen, denienigen Männer in 
Erinnerung zu bringen, deren nochmaliger Benrtheilung diefe 
Vorarbeiten gewidmet find. 
von Kircheiſen. 
den 15. Februar 1800. 


4. 

Auf Karl den Großen, in Beziehung auf 
die von ibm angeordnete Revifion der Pro- 
vinzial:Rechte. 

In dem in Leibnitz scriptor, rerum Brunsvicar, T. 1. 
©. 168. mitgetheilten Bedichtdes Poeta Saxo auf Karl den Gros 
gen iſt folgende trefflihe Stelle in Anfehung der von diefem 
gun Kaifer in Ruͤckſicht auf die Revifion der befondern Rechte 

er einzelnen Provinzen feines großen Reichs enthalten: 

Antiquas leges correxit in ipsis, 

Unirı mandarıs dissona quae fuerant, 

Addidit his etiam noviter quae congrua duxit, 

Pauca quidem numero valde, sed utilia, _ 

Cunctorumque sui regni leges populorum 

Collegit, plures inde lıbros faciens. 


— — 
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II. 


Noch Etwas zur Lehre vom Devo— 
lutionsrecht. 


Vergl. Jahrbuͤcher Band 40. ©. 325.) 





1 


Sehorfamfter Bericht der Kommiffion zur Revifion 
des Bergifchen Provinzialrechts, das Devolutions— 
recht im. Großherzogthum Berg betreffend, vom 26. 
Sept. 1834. 


a‘ 

n dem verehrlichen Mefeript vom 9. uni 1834. 
wird die Vermuthung geäuffert, daß fich bei den angeords 
neten näheren Ermittelungen über dag Bergiſche Provins 
zialrecht erhebliche Materialien ergeben haben möchten, 
welche die ArFcht, daß den Kindern erfter Ehe an dem in 
Diefelbe gebradyten oder in derfelben erworbenen Sjmmobis 
liar: Vermögen des überlebenden Ehegatten wohlerworbene 
von der Dispofition des Keßtlebenden unabhängige Rechte 
zuftehen, und daß die nad) Auflöfung der Ehe eingeführte 
franzöfifchye Gefeßgebung diefe Nechte nicht habe umans 
dern fünnen, betätigen. Es wird dabei angeführt, daß 
der, in ben beiden letztern Erkenntnißen des Reviſionshofes 
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aufgeftellte Grundſatz, als ob ben Kindern erſter Ehe eine 
bloße Hoffnung auf eine ihnen nur aus dem guten Wil, 
len des parens superstes bevorftehende Erbfchaft, nicht 
aber ein wohlerworbenes auf gefeßliche Vorfchrift gegrün- 
detes Recht zugeftanden babe, früher wohl noch niemalg 
aufgefiellt worden fei, indem früher immer lediglich) dar⸗ 
über geftritten worden fei, ob den Kindern erfter Ehe 
ſchon während bes Lebens deffelben ein Eigenthum zuge 
ftanden, ob fie bei deſſen Lebzeiten deſſen facta zu impugs 
niren befugt geweſen feien? und es wird hierbei bemerft, 
Daß jene neue Anficht auch durch Bezugnahme auf dag 
Cap. 76. der Bergifchen Rechtd: Ordnung unterflügt werde, 
indem hieraus gefolgert werde, daß eine devolutio impro- 
pria nicht vorhanden fei. Die Kommiffion wird demnach 
aufgefordert, die zur MWiderlegung dieſer neuen Anſicht 
gehörigen Materialien einzureichen, zugleich aber auch zu 
berichten, wie die Sache nad) Einführung der franzöfifchen 
Gefeßgebung ſich geftaltet habe, und dabei bemerft, daß nach 
Anleitung des Art.149. dag die fogenannten Hanfeatifchen Des 
partemente betreffenden Defretd vom Jahre 1811. die Rechte 
der Devolutars Erben mwenigftens dann nicht aufgehoben 
fein würden, wenn bag Ehebett bereits vor dem 1. Januar 
1810. gebrochen war, der conjux superstes nad) dem 
Bergifchen Nechte fuccedirt, mithin das Mobiliar: Vermös 
gen eigenthümlich erworben, das immobiliar » Vermögen 
leibzüchtig genoffen, die Kinder erfter Ehe mithin aus der 
Verlaſſenſchaft ihres parens nichts erhalten hatten. 
Beide Beerbungen bildeten ein ungertrennliches Ganze, die 
DBinculation zu Gunften der Kinder erfter Ehe fei Gegen 
yräftandum der Beerbung von Seiten des überlebenden 
Ehegatten; — wenn auch in neueren Zeiten nach dem 
franzöfifchem Nechte fuccedirt worden, fo feien die Kinder 
erfter Ehe doch wahrfcheinlich nicht ohne Entfchädigung 
wegen des aus der Verlaſſenſchaft ihres verftorbenen 
— an den Letztlebenden uͤbergegangenen Vermoͤgens 
eblieben. 
Die gehorſamſt unterzeichnete Kommiſſion bemerkt 
hierauf, daß dasjenige, was in Beziehung auf die Devo⸗ 
Iution vor Einführung der frangöfifchen Gefege in den 


237 


Herzogthuͤmern Juͤlich und Berg wirklich Rechtens tar, 
aus den Monumenten ber Jurisprudenz, d. h. aus den 
übereinftimmenden Augfprüchen der höheren Juͤlich⸗ und 
Dergifchen Dicafterien, wirklich über allen Zweifel erho⸗ 
ben war, und daß der Grundfag allgemein ale feftbegrüns 
det angeſehen wurde, daß des Ueberlebenden eingebrachte 
fomohl, als die ihm von feinen Ascendenten zu wag immer 
zu einer Zeit zufallende Güter, endlich die ihm zuftehende 
Hälfte an der ehelichen Errungenfhaft, von dem Augen 
blicke der Auflöfung der Ehe an, feinem freien Verfüs 
gungsrechte nicht mehr unterlagen, fondern zum Beften 
fämmtlicher aus ber aufgelöfeten Ehe entftandenen Fin, 
der und ferneren Descendenten, Notbfälle abgerechnet, in 
. ber Urt verftrickt waren, daß biefelben tweber unter Leben. 
digen noch von Todeswegen zu deren Nachtheil auf Andere 
verbracht werden fonnten, und daher im Ueberlebungsfall 
einiger unter dieſen Kindern ober deren Defcendenten 
dDenfelben bei dem Ableben des Ueberlebenden, er mochte 
zur zweiten Ehe übergegangen fein oder nicht, nothwendig 
zufallen mußten. Die Praris hatte fich ey ganz ent 
fchieden gegen Zuläffigkeit jeder Vindikation bei Lebzeiten 
Des Ueberlebenden ausgefprochen, und die Anficht, daß 
die Kinder gleich durch die Devolution wahre Eigenthüs 
mer geworben feien, verworfen, tie fich hieß alles ſowohl 
aus den in Bewerd Sammlung merfwürdiger Nechtsfälle 
Bd. 2. Nr. 56. und Wr. 69. Bd. 3. Nr. 80. und in von 
Buininks Sammlung Bd. 4. St. 7. Bd. 5. St. 1. an⸗ 
geführten und ſich überall auf das Herkoͤmmliche bezie⸗ 
henden Präjubizien ergiebt, als auch fonft notorifch felbft 
von dem Landgerichte zu Düfleldorf in feinem Urtheile 
vom 14. Dezember 1822. (Archiv V. 1.128.) anerkannt, 
damals auch bei der Appellation von ben Appellanten 
nicht befiritten worden ift. ' 
In fo fern alfo der Reviſionshof von einer abwei⸗ 
chenden Anfiche über das, mas früher Nechtens war, aus; 
gegangen ift, liege feinen Urtheilen offenbarer Irrthum 
er Grunde; die unbedingte Herrfchaft des Devolutionss 
echte, fo wie es in dem Obigen befchrieben worden ift, 
kann wicht bezweifelt werden, und das Stillſchweigen, 
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weiches in dem Cap. 76. der Juͤlich⸗ und Bergifchen 
Rechts. Ordnung bei Aufzählung der beim Eingehen einer 
Einkindſchaft zu beachtenden Nuckfichten in Anfehung der 
auf dieſes Devolutions⸗Recht begründeten Unfprüche be: 
obachtet worden ift, kann zu einem Zweifel an der Nealis 
tät diefer Rechte ſchon um defientwillen Feinen Anlaß ge 
den, weil diefe nämliche Mechts- Ordnung in Cap. 74. 
dies Devolutionsrecht ausdrücklich erwähnt, nnd die feits 
berige gerichtliche und außergerichtliche Praris baffelbe 
immer als uraltes lebendig gebliebenes Herfommen anets 
kannt bat. Doch können wir ung auch Faum überzeugen, 
daß die Neälität dieſes Nechts von dem Revifionshofe 
wirklich bezweifelt worden fei, mie dies in bem verehrlichen 
Referipte vom 9. uni I. J. in den Worten: 

„Es wird aus diefem Saße gefolgert, daß, da darin 

„der improprie devolvirten Güter nicht gedacht 

„worden, eine foldye devolutio impropria nicht vor⸗ 

„banden fe”, 
angedeutet worden zu fein fcheint. 

Wie ung fcheint liegt der von dem Nevifionshofe bes 
gangene Irrthum, was die Natur des früher beftandenen 
Nechtsverhältniffes betrifft, lediglich darin, daß er, tie 
dies in dem Urtheil vom 28. Januar 1832. (Archiv XVI. 
2.9.) zur Sache Franken gegen Lavalette und Georg aus⸗ 
druͤcklich ausgefprochen if, dieſes Recht nur in dem Falle, 
wo Kinder aus zmeien Ehen Fonkurriren, für wirkſam 
und begründet gehalten, dagegen ber Auflöfung der Ehe 
in den Fällen, wo der überlebende Ehegatte zur zweiten 
Ehe nicht gefchritten, oder in der zweiten Ehe feine Kin⸗ 
der erzeugt, oder die Darin erzeugten Kinder felbft wies 
der überlebt hat, gar Feine Wirkung zugefchrieben, und in 
allen biefen drei Faͤllen die Rechte der Kinder deffelben 
auf * gemeinrechtliche legitima für beſchraͤnkt gehals 
ten bat. 

‚ „Hierin hat der Revifionshof die wahre Belchaffens 
beit des Devolutionsrechts unfered Erachtens verfannt, 
und aus dem Umftande, dag das Cap. 74. der Bergis 
fchen Recht: Ordnung bdeffelben nur bei der Negulirung 
ber Succeffion unter konkurrirenden Kindern aus ver: 
fehiedenen Ehen erwähnt, den unzuläffigen Schluß gezo⸗ 

| gen 
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gen, daß bdaffelbe auch nur in diefem Falle beſtehe. Bes 
fannt ift es nämlich, daß dag Devolutiongrecht nicht erft 
durch die Rechts-Ordnung eingeführt, fondern lange vor 
* Derfelben durch das Herkommen begründet mar; dieſes 
Herkommen, welches die wahre Duelle deffelben ift, giebt 
ben ficherfien Auffchluß über den wahren Inbegriff der 
dadurch geficherten Rechte. Nun ift es aber feinem 
Zweifel unterworfen, daß in der berföümmlichen Anwen⸗ 
dung das durch diefelbe begründete Band mit dem Aus 
genblick der Auflöfung der erften Ehe wirkſam ward, und 
wirkſam blieb, der überlebende Ehegatte mochte zur zwei⸗ 
ten Ehe übergehen oder nicht, er mochte in derſelben Kin⸗ 
der erzeugen oder nicht, er mochte die in einer zweiten 
Ehe erzeugten Kinder überleben oder nicht, in feinem dies 
fer Fälle war er befugt Äber die bei Auflöfung der erften 
Ehe auf feine Kinder devolvirten Güter zu disponiren 
oder dieſelben zu befchtweren, zu Gunſten feiner zweiten 
Ehefrau fo wenig als zu Gunſten der Kinder derfelben, 
zu Gunften eines Dritten fo wenig als zu Gunften einer 
zweiten Ehefrau; und von dem Augenblicke feine Todes 
wenigſtens an war es feinen in der aufgelöften Ehe er; 
zeugten Kindern, wenn fie fich als deſſen Erben fonft 
nicht gerirten, unbenommen, dergleichen Verfügungen, 
Veräußerungen oder Befchwerungen, eingefretene Noth⸗ 
fälle ausgenommen, als für fie vollig unwirkſam zu im» 
pugniren. Diefe bier von ung ausgefprochene Anfiche ift 
auch von dem dritten Senat des Rheiniſchen Appella 
tiond, Gerichtshofes in dem unter dem 1. Februar 18532, 
zur Sache Zumhof gegen Wallgenbad) (Archiv XVL 1. 
163.) ergangenen Urtheile, worin derfelbe ſich — per 
majora und zum Theil lediglich durch die Autorität des 
Reviſionshofes beſtimmt — auch für Vernichtung des bei 
Auflöfung der Ehe entftandenen Bandes ausgefprochen 
bat, als die richtige anerfannt, und ausdrücklich zugeftans 
den worden, daß, wenn gleich das Kapitel 74. der Bew 
gifchen Rechts⸗Ordnung fi) einzig und allein auf die 
beim Tode des gemeinfchaftlichen Ascendenten eröffneten 
Erbrechte der Kinder aus mehreren Ehen zu beziehen 
fchiene, dennoch nach den älteren in contradictorio ſtets 
aufrecht erhaltenen Gewohnheiten als feſtſtehend ange 
1835. 9. 92. Q 
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nommen werden müffe, daß fchon durch Auflöfung ber 
Ehe für die daraus hervorgegangenen Kinder ein Berfan: 
genfchaftsrecht auf fämmtliche Immobilien (des Ueberles 
benden) begründet werde, deffen Eigenthümlichfeit dahin 
gehe, dem Lebtlebenden jede Dispofition zu unterfagen ; 
aus welchem hier al8 wahr angenommenen Satze von 
felbft folgt, daß die Wirkjamkeit des den vorhandenen 
Kindern durch Auflöfung der Ehe einmal zugemwachfenen 
Rechts durch das Hinzutreten irgend eines andern Um: 
ftandeg, wie 3. B. des UebertrittS des Leberlebenden un: 
ter ihren Eltern zu einer zweiten Ehe oder des Vorhan⸗ 
denfeins zmweitehelicher Kinder deffelben bei feinem Tode, 
nicht bedingt gemwefen ift. 

Es iſt diefe Anficht, weun auch teniger beftimmf, 
dennoch aber nicht undeutlich, in dem Urtheile bes König: 
lichen Landgerichts zu Düffeldorf vom 14. Dezember 1822. 
fowohl, als in dem daſſelbe beftätigenden appellationsge; 
richtlicyen Urtheil vom 30. uni 1825. (Archiv V. 1.155.) 
jur Sache von der Steinen gegen Küttgerg auggefprochen, 
ndem in beiden Urtheilen überall unterftelt wird, daß dag 
die Diepofitionsbefugniße des überlebenden Ehegatten bes 
fchränfende Band, deſſen Eriftenz‘ als charafteriftifches 
Merkmal des Devolutiongrechts und als deffen Welen- 
beit begeichnend angefehen wird, ſchon mit der Yuflöfung 
der erften Ehe feine Entftehung erhalten hat. Voet ſtimmt 
mit diefer Anfiche überein; Stockmanns trägt fie aus 
drücklic) vor, Bewer und von Buͤningk gehen von derfel: 
ben aus, Daniels hat ſich zu derfelben befannt, und wir 
glauben nicht, daß aus älterer Zeit eine einzige Stimme 
werde angeführt werden fünnen, die fich für die von dem 
Mevifionshofe aufgefiellte Meinung, daß dieſes Devolu: 
fiongrecht nur bei der Konfurrenz in verfchiedenen Ehen 
erzeugter Kinder Bedeutung und Wirffamfeit gehabt habe, 
ausgelprochen hätte. 

Steht e8 dem Obigen nach aber fell, worin dag De; 
volutiongrecht in früherer Zeit beftanden habe, fo fchließt 
fi) auch der Theil des ung zur Unterfuchung angemwiefes 
nen Sefichtgfreifeg, Den wir, in fofern wir Wortftreite über 
Definitionen vermeiden wollen, von dem durch Erörterung 
der frühern Jurisprudenz erreichbaren Standpunft aus 
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überfehen können; denn über die Frage: ob jened Recht 
von einer folcyen Befchaffenheit gemefen fei, daß deffen 
Untergang in Beziehung auf die vor Einführung des bürs 
gerlichen Gefegbuches aufgelöfeten Ehen. al8 Folge der 
durch dieſes Gefeßbuch erft eingeführten Succeſſions⸗Ord⸗ 
nung nicht habe auggefprochen werden Fünnen, ohne die 
- fer Succeffiong: Ordnung eine retraftive Wirfung zu ge: 
‘ ben? fchmeigen natürlid) die Monumente der ältern Juris: 
prudeng, weil unter deren Herrfchaft diefe Frage gar nicht 
entftehen konnte. Wir müffen alfo nothwendig in dag 
Gebiet der Nechts-Philofophie übergehen, um Gründe zu 
der Auflöfung diefer Frage zu — 

— Sn diefem Punfte iſt unſere Arbeit ſehr durch die in 
verfchiedenem Sinne erlaffenen Urtheilsfprüche erleichtert, 
denn nicht leicht möchte für die cine oder die andere Mei- 
nung ein Grund aufzufinden fein, der nicht mit möglich: 
fer Präzifion und Schärfe in dein einen oder dem ans: 
dern diefer Urtheile fchon hervoraehoben worden märe. 
Am unbaltbarften erfcheinen ung die Gründe, die in dem 
Urtheile des Königlichen Reviſionshofes vom 28. Januar 
1832 aus den Sägen, daß die Devolution felbft mit Auf: 
löfung der erſten Ehe nicht angehoben habe, fondern erft 
Durch die zweite Ehe, und zugleich durch den Umftand, ' 
daß der cenjux superstes et binubus aud) von feinen 
in zweiter Ehe erzeugten Kindern überlebt worden, bedingt 
gervefen fei, daß mithin in den Fällen, wo der überle 
bende Ehegatte zur zweiten Ehe nicht übergegangen fei, 
oder aus derfelben. feine Kinder binterlaffen babe, die De: 
volutar: Erbfolge nicht, fondern die gewöhnliche Erbfolge, 
und zwar in der Art eingetreten fei, daß diefe Erbfolge 
auch in Beziehung auf die in die aufgelöfte Ehe einge: 
brachten, in bderfelben errungenen und von Ascendenten 
anerfallenen Güter durch Weräufferungen mit Vorbehalt 
des gemeinrechtlichen Pflichttheil habe vereitelt werden 
fönnen, — hergeleitet worden find, denn diefe Säße felbft 
halten wir dem Obigen nad) für durchaus falfch ; die zu 
deren Unterſtuͤtzung aus dem Kapitel 74., aus dem Kas 
pitel 82. 46. und 95. entlehnten Vermuthungen find ge: 
gen die Ausfprüche einer Eonftanten Jurisprudenz durchs 
aus unhaltbar, indem Die en, der Redak⸗ 
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tion der Rechtsordnung dergleichen Induktionen nicht zu; 
läßt, und es kann daher aus jenen Sägen nichts Ent: 
fcheidendes tiber die vorliegende Frage gefolgert werden. 
Als vollfommen unerheblich für die vorliegende Frage fer 
ben wir aud) dasjenige an, was in diefem ſowohl, als in 
andern daſſelbe Refultat aufftellenden Urtheilen, zur Befeis 
tigung der Meinung, daß die devolvirten Güter wirklich 
in das Eigentbum der Devolutar: Erben übergegangen 
feien, gefagt worden iftz denn wenn es gleich wahr ift, 
daß, wenn dieſe Meinung als wohl begründet nachgewie⸗ 
fen werden fönnte, die Entfcheidung der ganzen Streit: 
frage keinem erheblichen Bedenfen mehr unterliegen fünns 
te, fo baben diejenigen, die fich für die von dem Revi— 
fionshofe verworfene Anficht der dem neuen Gefeße uns _ 
erreichbaren Kraft des durch Auflöfung einer Ehe bereits 
ertvorbenen Devolutiongrechtes ausgefprochen haben, es 
mit der Verpflichtung, diefe ihre Anficht zu begründen, fo 
leicht nicht genommen, um fich dabei lediglidy auf eine 
fo fehr Fonteftirte und von der Praris unftreitig verwors 
fene Meinung zu berufen, ja unter den DVertheidigern jes 
ner von dem Mevifionshofe verworfenen Anficht finden 
wir, wie die Urtheile Rings gegen Kocd vom 29. April 
41824. (Archiv VI. 1. 113.), von der Steinen gegen Kutts 
gers vom 30. Januar 1823. (Archiv V. 1. 135.) nadıs 
meifen, mehrere, die unummuuden befennen, daß der vin- 
£ulirte überlebende Ehegatte Eigenthümer der improprie 
devolvirten Güter geblieben fei, und daß die Devolutar: 
Erben, im Falle einer dem eingetretenen Vinculum unge 
achtet vorgenommenen Veräufferung, zu einer Klage vor 
Abfterben des Waters nicht befugt gemwefen feien, wie 
Died auch feit mehr als anderthalb Sahrhunderten 
vor Einführung des bürgerlichen Geſetzbuchs von den 
bergifchen Difafterien immer angenommen worden ift. 
Mir finden auch wirklich) jene «Behauptung eined den 
DevolutarsErben an ben bevolvirten Gütern zufichenden 
Eigenthums nicht in einem einzigen der zu deren Gunften 
erlaffenen Urtheile aufgeftelt, und es ift auch offenbar, 
daß man deren zur Begründung jener Urtheile nicht bes 
durfte, indem doch wohl Niemand die Behauptung mas 
gen wird, daß es außer der Gattung von dinglichen Rech: 
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ten, twelche man Eigenthum nennt, feine andere gebe, bie 
als wohl erworben angefehen zu werden geeignet wären. 
Für unerheblich halten wir aud) dasjenige, mag von 
dem Revifionshofe in dem Urtheile zur Sache Krings ge 
gen Koch vom 15. Februar 1826. (Archiv VIII. 2, 45.) 
zur Befeitigung der Anficht, ald ob die Devolutar.Erbs 
folge fidy auf ein pactum tacitum der Eltern gründe, 
angeführt worden ift, denn wenn diefe Anficht auch in eis 
nigen der zu Gunften der Devolutar:Erben ausgefproches 
nen Urtheile, namentlich in dem Urtheil des Königlichen 
Landgerichts zu Düffeldorf vom 14. December 1822, aufs 
geftellt worden ift, fo ift fie doch, mwahrfcheinlich mweil man 
wohl gefühlt haben mag, daß fie zu weit führen und die 
Nothwendigkeit, die ältere Succeffionsordnung mit allen 
ihren auf Alter, Gefchlecht oder auf Urfprung der Güter 
gegründeten Berfchiedenheiten unter den Kindern in allen 
Fällen, mo feine Ehepaften gefchloffen worden find, anzus 
erkennen, involviren würde, — in anderen Urtheilen als wes 
fentlidy nicht reproducirt, und die erlaffene Entfcheidung 
durdy Säge begründet worden, deren Gehalt von der Eris 
ftenz eines folchen pactum tacitum ganz unabhängig if. 
Sin der That müßte, wenn der Widerlegung der desfallfis 
gen Annahme irgend ein Werth zuerfannt "werden folltey 
vor allem nachgemiefen fein, daß der Charafter eines uns 
 widerruflichen mwohlerworbenen Rechts nur den auf einen 
Vertrag ſich gründenden Nechten zugefchrieben werden koͤnne. 
An diefem Beweis hat es aber big jegt gefehlt. Der 
Appellationggerichtshof hat in feinem Erfenntniffe vom 
26. Juli 1830 ausdräclich die Meinung ausgefprochen, 
Daß Mechte, die ſich auf das Gefeß gründen, fobald ale 
nur die Bedingung, woran das Gefeß die Erwerbung ges 
fnüpft hat, eingetreten fei, für unverletzlich durch dag 
neue Gefeß eben fo wohl, als die durch Vertrag ermor: 
benen Rechte, zu halten feien, und wenn diefe Meinung, 
bie wir für unmiderleglich halten, richtig ift, dann vers 
ſteht fich von felbft, daß die Mechte der Devolutar:Erben, 
menn auch zugegeben werden müßte, daß fie fich wicht 
auf einen ftillfchweigenden Vertrag gründen, darum doch 
noch nicht aufgegeben werden müßten. 
Eben fo unerheblich fcheint ung ferner alled, was zur Be: 
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gründung ber Meinung, daß dad Devolutiongrecht nicht® als 
ein Erbrecht fei, in dem Urtheil des Reviſionshofes zur Sache 
Koch gegen Krings, in dem landgerichtlichen Urtheile, 
worauf daffelbe fich bezieht, und in dem Urtheile des 
Appellationshofes vom 30. Februar 1830. angeführt wor; 
den ift; denn wo fteht e8 denn gefchrieben, daß Erbrechte 
den Charakter der Feftigkeit und Unmiderruflichfeit, der fie 
von der Herrfchaft einer neuen Erbfolge Drdnung auszu⸗ 
nehmen nöthigt, nicht erhalten Fönnten? Das franzöfifche 
Recht bat diefen Saß nicht aufgeftellt, fondern fich in 
dem Art. 1. des Geſetzes vom 18. Pluvios IX. zu dem 
Gegentheil deffelben bekannt, indem es die fontraftuellen 
Erbeseinfeßungen, wiewohl dabei daß Mecht des Fontrafts 
mäßig berufenen Erben durch Verſchwendung immer noch) 
vereitelt werden fonnte, dennoch von der Herrfchaft des 
neuen Gefeßes ausgenommen hat, woraus doch jedenfalls 
foviel folgt, daß der Umftand, daß die zukünftige Beer: 
bung den Gegenftand eines einmal erworbenen Nechtes 
ausmacht, für fic) allein, und dann mwenigfteng, wenn dem: 
felben der andere Umftand, daß die Ermwerbung auf einem 
Vertrage berubet, hinzufommt, den Anfichten des franzoͤ⸗ 
fifchen Geſetzgebers nach nicht binreichen fann, um daffelbe 
der unbedingten Herrfchaft des neuen Gefeßes zu unter: 
werfen. Ermwägt man nun ferner, daß diefer letzte Um⸗ 
ftand in Beziehung auf die Ausdehnung oder Belchräns 
fung der Herrfchaft des neuen Gefeßes an fi) ganz uns 
erheblich ift, wie wir dies eben dargethan zu haben glau: 
ben, fo erfcheint das erwähnte Gefeg vom 18. Pluvios 
fhon hinreichend, um die auß dem immer noch unertwies 
fenen Sate, daß dag Devolutiongrecht nur ein Erbrecht 
fei, bergeleitete Folgerung zu widerlegen, und biefen Saß 
felbft als unerheblich darzuftellen. Einen andern Beweis 
dieſer Unerheblichfeit finden wir in dem Geſetz vom 23. 
Marz 1828. die Aufrechthaltung der Altern Fideicommiße 
betreffend, denn diefe Fideicommiffe begründeten doch auch 
‚fein wirkliche Eigenthum, fondern nur einen Titel zur 
zufünftigen Ermwerbung des Eigenthums an dem Ganzen 
einer Erbfchaft oder an gemiffen Theilen derfelben zu Gun: 
fien des Subftituirten, der daher auch Fidelcommiffar: Erbe 
genannt wurde, und dennoch ift dag Recht diefes Fidei- 
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- commiffarsErben, wiewohl e8 auch nur ein erbfchaftlicheg 
Recht ift, für durch die neue Succeffiond:Ordnung und 
das Verbot aller Fideicommiffe unerreicht erklärt worden. 
Die Analogie zwiſchen dem bei den Fideicommiffars und 
dem bei dem Devolutar-Erben obwaltenden Verhaͤltniß ift 
von dem zweiten Senat in dem Urtheile vom 26. Juli 
1830 auch hervorgehoben tworden. In den Urtheilen des 
Kevifionshofes finden wir Feine Widerlegung des Gewichts 
diefer Analogie. Der dritte Civil-Senat des Rheinifchen 
Appellationg » Gerichtshofes hat diefelbe in dem Urtheile 
vom 16. Februar 1832. durch die Bemerkung zu befeitis 
gen gefucht, daß Fideicommiffe auf ausdrücklicher Verfü- 
gung eines Dritten, Werfangenfchaftsrechte aber nur auf 
der Verfügung des Gefeßes beruhen, worauf vor erfolg» 
tem Anfall feine erworbenen Rechte Statt finden. Es ift 
aber bei diefer Bemerkung der Beweis vergeflen worden, 
daß Rechte, die von der nämlichen Befchaffenheit, der 
nämlichen "Ausdehnung und Wirkung, auch von der 
den nämlichen Bedingungen abhängig find, dann, wenn 
fie auf dem Willen eines Dritten beruhen, mehr Scho⸗ 
nung verdienen, al8 wenn fie durch den Millen 
des Gefeges begründet werden. Ohne einen folchen Bes 
weis fünnen wir ihnen folche Anfprüche auf größere Sch» 
nung nicht zuerfennen, und gerade die Form, deren daß , 
immer noch beftehende Geſetz fich bei Aufhebung des Sy 
fiems der fideicommiffarifchen Erbfchaftsüberlieferung bes 
dient hat, les substitutions sont prohibees, fcheint ung 
gerade anzudeuten, daß es nicht fomohl Achtung vor dem 
Willen des Fideicommißftiftere, als Achtung vor dem ein: 
mal begründeten Recht des Fideicommißerben war, was 
den Gefeßgeber vermogt haben Fann, die beftehenden Fi: 
deicommiße von den. Wirfungen der Vernichtung dieſes 
Syſtems augzunehmen. 

Der einfache Saß: viventis non datur haereditas, 
auf den man fich bei dem Königlichen Landgerichte zu Cöln 
ſowohl, als auch bei dem Reviſionshofe, mehrmalen beru: 
fen bat, fann demnach allein nicht zum Beweiſe hinreichen, 
daß das Devolutarrecht, auch wenn es nichts als ein 
Erbrecht wäre, den Character der Unwiderruflichkeit, ber 
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gu deffen. Entziehung von der Herrfchaft einer neuen Suc⸗ 
ceffione: Ordnung erforderlich ift, nicht babe erlangen koͤn⸗ 
nen; denn was fagt dieſer Sag denn eigentli) aug? 
Nichts anderes, ale daß Niemand einen Lebenden wirklich 
beerben fonne, daß es ein Widerfpruch wäre, die Eriftenz 
eines aktuellen Rechtes zur Erbfolge, d. h. zum wirklichen 
Eintritt in die Stelle einer noch lebenden Perfon, anzus 
nehmen, und diefes ift auch wirklich wahr, denn Ante- 
eessor und Successor fünnen in dem wirklichen Befiß eis 
nes Inbegriffs von Sachen und Rechten ‚niemals fonkurris 
ren, ohne aufzuhören gegenfeitig in dem Verhaͤltniß eines 
Antecessor zum Successor, eines Erblaffer8 und Erb» 
folger8 gu flehen, nicht aber, daß es, fo lange Jemand 
lebt, unmöglich fei, ein unmiderrufliches unangreifbares 
Mecht auf den dereinftigen Eintritt in feine Stelle zu ers 
langen. Dies bat jener Sag niemals auggefprochen, und 
fonnte er nicht ausfprechen, ohne alsbald als ganz falfch 
nad) römifchem Rechte fowohl, ald in noch viel hoͤherm 
Grade nad) deutfchem Rechte zu erfcheinen, mie fich ſowohl 
aus der beiden NRechtsfpftemen gemeinfchaftlichen Lehre 
über Fideicommiffe, als aus der dem deutfchen Rechte ans 
gehörigen Lehre über Erbverträge ergiebt. 

Aus dem Gange, den wir bisher bei unferer Unterfuchung 
beobachtet haben, wird man fchon entnehmen fünnen, daß 
wir von dem Zugefländniße, daß der Devolutarerbe vor 
. dem Tode feines in der Dispofition befchränften pareys 
nicht wahrer Eigenthümer der dem ftatutarifchen vincu- 
lum unterworfenen Güter war, daß er ein Eigenthum an 
diefen Gütern erft durch den Tod dieſes parens erwarb, 
daß er mit dieſem Tode diefe Güter als deflen Erbe er 
warb, daß er vor dirfem Tode zu Feiner Klage wegen efs 
waniger Veräufferungen berechtiget war und daß die Ans 
nahme, daß die Devolution auf.einem pactum tacitum 
der Eltern berube, nicht ftrenge erweislich fei, —nicht abges 
neigt und felbit des Dafürhaltens find, daß diefe Zuge 
ftändniffe nicht verfagt werden können. 

Aber abgefehen von diefen Zugeftändniffen bleiben 
noch für die Meinung, daß dad Devolutionsrecht, fobald 
als es durch Auflöfung einer Ehe wirklich einmal begrüns 
det war, durch ein neues Gefeg nicht mehr vernichtet 
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werden Fonnte, ohne diefem Geſetz eine refraktive Wirfung 
zu geben, und daher aud) durch Einführung einer neuen 
mit diefem Devolutionsrecht im Allgemeinen unvereinbar; 
lichen Gefeßgebung, die jedod) gegen jede Anmaßung einer 
Herrſchaft über vorbergegangene Fälle proteftirt hat, wirks 
lich nicht aufgehoben worden ift, fehr erhebliche Gründe ' 
übrig, und diefe Gründe, deren vollfiändige Entwickelung 
in den Urtheilen des Appellationg-Berichtshofes vom 30. 
Suni 1825. 9. Ypril 1829. 26. Juli 1830. (Archiv V. 
1. 138. XII. 4. 36. XIV. 1. 247.) enthalten ift, haben 
wie ung feheint, eine befriedigende Widerlegung in fkeis 
— der im entgegengeſetzten Sinne erlaſſenen Urtheile ge⸗ 
unden. 

In den Urtheilen vom 9. April 1829. und 26. Juli 
1830. iſt der Appellationg-Gerichte:Hof von der Anſicht 
ausgegangen, daß der wirkliche Eintritt eines Ereigniffeg, 
wovon die Entſtehung gewiſſer Rechte gegen einen Andern. 
oder zu den Gütern deffelben von einem beftehenden Ges 
fege geknüpft worden fei, immer und in allen Fällen fchon 
binreidyen müffe, um dieſes Nechtsverhaltnig mit feinen 
Folgen von der Wirfung eines neuen die Entftehung 
ähnlicher Rechts-Verhaͤlkniße verhindernden Geſetzes aus: 
zunehmen, felbft wenn diefe Folgen zur Zeit der Erfcheinung 
des neuen Geſetzes noch nicht eingetreten und von eis 
nem damals noch ungeriffen, von der Wirfung eines 
Dritten jedoch unabhängigen, Ereigniffes abhängig waren. 
Diefe Anſicht ſtimmt mit jener von Glüd, Merlin, 
Paillet, Weber, von Herreftorf überein. Sie entipricht 
der Philofophie und der Moral, denn ber Gefegeber, 
der vernünftige Ueberlegung und Vorausſicht bei allen 
Staats-Angehörigen zu fchüßen und zu befördern ein In⸗ 
tereſſe bat, fol fich hüten, feftbegründere Erwartungen, 
denen vielleicht manches Dpfer gebracht worden iſt, zu 
täufchen, ftörend in die vernünftigen Combinationen im 
Voraus überlegender angefeflener Samilienväter einzugreis 
fen, und dadurch den das Zufünftige bedenfenden Kalkül 
gu entmuthigen. Gegen diefe Anfiche ift Nichts in den 
entgegenftebenden Urtheilen angeführt, als daß der wirk 
liche Erbfal zur Zeit der Einführung der neuen Succeſ⸗ 
fions: Ordnung noch yicht vorhanden geweſen fei, was ine 
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deffen jene Anficht nicht widerlegt. — An dem Urtheile 
vom 30. Juni 1823. zwiſchen von ber Steinen gegen 
Küttgerd, welches als ein Werk des Herrn‘ Geheimen 
Staatsraths Danield an der ihm eigenen Elaffifchen Tens 
denz, zweifelhafte Worderfäge zu vermeiden, kennbar ift, ift 
insbefondere der Umftand hervorgehoben, daß dem Webers 
lebenden von dem Augenblic£ der Auflöfung feiner Ehe an 
die Pflicht, feine Güter tmeder zu veräuffern noch zu bes 
ſchweren, auferlegt worden fei, daß diefer Pflicht doch ir⸗ 
gend ein Recht auf Seiten des Devolutarerben forrefpons 
Dirt habe, daß diefes Necht vor Einführung des neuen 
Gefeßes begründet geweſen fei, daß, n dem neu eins 
geführten Gefeße die Wirkung dieſes Necht aufzuheben 
zugefchrieben werde, hierin doch eine Metraftivität des 
neuen Gefeßes nicht verfannt werden fünne, daß dieſes 
Recht mit dem Recht des ausſchließlichen Eintrittd in dag 
vole Eigenthum der devolvirten Güter fo innig zuſam⸗ 
menhange, daß in Ermangelung einer pofitiven Erklärung 
des Geſetzgebers der Richter fich nicht befugt kalten könne, 
diefeß letztere Necht für aufgehoben zu erklären, daß” es 
um fo unzuläffiger fei, hierin das Stillſchweigen des Ge . 
fees zu fuppliren, als die Rechte der Kinder aus der aufs 
gelöften Ehe mit jenen des überlebenden Ehegatten tes 
fentlih zufammenhangen und es eine Lnbilligfeit fein 
mürde, die erfteren zu verwerfen, die leßteren aber anzus 
erkennen und diefe Kinder zugleich der Wortheile der äls 
tern Gefeggebung zu berauben, und den Nachtbeilen der» 
felben zu unterwerfen; — und dieſe Gründe find eg, die auch 
ung zu der Meinung beflimmen, daß das von dem Aps 
pellationghofe früher angenommene Spftem der Unverleß- 
licyfeit jener Rechte dag richtigere und bemwährtere fei; 
denn nachdem in dem Dbigen die Unerhehlichfeit aller dens 
felben entgegengefeßten Behauptungen nachgemwiefen tmors 
den ift, bleibt nun noch ein von dem dritten Senate in 
dem Urtbeil vom 16. Februar 1832. aufgeftellter Grund 
zu beleuchten übrig, den wir zum Behuf feiner volftändis 
gen Würdigung von den übrigen in dem gedachten Urtheil 
vorgetragenen und in anderen gleichlautenden Urtheilen 

vorfommenden und bereit8 widerlegten Gründen ifoliren zu 
müffen geglaubt haben. 
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Der dritte Senat verfennt nämlich in jenem Urtheile 
nicht, daß ein vinculum und mithin ein demfelben forres; 
pondirendes Unterfagungsrecht gleih von Auflöfung der 
erften Ehe an wirklich eriflirt habe, und fühlt wohl, daß 
in der Aufhebung dieſes gegenfeitigen NRechtsverhältniffes 
eine Netraftivität liege. Aber er führt an, diefes Ver⸗ 
bältniß fei nur zum Schuß eines zukünftigen Erbrecht 
da, es fei nur ein accessorium deffelben, fönne nicht läns 
ger als daffelbe beftehen, und müffe zerfallen, da dag Erb; 
recht felbft, weil es erft unter der neuen Gefeßgebung er» 
Öffnet werde, von derfelben beherrfcht werde. 

Im Intereſſe der Wahrheit und der Wiffenfchaft 
müffen wir dem dritten Senat Dank dafür wiffen, daß er 
diefen Sat ausgefprochen hat; in ihm liegt, wie ung 
fcheint, die ganze Kraft des dadurch begründeten Syſtems, 
derſelbe fcheint ung indeffen zu gewagt, um Beifall finden 
zu fünnen; denn von einem accessorium fo entfcheidens 
der Art kann nicht mehr gefagt werden, daß e8 ohne Ein; 
fluß auf das Schickfal und die Unverleglichfeit des Erbs 
rechts fei. Dieſes accessorium beftand ja gerade darin, 
Daß es den fonft jedem Erbrecht inhärirenden Character 
der Wandelbarfeit und Ungemißheit aufhob, und dadurd) 
auch den Grund der dem Geſetze fonft überlaffenen Abäns 
derlichfeit der Erbrechte vernichtete. Wir würden daher 
auch als Richter, wenigſtens wenn die von den Gerichten 
angenommene Sjnterpretation ung tveniger entfchieden ent: 
gegenftände, Bedenken tragen uns zu demfelberi zu befen; 
nen, und die entgegengefegte Meinung um fo lieber ans» 
nehmen, als diefelbe auch mit den Grundfägen der Billig⸗ 
Feit beffer übereinftimmt, mie died auch in dem verehrlis 
chen Refcript vom 9. Juni 1834. felbft voßftändig ent: 

wickelt ift. 

| Allein man kann es nicht leugnen, die Praxis hat 
eine entfhiedene Richtung genommen, nicht nur in den 
Serichtsfäälen felbft, fondern auch in den Arbeitsftuben 
der Advofaten und Notarien, und feitdem dag Urtheil des 
Revifionshofes vom 15. Februar 1826. befannt geworben 
ift, find, wie ung wohl unterrichtete Praftifer verfichert 
haben, nicht nur alle Gütermaffen, die dem früheren vin- 
culum ganz oder zum Theil unterworfen waren, unter 
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fämmtlichen dazu berechtigten Kindern aus verfchiedenen 
Ehen ganz gleich und ohne alle anderweitige Entfchäbdis 
gung für die erftehelichen Kinder vertheilt, fondern auch 
viele devolvirte Güter von den überlebenden Ehegatten 
veräußert oder mit Hypotheken befchwert worden, ohne 
daß es den Darleihern, felbft wenn diefe unter öffentlicher 
Aufficht ftanden, wie dies z. B. bei den öffentlichen Ans 
ftalten der Fall ift, eingefallen war, die Sicherheit der 
ihnen beftellten Hypothek im mindeften zu bezweifeln, ges 
rade fo, wie ſich Died alles auf dem linken Mheinufer vers 
bielt, wo die Unvereinbarlichfeit de8 Devolutionsrechts 
mit der neuen Succeflionsordnung ausdrüclich von dem 
Gefeßgeber auf die ihm hierüber vorgelegte Frage aus⸗ 
gefprochen worden ifl. Dagegen fcheint eg, daß die ent 
gegengefette Meinung auch, fo lange als der Appellationgs 
gerichtshof zu Köln ſich comfequent dafür ausgefprochen 
bat, eine gleich unbedingte Herrichaft niemals erlangt hat, 
. und Befchwerungen fo wie Beräufferungen der devoloirten 
Güter zwar ſchon durch den Zweifel der lufttragenden Ans 
fäufer oder Darleiher an der Nechtsbeftändigkeit der be; 
treffenden Gefchäfte verhindert, Dagegen aber bei den Theis 
lungen felbft die augfchließlichen Rechte der erftehelichen 
Kinder der Regel nach nur vergleichsweife und. daher 
muthmaßlich gegen irgend ein den zweitehelichen Kindern 
gemachtes Zugeftändniß anerfannt worden find. In dem 
Berichte des hiefigen Advokat-Anwaltes, Juſtizraths Schös 
ler vom 22. September, tweldyen wir Em. Exzellenz ab» 
ſchriftlich Hierbei (Ani. a.) anzufchließen ung beehren, wer⸗ 
den Hochdiefelben, was die bisherige Praris betrifft, das 
Refultat der Erfundigungen vereinigt finden, welche mir 
auch aufferdem nicht unterlaffen haben bei folhen Ge 
ſchaͤftsmaͤnnern einzuziehen, von denen wir voraugfeßen 
Tonnten, daß fie am meiften Gelegenheit gehabt haben 
tourden, mit der Art, wie die Augseinanderfegung unter 
Kindern mehrerer Ehen der Regel nad) behandelt worden. 
fei, befannt zu werden. Gegenwärtig dürfte übrigens die 
Nückfehr zu der an fich richtigen Anficht wohl ſchwer fein, 
ohne zu Vermickelungen Beranlaffung zu geben, die fich 
in manchen Bällen auch wieder ald unbillig ermweifen 


wurden, 
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Unbebdenflich fcheint es nämlich, daß fürs Erſte von 
ber Herrichaft eines neuen das Devolutionsrecht für Die 
vor Einführung des bürgerlichen Gefegbuchs aufgelöften 
Ehen fonfolidirenden Geſetzes alle bis zu deſſen Publifa, 
tion vorgenommenen Beräufferungen und Berpfändungen 
ausgenommen werden müßten, denn mie fünnte man bie 
Darleiher oder Ankäufer, die der durch ben höchften Ges 
richtshof Feftgefeßten Jurisprudenz bei ihren Verträgen 
gefolgt find, ohne aͤußerſte Härte einem fo empfindlichen 
Verluft an dem Ihrigen ausfegen? Diefe Ausnahme 
‚würde fchon unter den Devolutarerben Differenzen herbei⸗ 
führen, die felbft wieder viele Klagen und Familien-Uneis 
nigfeiten nach ſich ziehen würden. Den erftehelichen Kin⸗ 
dern, zu deren Nachtheil dergleichen Veraͤuſſerungen oder 
Verpfändungen vorgenommen waren, würde ein Entfchäs 
digungsanfprud) gegen die Maffe nicht verfagt werden 
fönnen, diefe dadurch aber zum Nachtheil der zweiteheli⸗ 
chen Kinder oft empfindlicher geſchwaͤcht werden, als ob 
die DVeräufferung niemals erfolgt wäre. Dann  fcheint 
aber die Gerechtigkeit noch zu erfordern, daß die Devos 
Iutarerben, wenn ihnen auf die devolvirten Güter ein aus⸗ 
fchließliches Recht zuerfannt wird, von den in der zweiten 
Ehe eingebrachten und in derfelben gewonnenen Gütern, fo 
wie dag alte Statut e8 verordnete, völlig ausgeſchloſſen 
werden, denn diefe Ausſchließung erfcheint in dem Spftem 
des Altern Rechts ald Gegengewicht gegen die ben erſt⸗ 
ehelichen Kindern durch dag Devolutionsrecht geftatteten 
Begünftigung, und mit demfelben in noch mwefentlicherem 
Zufammenhange, al8 die Erbrechte des leßtlebenden Ehe 
gatten in den Gütern des Vorverftorbenen, zu ftehen, indem 
die fueceffiven Nechte des Lebtlebenden immer auf einem 
anderen Grunde, auf einem condominium, auf einem ge 
meinfchaftlichen Ermerbe, auf einem Anſpruch auf lebens; 
längliche Verforgung, auf Fürforge im huͤlfloſen Alter bes 
ruhen, als die Rechte der Kinder, und es würde ale eine 
für die zweitehelichen Kiuder fehr drückende Benachtheis 
ligung anzufehen fein, wenn den Vorkindern auffer ihrem 
Rechte an den devolvirten Gütern auch noch ein Recht 
er * ſonſt der zweiten Ehe gehoͤrigen Guͤtern zuerkannt 
wurde. 
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Diefe Benachtheiligung würde nur zum Theil nicht 
aber gang vermieden werden, wenn den erftebelichen Kin: 
dern für den Fall, daß fie zur Theilung der fonft der 
zweiten Ehe angehörigen Güter konkurriren wollten, die 
Verpflichtung zur Eollation auferlegt würde, denn die 
Wahl zwiſchen zwei verfchiedenen Theilungs: Prinzipien 
enthält unferd Erachtens an ſich fchon eine Begünftigung 
des einen und mithin eine Benachtheiligung des andern 
Theils, wofür ſich ein zureichender Grund vielleicht nicht 
aufftellen läßt. Schließe man die Kinder erfier Ehe aber 
von diefer Wahl aus, befchränft man fie unbedingt auf 
die ihnen devolvirten Güter, und überläßt man der zwei⸗ 
ten Ehe die derfelben urfprünglich angehörigen Güter, fo 
wird eine den DVortheil der erften Ehe bezweckende Maaß: 
regel in vielen Fäden zu deren Nachtheil gereichen, denn 
es ift nicht unmahrfcheinlich, daß deren Antheil an den in 
der zweiten Ehe erworbenen und derfelben zugebrachten 
Güter oft mehr als der Werth der ihnen devolvirten Guͤ⸗ 
ter betragen werde. \ 

Db bei diefer Sachlage eine die von dem Königl. 
Mevifionshofe adoptirte Anficht berichtigende Declaration 
Alerhöchften Orts zu beantragen fein dürfte, koͤnnen Un: 
terzeichnete, nachdem fie, auffer ihrer juriftifchen Anficht 
‚von der Controverfe, auch die Bedenklichkeiten eines legis— 
lativen Einfchreitens vorzuftellen für Pflicht gehalten ba: 
ben, nur Em. Ercellenz höherm Ermeffen ehrerbietigft mie 
dem Bemerfen anheim geben, daß ihrer Natur nad) die 
ftreitige Frage noch auf geraume Zeit und für fehr zahls 
reiche Fälle ihre Wichtigkeit behaupten wird. 

Daß nun eine etwaige Allerhöchfte Declaration durch 
rechtefräftiges Erfenntniß oder durch Vertrag definitiv res 
gulirte Verhältniße nicht berühren Fönnte, liegt wohl in 
den allgemeinen Nechtsgrundfägen. Daß aber aud) Dritte, 
welche im Vertrauen auf die Entfcheidung des höchfien 
Gerichtshofes der Provinz in der Vorausfegung der Nicht, 
fortdauer des Vinculums über Immobilien, welche dem» 
felben unterlagen, kontrahirt haben möchten, in ähnlicher 
Weiſe, wie diefes bei Alerhöchfter Entfcheidung der Streit: 
frage über die Fortdauer der Fideifommiße in dem Ber: 
giſchen der Fall geweſen iſt, gegen unverfchuldete Nach⸗ 
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theile einen fchüßenden Vorbehalt verdienen möchten, glaus 
ben wir zu Em. Ercellenz; hoher Berüdfihtigung noch gang 
befonders ausfprechen zu müffen. Zugleich erlauben mir 
uns in der Anlage (b.) noch einige nachträgliche die bes 
rührte Streitfrage felbit betreffende Bemerkungen anzu: 
ſchließen, welche dasjenige vervollftändigen dürften, was 
aus der Altern Praxis über den Gegenftand bisher ers 
mittelt worden if. 
Chin, den 26. September 1834. 


Die Commiffion zur Nevifion des Bergiichen 
Statutarrechts. 


Str. Hochwohlgeboren dem Herrn Geheimen Juſtiz— 

rath Freiherrn von Mylius, Senats-Präfidenten bes 

Königlichen — 
in Coͤln. 


Auf Euer Hochwohlgeboren verehrliches Schreiben 
von 28. Juli d. J. babe ich an mehrere Geſchaͤftsmaͤn— 
ner im Bergiſchen geſchrieben, und von allen iſt mir beis 
nahe die nämliche Antwort gemorden, die auch mit mei: 
ner Erfahrung übereinflimmt. Naͤmlich Anfangs nad) 
Einführung des bürgerlichen Geſetzbuchs im Großherzog: 
thum Berg gab es zwar mehrere, welche die Vinfulation 
für aufgehoben und wirkungslos hielten, andere aber und 
zwar die Mehrzahl der alten Rechtsgelehrten im Bergifchen 
nahmen fie als ein ermorbenes Recht und alfo nicht auf: 
gehoben an. Bei eintretenden wirklichen Erbfällen be: 
bielten die Rinder erfier Ehe die Güter, ohne daß eine 
Theilung und Zufriedenheit oder Abfindung der Kinder 
zweiter Ehe Statt hatte. Das Kreiggericht zu Düffeldorf 
und der Appellationshof dafelbft eutfchieden für dag Be⸗ 
ſtehen der Vinkulation in den Fällen, wo die Ehe unter 
den altbergifchen Geſetzen aufgelöft war, das Kreiggericht 
zu Mühlheim aber nicht, und fo kam eg, daß eine feſte 
Praxis ſich nicht bildete, vielmehr war die Meinung 
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ſchwankend, und ber Befiß der erfien Ehe⸗Kinder war blog 
faktiſch. Nach Einrichtung der Landgerichte fprach fich 
das Königl. Landgericht zu Eöln bekanntlich für die Aufs 
hebung der Binfulation und für Die gleichen Erbrechte der 
erften und zweiten Ehe Kinder aus, der Mheinifche Appels 
lationggerichtehbof aber reformirte dieſe Entfcheidung. 
Nachdem aber der Königl. Reviſions- und Kaffationshof 
zur Sache Koch gegen Krings und Koch am 15. Februar 
1826. das Urtheil des Rheiniſchen Appellations-Gerichts— 
Hofes kaſſirt hatte, waren oft Partheien, nämlich Kinder 
und Erben erfter und’ zweiter Ehe, bei mir, und fügten ſich 
der vom Königl. Nevifiond: uud Kaffationshofe fanftio: 
nirten Meinung. Die Namen derfelben find mir entfallen. 
Die Theilung gefchah auf dem Lande gewöhnlich durch) 
Geometer, und wegen Erfparung der Koften wurden feine 
notarielle Akte darüber aufgenommen, weshalb die Notas 
rien, die ich fragte, mir auch feine fpezielle Fälle angeben 
fonnten. In gutem Vertrauen auf die Urtheilefprüche 
des Königl. Nevifions: und SKaffationshofes, da deren 
zwei gleichftimmende vorhanden find, haben feit dem le&: 
ten, nämlich zur Sache de Lavalette St. George, und 
den jetzt einflimmigen Urtheilen des Koͤnigl. Nheinifchen 
Appellationg Gerichtshofes, bei eintretenden Fällen die 
Kinder verfchiedener Ehen die Güter des gemeinfchaftlichen 
Baterd, refp. Mutter, friedlich unter fich getheilt. 


Mit Verehrung 
Em Hochmwohlgeboren 
Ghln, den 22. September gehorfamfter Diener 
1834, Schoͤler. 
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Ueber bie Natur des Rechts, welches nach Bergi: 
fchen Rechten die Kinder einer Ehe nach Auflöfung der- 
felben auf die von dem Ueberlebenden der Eltern einge: 
brachten und die Hälfte der während der Ehe erworbenen 
immobilien erlangen, enthalten die handfchriftlichen Bes 
merfungen zu einer Ausgabe der Rechtsordnung von ne 4 

welche 
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welche mir aus dem Machlaffe de8 Dr. Henoumont, 
frühern Profeſſors an der juriftifchen Akademie zu Düffels 
dorf, von deſſen Erben mitgetheilt worden iſt, Folgendes: 

I. Zu Kapitel 95. der Rechtsordnung — S. 72 
gegenüber : 

NB.! Mann und Frau zielen ein Kind vel plures, 
welches verheirathet ift; es flirbe einer von beiden Eltern 
ante vel post matrimonium ihres Kinds, alfo daß ber 
Eigentbumb auf dag Kind gefallen, aber die Leibzucht bei 
deur Letlebenden juxta ordinationem verbleibe ; darnach 
ftirbet das Kind und laffet im Leben fein Ehegemahl und 
dann fein annoch lebenden Vater oder Mutter! ift nun: 
die Frage: wenn der annoch lebende Vater oder Mutter 
. fterbe, ob alsdann des verftorbenen Kinds superstes con- 
jux Die Leibzuche feiner Güter haben folle? et decisum 
quod sic, quia dissoluto matrimonio der Eigenthumb 
auf dag Kind erfallen gemefen, et ita judicatum in causa 
Branns c. Hochsteinen den 30. Auguft 1602., cum fruc- 
tibus perceptis a tempore praestitae cautionis usufruc- 
tuariae. 

Non obstat quod dieitur de duplici usufructu, 
eum nihil impediat, duas personas successive usufruc- 
tuarias esse, argum. L. 56. $.1. fl. de usuf. 

(p- 73. gegenüber 
et zur ao 1590. den 30. Auguſt in causa Baum c. Wan- 
kum rescriptum emanatum est, quo impetrans bei der 
nach Tod feiner Frauen apprehendirter Assession ber 
Niefung und Gebraud) der bei Lebzeiten feiner Frauen 
auf fie durch Abfterben ihrer Mutter erfallenen und nun 
durch Abfterben feines Schwiegervaters erledigten Gütern 
gehandhabt worden ift, et ratione hujns antiquae ob- 
servantiae ao 1694, den 20. Xbris in causa Wilhelm 
Dahlmann uxoris nomine c. Erbg. Peteren Wallen- 
broichs: viduae usumfructum omnium bonorum tam 
ex parte patris quam matris defuncti conjugis pro- 
“ venientium adjudicandum, respondit consiliarius Scho- _ 
nebeck. | 

U. (u ©. 73 in fine) 

Responsum juris D. Joannis Zum Pütz Licentiati 
et Vicecancellarii Düsseldorpiensis: Cum in hoc ca- 

1835. 9. 92. 
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pite ordinationis $. dicatur, daß die Eltern an den ihren 
Kindern dissoluto matrimonio angefallenen Gütern Leib; 
sucht haben; quaeritur: an illa devolutio tantum intel- 
ligatur de bonis ex parte defuncti provenientibus et 
medietate acquisitorum, et ita ultimo superstes suorum 
bonorum et medietatis acquisitorum maneat proprie- 
tarius, et illa alienare vel aggravare possit, an vero 
et ultimi superstitis bona liberis affecta sint? R. male 
saepius d, $. explicari et extendi ad bona ultimi su- 
perstitis, cum tamen ibi nihil aliud disponatur, quam 
quod superstes habeat usumfructum in bonis ad libe- 
ros rupto thoro conjugali devolutis; superstitis autem 
bona proprietarie ad liberos necdum transmissa sint, 
quia de jure communi nulla est hereditas viventis, 
nec ulla successio et sic superstitis bona per obitum 
alterius conjugis proprietarie ad liberos non sunt de- 
voluta, quod satis apparet ex ordin. cap. 76. $. nehm» 
li) in verbis: die fie von denn NB. abgeftorbenen Che: 
gemahl ererbt; idem ex. cap. 82. $. 1. in verbis: fo 
ihrem Kind oder Enfeln von väterlicher Seite anererbr, 
ut et in $. 2. ejusd. cap., qui textus tantum de bonis 
defuncti ad liberos devolutis loquuntur, quia jam ex 
opdinatione juxta praededucta non constat, quod per 
mortem unius conjugis superstes guorum et medieta- 
tis adquisitorum immobilium etiam tantum sit uswiruc- 
tuarius, neque per actuum uniformitatem et frequen- 
tiaın sufficienter probari De: statuta vero ex jure 
communi interpretari ac declarari debeant. Sequitur 
superstitem manere dominum et proprietarium suorum 
bonorum juxta jus commune; non posse autem su- 
‘ perstitem illa bona alienare aut aggravare; et ita 
quatuor civitates prineipales ducatus Juliae ad requi- 
sitionem responderunt, explicando cap. ordin. 74. ut 
ante dictum, et utitur (?) Düsseldorpü hie terminus, 
quod superstes quidem maneat dominus ex sua parte 
provenientium immobilium, et medietatis acquisitorum, 
sed cum aliquo jure non decrescendi, quod quoque 
Rickius de unione prolium confirmat cap. 2. No. 10, 

vide Stockmann de jure devolut. cap. 5. et 6. 
Ita quoque anno 1642. 12. April ad consul- 
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tationem Prineipis Jeti Colon. Doctor Cysmann, 
Ltus Schnellen, Ltus Schlaur — responderunt dicendo 
quod ususfructus bonorum propriorum non esset for- 
malis sed causalis. 

II. (Zu ©. 74. a. a. O.) | 

Viduae non debetur ususfructus avitarum bono- 
rum, si maritus ante parenies suos mortuus sit, et sie 
bona avita non ad maritum sed liberos communes 
devoluta sunt, ex ratione, quod cum maritus nihil 
juris vere in illis bonis habuerit, non potuerit per ip- 
sius mortem illorum ususfructus ad viduam transire, 
Ita judicatum in causa heredum Johoen c. Hubert Esch- 
weiler den 19. November 1613. mandato ad hoc misso 
an Hubert Scheing Wermwalteren Amts zu Eschweiler. 


Die Genauigkeit, mit welcher diefe widerfprechenden 
Annahmen noch nad) 1751. von einem Praftifer zu fei- 
nem Gebrauche notirt wurden, bemeift menigfteng, daß 
bis in die legte Zeit die Kontroverfe ald eine noch uner: 
ledigte betrachtet worden fei, obwohl mit dem Anfange 
bes vorigen Jahrhunderts die Anficht mehr zu dem Nach: 
theile der Kinder fich geneigt zu haben fcheint. 

Nirgend aber, weder hier noch in den andern zahl: 
reichen Dofumenten der altern Gerichtspraxis, kommt die 
Meinung zum Borfchein, daß den Kindern in Anfehung 
Diefer fogenannten uneigentlichen Devoluten nur eine Hoff: 
nung für den dereinftigen Succefjionsfall zugeftanden ha- 
be, wenn man nicht Ausdrücde, wie das: „nihil juris 
vere in illis bonis habere” in num, III. aus dem Zus 
fammenhange nehmen, und fie in einer Ausdehnung ver: 
fiehen will, an welche wohl zuverläffig von den Eoncipi- 
enten nicht gedacht worden ift. 

Selbſt in dem mitgetheilten Responsum von Zum 
Pütz (melcheg, wie e8 fcheint, dag ©. 31 (8.40. ©. 353.) 
des Codicillus, das Devolutiongrecht betreffend, erwähnte 
von Ltus de Puteo iſt) wird dag dem Ueberlebenden der 
Eltern zugefchriebene Dominium durd) den Zuſatz cum 
aliquo jure non descrescendi zum Bortheile der Kinder 
wieder bedingt. — 
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Es ift für die richtige Beantwortung ber Frage, 
welche gegenwärtig zum großen Nachtheile der Rechts; 
ficherheit die rheinifhen Gerichtshöfe theilt, am meiften 
binderlicy gerwefen, daß man dag ganze Gewicht der Ents 
ſcheidung darauf gelegt hat, ob ein dominium der Kinder 
in bonis devolutis vorhanden, und ob die Succeflion 
derfelben ſchon mit der Auflöfung ber erſten Ehe einge 
treten fei? 

Auch in dem römifchen Necht bei den Anfprüchen 
der Kinder auf die luera nuptialia der aufgelöften Ehe, 
welche, wie ſchon Stockmans (de jure devolutionis Cap. 
4.) bemerflid) gemacht bat, mit dem Devolutiongrecht 
die unmittelbarften Vergleichungspunkte darbieten, kann 
ein Anfoll ipso jure an die Kinder, fo daß dieſe das 
dominium erhielten, und der parens binubus oder su- 
perstes auf den ususfructus reduzirt wurde, erſt anges 
nommen werden, nachdem Die Nov. 2. Cap. 2. dag, 
Wahlrecht des Ueberlebenden unter den Kindern der erften 
Ehe aufgehoben und die Nov. 22. Cap. 25 —26. dem 
anfänglichen bloßen Weräufferungsverbot diefe Ausdeh⸗ 
nung beigelegt hatte (von Loehr von der donatio propter - 
nuptias im Archiv für civiliſtiſche Praxis B. XVI. p. 37. 
und felbft Stockmans a. a.O. cap. VI. $.5.) Und doc) 
darf maß nur die ältefte Verordnung über den Gegen: 
ftand in c. 2. Cod. Thheod. de secundis nuptiis nnd c. 
3. Cod. Just. sub eod. tit. in ihren einzelnen Beſtim⸗ 
mungen vor Augen nehmen, um fich zu überzeugen, daß 
es ſchon damals unzuläffig gervefen fein würde, ein obs 
wohl nur bedingtes Recht der Kinder in Ubrede zu ftellen. 

Bon diefem Recht auf lucra nuptialia unterfcheidet 
die Devolution fich weniger durch den Grundgedanfen, 
als durch den Umfang, in welchem er durchgeführt wurde. 
So mie zuerfi Gratian, Valentinian und Theodosius 
es billig fanden, daß der Gewinn, welcher einer Ehe vers 
danft wurde, den aus berfelben vorhandenen Kindern vor: 
zugsweiſe vor denen einer fpäteren aufbewahrt bleibe, 
und Justinian dies in nov. 98. cap. 1. felbft ohne Rück, 
ficht auf eine zweite Ehe bei der dus und propter nup- 
tias donatio für angemeffen hielt, fo gehen auch die Sta: 
turen, welche die Devolution haben, von ber Annahme 
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aus, daß Ehegatten, welche fi) ohne befondere Abrede 
binfichtlich des Vermögens verbinden, durch diefe Verbin» 
dung an ſich fchon den eigentlichen Stamm ihres beider; 
feitigen Vermögens (denn als folcher erfcheinen Die 
Ammobilien faft durchgehend in dem rheinifchen ehelichen 
Gürerrechte) ausſchließlich für die Exiſtenz der Familie 
befimmen, deren Gründung fie beabfichtigen, und daß 
diefe Beftimmung unabänderlicy bleiben müffe, fobald ein. 
entgegengefeßstes gemeinfchaftliche8 Wollen durch Auflö- 
fung der Ehe unmoͤglich werde. 

Wie nun in dem römifchen Recht zu Anfang nur 
den Ueberlebenden zur Pflicht gemacht wird, daß fie to- 
tum, ut perceperint, integrum ad filios, quos ex prae- 
cedenti conjugio habuerint, transmittant, fo ift in gang 
gleicher Weife in den deutfchen Statuten zuerfi nur von 
einem Verbot der Veräufferung oder von dieſer unabän- 
dDerlichen Deftination die Rede; 3. B. in dem Dpladener 
Ritterrecht Art. 53. und 54., und felbft in dem Cap. 74. 
der Rechtsordnung, und allein die Theorie und die jüns 
geren Statuten, 3. B. dad Geldernfhe (Th. 1. Tit. 2. 
$. 3. und 12.) geben von da zu der Annahme eines wirk—⸗ 
lichen Eigentums der Kinder über. 

MWahrfcheinlich hätte diefe Auffaffung auch in dem 
Juͤlich- und Bergiſchen Rechte gefiegt, und fpätere Ver: 
wicfelungen wären vermieden worden, hätte die Rechts— 
ordnung bei Darftelung der Succeſſions-Verhaͤltniſſe fich 
nicht zum großen Nachtheil der Entwickelung der Eigen: 
thümlichfeiten derfelben zu aͤngſtlich an dag Syſtem der 
römifchen Juteftaterbfolge angeichloffen. 

Das Churcölnifche, dag Geldernfche, dag Stabteölni- 
ſche, das Churtrierfche und die meiften Landrechte behan⸗ 
deln die Succeffion unter Ehegatten von der übrigen Erbs 
folge abgefondert in ihrem eigenen Zufammenhange, ins 
dem fie dag Schickfal des Vermögens, welches während 
der Ehe vereinigt war, und für die Zeit der Dauer der; 
felben feine Unterfcheidung des Antheiled der Ehegatten 
an demfelben erforderlich) machte, für die verfchiedenen 
Säle darfiellen, daß der überlebende Ehegatte bei der. 
Auseinanderfegung entweder mit Kindern oder mit andern 
Derfonen zu Eonfurriren hatte. Das Juͤlich⸗ und Ber: 
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giſche Statut dagegen befchäftigte fich fpegiel nur mie 
dein Fall, in welchem Kinder verfchiedener Ehen bei der 
Theilung fonfurrirten. War eine Ehe unbeerbt, fo rich: 
tete die Succeffion ſich mit Berücfichtigung des Eigen» 
thümlichen, 3.8. des Devolutiongrechtes, im Ganzen nach 
dem Juſtinianeiſchen Klaffenfpfiem. Eben fo wenn bie 
Eltern oder der Ueberlebende unter ihnen alle Kinder über: 
lebt hatten. Man mußte alfo das gefammte Ehevermö; 
gen einer nähern Prüfung unterwerfen, um den Nachlaß 
des vorverftorbenen Ehegatten daraus abjufondern. Es 
gefchah dies durch Unterfcheidung der Illaten und Erb» 
güter, und für den ehelichen Erwerb durch Annahme einer 
Are von Gocietät zu gleichen ideellen Antheilen. War 
man aber fo genöthigt und gewohnt, fchon während der 
Ehe die eheliche Gütermaffe fich nach dem Antheile eines 
jeden der Ehegatten an derfelben in Gedanken zu zerlegen, 
wie follte man fi) dann bei dem Streben nad) Konfe: 
quenz von diefer Vorftelung in dem Devolutiongfalle ha— 
ben trennen fünnen, obgleich bier Fein anderer Unterfchied 
al8 der von Mobilien und Immobilien vorfam. Man 
balf fich, um das Syſtem zu retten, mit Schuldefinitio: 
nen, ſprach von devolutio propria und impropria, usus- 
fructus formalis und causalis oder gar quasi eausalis, 
und fiellte die freie Dispofition. des Weberlebenden über 
die Mobilien, verbunden mit jenem f. g. ususfructus, unter 
den Geſichtspunkt einer portio statutaria, ſtatt der ur: 
fprünglichen dee gemäßer das ganze Verhältniß des 
superstes und der Sinder aus der aufgelöften Ehe als 
eine rechtlich geordnete Form der Fortdauer des durch 
Die Ehe felbft und für die Zwede derfelben bes 
gründeten WBermögensverhältniffes unter ficherftellenden 
BDefchränfungen zu betrachten. 

Wie auch immer bei diefen eingemifchten fremdarti- 
gen Vorftellungen einzelne Folgerungen unter dem alten 
Rechte fich geftellt Haben mögen, man würde wohl faum 
fid) dahin verirrt haben, die Kinder, wie unter der Herr: 
fchaft dag Code theilmeife gefchehen ift, auf ein nur even: 
tueles dem Wechfel der Gefennebung anbheimfallendes 
Succeffionsrecht berabzufegen. Schon der unbeftrittene 
Saß, daß die Kinder die Devoluten vindiciren, auch 


| 
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ohne Erben des Weberlebenden getworden zu fein, wuͤrde 
diefer Theorie ſich eutgegengeftellt haben. a 
Sogar Stockmans, der Haupt» Gemährdmann, wel: 
cher gegen das Recht der Kinder in Bezug genommen zu 
werden pflegt, ift weit entfernt, diefe Anſicht zu begünfe 
gen, da er vielmehr an verfchiedenen Orten beftimmt dag 
Vorhandenſein eines folchen Rechtes anerkennt; 3. B. cp. 
1. ald: quaedam nuda, eivilis, ficta et sub conditione 
proprietas, quae re ipsa non aliud est, quam se- 
curitas habendi, si parenti suo supervivant, quod 
infra diffusius dicetur, und indem er die Devolution 
felbft ex tacito conjugum pacto ableitet. Cap. IV. $.4. 


Ehln, den 36. September 1834. 
v. Daniele. 


2 


Es ift kürzlich bezweifelt mworben, ob bie in dem 
Kodicillus des Devolutiongrechts (Jahrbücher B.40 ©. 333 
u. 354.) abgedruckten Pfalzgräflichen Verordnungen von 
1652 und 1660 mit der Landesherrlihen Unterfchrift 
verfeben fein. Diefer Zweifel ift aber durchaus unbe 
gründet. 

"Die Iandesherrliche Volziehung diefer Zeugniffe von 
1632. und 1660. beruht nicht blos auf den angeführ: 
ten Reich8: Rammergerichtlichen, fondern auch auf ans 
dern archivalifchen Urkunden. Der erfie, aus Archival: 
Duellen entnommene, volftändige Abdruck diefer Zeugniffe 
befindet fih in dem, von einem ehemaligen Bergifchen. 
Fuflis: Beamten, dem jegigen Advofaten Dewies in Eöln, 
im Fahre 1833. herausgegebenen ausfuͤhrlichern Werke 
über das Devolutionsreht S. 171. u. ©. 198. und 
ſtimmt wörtlicy mit dem, in dem Codicillus befindlichen 
Abdruck überein und enthält ebenfalls die landesherrlichen 
Unterfchriften. Der BVerfaffer hat fie aus dem Archiv in 
Düffeldorf und bezieht fi dabei anf den, in demfelben 
befindlichen bandfchriftlichen Commentar des ehemaligen 
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Bergifhen Hofraths und Archivard Legrand, in mel: 
chem beide Zeugniffe gleichfalls, mit ber landesherrlichen 
Unterfchrift verfehen, enthalten find; Legrand und nach 
ihm Dewies führen dabei an, daß das Zeugniß von 
1632. auf Antrag und Anrath des Landtags: Commiffas 
ring, nachdem die von einigen Untergerichten ermwirkten, 
unrichtigen Attefte auf dem Landtage DBeforgniffe erregt 
hatten, vom Pfalzgrafen ertheilt und unterzeichnet fein. 
(S. 171). Der jegige Archivrath Lacomblet ift über 
mehrere Punfte mit Demwies in literarifchen Streit ge: 
rathen, allein die Exiſtenz der Unterfchriften der beiden 
Pandesherren bat er nicht im Geringften beftritten, was 
beftimme gefchehen feyn würde, wenn fie in dem Archival: 
Eoncepte oder andern Archival-Urfunden fehlten und ein 
willkuͤhrliches Einfchiebfel des Advofat Dewies wären. 
Man fagt, diefe Zeugniffe feien „von einer Behörde 
in Düffeldorf” auggeftelt. Wie died von dem 1660. ers 
theilten Zeugniffe behauptet werden könne, ift füglich nicht 
einzufehen, da, anderer Gründe nicht zu erwähnen, die 
Ueberfchrift des Zeugniffes daffelbe ausdrücklidy : „Atteftat 
Ihrer Fuͤrſtlichen Durdhlaudht Pfalznewburg“ 
nennt (Codicillus ©. 12.). Da dieſe Zeugniſſe im Nas 
men des Landesherrn abgefaßt find; fo würden fie vom 
oberften gandesgerichtehofe ertbeile fein, und mithin, auch 
wenn die Randesherrliche Unterfchrift fehlte, um fo mehr 
Glauben verdienen, als diefer felbft den Zeugniffen der 
Untergerichte nad) der Verordnung vom Iten Septeruber 
1607. (Codieillus S. 34.) gebührt, Es geht aber auch 
aus der Vergleihung Bergifcher Gefeße und Verordnun⸗ 
gen hervor, und felbft die Anlage IV. des Codieillus bes 
ftätigt e8, daß die Landes, Behörden im Namen des Lans 
besherrn nicht verfügten, und dies nur in Abmefenheit 
des leßtern, dann aber mit der Bemerfung: „auf Sr. 
Durchlaucht fonderbaren Befehlig” gefchah, Dagegen aber dag, 
was in des Landesherrn Namen abgefaßt worden, auch von 
ihm unterzeichnet ward. Daß diefe Zeugniffe nicht von einer 
Behörde vollzogen, beftätige überdem deren ganze Faſſung: 
z. D. „Unfer lieber, getreuer, Unfer Fuͤrſtenthum Jülich, 
u. a. m.’ ſo wie die Bezeichnung: „mit Unferem bers 
fürgedruckten Secret⸗Siegel,“ wogegen die Ausfertigungen 
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des Hofgerichts die Bezeichnung: „des Jülich: und Ber; 
gifhen Hofgerichts Secret:Siegel” enthalten. Vergl. Co- 
dieillus Anl. II. Beide Zeugniffe find 1661. bei dem 
Reichs⸗Kammergericht gerichtlich übergeben, von den Par⸗ 
theien anerfannt und demnaͤchſt in den, im Codiceillus 
buchftäblich abgedruckten, gerichtlichen Abfchriften zu den 
Akten genommen, ohne daß über die landesherrliche Unter: 
fchrift jemals irgend ein Bedenken oder Zweifel von einer 
Parthei oder fonft geäußert worden wäre, wie denn in- 
fonderheit auch das Neichg : Rammergericht, wie dag Ur: 
tbeil von 1666. (in Dewies ©. 100.) bemweifet, in Ge: 
maͤßheit ihres Inhalts erfannt bat. Daß diefe Zeugniffe 
keinesweges Zeugniffe einer Behörde, fondern landeg: 
herrlich vollzogen find, bezeugen auch gleichzitige und 
fpätere Bergifche Rechtsgelehrte. So nennt 3. B. Das 
fenclever in dem Gutachten von 1665. fie attestatio- 
nes et declarationes Principum de anno 1632. et 
de anno 1660., uti etiam diversa responsa Con- 
siliariorum” (Codicillus ©. 18.), und unterfcheidet das 
bei fehr beſtimmt Atteſte der Landesherrn und der Be: 
börben; ebenfo nennt fie der Advofat Merrem in feinem 
gleichzeitigen Gutachten .„„Prineipum declarationes” (daf. 
©. 18.), und der Richter Bertram „Declarationes 
Principum” und unterfcheidet fie ebenfall8 von den 
„Consiliariorum responsis” (daf. S. 20.).. Auch ber 
Archivar Legrand nenne fie „die Attefte des Pfalsgra- 
„ren Philipp Wilhelm vom 25ften Auguft 1660. und 
„des Pfahgrafen Wolfgang Wilhelm vom 1Tten 
„Dezember 1652.” und führt fie.ald „Authoritatem 
Prineipis” an (daf. ©. 31.), fo wie der Profeſſor 
Maurenbredher fie „Deflarationen der Kurfuͤr— 
fen” nennt (Rheinifche Rechte Th. L. ©. 229.), und 
Demies in feinem obgedachten Werke fie als folche aus 
Driginal:Duellen mittheilt und kommentirt. 
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III. 


Fragmente 


uͤber das ſaliſche und ripuariſche Succeſſions⸗Syſtem 
im Ritterſtande, beſonders am Niederrhein. 


Ns bie Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 16. Ja— 
nuar 1836 (1) ift die Befugniß der Mitglieder der rhei- 
nifchen ritterbürtigen Nitterfchaft, rückfichtlicdy der Succefs 
fion in ihr Vermögen zu disponiren, und das Syſtem der 
Stammguts:Erbfolge anerfannt und wieder bergeftellt. 

Das ältefte germanifch:fränfifche Succeſſions-Syſtem, 
Dagjenige Syſtem, welches der Urftamm der Rheinländer 
bei feiner Niederlafjung am Niederrhein vor faft anderts 
bald Taufend Jahren dorthin mitbrachte, nimmt daber 
nunmehr in dem Provinzialrecht des Rheinlandes Ddieje- 
nige Stelle wieder ein, auf welcher e8, fo lange das Land 
ein deutfches Land war, fo feft und felbft der Herr: 
fchaft eines fremden Rechts zweimal ſiegreich Widerftand 
leiftend, fich erhalten und ſchon dadurch feine Zweckmaͤ— 
Bigfeit bewährt hatte und von melcher ed nur verdrängt 
ward, ale das Fand felbft unter fremde Botmäßigfeit fiel. 

Es iſt das Succeſſions-Syſtem der fraͤnkiſchen 
Salier und Ripuarier und hat ſeine Wurzel in den 
Geſetzen der Salier und Ripuarier. 


1) Anl. 1. Zur Erläuterung derfelben dient die unter II. 
abgedrucdte Allerböchfte KRabinetsordre an die Deputirten der 
Rheinifchen ritterbürtigen Nitterfchaft. 
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Die mefentlichen Elemente deffelben finden fich zwar 
auch in den Geſetzen der übrigen fränfifchen Volksſtaͤmme, 

allein in keinem derfelben ift dies Syftem fo beftimme und 

volftändig ausgefprochen, als in diefen beiden. 

Es ift hier nicht der Drt, diefen fo intereflanten Ges 
genftand näher zu entwickeln; die vorliegenden Bemerkun⸗ 
gen befchränfen fich darauf, darzulegen, daß die Stammgutg 
Erbfolge, welche durch die Aflerhöchfte Kabinet3:Drdre vom 
16. Januar 1836 wieder in dag Leben gerufen ift, in der 
älteren Nechtsverfaffung der Rheinprovinz tief gegründet 
ift und zu den dAlteften Rechten, man fann fagen, zu den 
Urrechten derfelben gehört, und zugleich einige Beiträge 
zur nähern Kenntniß diefes Syſtems mitzutheilen. Beide 
Zwecke erfcheinen wünfchenswerth. Dies Syſtem mar 
nach der allgemeinen Meinung und in der Anwendung in 
das neue franzöfifche Civil: Gefegbuch untergegangen, es 
war aber auch in eben fo vielen Jahren, als es Jahrhun—⸗ 
derte unbeftritten am Rhein gegolten hatte, dem Anden; 
fen größtentheils fo entfchwunden, daß bin und wieder 
ſelbſt feine frühere Exiſtenz bloß bezweifelt ward. Erft 
in ganz neuern Zeiten ift daffelbe wieder in Anrege gefom: 
men und Gegenftand einer gründlichen Abhandlung ges 
worden (2). 

Die gegenwärtigen Bemerkungen find aber nicht be: 
ſtimmt, diefen Gegenftand feinem ganzen Umfange nach 
zu erfchöpfen, fondern nur Beiträge zu einer vollftändigen 
Entwickelung bdeffelben zu liefern. Diefe autonomifche 
Befugniß der Nitterfchaft war Gegenftand vielfeitiger ge: 
nauerer Prüfung geworden, und die vorliegenden Bemers 
Zungen find nur Fragmente aus ben, zu jener Prüfung 
gefammelten, Materialien. 


2) Maurenbrecher Abb. über die vor der fremdherrli- 
chen Geſetzgebung am Rhein beflandene Untheilbarkeit der Rit— 
tergüter (in den Jahrbuͤchern der Preuffifhen Geſetz— 
gebung Bd. XLIIN.) 
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Erſter Abſchnitt. 


Urſprung und Fortbildung dieſes Succeſſionsſyſtems 
| am Niederrhein. 


I. 
Nach den älteften Bolfsrechten. 


| & 1. 

Als die Nömer bie Länder am Niederrhein unterjoc): 
ten, erlangte das römifche Necht auch hier gefeßliches An: 
fehben (3). Die Römer mußten in der Herrfchaft diefer 
Länder den Sranfen weichen; die Salier und die Ripuas 
vier lieffen fich in denfeihen nieder und brachten dorthin 
ihr Recht mit, von welchem ein großer Theil ald Lex 
Salica und ald Lex Ripuariorum ſchriftlich abs 
gefaßt war (4). Bei der, den Freien für perſoͤnliches 
Recht zugeftandenen Freiheit, das Recht, nach welchem er 
beurtheilt werden wollte (5), zu wählen, erhielt das rös 
mifche Recht allerdings ſich fporadifch noch einige Zeit, 
 fam aber im fechsten und fiebenten Jahrhundert außer 
Anmendung (6), und die falifchen und ripuarifchen Rechte 
murbden nun das alleinige Recht diefer Gegenden. 


3) Eihhorn deutfche Staats: und Rechtsgeſchichte (Ate 
YHusgabe) Bd. 1. ©. 800.: „ob auf dem rechten Rheinufer das 
„geſchriebene falifche oder ripuarifhe Recht angewendet 
„wurde, ift eine Frage, Über welche man in den gleichzeitigen, 
„wie in den fpätern Nachrichten vergebens nach Auffchluß fucht. 
„Ermwägt man, daß beide bei fehr vielen Verbältniffen überein 
„fimmten, da aber, wo Abweichungen flattfanden, die fränti- 
„hen Gewohnheiten überhaupt verfchleden fein mogten; fo if 
„wohl das wahrfcheinlichfte, daß beide gefchriebene Rechte neben 
„einander gebraucht worden find und, mo fie abmwichen, die be= 
„tondere Gewohnheit entfchieden hat, die von dem Inhalt bei» 
„der mehr oder weniger verfchieden fein Fonnte.” 

4), Eihhorn a. a. D. Th. I. ©. 238. ff. und ©. 268. ff. 

5) Lex Ripuar. it. 31. 8.3.4 Wiarda Ges 
fchichte und Auslegung des falifchen Geſetzes (Bremen 1808.) 
©. 147. f. von Savigny Geſchichte des rbmifchen Rechts 
im Mittelalter, Bd. I. ©. 91. f. und Eichhorn a. a. D. 
©. 295. Die Geißlichen blieben jedoch beim römifchen Recht. 
C, 28. X. de priril. eccl. von Savigny a. a. D. ©. 116. 

0) v. Saviguy aa. D. 8. 97. fl. ©. 116. ff. 152. fi. 
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Diefe Mechte enthalten über die Erbfolge folgende 


Beflimmungen: 


Lex Salica 
Tit. 62. de alodis. 


1) Siquis homo mortuus 
fuerit et filios non di- 
miserit, si pater aut 

mater superfuerint, ipsi 

» in hereditatem succe- 

dant. 
2) Sipater aut mater non 
superfuerint et fratres 
vael sorores reliquerit, 
*) ipsi hereditatem obti- 
neant. 

3) Quod si nee isti fue- 
rint, sorores patris in 
hereditatem ejus suc- 
cedant, 

4) Si vero sorores patris 
non extiterint, sorores 
matris ejus haeredita- 
tem sibi vindicent. 

5) Si autem nulli horum 
fuerint, quicunque pro- 
ximiores fuerint de pa- 
terna generatione ipsi 
in haereditatem succe- 
dant. 

6) de ferra vero sa- 
lica nulla portio 
haereditatis mu- 
lieri veniat, sed 
ad virilem sexum 
tota terrae haere- 
ditas perveniat. 


Lex Ripuariorum 
Tit. 56. de alodibus, 


1) Si quis absque libe- 
ris defunctus fuerit, si 
pater materque super- 
stites fuerı. t, in haere- 
ditatem su 'cedant. 

2) Si pater materque non 
fuerint, frater et soror. 

3) Sin autem neo ejus 
habuerif, tune frater et 
soror matris suecedant. 
Et deinceps usque ad 
quintum genuculum, 
qui proximus fuerit, in 
haereditatem suecedat. 

4) Sed cum virilis 
sexus cxtiterit, fe- 
mina in Aneredi- 
inlem aviaticam 
non succedat. 


Beide Gefegbücher flinmen, bie auf einige minder 
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erhebliche Abweichungen (7), in den Grundzügen des Erb; 
rechts überein und enthalten die Grundlage des big zur 
Einführung des neuern franzöfifchen Geſetzbuchs in der 
Rheinprovinz beftandenen Syſtems der Stammguts-Erb⸗ 
folge, nämlich : 
I. Stammgut (terra salica, haereditas avi- 
atica) und 
Il. Ausfchliegung des Weiberftammes von der GSuc: 
ceffion in dies Stammgut, fo lange der Manns: 

ftamm vorhanden (8). 

Diefe Gefegbücher enthalten aber noch feine Beftim: 
mungen über das Vorzugsrecht Eines Erben aus dem 
Mannsgftamme und über das Erftgeburtsrecht oder über 
dag Necht des Vaters auß feinen männlichen Erben den 
Nachfolger zu wählen. Es fommen indeffen fchon fehr 
frühe Spuren über die Befugniß des PVaterg, a In⸗ 
teſtat-Erbrecht zu verändern, vor. Go hat z. B. Mar: 
culf in feinen Formeln (II. 14.) darüber eine Urkunde, 
in welcher e8 heißt: Diuturna, sed impia, inter nos 
eonsuetudo tenetur, ut de terra paterna sorores cum 
fratribus portionem non habeant. Ideoque per hanc 
epistolam te, dulcissima filia mea, contra germanos 
tuos filios meos in omni haereditate mea aequalem 
et legitimam esse constituo heredem, ut tam de alode 
paterna quam de comparatura vel mancipia aut prae- 
sidium nostrum vel quodeunque moriens Teliquero, | 
aequale lance cum filiis meis germanis tuis dividere 
vel exaequare debeas et in nullo penitus portionem 
minorem quam ipsi non accipias, sed omnia vel ex 
omnibus inter vos dividere vel cxaequare aequaliter 
debeatis (9); ſchon aus dem Zeitraum von 561 — 888 
findet man Verfügungen für den Todesfall, durdy welche 


?) Bang das Erbrecht des Mittelalters. Th. I. ©. 60. 
(Stuttg. 1835.) 

8) Marculfi Formulae 11. 12. Diuturna sed impia in- 
ter nos consuetudo tenetur, ut de terra paterna sorores 
cum fratribus portionem non habeant. 


9, Eichhorn a. a. D. Th. 1. ©. 403. 
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die Erbfhaft unter den Erben anders, als nach ben ge: 
feglichen Regeln, vertheilt werden (10). 

Wie verfchieden auch die Anfichten über den Urfprung 
und die eigentliche Befchaffenheit der terra salica oder 
der haereditas aviatica und felbft über dag Allode 
find; fo ift e8 doch unbezweifelt, daß jene terra von der 
übrigen Habe‘ des Beſitzers verfchieden und der Hauptfiß 
der Familie war, auf deſſen Erhaltung in derfelben das 
Gefeß Ruͤckſicht nahm und daher dem Mannsftamm den 
Vorzug vor dem Weiberſtamm und felbft der. Vaters 
Schwefter vor der der Mutter gab. Iſt die Anficht ge- 
gründet, daß die terra salica dag jedem Salier bei der 
erften Niederlaffung des Volksſtamms in diefen Gegenden 
zugetheilte Grundftück fei; fo ermeitert das ripuarifche 
Gefeß diefen Begriff, indem nach demfelben fchon das ans 
ererbte Gut gehört und nicht blog von einer terra, ſon⸗ 
dern von einer haereditas die Rede ift. Bemerkens— 
werth ift e8 hierbei allerdingg, daß noch big in die ſpaͤ— 
teften Zeiten der Begriff von Stammgütern in feinen an: 
dern Gegenden Deutfchlands fo umfaffend mar, als in 
den, früher von den Ripuariern bewohnten, Rheinländern, 
indem dort alles von den Eltern anererbte Gut, aud) 
ohne. weitere Anordnung, dazu gehörte. Die terra salica 
und Die haereditas aviatica ift das Hauptgut, der Nits 
terfig, das Stammhaus, der Principalfig, das praeci- 
puum nobile der fpätern Zeit (11). 


$. 2. 

Allein fo wenig das gefchriebene falifche, wie dag ges 
fchriebene ripuarifche Gefegbuch enthalten den ganzen 
Umfang des falifchen, oder des ripuarifchen Rechts. 
„Bei den germanifchen Gefegen, z. B. der lex salica,” 
bemerkt Herr v. Savigny, „denfen Manche unter den 
„Neuern an dag gedruckte Buch, was mir unter Diefem 
„Namen einzeln und in Sammlungen befigen. Allein eine 


10) Eichhorn a. a. D. ©. 820. Marculfi Formulae 


U. 7. 8. 10. 11. 12. 
11) MWiard a. D. ©. 247. und 251. Grimm deut- 


a a. 
ſche Alterthuͤmer Th. U. ©. 493. Maurenbrecher a. a. O. 
©. 325. ff. 
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„etwas gründlichere Betrachtung lehrt, daß nicht fomohl 
„ſowohl an diefes, als an das ganze lebende Necht eines 
„ſolchen Volksſitammes, hier alfo- der falifchen Franken, 
„gedacht werden müffe, und von diefem — Volks⸗ 
„recht iſt der geſchriebene Text, den wir in Abdruͤcken vor 
„ung haben, jederzeit nur ein ſehr geringer Auszug, wel: 
„cher die michtigften Gegenftände oft gar nicht berührt. 
„Diefe gefchriebenen Nechtsbücher find aber natürlicher: 
„weiſe keinesweges ausgefchloffen, wenn von der Lex eis 
„nes Stammes die Rede ift, vielmehr führen auch fie dies 
„fen Namen, ba fie ein Stück des allgemeinen Volkes 
„rechts in fich faffen. Demnad) heißt überhaupt in fol- 
„chen Stellen Lex nicht Gefeg, fondern Recht (12).” 
- Daß Beifpiel aller, felbft viel jüngerer, Bolfd, oder Orts⸗ 
Rechte, z. B. des lübefchen, des magdeburgifchen sc. be: 
weiſet dieſes; neben dem fchriftlic, abgefaßten Gefeße gels 
ten daher zur Erläuterung und nähern Beſtimmung dee 
ripuarifchen Gefeßes Gewohnheiten, welche mit dem Ges 
fe das ripuarifche Recht bildeten (15). Die fpätern 

es 





0) Gefhichte des rhmifchen Rechts im Mittelalter, Bd.1. 


13) „de Senckenberg Visiones de collectione Legum 


® 


„Germ. Cap. 1. $. 10. „quando ad legem salicam provo- 


„catur, potius Consuetudinis Salicorum, quam legis ra- 
„tio habenda est, Bıener com. de origine et progr. le- 
„gum germanicar. ©. 42. etenim lex salıca non unum jus 
„Francorum complexa fuit, supererant mores, qui instar 
„legis observabantur, atque omnino lex salica vocabantur. 
„Wiarda a. aD. 8.47. Was hat'man unter dem falifchen 
„Geſetz zu verfichen? es wird in einem zwiefachen Sinn genom= 
„men, in einem engern und im einem meitläuftigern: In je= 
„nem befchräntt es fich auf das gefchriebene Geſetz oder auf 
„den falifchen Codex, in diefem — man darunter alle falis 
nichen Rechtsgemohnheiten. Da der falifche Coder fich faft al- 


„lein mit Griminalfälen und Bußtagen befchäftigt, fo mußten . 


„in dem Gebiete des falifchen Gefehes oder da, .mo diefes Ge— 
„ſetz reciproc war, die bürgerlichen Rechtsftreitigkeiten nach den 
„Gewohnbeitsregeln entfchleden werden. Wenn alfo in 
„Civilſachen das faltiche Geſetz genannt wird, fo wird man dar: 
„unter fafl immerhin falifch-fränkifche Nechtsgemwohnbeiten und 
„Gebräuche zu verfieben haben. So werden 5. B. die morga— 
„matifchen Ehen Ehen nah falifhem Geſetz genannt, ar 
| gle 


* 


⸗ 
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Geſetze ber Karolinger, Marculfg Formulare und an: 
here gleichzeitige Schriften enthalten Darüber manche mich: 
tige Materialien. 


m. 
Nach Gewohnheitsrechten. 


6 3 

Die frühern einfachen Nechtsverhältniffe der ripua: 
tifchen Franken erhielten indeffen nad) wenigen Jahrhun— 
berten fo bedeutende Veranderungen, daß für diefelben die 
lex Ripuaria mit den, ihr ſich anfchlichenden, Gewohnhei: 
ten nicht mehr zureichten, fondern aus neuen Verhaͤltniſ— 
fen neue Gemohnheitsrechte hervorgiengen. 

Das Land der Salier und Ripuarier war Theil des 
großen fräntkifchen Reichs geworden, es hatte eine andre 
öffentliche Verfaſſung, erweiterte bürgerliche Verfaſſung, 
Adel, Lehnweſen, Minifterialität (14), Mitterwefen, eis - 
ne andere Heerbanngd » Berfaffung, andere ftädtifche Wer: 
faflung, einen eigenen - Dürgerftand, einen in Hörigfeit 
und in andren Beziehungen veränderten Stand der Uns 
freien erhalten. Jene alten Stämme der Sranfen ma: 
ren nicht blos in ihrem Namen, fondern in ihrer Ei- 
genthümlichkeit untergegangen und mit ihnen der bei weis 
tem größere Theil ihres frübern Rechts; die Verfchieden> 
heit der Stände und der Antereffenten derfelben trat ims 
mer mehr hervor. Deutichland und Sranfreich haben 
hierin gleichen Gang genommen. In beiden Landen hatte 
das römifche Necht im Süden mehr, als im Norden: fich 
erhalten, als die alten Volksrechte für die vorgefchrittene 
Geſtaltung der bürgerlichen Werhältniffe zu enge gemwor: 





„gleih davon im dem falifchen Coder Feine Silbe vorfommt.” 
$. 53. „Das falifche Geſetz beichränkt ſich nicht blos auf den 
„geichriebenen falifchen, Coder, fondern es befaßt zugleich alle 
„ſalfraͤnkiſchen und überhaupt fräntifchen Recdhrsgemohnbeis- 
„ten. Wer alfo fich die freie Dispofition über feine Allodial— 
nahe vorbebielt, oder feine Tochter von der Erbfolge aus: 
„ſchloß ac. der lebte nach ſaliſchem Gefeg.” | 
14) Beil, die gruͤndliche Schrift: Die Minifteria- 
len, von Yuguft Freiderrn von Fürth. Chlm 1836. 
1835. 9. 92. S 
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den waren, nahm man zu Ihrer Ergänzung im Süden bei. 
der Länder zum römifchen‘ Recht Zuflucht. Anders ver: 
bielt e8 fic) im Norden, wo man daß faft gänzlich ver- 
fhmwundene römifche Recht erft hätte zurücfholen und 
ſich aneignen müffen,; bier twurden bie ältern Wolf: 
rechte durch Gemwohnheitsrechte ergänzt und bie neuen 
Verhältniffe nach ihnen beurtheilt.. Wie Frankreich, felbft 
dem Namen nach, in Provinzen des gefchriebenen Rechts 
und des Gewohnheitsrechts ſich theilte und zu jenen die 
füdlichen, zu diefen aber die nördlichen gehörten; fo findet 
man dem Wefen nach diefen Unterfchied auch in Deutfch- 
land. Auch. in Deutfchland fchästen die Voͤlkerſchaften 
in den nördlichen Laͤndern überhaupt ihre Nationalität 
böher und legten auf einheimifche Nechte einen hoͤhern 
Werth, als die füdlichern. 

Karl der Große hat zwar ſchon das Bebdürfniß, die 
alten Nechtsbücher zu repidiren und durdy Anfnahme der 
Gewohnheitsrechte zu erweitern gefühlt, diefer Verſuch 
mißglüchte ihm indeffen und feine Kapitularen erreichten 
diefen Zweck nicht (15). 

Die Ergänzung und Fortbildung des Rechtszuſtan⸗ 
des ging daher von der Nation felbft durch Gewohnheits⸗ 
rechte aus. „In Deutfchland verloren” — bemerkt Eich: 
born (16) — während des 10ten und Aiten Jahrhun⸗ 
„derts Die Geſetze, welche in der vorigen Periode verzeic)- 
„net waren, fo weit fie nicht auf der gefeggebenden Ge: 
„malt der Kirche berubten, ihre Kraft als gefchriebene 
„Gefete. Die Kapitularien, deren Inhalt größtentheils 
„auf Staatseinrichtungen berechnet war, die ſchon im vo: 
„rigen Jahrhunder verfallen waren, geriethen zuerft in 
„DVergefienheit. Mehr Spuren finden fich zwar von der 
„fortwährenden Anwendung der Gefeßbücher der einzel: 
„nen Voͤlkerſtaͤmme, jedoch weniger im eigentlichen Deutich- 
„land, als in den Provinzen, in welchen die romanijche 





15) Eginhard vita Caroli M. c. 29. Eichhorn a.a D. 
©. 608. Phil lips deutfches Privatrecht Bd. 1. ©. 26. 

16) Eichhorn a. a. D. Tbl. 1. ©. 196. ff. Vergl. v. 
Savigny a. a. D. ©. 152. Maurenbreder deutiches 
Recht Th. 1.5.29. ff. Mittermaier deutſches Recht S. 10. ff. 
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„Sprache geredet wurde. Ihr Gebrauch als gefchriebene 
„Gefege mußte bei ben meiften ſchon um desmillen all. 
„mälig aufhören, weil ihre Sprache unverftändlich wurde. 
„Das bisherige gefchriebene Recht; fo weit eg 
„überhaupt anwendbar blieb, verwandelte fich 
„nun in ein ungefchriebenes und wurde meift 
„auch nur durch neue ungefchriebene Normen 
„erganzt und weiter auggebildet. Diefe aber for 
„wohl als die weniger gefchriebenen Normen, welche dag 
„zehnte, eilfte und zwölfte Jahrhundert aufjumeifen hat, 
„find weit mannichfacher, als dag ältere gefchriebene und 
„ungefchriebene Recht. Alle Theile des Rechts bildeten 
„fich (mit Ausnahme des geiftlichen) mehr durch Auto; 
„nomie, als durch gefchriebene, von einer höhern Ge; 
„walt gegebene, Gefeße fort. Die Autonomie lag 1) 
„bauptfächlic in den Händen des Nichterd und feiner 
„Schöffen. Die ältern gefchriebenen Gefeße, felbft meift 
„aus autonomifchen Nechtsnormen entfianden, wurden ges 
„wiß fchon in der Zeit, two fie noch als gefchriebeneg 
„echt in Gebraud) waren, doch mehr durch dag Ges 
„dächtniß der Nichter und Schöffen, als durch die Schrift 
„den fpäteren Zeitalter aufbehalten. Die nächfte Folge 
„davon war, daß fie von denfelben im Laufe der Zeiten 
„ergänzt, den veränderten Verhältniffen angepaßt und fo 
„allmählich umgefchmolzen wurden. Dies gehörte nach 
„der Meinung der Deutfchen im Mittelalter recht weſent⸗ 
„lich zum richterlichen Amte. Es konnte diefen aber freis 
„lich auch um fo unbedenklicher überlaffen werden, als 
„der Nichter nur die Meinung anderer ehrbarer Männer 
„ausſprach, die mit den Partheien in gleichen Werhältniß 
„fen lebten. Die Art und Meife, mie der Richter durch 
„Autonomie das Mecht bildete, befam auch ſchon fehr 
„Früh eine feftere Form. Er ſprach nach den ihm und 
„feinen Schöffen befannten Nechtsnormen, die fich durch 
„altere gefchriebene Gefege oder durch Gewohnheiten ge: 
„bildet hatten. Wo diefe nicht augreichten und die Schöf: 
„fen auch Feine ihnen analoge Beflimmung zu finden 
„mußten, hatten fie von dem hoͤhern Nichter Belehrung 
„zu ſuchen. So hatte die gefeßgebende Gewalt felten. bes 
„ſondre Weranlaffung, Beftimmungen ur * Civilrecht 
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„aufzuftellen, das ſich auf dieſe Weile ganz unabhängig 
„von ihr fortbildete, und fo fehlte ed auch an einer allge 
„meinen Beranlaffung, felbft nur fo viel für das Privats 
„recht zu thun, als in den Kapitularien dafür gethan war. 
„Andere autonomifche Normen entftanden durch vertrags: 
„weiſe Uebereinfunft der Sjntereffenten; dahin gehören: 
„Dienftrechte, Weisthum, Stadtrechte ꝛc. | 

Auf der Befugniß aller Klaffen von Freigebor; 
„nen, — fügt Eichhorn hinzu — „ſich nach Rechts⸗ 
„normen zu richten, welche durch eigene Willkuͤhr oder 
„doch unter eigener Mitwirkung entſtanden ſind, die 
„man heutzutage gewöhnlich mit dem Namen des Auto: 
„nomierechtg zu bezeichnen pflegt, beruhte die Rechtes 
„beftändigkeit der Landesgemohnheiten, der Gewohnhei— 
„ten einzelner Orte und Gerichte und der Obfervanzen eins 
„zelner Klaffen von Perfonen, Gemeinheiten, welche, daher 
„an fich weder der Beftätigung der Dbrigfeiten bedurf: 
„ten, noch ihrer millführlichen Abänderung unterworfen 
„waren. Die Art und Weiſe, von dem Autonomierecht 
„Gebrauch zu machen und der Umfang deffelben in Rück 
„ſicht der Gegenftände war nad) den verfchiedenen Klaf- 
„fen der Landſaſſen verfchieden. Die Nitterfchaft übte 
„8 durch ihre Mitwirkung, theils zur Bildung von Lan» 
„desgewohnheiten vermöge ihrer Schöppenbarfreiheit, theils 
„jur Entſtehung der Dienftrechte, der Bürgerftand 
„durch Abfaffung von Statuten und Einführung von Fo: 
„falgewohnbeiten; auf eben diefe Weife mochte fich deffen 
„der Boigteipflichtige und Hinterfaffe gebrauchen.” 

Auf diefem Wege der Autonomie entwickelte durch 
faft ein Fahrtaufend in Deutſchland fich das Privatrecht 
bis in das fechszehnte Jahrhundert. 

Dies war vorzugsmeife der Fal in den Länderm am 
Niederrhein. Man finder in denfelben vor dem fechg; 
zehnten Jahrhundert feine Spur einer landesherrlichen 
Gefeßgebung über civilrechtliche Verhältniffe; die Gewohn⸗ 
heitsrechte waren bier fo außreichend, daß es neben ihnen 
weder landesherrlicher Gefege, noch des römifchen Rechts 
bedurfte, fie Maren bier fo unbezweifelt und fo befannt, 
daß es, wie im übrigen Deurfchland, zu ihrer Sicherung 
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weder der Mechtsfpiegel, noch anderer fchriftlicher Abfaf 
fung bedurfte;. auch die Städte bedurften nicht der Ber; 
weifung auf Das Necht einer andern Stadt, da fie ihre 
Volksgewohnheitsrechte felbft bildeten; man fand in Fei: ' 
nem andern Theile Dentſchlands eine größere Anhänglich: 
keit des Volks an feinen Gemohnheitsrechten als hier. 
Der Niederrhein war daher im eigentlichften Sinne des 
Worts das deutfche pais de coütumes. 


$. 4. 


Vorjugsweiſe mußte died im Nifterftanbe eintre: 
ten. Schon die, in dem falifhen und in dem ripuarifchen 
Geſetz enthaltenen, Beflimmungen über Stammgut und 
bevorzugtes Succefftionsrecht des Mannsſtamms enthiel⸗ 
ten Mehr, mie bei andern deurfchen Volksſtaͤmmen, 
die Grundlage der in fpatern Jahrhunderten fich immer 
mehr entwickelnden Stammguts: Erbfolge: Aus den Ans 
fruftionen der Salier und NRipuarier ging nad) und nach 
ein befondrer, abgefchloffener Adels: und Ritterfiand her⸗ 
vor, der vom Bürgerftande aus- Gründen, welche ihren 
beiderfeitigen Verhältniffen gleich !zufagten und aus der 
Werfchiedenheit diefer Verhaͤltniſſe felbft hervorgingen, in 
t.iehreren privatrechtlichen WVerhältniffen : fih unterfcheiden 
mußte. Das Stammgut und die Augfchliegung des Wei- 
berftammes 4: DB. fand bei den Saliern und Ripuariern 
unter allen Freien Statf. Bei der Scheidung der Freien 
in Adel und Bürger ſtellten die Berhältniffe des Adels fich 
fer daß für ihn die Erhaltung beider Grundſaͤtze Bedürfnig 
lieb. Anders verhielt es fich im Bürgerftande, deffen 
ntereffen nicht fo fehr auf jenen Gtundſaͤtzen und: auf 
andren Familien, Rädfichten beruhete. Beide Stände be: 
bielten daher zwar das Stammgut bel, der Vorzug dee 
Manneftammes ward aber vom Bürgerftande nicht aufs 
recht erhalten. Auch andre Gegenftände des Privatrecht 
wurden durch die Berhältniffe der Staͤnde nach Verſchie— 
denheit des Berufs und des Bedürfnifieg eines jeden derfelben 
perfehieden ausgebildet. Dir Bürger hatte fein Intereſſe, dag 
durch Fleiß und DVerdienft erworbene Vermögen nur einem 
feiner Kinder zu hinterlaffen, e8 war ihm wuͤnſchenswerther, 
durch gleiche Theilung ihnen Allen Wohlftand und bür: 


x 
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gerliche8 Gewerbe zu binterlaffen, Dieſer allgemeine, ber: 
vorftechende Zug des Charakter aller, Stadtrechte findet 
fi) auch ‚bier. In umgekehrten Verhältniffen würde rich 
Dagegen der Nitterftand. bei der gleichen--Iheilung feine 

Erbe befunden haben, und. daher erhielten fich auch die 
Vorfchriften der falifchen und -ripuarifchen Gefeße in Dies 
fem Lande im Adel am laͤngſten (17). 

Diefe Grundfäge mußten aber nad) Maaßgabe der. fers 
nern Entwicfelung und Veränderungen des öffentlichen Le 
beng ſich immer weiter und beftimmter ausbilden. Den eben 
angeführten Gründen traten fpäter die auggebildetere Lans 
desverfaffung, Die Landftandfchaft und daraus folgende: 
Untheilbarkeit der Rittergüter (15),..das Rittenweſen und 
die damit verbundenen Anfichten von. Ruhm und Glanz 
des Gefchlechtg, die ermeiterte-Öelegenheit zur Verforgung 
der nachgebornen Söhne und der Töchter, Fauftrecht und ins 
nere Fehden und andre Berhältnifje der Zeiten und der Verfaſ— 
fung binzu. Fehden beunrubigten die ehemals friedliche 
terra Salica und hatten fie mit Wälen und Mauern umge 
ben und in eine befeftigte Burg verwandelt. Weder Weis 
ber, noch eine Reihe gemeinfchaftlicher Befiger fonnten 
fie vertheidigen und dem Gefchlecht erhalten, eben fo we⸗ 
nig konnten fie ‚diefelben theilen,: und die übrigen, dem 
Ritterſtande -obliegenden, Leiftungen erfüllen. Es mußten 
daher ſchon wegen das Wohl des Landes hier nothwens 
dig andre. Grundfäge, wie im Bürgerfiande gelten. Der 
Bürgerftand mar daher auc), ‚vereint mit dem Nitters 
ftande, ſtets eben fo eifrig, mie Diefer, für die Erhaltung 
der Landes: Gemwohnheitsrechte beforgt, fomohl weil er 
wußte, daß es jedem Stande suftehe, ohne Einmifchung 
bes andern, feine innern VBerhältniffe autonomifc) zu ords 
nen, als weil, er den mwohlthätigen Einfluß eines Fräftis 
gen und wohlhabenden Nitterfiandes auf dag Wohl deg 
Landes richtig wuͤrdigte. So trat der, in andern deutfchen 


17) Otto Frising chronicon Lib. IV. c. 32. — lege 
Salıca nobilissimi Francorum, qui Salici dicuntur, "adhuc 
utuntur, 

18) Vergl. darüber die Intereffanten Bemerkungen Matte 
renbrechers in der oben angeführten Abhandlung. 


— 
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Ländern, befonders in denen des fächfifchen Rechts und 
wo das römifche Recht frühere Gültigkeit erhalten hatte, 

t anhaltende (19) Kampf zwiſchen dem Princip der 

lutsverwandtfchaft und dem Princip des Zufanmens 
hanges des Befiges der Immobilien mit der Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit und der Erhaltung ded Erbe im befigen« 
den Gefchlecht, am Niederrhein überall nicht ein. Daher 
bildete auch am Niederrhein in dem Mitterftande fich 
die Stammguts: Erbfolge ald Landes; Gemohnheitsrecht 
fo feft und beftimmt aus, daß es bier zu deren Eins 
führung oder nähern Beflimmung nicht erft, mie in ans 
dern deutfchen Ländern, in den einzelnen Bamilien einer befons 


dern Anordnung bedurfte; daher finden fich in dem Kits, 


kerſtande am Niederrhein aus den ältern Zeiten überall 
feine und aus fpätern verhältnigmäßig fo wenige Fideis 
commiffe und auch dieſe nur da, wo die Anordnung. Die 
Graͤnzen der Landesgewohnheit überfchreitet. Daher ift 
am Niederrhein die StammgutssEigenfchaft das Haupt: 
Prineip der Erbfolge, fowohl im Ritterftande, als in den. 
übrigen Ständen,. wenn gleich daffelbe unter diefen vers 
fchiedenen Ständen nad) Verſchiedenheit ihrer Verhaͤltniſſe 
und Intereſſen verfchieden ausgebildet ift. jeder Stand 
ift in diefer Ausbildung autonomifch verfahren, wie feine 
DVerbältniffe e8 heifchten. Der Adel und der Bauernftand 
haben die Stammguts:Erbfolge erweitert, der Bürgerftand 
fie befchränft, jeder dabei feine Verhältniffe beruͤckſichtigt 
und befriedigt. Während Mitglieder des rheinifchen Adele 
auf Fürftenftühlen, im Cabinet und an der Spige des 
Heeres glänzten, verbreitete der Ruhm des Handeld und 
des Kunft: und Gemerbefleißes des rheinifchen Bürgerftan: 
des fich über Welttheile. | 


| $. 5. | 
Als Gemwohnheitsrechte, welche am Niederrhein am 
Schluffe diefes Zeitabfchnitts in Ruͤckſicht auf die Erb» 
folge in der Nitterfchaft galten, dürften im Alfgenreinen 
nachfichende anzunehmen fein: J * 


9) Mittermater gem. deutſches Privatrecht 8. 382. 
Phillipps deutfches Privasrecht Th. I. ©. 139. 142. u. 146. 
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I. In der seat Erbfolge überhaupt das 
Stammguts:& 

1) die Ausfchliehung. des Meiberffammeg von berm 
Succeffion, fo lange der Mannsftamm vorhanden, 
die Verzichtleiftung der Töchter und ihre Abfindung 
und Augfteuer. 

2) das Erfigeburtdrecht der Succeffion in dag Stammgut. 

3) die gleiche Erbfolge des Mannsftammes in dag 

- Vermögen des Erblafferg. 

4) In weitrer Erbfolge der Ruͤckfall der Güter in ben 
Stamm, aus welchem fie gekommen. 

II. In der teftamentarifchen — A 

mäßigen — autonomifhen — Erbfol 

1) Die Befugniß der Eltern unter ihren Söhnen den 
Machfolger zu ernennen und 

2, das u der Abfindung der übrigen Söhne zu 


beftim 

‚Diefe "Srundfäßt finden fi) mehr oder minder allge: 
mein in allen denjenigen Sagungen, welche in diefem Zeit: 
abfchnirte errichtet, fo mie in den, am Schluffe deffelben 
und fpäter erlaffenen Cefegen in dem hieher gehörigen 
Ländern im vollen, unbeftrittenen, unangefochtenen Ge: 
braudy und als altes Herkommen bezeichnet. Da dieſe 
Gebräud;e in Ländern vorhanden waren, die verfchiedenen 
Fürften angebörten; ſo find fie nicht Ausfluͤſſe ihrer Ge⸗ 
ſetzgebung, die ohnehin damals fi) noch’ nicht aͤußerte, es 
ergiebt fich vielmehr ſchon hieraus, daß fie Alter, wie 
die verfchiedenen Landeshoheiten und vor deren Ausbils 
dung entftanden waren. Die im fechszehnten Jahrhun— 
dert erlaſſenen Gefege führen fie daher auch nicht erft 
ein, fondern fanden fie bereits vor und bezeichneten fie 
Daher auch wie alte Gewohnheiten. 


| | ur 
Nach fpäteren Landesgefegen, 
Allgemeine Ueberſicht derfelben. 


5:0, 
So wie früher das — Recht in ungeſchrie⸗ 
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benes ſich umgewandelt hatte; ſo mußte im ſechszehnten 
Jahrhundert das ungeſchriebene Recht, wenn es nicht uns 
etergehen wollte, ſich wieder dag Gewond des geſchriebe— 
nen anlegen. Denn die Fortdauer der, aus Gewohnheits—⸗ 
‚rechten beftehenden, einheimifchen Landesrechte ward mit 
dringender Gefahr bedroht, als durch die Veränderung 
der Gerichtspflege und durdy die flehenden Gerichtshöfe 
im funfzebnten Und fechszehnten Jahrhundert das römis 
ſche Recht wieder zu einem vorberrfchenden Anfehn in 
Deutfchland gelangt war. 

Nicht dag treffliche, confequente römische Mecht felbft 
bedrohete mit diefer Gefahr, fondern die Verirrungen ber 
römifchen Juriften, welche, nur mit Grundfägen des rös 
mifchen Nechts bekannt, in fchroffer Einfeitigkeit und Ber 
fangenheit vermeinten, längft ausgebildete, eigenthüms 
liche Inſtitutionen könnten nad) dem römifchen Recht 
beurtbeilt, und ein, dazu fremdes, Gefegbud) fönne in ei- 
nem Lande, in welchem ein fefter, confequenter und geord⸗ 
neter Rechtszuftand aug deſſen eigenthümlichen Verhältniffen 
feit Jahrhunderten hervorgegangen und ſich erhalten hatte, 
ald Principal: Gefegbuc eingeführt werben. Selbft, 
wenn eine vorhergegangene Mevolution die Auffern Ers 
ſcheinungen eines foldyen geordneten Zuftandeg vertilgt hätte, 
würde die für Die Dauer ein vergebliches Unternehmen gewes 
fen fein, indem theils unterdrückte Verhältniffe ihr Recht 
behaupten, theils aber neue DVerhältniffe eine neue Geſetzge⸗ 
bung erfordern, und in dem einem, tie in dem andern 
Wege das anmaaßliche Principal«Gefegbuch, wie früher 
die falifchen und ripuarifchen und andre Altern deutſchen 
Sefeßbücher, für Volk und Land und deren Verhältniffe 
zu enge getvorden fein würden. Die, im fechszehnten 
Jahrhundert anftatt der, der Landesverfaffung und der 
Landesgebräuche kundigen Männer, in den deutſchen Ge⸗ 
richtshoͤfen als Richter angeſtellten roͤmiſchen Juriſten vers 
fuhren aber anders, wandten ihr corpus juris als Prin⸗ 
ee und revolutionirten nach demfelben alle 
einheimischen echteverhältniffe, mit Verſchmaͤhung ber 
für diefelben feit Jahrhunderten beftehenden Gewohnheits⸗ 
rechte. Mit feltener Uebereinſtimmung entſtanden daruͤber 
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in allen Ländern Deutfchlands die lauteften Befchtwerden‘; 
infonderheit trugen allenthalben auf das bdringendfte die 
Landftände auf Abftefung diefer Befchwerden und auf 
Sicherung der hergebrachten Randesrechte an. Je eigen: 
. thümlicher und fefter begründet der Rechtszuſtand eines 
Landes, und je größer dag nationale Ehrgefühl des Vol⸗ 
kes war, je dringender waren diefe Anträge. Es ift dars 
aus erflärbar, wie eifrig, wie dringend in allen Ländern 
des Niederrheins man fic) dem Eindringen eines fremden 
Geſetzbuchs miderfegte und fich firäubte, demfelben fich zu 
unterwerfen und die eigenthümlichen Landes⸗Inſtitutionen 
und Landesgebräuche zum Dpfer zu bringen. Fuͤrſt und 
Volk vereinigten fih in diefem Beftreben dagegen. Da 
e8 damals am Niederrhein Feine gefchriebenen Rechte, ja 
nicht einmahl NRechtsbücher gab, welche den verkehrten Ans 
fichten der furiften, welche Gewohnheitsrechte nicht aner⸗ 
fannten und welchen deren Erforfhung freilich mühfamer 
als das oberflächlihe Studium eines gefchriebenen Ges 
ſetzbuchs war, entgegengefeßt werden Eonnten; fo blieb, um 
die eigenthümlichen Landesrechte vor dem Untergange zu 
fihern, nur übrig, fie als gefchriebene Nechte abzufaffen 
oder ausdruͤcklich zu beftätigen und auf diefem Wege 
einer lex eine andre lex entgegen zu fielen. Deshalb 
wurden im funfzehnten und fechggehnten Jahrhundert am 
Niederrhein nicht allein in den Städten die Statuten er: 
weitert und von neuem befefligt, fondern auch in als 
len Ländern die einheimifchen Gemohnheitsrechte ge: 
fammelt, näher geprüft, fchriftlich verfafft, beftätigt und 
als geichriebenes Landesgeſetz publicirt. 

Diefe, unter verfchiedenen Benennungen in den ein: 
zelnen Beftandtheilen der Nheinproving damals abgefaßten 
Landesgefege enthalten mithin die in jedem Lande befte, 
henden Gemwohnheitsrechte. Da feine fremde gefchriebene 
oder ungofchriebene Mechte am Niederrhein Eingang ge: 
funden, fondern die Gemwohnheitsrechte ſich aus dem früs 
bern gefchriebenen Necht diefes Landes und den fpätern 
Verhaͤltniſſen deſſelben gebildet hatten; fo haben jene Rans 
desgefege größtentheils in den Nechtsbüchern der Salier 
und Nipuarier ihre Wurzel, wie fchon die großen Kenner 
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des rheinifchen Rechtd, Neller,*).und Daniels (20) 
bemerkt haben. „Mancher wird — ſagt legtrer — wer 
„nigfteng in der churcdiniſchen Rechtsordnung noch im: 
„mer verfchiedene Ueberbleibfel des alten ripuari: 
„ſchen Gefeges entdecken, wenn ſchon die übrigen Ges. 
„bräuche abgefchafft wurden.” Diefe Bemerfung mird 
auf eine überzeugende Art durch aufmerffame Vergleichung 
jener fpätern Gefeße mit diefen Altern Gefeßbüchern bes 
ftätigt; infonderheit geht Daraus hervor, wie gründlich 
und folgerecht das Princip des Stammguts durch Ge: 
mwohnheitsreht fi) ausgebildet hat und in den fpds 
tern Territorialgefegen am Niederrhein vorberrfchender 
Grundfag geblieben if. Es if auch in diefer Hins 
fiht zu bedauern, daß das vor der franzöfifchen Ne 
volution am Niederrhein fo berrlih aufblühende Stus 
dium der vaterländifchen Geſchichte und Verfaffung durch 
jenes Ereigniß unterdrückt worden, um fo erfreulicher 
aber der Eifer, twelcher daffelbe jegt von neuem belebt und 
welchem mir hoffentlic) bald erhebliche Materialien zur 
‚nähern Ueberficht des Rechtszuſtandes dieſer Gegend vers 
danfen werden (21). 





*) Neller meditationes de jurisprudentia Trevirorum 
(in ab Hontheim Prodromus Hist. Trevir. Th. 1.©. 291.) 
$. 7. in consuetudines superioris nostrae Archidioecesis, 
quarum multae adhuc supersunt a Francis. 

20) in der Ubhandlung von Teftamenten nad 
Chur=sEdlnifhen Landrechten, Bonn, 1791. $. 15. 
Vergl. über diefen Gegenſtand Maurenbrecher rheinifche 
Landrechte. Th. 1. Einleitung ©. 76 ff. 

2!) „Hinc jura particularia Trevirensium, quaeque a 
„sic dicto jure communi recedunt, non discımus ex li- 
„bris, quos Transrhenani praeclara industria super Ger- 
„manico jure ediderunt, sed partim ex statutis et diver- 
„sis constit. electoralibus, partim et maxime ex longa 
„praxi et notitia experimentali acquiruntur; multum subsı- 
„dis confert per totum historia nostra diplomatica. Operae 
„pretium foret jura haec Franco*Germanıca, quatenus 
— er terras Trevirenses vigent, systematice conscri- 
„bere: „Neller jurisprudentia Trevirorum sub Germanis 
Cap. 1. $. 1. Intereſſante Anſichten und Beiträge enthalten 
auſſer Reller’s Schriſten Kremer's Geſchichte des rhei« 
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Die Gefrtzebungen in ben verfchlebenen Ländern am 
Niederrhein befolgten bei der fchriftlichen Abfaffung ihrer 
Gewohnheitsrechte ein groͤßtentheils übereinftimmendes 
Verfahren und Syſtem. Ein Theil der Gemohnheits- 
rechte ward durch die neuern Rechtsordnungen felbft auf: 
gehoben, die beibehaltenen aber wurden bald ihrem ganzen 
Inhalte nach in das neue Landrecht aufgenommen, bald 
ward fich aber nur auf fie bezogen; alle ſtimmen jedoch in 
der Anficht überein, daß alle im Lande vorhandenen Ge> 
wohnheitsrechte, fofern fie nicht durc) dag Geſetz aus—⸗ 
drücklicy aufgehoben worden, fortdauern und von den Ges 
richtshöfen beobachtet werden follen. Wenn gleich durch 
Diefe Gefeße die Gewohnheitsrechte gegen den Untergang gefi- 
chert werden follten ; fo ward doch diefer Zweck nicht allenthals 
ben ganz volftändig erreicht. Was Daniels von der hur- 
‚ cölnifhen Rechtsordnung urtheilt, gilt größtentheild von als 
len dieſen Landesgeſetzen: „Man bedarf nur dag Zeitalter zu 
„kennen, da man im rheinifchen Theile des Churfuͤrſtenthums 
Coͤln erft anfing Gewohnheiten zu fammeln und als ge 
„’fchriebene Gefege herauszugeben, um, ohne fie einzufehen, 
„Ihon im Woraus errathen zu fünnen, daß fie nur me: 
„nige Weberbleibfel deutfcher Nechtszuftände und auch dieſe 
„nicht rein und unvermifcht, überhaupt aber beit: he 
„mehr als römifches Necht mit einigen Veränderungen 
„enthalten werden. Se mehr aͤhnliche Sammlungen dem 
 „i5ten und 16ten Jahrhunderte fid) nähern, deſto fiches 


nifhen Srangiens (in acta academiae Palatinae T. 
Iv. ©. 147.) und desdflliben Franziens (daf. ©. 147.) 
fo wie deffen Abhandlung: die ripuartifche Provinz uud 
die in derfelben. aelegenen fünf Grafichaften 
(daf. ©. 178. f.)., Müller Beitrag zur Beſtimmung 
der Graͤnzen zwiſchen den Franken und Sachſen 
der Vorzeit (Duisb. 1804). Müller Abb.: Lag Werden 
an der Kubrin Altfachfen oder in Altfranten? (in 
der Abth. der Pfarrer von Elfey Bd. I. Abth. IV. ©. 34. ff.) 
Engel’s Erbfolgsgefhichte der Eheleute und Kinder im vers 
fchiedenen Landen und Städten zwiſchen Mans und Rhein. 
Ebin 1796. Dergl. auch Maurenbrecher’s Bemerkungen 
in ſ. rbeinpreußiſchen Landrechten Bd. J. Einleitung S. 
2 N m Provinzialrechte in der preuß. Monarchie Th. IE. 
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„rer ift diefes bei allen der Fall (22). Die bamaligen Ges 
fegeber mochten indeffen auch wohl nicht auf die fort 
dauernde Einfeitigkeit in der Anmendung ihrer Lan 
desgefeße gerechnet haben. Daher fchügten auch dieſe Ges 
fee die Landesrechte nicht gegen die wunderlichften Mißs 
geftaltungen durch Nechtsgelehrte aus der römischen Schus. 
le, welche fich diefe Gewohnheitsrechte durchaus nicht ans 
ders, als wie Abweichungen vom römifchen Necht und eis 
genmächtige Entartungen deſſelben erklären konnten, die nur 
nach ihrer vermeintlichen Urquelle richtig auggelegt und aus 
derfelben ergänzt werden dürften. Die damalige Jurispru— 
denz liefert hierüber die feltfamften Erfcheinungen und in dens 
felben wiederum die auffallendften Infonfequenzen. So wur⸗ 
den, um bei dem Gegenftande diefes Aufſatzes zu bleiben, 
deutfche Stammgüter nur als römifche Fideicommiffe an: 
geſehen und beurtheilt; und obwohl confequentermeife die 
Nechte der Agnaten auch nach diefem Gefichtspunfte häts 
ten bemeffen werden follen, fo gab es dennoch Rechtsge⸗ 
lehrte, die in dieſen Rechten nur bloße Hoffnungen fans 
den, oder noch andere, welche bei deutfchen Stammgütern 
und Primogenituren die Nothivendigfeit des, dem deut; 
ſchen Nechte ganz unbekannten roͤmiſchen Pflichttheils ans 
nahmen oder ſonſt Mechtsverhältniße, die ihrer eignen 
Anfiht nach fideicommißarifche waren, nach den Grund» 
fägen des römifchen gemeinen Erbrechts beurtheilten. Uns 
richtige Anſichten Ddiefer Art drangen indeifen in dieſen 
Ländern weniger, als in vielen andern deutfchen Zerris 
torien in das gerichtliche und in das Volksleben ein, in: 
dem vorzugsweiſe der Landesrechte kundige Landflände 
und nländer an der Landes: und an der Rechts-Verwal⸗ 
tung Theil nahmen und dadurch die Anhänglichkeit des 
Volkes an feinem Landesrecht beförderten. ‚ 
Die einheimifchen Landesrechte am Niederrhein Hat: 
ten mit denen im nördlichen Frankreich gleichen Urfprung 
und in einem mehr al8 taufendjährigen Zeitraum gleiche 
Ausbildung erhalten, fie fanden auch den nemeinfchaftlis 
chen Untergang in der Gefeggebung der Neufranfen. Der 


22) Abh. von Tefinmenten $. 1. 
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Miederrhein, in Deutfchland fo lange vorzugsweiſe bag 
ais de coutumes, verlor durd) einen einzigen Federzug 
eines fremden Machthabers alle, auf eigenem Boden ent; 
fproßenen und durch eine Reihe von Jahrhunderten fo 
ſorgſam gepflegten und bewachten, eigenthümlichen Ge⸗ 
wohnheits⸗ und übrigen Rechte. 

Die einzelnen Länder am Niederrhein belegen dieſe 
allgemeine Ueberficht der Nechtöverfaffung, fo weit fie die 
Gegenftände betrifft, von welchen bier die Rede ift. 


Geſetzgebung der einzelnen Länder des Niederrheins. 
A. Des Erzſtifts Cöln. 
& 7. 


I. Im Allgemeinen. 


Im Ersfiifte Coͤln, wie in den andern Ländern 
des Niederrheins, hat die landesherrliche Gefeßgebung 
erft fpät fi) über das Privatrecht verbreitet. Die Li— 
teratur ift über den frühern Rechtszuſtand eben fo karg, 
als über den neuern. Es leidet indeffen eben fo wenig 
einen Zweifel, daß er auf ripuarifchen Grundfägen beru— 
bete und durch Gemwohnheitsrechte näher auggebildet war, 
als daß er mit den Gewohnheitsrechten am Niederrhein 
überhaupt weſentlich übereinftimmt. 

Das Anfehen des römifchen Rechts war im funf: 
zehnten und fechgzehnten Jahrhundert auch bier vorzugss 
weile vorberrfchend geworden und veranlaßte die dringends 
fien Anträge der Landftände auf Schug für die Gewohn⸗ 
beitgrechte, Die Ehurfürften beabfichtigten zwar letztere 
in ein eigenes Landrecht zufammen zu faflen; die Aug; 
führung dieſes Plans fand jedoch fo viele Hinderniffe, 
daß der Churfürft Herrman fid) auf Verordnungen über 
einzelne Gegenftände (23) befchränfte, welche demnaͤchſt unter 
dem Titel: die Reformation Dere weltlihen Ges 
richt-Rechts und Polizei von 1538 zufammen heraus, 





23) Bergl. Scotti Bd. J. ©. As. ff. 
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gegeben wurden (24). Allein diefe, überdem ohne Mitroit- 
fung der Stände abgefaßte, Reformation entfprach ihrem 
Zwecke fo wenig, daß fie vielmehr cher bezweckte das römifche 
Recht zu befeftigen, als die Landesrechte gegen daffelbe zu 
ſichern (25). Diefe Neformation ward daher, wenn über: 
haupt, fo doch nicht förmlich publicire und bat auch 
nicht gefeßliche Kraft erhalten (26). Auf Beranlaffung der 
Landftände ward vielmehr died Werk von neuem unter; 
nommen und fchon 1542 von den Ständen und 1550 
von allen Beamten die Aufzeichnung der Gewohnheits— 
rechte gefordert (27). Nachdem über ein Jahrhundert 
an diefer Aufgabe gearbeitet worden, erneuerten die Land» 
ftände im Jahre 1660 ihre Anträge, e8 ward daher nach 
mehreren Berathungen mit den Ständen die, unter dem 
Namen des Landrechts bekannte, Ersftift» cölnifche 
Rechtsordnung unterm 16. März 1663 (28) publis 
eirt. Die Stände hatten zwar aud) gegen diefelbe nod) 
verfchiedene Erinnerungen, der Churfürft fam aber der 
meitern Berathung durch Publication des Gefeßes zu: 
vor (29). Da indeffen in der Folge über mehrere Vor. 
fchriften der Rechtsordnung Zweifel entftanden maren; 
fo legten die Stände 1751 Werzeichniffe derfelben vor und 
bewirften dadurch die Erläuterung der Rechtsordnung 
vom 12. Mai 1767 (30). 


$. 8. 
Die Reformation von 1538. enthält über den Ge: 


24) Daniels von Teitamenten nach Chur-Chlnifchen Rand. 
om. $; 3.f. Maurenbrecher Rheinpr. Landrechte Tp. 


. 314. ff. 

25) Danielsa. a. D.$. 12. f. Maurenbrecder a. 
a. D. ©. 319. ff. 

26) Dantels Abb. von Teſtamenten nach Chur-Gälnifchen 
Landrechten 5. 1: ff. f. Unm. 22. 

27) Maurenbrecher ©. 389—452. 

28) Nbgedrudt in Maurenbredher a. a. D. ©. 381. 
Vergl. über die Gefchichte diefer Nechtsordnung: Mauren- 
brecher a. a. D. ©. 417. f. | 

29) Maurenbrecdher a.a.D. ©. 322. Bilgen Hand- 
buch Ersftiftes cölnifcher Rechte. Chln. 1783. $. 59—112. 

30) Maurenbrecher ©. 325. a. a. D. ©. 389—462. 
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geuftand der vorliggnden Bogen feine beflimmte Andens 
tungen, obwohl die Grundfäge ded Stammauts.Syflems 
in derfelben bewahrt find. Die Feftftelung des eigens 
thuͤmlichen Rechts war aber auch weniger ihr Zweck, ats 
bie nähere Erklärung des römifhen Rechts. Allerdings 
‚enthält fie Vorfchriften über die Erbfolge und zwar die 
Vorſchrujten des römifchen Rechts, diefelben befchränfen 
fidy jedoch) auf das freie Vermögen und war für 
die dazu nicht gehörigen Güter die Erbfolge nad) dem 
Landesrecht ausdruücdklicy vorbehalten, da fie am Schluſſe 
Der Succeſſions-Orduung beftimmte, daß die darüber 
„gegebenen Vorſchriften nur in frei aygen Güttern 
„verfianden werden follen, aber in Lehne, erbpadıt, 
‚„Churmede und Handgeminn oder dergleichen Güttern, 
„fo ayn fonder Art haben, es in der Succef; 
„ion nach ayns jeden Guts fonderlihe Art 
„und Natur und fonjt nach Löblichen ger: 
„Tommen und Gewohnbeit der. Lande ge 
„halten werden foltl,’ und ficherte ‚Bierdurch mes 
nigftens im Allgemeinen auch die Succejjiong:Derhältäiffe 
in der Ritterſchaft. | 

Die Rechtsordnung von 1663. war umfaffender ; 
im Yublifationg- Patent ift angeführt: „dernnach wir aus 
„bervegerden Urfahen und auch auf Anhalten Unfer ob: 
„lichen Landfiände biefigen Unſers Erzftift+deffelben 
„consuetudines oder Gewohnheiten in einer 
„abfonderlihen ſchriftlichen Ordnung fürze 
„lich verfaſſen laffen,” und der Eingang der Rechts 
ordnung felbft verkündet: 

„Bir haben alle dieſes Ersftifts:Gemwohnheiten in 
„Schriften kuͤrzlich abfaſſen und Fund machen laffen und 
‚vollen ale andern Gewohnheiten und Gebräuche, die 
„bierin ausdrüdlicy nit gefeßt und benamfet, wie fie auch 
„befchaff’n fein mögen, ohne einige Ausnahmen für nichtig 
„und fraftlos erkannt und erklärt feyn, fondern außer den: 
„selben ale andere File nach denen gemeinen befchriebenen 
„Rechten erörtert und abgeurtheilt twerden. 

Das Erbrecht und die Erbfolge gehören zu den in 
der Nechtsordnung befonders genau behandelten Gegen» 
fiänden. Sie hat darüber folgende Titel: ’ 
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I. Der erfte Titel: von Teſtament und letz⸗ 
ten Willens-⸗Vermaͤchtniß; in demſelben werden meh⸗ 
rere vom roͤmiſchen Rechte abweichende Gemohnbeitsrechte 
und unter denfelben auch die Erweiterung ber teftamenta: 
rifchen Befugniffe der Eltern wegen der Theilung unter ih» 
ren Kindern rückfichtlich der außern Form (31), die Güls 
„tigkeit und Unmiderruflichfeit der von zwei Eheleuten zum 
Behuf ihrer Kinder, wie es nämlich unter ihnen 
„mit beiderfeits Gütern gehalten werden foll, 
— ia) ie Teftamente ($. 14.7 u. a. m. beftätigt. 

I. Der zweite Titel betrifft die Erbfchaft 
— Teftament und zwar zunaͤchſt die in aufſteigen— 
der Einie, der dritte Titel die in abfleigender Linie, 
der vierte handelt von Erbung der Erben mit und 
neben des verftorbenen Kinds Bruder und 
Schmefter und endlich der fünfte Titel von Er: 
bung auf der Seitenlinie. Die ganze Inteſtaterb⸗ 
folge ift. daher in diefen vier Titeln abgehandelt. Wenn da: 
ber die Rechtsordnung dennoch in dem nachfolgenden Titel 
über die Erbfolge in der Ritterfchaft nod) befon- 
dere Vorfchriften, und zwar über die bereits in den fruͤ— 
bern Titeln enthaltenen Verhältniffe, ertheilt; fo geht fchon 
daraus hervor, daß jene vier Titel nicht den Nitterftand betref: 
fen, fondern Vorſchriften find, welche für die nteftat- 
Erbfolge überhaupt wit ... des Ritterſtandes gel: 
ten, und daß Daher die Succeſſions. Vorſchriften für die 
Nitterfchaft nicht in jenen vier Titeln, fondern im ſechs— 
fien Titel enthalten find, welcher daher auch die Ueber: 
fchrift: wie derer von der Ritterfhaft Töchter 
wie audh die Söhne ihre Eltern und fih uns 
tereinander beerben: bat. Daher findet man auch 
die nur bei dem Adel eintretenden Borfchriften, 3. 2. 
von Mißheirathen, Ausfteuer und Verzicht der Töchter,*) 


31 Sit. 1. $. 10. Erläuterung v. 12. März 1767. Da— 

niels von Teflamenten (Chin 1818.) $, 25. ff. und $. 55. 

*) Daher fügt die Rechtsordnung in dem von der E urbfslae 
der Toͤchter in —— Lehnen handelnden Tit. VII. $. A 
binzu: „jedoch der Adelicher Gewohnheit — rae- 
— mit Abguͤtung der Töchter unnadthei- 
„rig.’ 

1835. 5. 92. T 
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raecipuam nobile u. f. w. überall nicht in jenen vier 
iteln, fondern nur in dem fechften. 


Die Rechtsordnung handelt demnach 

II, in dem fechsten nnd fiebenten Titelvon 
det Erbfolge unter der Nitterfhaft uud zwar 
in dem fechsten von der in Allodialgütern, und in 
dem fiebenten von der in Lehnen. Der fechste Titel 
bat die Ueberfchrift: Wie deren von der Ritter: 
(haft Töchter, wie audh die Söhne ihre El: 
tern und ſich unter einander beerben, und be 
triffe 1) die Succeffion der Töchter ($. 1—11.) und 2) die 
Erbfolge der Söhne ($. 12.) Alle in diefem fechften Ti⸗ 
tel enthaltenen Beflimmungen betreffen nur die Inte 
ftaterbfolge, find aber keinesweges unabänderliche Vor: 
fchriften über diefelbe, fondern vielmehr lediglich fubfidias 
rifche für den Fall, daß die Eltern feine andere Dispofi- 
tion getroffen haben. Daher beſtimmt ber $. 17. gang 
ausdruͤcklich: 

Obiges alles iſt zu verſtehen, wenn die El: 

tern ihrer Güter halben unter ihren fin 

dern, oder fonft fein Teftament oder leßten 

Willen aufgerichtet, dann denfelben bie 

durch andere Dispofition ihres Gutbe 

findens 3u machen unbenommen fein 


foll. 

Der fiebente Titel: wie die Lehne in diefem Erg 
flifte geerbt werden follen, enthält den zwifchen 
dem Churfürften und der Nitterfchaft unter dem 23. Juli 
1659 über die Lehngfähigkeit der. Töchter gefchloffenen 
Vergleich. 

Diefe Gefege über die Erbfolge in der Ritterfchaft 
haben eben fo unverkennbar ihre Wurzeln in den alten 
fränfifchen und befonders ripifarifchen Gefeßen (32), ale 


32) Daniels in d. Anm. 20. und Franz Cramer 
com, de veterum Ripuariorum et precipue eorum metro- 
polis Coloniae statu civili et ecclesiastico a prima gentis 
origine ad annum DCCLII. Bonnae 1784. 4. auh Daniels 
Abd. von Tefiamenten und Codizillen. Coln 1818. $. 15. 
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fie auf die Erhaltung der alten Landesgewohnheiten gerichtet 
find und daher die Kitterfhaft von den Grund; 
fägen des allgemeinen Erbfolgerehtg aus 
fchließen. 

Die nähere Erdrterung ber einzelnen Elemente dieſer 
Beftimmungen wird dies noch mehr beftätigen. 


$. 9. 
11. Snfonderheit. 
1) Die Abfindung der Töchter. 


Die Mechtsordnung enthält Tit. VI. über die Suc, 
ceffion der Töchter folgende Beftimmungen: 

„6. 1. Demnad) die gefambte Nitterfchaft dieſes Un: 
„ſers Ersftift8 auf gemeiner Landtagsverfammlung Ung zu 
„erkennen gegeben, daß von Alters ber zwar ſowohl 
„in biefigem Erzftift, al8 andern benachbarten Landen im 
„Gebrauch gemefen, daß zu Erhaltung der adlichen $ami: 
„lien, Stammes und Namens dem. ältefien Sohn dag 
„alfo genanntes adliche Vortheil vorah außgefolgt, wie 
„auch den Töchtern eine Summe Geldes zu Augfteurung 
„und Heirathsgut gegen Verzicht der älterlichen Berlaf: 
„ſenſchaft mitgegeben werde, fo aber eine either von ck 
„lichen zum Werderb und Untergang der Nitterfchaft in 
„Streit gezogen werden tollen, und deswegen gebeten, 
„zu Verhütung aller fünftiger Irrungen dieferhalb eine 
„beftändige Verordnung zu verfaffen und diefen Unfern 
„Landrechten mit einverleiben zu laffen: Und dann, mie 
„ſolches der Billigkeit, auch anderer benachbarten Landen 
„Gewohnheit gemäß befunden; fo fegen und ordnen Wir 
„biermit: Erftlich, daß binführo befagter von der Ritter: 
„haft Töchter, wenn Söhne vorhanden, einen fichern 
„Pfennig oder Stuͤck von der Erbfchaft für Heirathsgut 
„von den Eltern oder Brüdern anzunehmen und damit 
„ſich begnügen zu laffen ſchuldig fein und zu den elterli: 
„chen Erbgütern ferner und zumal feinen Zugang, noch 
„Anſpruch haben, fondern auggefchloffen fein und bleiben 
„follen (33). 


33) „Der Verzicht der adlichen Töchter — not hwen⸗ 
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$. 2. „Fuͤr ſolches Heirathgut follen Vater, Mut: 
„ter oder Bruder ihren Töchtern oder Schweftern ein 
„Mebreres nicht, ald nad) Ertrag ihrer Mitteln oder Ver- 
„mögens und, da Zweifel und Irrungen darüber vorfie⸗ 
„ten, der Anverwandten Gutbefinden, nämlich ein, zwei, 
„drei, vier, zum höchften fünftaufend Thaler, gleich bei ih: 
„rer Verheirathung entweder baar oder mit jährlicher 
„Penfion gegen genugfame Verfiherung Pig zum Ablaß 
„nebft den mütterlichen Kleinodien und Leibsſchmuck nach 
„der Mutter Tod zu geben verbunden fein.” 

; „Da aber nur ein Sohn und nicht viele 
‚„Schweftern vorhanden,, das Vermögen aber gar groß, 
„alsdann foll in der nächfien Anverwandten oder anderer 
„dazu zuziehender guten Freunden Ermeffen ftehen, was 
„etwa mehreres vorgemeldeter Summe beizulegen. 

„Die übrige bochzeitliche Ausrüftung fol auch 
„ehrlich, jedoch weiter nicht, ald nad) Ertrag und Pro- 
„portion des Heirathsguts durch die Eltern oder Brüder 
„geleiftet und gefolgert werden. 

‚5. „Solchem nad) follen die Töchter nicht allein 
„von der elterlichen Derlaffenfchaft, fondern auch von der 
„Brüder Beifall der Stock und Stammgüter aud) ohne 
„abfonderliche münds oder fchriftliche Nenunciation oder 
„Verzicht für allerdings abgegütet gehalten werden. 

$. 6. „Wenn aber einer oder mehr von den Brüdern 
„ohne Kinder verftirbt oder anerwonnene Güter verlaßet, 
„alsdann fol dazu, wie auch zu den Gereiden oder Fahr: 
„uus den Schweftern nebft den überlebenden Brüdern 
„und deren vorverftorbener Kindern der Zutritt unbenom: 
„men feyn und es damit gehalten werden, wie oben in 
„dergleichen Erb: und Sterbfällen verordnet. 
* „Dafern ſich ein Seit: oder Beifall bei bes 
„Vaters oder der Mutter Bruder oder: Schweſter, deren 
„Kinder oder Kindekindern und weiter hinab begiebt, fol: 
„ten die Töchter und beren Kinder, Kindskinder und die 


„diger, d. h. fie mögen ihn leiſten oder nicht, fo werden fie 
„immer durch den Mannsftamm von der Succeffion ausgefchlofe 
„ten. Sie haben gar kein Recht darauf: Maurenbrecher 


291 


„von denfelben ferner entfprofien gleichfalls von des Ab, 
„geftorbenen binterlaffenden Stoc; und Stammgütern, nem: 
„lich die von gemeinen Eltern berrühren, nach) obgefezter 
„Proportion des Heirathsguts und Ausruͤſtung durch) 
„des abgeftorbenen Stammvermandte mit einer Summe 
„Gelds abgeliebt werden, in allen übrigen feitfälligen Guͤ⸗ 
„tern aber mit den Brüdern und andern Anverwandten 
„zu gleichen Theilen erben. | 

.8. „Dbberührte Sag: und Verordnung ber Töch: 
„ter Ausfteuer fol alsdann nicht Pla Haben, noch die 
„Schmwefter dem Bruder von den elterlichen Gütern zu 
„weichen fehuldig fein, wenn die Brüder fich alle derge⸗ 
„ftalt, mißheirathen würden, daß ihre Erben ſich zu Land: 
„tägen unter dem Nitterftand rechtlicher Gebühr nicht 
„qualificiren fönnten, fondern fol in foldyen Fall den Töchs 
„tern bevorftehen, mit felbigen Brudern die elterliche Vers 
„laffenfhaft ohne Abzug eines adelichen Wortheild in ca- 
„pita abzutheilen. 

. 9. „Am Fall aber hernacher dergleichen mißhei- 
„ratheten Brüders nachgelaffene Söhne ſich wieder an 
„ſolche Standes: Perfonen, deren Gefchleht und Ahneten 
„zu Landtägen unter dem Nitterftand qualificiret, vermaͤh⸗ 
„ten würden, fol e8 wiederum unter ihren Kindern in Erb- 
— nach Inhalt obiger Dispoſition gehalten 
„werben. 

$. 10, „Wofern bie Töchter ohne Wormiffen und 
„Belieben der Eltern fit) obwohl an Standes gleiche 
„adeliche Perfonen vor dem 25. Fahr ihres Alters ver: 
„beirathen würden, follen fie von ihren Eltern bei deren 
„Lebzeiten einig Heirathsgut zu fordern nicht befugt fein, 
„tondern erft nad) dem Tode dasjenige, was denen gehor: 
„ſamen Schweftern in capitali oder Hauptfumme mitge- 
„geben, zu erlangen haben, diejenigen Töchter aber, fo 
„fich wider oder ohne ihrer Eltern Willen mißheirathen 
„würden, follen nicht allein bei Lebzeiten der Eltern nichts 
„fondern auch nad) deren Abfterben mehr nicht, dann den 
„oritten Theil deffen, was denen gehorfamen Schweftern 
„zugelegt worden, zu fordern haben. | 

. 11. „Damit nun aber die Töchter folches Hei— 
„rathsgut von ihren Brüdern, da felbiges von den Eltern 
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„bei Lebzeiten nicht entrichtet, verfichert fein mögen, follen bie 
„Brüder, ehe fiezur Erbtheilung fchreiten, mit den Schweftern 
„obgemeldeter Augfteuer und Ausrüftung halber Richtig— 
„keit zu machen und fie oder deren. Bormünder desfalls 
„zu verfichern, verbunden, den Töchtern auch dafür die 
„elterliche Werlaffenfchaft (wie ohne die die gemeinen 
„rechte mitbringen), verftrickt fein und bleiben.” 

Diefe Borfchriften find fo beſtimmt und deutlich, daß darüs 
ber feine Zweifel und Bedenfen entftanden waren und Daß «8 
daher darüber einer Erläuterung durch die Verordnung von 
-4767. überall nicht bedurfte. Sie find daher auch bie 

um Untergange der Landesrechte unter der franzöfifchen 
otmäßigfeit in vollem Gebrauch geblieben. (34) 


4 10. 


Eben dieſes Nechtsverhältnig galt auch in dem, mit. 
dem Erzſtift feit Jahrhunderten, vereinigten Herzogthume 
MWeftphalen (35). | 


m—— 


34) Bergl. Correns über die ehemaligen Landesrechte, 
Gewohnbeitsrechte ꝛc. ©. AT. 
35) 3.3. Erblandsvereintgung der hurcdlnifchen 
„Landfchaft in Weftpbalen v. 1590. $.7. tem der Herr 
„soll, ale — Nitterfchaft Rechte, Freyheiten und Underfagen — 
„laffen und behalten bei ihren Rechten — guten Gemwobnbeiten 
„zc. $.7. Und unter andern fol in Weftvalen gebandhabt wer- 
„den die Adliche Gewohnheit, daß die Schweftern, fo Brüs 
„der haben, ſich mit einem ziemblichen Brautfcha muͤſſen aus— 
„ſteuern laſſen und da fie mit einem gepürlichen Brautfchag aug- 
„gefeuert, und für dem Freunden in den Heiratbsbereitungen 
„oder im beyliges Briefen oder für gericht auch obne leiblichen 
„Aydt (dieweil die Gewohnheit auch ohne den Aydt pacta de 
„non succedendo. beflättigen kann) Verzicht getban, zu weites 
„rer Succeffion oder gleicher Theilung mit den weltlichen Brüs 
„dern nicht geflattet werden und dag viel weniger die begebenen 
"Slofteriungfrauen oder Mönche, fie fenen gleih von Adel oder 
„aus den Städten, mit den weltlichen succediren und tbeilen 
„ennen, doch mit dem Zufak, daß man auch denen weltlichen 
„Schweftern den veriprochenen gepuerlichen Brautfchaß und den 
„begebenen geiftlichen Perfonen ihre durch die Eltern und Freunde 
„für der Profeffion nach Gelegenbeit der Güter vermachte 
„zembliche Leibzucht gewißlich und unverzüglich bezablen foDen. 
„S. 9. Da auch die Gebrüder ohne abſteigende eheliche Kinder 


\ 
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5. 11. 
2) Der Ablichen Vortheil. — Praecipuum 


nobile. | 


Die Nitterfchaft Hatte auch auf „bie Sicherung 
„des zur Erhaltung der adlihen Familien, 
„Stammes und Namens, von Alter ſowohl, in 
„biefigem Erzftift, als in andern benadhbar: 
„een Landen üblihen Brauchs, daß dem älte 
„ten Sohn das alfo genannte:-Adelihe Bor: 
„theil vorabausgefolgt werde,” angetragen. ($. 9.) 
Die Rechtsordnung beftimmte daher, nachdem fie, wie $. 
9. bemerkt ift, die Abfindung der Töchter beftätigt hatte: 

$. 12. „Wann nun die Schweltern obgefejtermaa; 
„een abgegütet, follen die Ritters Erb» und Güter uns 
„ter den Brüdern mit diefem Unterfcheidt getheilt werden, 
„daß nämlich) im Falle nur ein einziges Stammhaus oder 
„abdlicher Siß vorhanden, folchen der Eltifte Sohn famt 
„deſſen Graben und Beifang, auch was darin gelegen 
„als Garten, Baumgarten, auch) dafelbft vorhandenes Ge 
„Ihüß und was im Hauß nagelfeft ift, neben darzu ges 
„böriger Jurisdiction und Ddärobfallender Nußbarkeit, 
„Jagd und milder Fiſcherey auf fließendem Waſſer, vor; 
„ab ohne einige Erftattung, nehmen und behal— 
„ten möge, auch annebft die nächft bei dem 


„Stammhaus gelegene Länderey dem Eltiften, 





„und Erben verforben, foll denen meltlihen Schweftern, oder, 
„wenn die nicht vorhanden, den Geiſtlichen nicht abgefchnitten 
„werden, was ihnen ah gemeinen befchriebenen Rechts ge- 
„putert. $. 11. Die Gtiftsiungfrawen oder andere weltliche 
„Doͤchter — follen fich heimlich ohne der Eltern Willen nicht 
„beflatten — fonft follen ihnen die Eltern bei ihrem Leben von 
„ihren gütern nichts zu.geben fehuldig fein, fie follen auch nach 
„„Übfterben der Eltern keinen vollenkommenen Brautfchaß, fon- 
„dern nur den halben Theil des Brautfchag, den fie fonft ganz 
„bätten forderen mögen, von denen Brüdern zu erfordern und 
„zu erwarten haben. rg auch PBrivilegium des Chur: 
"Fhrden Ernf für die NRitterfchaften des Herzog— 
„tbums Weſtphalen wegender Successionisadmor- 
„ganaticum 9. 29. April 1597. 
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„die abgelegene Laͤnderei aber dem jüngern 
„Sohn, jedoc mit dem Beding verbleiben, dag 
„von felbigen Theil, fo in natura beffer, alg - 
„das ander, desfalls gebührende Erftattung 
„gefhehen folle.” 

8. 18. „Wenn aber mehr adeliche Häufer oder Sig vor: 
„banden und der Eltifte Bruder daraus eines ermählet: 
„und vorabgenommen, alsdann foll der zweite Bruder dag. 
„andere Haus oder Gig ebenergeftallt voraus zu nehmen 
„berechtigt fein und es alfofort mit dem dritten und fols 
„genden Brüdern, dafern noch mehr Häufer vorhanden, 
„gehalten werden.” 

$. 14. „Im Fall der abgeftorbene Vatter mehr Guͤ— 
„ter aufferhalb dieſes Erzftifts in andern Herrn Landen, 
„two dag adeliche Elterlich Vortheil auch in Uebung if, 
„in Beſitz gehabt, fol der Eltifte Sohn ſich allſolches 
„Vortheils nur an einem Drte zu gebrauchen befugt fein, 
„und wenn er anderswo. ein Haus oder Sitz ermählet, 
„fc deſſen in biefigem Erzſtift nicht anzumaafßen haben, 
„fondern verluftig fein. | 

8. 15. „Wenn aber einer von den Brüdern fich 
„mißheirathet, alsdann foll er dieſes adelichen Vortheils 
„nicht fähig, fondern folche Gerechtſame auf den folgen: 
„den’ftandmäßig geheiratheten Bruder debolvirt fein. 

. 16. Dafern nun aber fein Sohn vorhanden, in 
„solchem alle fol es wegen des adelichen Bortheils mit 
„ben Töchtern, gleich wie oben von den Söhnen verord: 
„net, gehalten werden.” | 

Auch dieſes praecipuum nobile hat in dem alten 
ripuarifchen Necht feine Wurzel, welche durch das hinzu: 
gerretene Erfigeburtsrecht durch altes Gewohnheitsrecht 
erweitert worden. 


$. 12. 
3) Die autonomifhe Dispofitionsbefugniß 
er Eltern. 


Die, in den $$. 9. und 11. gedachten, Beftimmungen 
traten aber nur bei der Inteftaterbfolge ein und fchloffen 
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die Befugniß der Eltern, über die Succeffion andermeitig 
zur beſtimmen, keinesweges aus (36). Ä 
" Die durscölnifhen Gefege'geben-den Eltern in bie: 
fer Beziehung eine bedeutende Befugniß. Schon in dem 
für alle Stände geltenden achten Zieel der Rechtsordnung, 
wie Eheleute einander erben’ follen, ift beftimmt; 
6. 4. „Wenn unter künftigen Eheleuten mit Bor: 
„wiſſen und Belieben der Eltern oder in, Mangel deren 
„mit Zuziehung der nächften Blutsverwandten oder Freunde 
„KHeirathsverfchreibungen aufgerichtet, befchloffen und ange 
„nommen, felbige ſollen in allen ihren Puncten und Artis 
„kulen unverbrüchlic und ohne Widerrede gehalten werden. 
; „In folchen Heirathsverfchreibungen ift den 
„kuͤnftigen Eheleuten zugelaffen, nicht allein von dem zuge 
„brachten Heirathsgut zu verordnen, fondern auch von al 
„ten übrigen Gütern, fo viel fie deren mächtig und ihnen ges 
„fällig, einander Pe vermachen und fol allfoldhe Ver. 
„maͤchtnuͤs, ob fie fhon auf die Erbfolgung 
„ganz oder zum Theil der jegigen_oder Fünfti. 
„gen Güter gerichtet, unwiderruflich tepn e8 
„gelhehe denn die Widerrufung mit beyder 
„Eheleute guten Willen und Belieben. 
Die Erläuterungs: Verordnung v. 1767 beftimmte überbem 
zu dem $. 1.: „daß das Vorwiſſen und Belieben der Eltern, 
„fort Zuziehung der Anverwandten nicht zur Wefenheit der 
„Ebeftiftungen erfordert und alfo auch diefelbe darum, daß 
„ſothane Zuziehung unterlaſſen werde, nicht von Unbeſtand 


„ind. 

Dieſer Beflimmungen ungeachtet ward diefe autonomi: 
fche Befugniß für die Ritterfchaft fo wichtig gehalten, daß fie 
noch ausdrücklich beftätigt und ermeitert ward. Dies war um 
fo nothiwendiger, als jene allgemeine Dispofitiongbefugniß der 





36) Sp war im Reichs-Rammergericht angenommen: Non 
. „s est finis, ut constituatur aliquod fideicommissum familiae, 
sed ut fiat vel desribatur modus succedendi ab intestato, a 
quo tamen licitum est recedere pactis contrariis: Ludolff 
observ. 350. und Cramer Wehl. Nebenfiunden Thl. 100. ©. 
166. vergl. auch Mevii Decis. P.IX. dec. 26. Lauterbach 
Colleg. theor. Practic, Pandectar, Lib. 36. Tit. 1. $. 15. 
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Eltern fih nur auf Heirathsvertraͤge befchränkte, nicht 
aber auf letztwillige Dispofitionen erftreckte, allein vermöge 
alten Gewohnheitsrechts dem Ritterſtande dag Necht auch 
bei letztwilligen Dispoſitionen zuſtand und dieſer Umſtand 
ruͤckſichtlich des Pflichttheils ſehr erheblich war, zumahl die roͤ⸗ 
miſchen Juriſten bei teſtamentariſchen Verordnungen die Er⸗ 
haltung des Pflichttheils für nothwendig, ja ſogar bei den 
Dispofitionen durch Ehenerträge annahmen, daß fie durch 
die supervenientia libererum aufgehoben feiern. Diefer 
legtre Grundfag ward in der Nechtsordnung in Anfe 
bung aller Stände durd) den obgedachten $. 1. angenoms 
men,.. und beftimmt,. daß bei leßtmwilligen Dispofitios 
nen der Pflichttheil unverfürzt bleiben müffe. Da diefer 
Grundfaß bei. der Erbfolge in der Nitterfchaft aber ganz 
unanmwendbar und daher auth in diefem Stande nie üb: 
lich gemwefen war; fo war die Aufrechthaltung des alten 
Gemwohnheitsrechts, daß die Nitterfchaft über ihre Suc 
ceffion auch legtwillig ohne Rückfiht auf den Pflicht 
theil zu. verfügen berechtigt fei, allerdings nothwendig, 
um daffelbe gegen die Anwendung frembartiger Grund» 
fäße a fihern. | 

aber beftimmte die Rechtsordnung in dem, die Suc; 
ceffion im Nitterftande betreffenden, Tit. VI. im $. 17.: 


Obiges alles ($. 9. u. 11). ift zu verfteben, 

mwenndie Eltern ihrer Güter halben unter 

ihren Kindern oder fonft fein Teftament 
oder legten Willen aufgerichtet, dann 
denſelben biedurd) andere Digspofition id 
‚res Gutbefindens zu machen unbenommen 
ſeyn ſoll. 


Hiermit ſtimmt auch das churscölnifche Lehnrecht 
uͤberein, indem vermoͤge eines alten Gewohnheitsrechts ein 
chur⸗coͤlniſcher Lehnmann mit lehnsherrlichem Conſens ſelbſt 
mit Uebergehung ſeiner Lehnserben, ſie ſeien ſeine Descenden⸗ 
ten oder Seitenverwandten, unter den Lebenden oder auf 
den Todesfall über feine Lehnguͤter verordnen kann. Aus: 
druͤckliche Gefeße find darüber nicht vorhanden, bag 
Ganze beruht aber auf alter Gewohnheit, die fich nicht 
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bezweifeln läßt, und auch von dem Reichs⸗Kammergericht 
anerfannt worden (37). 

Solche Ehefiiftungen fonnten eben ſowohl vor, als 
nach der Ehe errichtet werden (38) und bedurfte es ihrer 
gerichtlichen Inſinuation nur, wenn fie gegen Dritte wir: 
fen follten (39). Der Grundfaß: Kinder zeugen bricht 
Ehefiiftung, fand mithin nad) eoͤlniſchem Recht nicht 
Statt (40). 


$. 13. 
B. Der Hergogthbümer Juͤlich und Berg. 
I. Weberhaupt. 


Die: im Ersftife Coͤln geltenden Grundfäge ($$. 7 — 
12.) finden wir auch in den Herzogthbümern Jülich 
und Berg, in welchem Fürft und Unterthanen den Lan: 
desgerochnheiten fo vorzugsweiſe anbingen, als fie am 
Niederrhein fchriftlich abgefaßt wurden. Das wahrfcheins 
lich im viergehnten Jahrhundert abgefaßt bergifhe Rit— 
terrecht befchränft ſich faſt ausſchließlich auf öffent 
liche, dagegen aber das Landrecht von Jülich (41) 


37) v. Cramer Weplarifhe Nebenſtunden Thl. 64. ©. 
12 Daniels von Tefiamenten und Codicilen. (Cöln 1818) 


38) Brewer Systema juris Romanıi in foris Germaniae 
et patriae Coloniensis. (Bonnae 1779) Tit: An matrimonio 
1. indefinite contracto adhuc condıdi possint pacta dota- 

a? Maurenbrecher Landrecht Thl. 1. ©. 420. 

39) Maurenbrecher Rhein. Landrecht I. ©. 421. 

40) Maurenbrecher a. a. D. S. 421. und das dafelbf 
angeführte Erkenntniß. 

41) Beide Rechtsbuͤcher find vom Archivrath Lacomblet 
zu Düffeldorf herausgegeben und, mit gehaltvollen Anmerkun= 
gen begleitet, in f. Archiv für die Geſchichte des Nie— 
derrheins Bd. J. Heft 1. ©.30. ff. abgedrudt. Bol. Mauren- 
breher a.a.D. Thl. J. ©. 103. Das juͤlichſche Landrecht bat 
den Titel: Ordenonge und principaill Articulen 
der lantrechten, so wie die selvygen van aldem 
herkomen byst noch her in dit jair funffzien- 
hondert seven und drüssig in deme fürsten- 
domp Guylich gebruycht und gehalden synt 
worden. 
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auf Privatrechtd,Verhältniffe. Das letzteres iſt zwar erſt 
im Jahre 1537 von dem Hauptgericht zu Juͤlich mitge: 
theilt, allein wahrfcheinlich ebenfalls im viergehnten Jahr: 
bundert abgefaßt (42), und eine überaus wichtige Duelle 
für die Nechtsverfaffung diefes Landes. Bei dem Vor; 
dringen des römifchen Rechts ſchuͤtzten zwar anfangs lan. 
desherrliche Beftätigungen die Landesgemohnheiten (43); 
das zunehmende Anfehen römifcher Principien bedrohes 
ten fie jedoch in der Folge fo fehr, daß die Landftände ge: 
gen die Mitte des fechgzehnten Jahrhunderts auf fchrift: 
liche Abfaffung und gefeglihe Beftätigung der Landesge⸗ 
mwohnheiten antrugen. Es warb daher im Jahr 1555 die 
Rechtsordnung publicirt und vom Kaifer, „als auf 
„recht, aller Biligfeit, altem Herfommen und 
„löblichen Gebräuhen und Gewohnheiten ge 
„gründet, approbirt und confirmirt” und demnächft 1556 
und 1564 einer NRevifion unterworfen (44). Gie blieb 
bis zur Einführung der franzöfifchen Gefeßgebung die 
Grundlage des Landesrecht diefer Herzogtbümer (45). 


$. 14. 
11. Snfonderheit. 
1) Die Abfindung der Töchter. 
Auch nach dem alten Gewohnheitsrecht diefer Ränder 





42) La Comblet a.a. D. ©. 32.5 es ift wahrfcheinlich, 
daß dies dasjenige Landrecht iſt, auf welches das $. 15. ge- 
dachte fchiedsrichterliche Urtheil von 1457 fich beruft. 

43) La Comblet ©. 148. 

44) Veral. über daſſelbe Voets historia juris civilis Ju- 
liacensium et Montensium cap. 1. und Maurenbreder a. 
a. D. ©. 104. ff. Tin mie weit die Concurren; der Landflände 
bei derfelben eingetreten und zu beruͤckſichtigen? ift in mehre— 
ren Abhandlungen in v. Cramers Wezlarichen Nebenfiunden 
Th. 101 — 108. erörtert. 

45) Die NReichsfreiberen Beiffel von Gymnich fuͤhr⸗ 
ten die juͤlichſche Nectsordnung in ibrer bei Blankenheim an 
der EN Herrſchaft Schmidtheim ein. Correng 


a. a. O. ©. 
t 


299 


wurden in ber Nitterfchaft die Töchter auf eben der Art, 
wie im Cölnifchen ($. 9.), abgefunden. 
Schon das alte jülihfche Landrecht beftimme 
darüber im Zit. IX. van Hylichs fürwarden: 
$. 3. Item so eyne doichter myt eyme gereiden hy- 
lichs pennynck und etlicher Erffschafft uys be- 
staidt wyrdt und dairmyt eyne verziegen dochter 
ist, als under der Ritterschafft gemeynlichen Zo- 
geschien plicht und ouch bywylen under den 
huyssluiden, und so alsdan die dochter aider frau- 
we ihrem manne doiiznueden salven affgynge 
und eghayne Iyffsgeburt achterliesse, alsdan nae 
doide des mans der lesterhandt, so synt alle syne 
gueter vur den gantzen hylichs pennynck ver- 
bonden und wie an den gereiden gueteren nyet 
so vyll were, sall man an die Erffschaft tasten. 
Dieſes Gewohnheitsrecht erhielt fih auch in diefen 
Ländern in unbezweifeltem, fortdauernden Gebrauch und 
ward demnaͤchſt durch die Rechtsordnung v. 1555 *) 
betätigt. Das Kapitel 94. derfelben enthält darüber fol. 
gende Beftimmungen: 
$. 2. „Und mie wohl die Vorwarten und Gedinge 
„den Heyraths-Verſchreibungen einverleibt, daß die Toch⸗ 
„ter mit einem beftimpten Pfennig oder ficherer Erbfchaft 
„ausbeftadt und dadurdy von dem Erbanfall ber elterlis 
„hen Güter außgefchloffen fein follen, nad) Ordnung der 
„gemeinen befchriebenen Rechten kraftlos und unbeftändig 
„ſeyn: Jedoch, dieweil von alter ber in Unfern 
„Fuͤrſtenthumben Gülih und Berg, fonderlich 
„aber unter denen von der Ritterfchaft, damit 
„die. Stämme unterhalten werden möchten, 
„dermaaßen löblich herbracht, daß die Töchter mit 
„ihrem empfangenen Heyraths-⸗Gut begnügig feyn und 
„weitres feinen Zugang zu dem elterlichen Erbgütern (46) 
„haben follen, und denn auch redlich und billig iſt, daß 





*) mit fehr fchäßbaren Tre ar begleitet abgedruckt 


in Mauxenbrechers i Tr 
©. 139. ff. Hers Rheinpreug. Landrechte Thi 


4°) Das Wort „Erb” if in der Reviſton von 1564 zugefeht. 
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„Niemandt in Heyraths⸗Fuͤrwarden vervortheilet und be 
„trogen werde, fo follen ſolche Heiraths-Berfchreibungen 
„(fo fern fie doch mit Willen und Willen der Töchter, 
„mit Unterfchreibung oder, da fie nicht ſchreiben Fünnten, 
„auf Bitt Anderer von ihrentwegen (47) aufgerichtet) ve; 
„figlich und unverbrüchlich gehalten und vollenzogen wer; 
den (48). 

z $. 3. „Und darumb obgleich die Töchter in dieſem 
„Fall den gethanen Verzicht mit ihrem leiblichen Eydt, wie 
„die gemeine geiftliche Rechten zu thun. erfordern, nicht kraf⸗ 
„tig oder an Dertern, da ſich ſolches gebührt, Fein Auß« 
„gang gethan und nach Abfterben der Eltern willig und 
„erbietig wären, ihre empfangene Heyraths- Güter mie: 
„derumb einzubringen und benzulegen, fo follen fie doch 
„gu den elterlichen Gütern feinen Zugang haben, fondern 
„davon gänzlich und zumahlen außgefchloffen feyn, es 
„wäre dann Sad), daß die Gebrüder, in deren Behülff 
„die DVerzeichniß gefcheben, ohne Leibes: Erben mit Tode 
„abgangen wären. Dann in dem Fall follen fie, befche: 
Fhener Verzeichnuͤß unangefehen, zu der Erbfolgnuß zuge: 
„laffen werden. 

$. 4. „Dergleichen fol ihnen auch die Gucceffion 
„und Erbung der Geyth: und Beyfäl (es waͤre denn 





47) In der Ausgabe von 1564 fand: „auf bitt andrer von 
„ihrentwegen und vorgebender Erinnerung, was ihnen fonften 
„von wegen ihres gebührenden Kauftbeils zukommen follte.” 

48) Keihs-Kammergerihts-Affeffor v. Ludolff 
Symphorema consult. et decis. forens. T. I. obs. 
29. p. 604.: an filia, quae dotem non accepit, a paterna 
haereditate vi pacti dotalis paterni sit exclusa? respond. 
exclusionem arcere fillam a petitione haered. paternae, 
sed integram ei esse actionem pro consequenda dote. 
Non obstat ordin. Juliac. c. 94. $. 2, ubi videtur funda- 
mentum exclusionis fillarum in propria renunciatione con- 
stituil. Kespondeo, in dicto cap. 94 expresse fieri rhentio- 
nem .exclusionis filiarum favore masculorum et fami- 
liae. Ergo non in sola renunciatione collocatur funda- 
mentum, cum, etsi non renunciassent tamen exciuderen- 
tur. Exemplum enım ın sorore actricis, uum non renun- 
ciavit, et tamen exclusa fuit. Posita semel consuetudine 
renunciandi, ut hic in ordinatione c, 94, excluditur filia 
per masculum, etsı non renunciaverit, Buinint Samnml. 


merfwürdiger Rechtshaͤndel Bd. IV. ©. 288. 


301 


— darauf verzichtet worden) in allwege vorbehal⸗ 
„ten ſein. 

$. 5. „Und damit fie deß Wiederfalls ihre Heyraths⸗ 
„Güter gewiß und ficher feyn mögen, foll der Ehemann 
„dem die Verwaltung ſolcher zugebrachter Heyraths-Guͤ⸗ 
„ter zugelaffen, wiewol er fonft vermög der Gülichfchen 
„und Bergifchen Randrechten, feiner ehelichen Haußfrauen 
„Mann und Mombar ift, diefelbige ohne Verwilligung feis 
„ner chelihen Gemahl und ohne dringende und erhei— 
„chende Noth zu alieniren und zu verändern hinführter 
„feine Macht noch Gewalt haben. Ä 

Daher beftimmt das Cap. 93. Til. von Erbtheis 
lungen $. 3. „Wenn die Erbtheilung zwiſchen denen 
„von der Nitterfchaft vorgenommen und ihre Schwefteren 
„mit einem Heyrathsgut allerdings abgegüt; fo follen die 
„nRittergüter u. ſ. f. (vergl. $. 15.) 

Das Edict vom: 18. juni 1709, welches jedoch nur 
die jülichfche, nicht aber die bergifche Nitterfchaft betrifft, *) 
. und überdem nad) dem Bericht des Landgerichts zu Aachen 
v. 2. an. 1830 bald außer Anwendung fam, enthalt nähere 
Beftimmungen über die Größe der Ausſteuer der Töchter (49). 





) 9. Buͤinink Sammlung merfwürdiger Rechtshaͤndel 
Bd. IV. ©. 297. | 
49) „zur Negulirung des Erbrechtes und der Ausfieuer- 
„Anſpruͤche der adelichen Töchter wird aus Tandesfürftlicher 
„Macht in vim legis patriae et sanctionis pragmaticae ver— 
„ordnet 1) daß die Ausfteuer der fich ſtandesmaͤßig verebeli- 
„chenden adlichen Töchter nach Mansgabe des Ertrags der el— 
„terlichen Güter und nach Willkuͤhr der Eltern, fich auf 2, 3, 
„4, 5 und böchftens 6 taufend oberländifhe Gulden belaufen 
„ſoll, wogegen fie 2) von den elterlihen Gütern ganz ausge— 
„ſchloſſen find; 3) die die Eltern überlevenden unverheiratbeten 
„Töchter folen von ibren Brüdern unterhalten und 4) die 
„Söhne aus zweiter Ebe den Töchtern aus erfier Ehe rüdlicht« 
„lich der Erbfähigfeit vorgezogen werden; 5) die in den geift- 
„lihen Stand tretenden adelichen Töchter follen nur eine Mit- 
„gabe von 300 Rthlr. erhalten, wobei es jedoch den Eltern un: 
„benommen ift, denfelben jedoch ohne Beſchwerung der Güter, 
„ein Mebreres in baarem Gelde zuzulegen; 6) rüdfichtlich der 
„in den geiftlidien Stand tretenden Bürgerstbchter wird das 
„Marimum ihrer Anfprüche auf eine Mitgift von 500 Rthlr. 
„befimmt.” (v. Scotti Thl. J. ©. 278.) Diele Verordnung 
if tbeilweife auch in v. Buͤinink Sammlung Bd. IV. ©. 
279. abgedrudt, ihr Datum aber auf den 28. May 1709 geſetzt. 
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$. 15. 
2) Das praecipuum nobile. 


Das praecipuum nobile hat, fo weit Gefchichte und 
Urkunden reichen, auch in diefen Ländern Statt gehabt. 
Schon daß im vierzehnten Jahrhundert verfaßte alte jü- 
lichſche Landrecht ($. 13.) enthält nähere Grundfäge 
über dies alte Gewohnheitsrecht. 

Daffelbe behandelt, wie mehrere Jahrhunderte fpäter 
bie Rechtsordnung, die Grundfäße über die Erbfolge der 
Defcendenten in zwei Abfchnitten, in dem einen im Allge⸗ 
meinen und in dem andern in befonderer Nückficht auf 
die Nitterfchaft. Der erfie, Tit. XXVIII: wie Broeder 
und Suesteren ire gueter samen deillen sullen; be- 
flimmt folgendes: 

$. 2. Broeder und Suster sullen ire vaderliche 
und moederliche Erffschafft und gueter, gereit 
und ungereit, gelich samen deillen, so dat 
gheyner enchen vurzoch dairinne haven sall. 
$. 5. Item Broeder und Suster sullen nae doide 
irer Alderen alle gueter gelich samen scheiden 
und deillen. > 
Andre Grundfäße enthält dagegen der folgende Tit. 
XXIX.: van deillongen der Ritterschafften: 
$.1. Item wanneir eyner van der Ritierschafften 
imme Fürstendomp Guylich afflyvich wyrdt und 

Kynder achterliest, so nympt der alste son 

den Ausedell vur uyss, so wie dersel- 

vygemyf synen graven und zuyneü ge- 
legen ist und asdann fortan deylien sy alle 

Erffschafften und Gueter gelich als broeder und 

süster., 

$.2. Dan wäre idt sache dat mehr dan eyne woe- 
nonghe 
a ————— ——— 
50) Vergl. uͤber dieſen Gegenſtand de Ludolff Symph. 
consuet, et obs, T. I. cons. 29, Voets hist. jur, Jul. ©. 
56. ff. dv. Buͤinink Sammlung merkwuͤrdiger Rechtshaͤndel 
Bd. IV. ©. 286. f. und Bd. VI, ©. 240. fe. Correns a. 
a. D. ©. 50. ta Comblet a. a. D. Heft 1. ©. 120. 
Maurenbreher ann. O. 
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nonghe weren, so mach der alste son nae syme 
gevallen der eyne uysskeysen myt den gerichten 
hierlicheiden, diensten, gehoiden, verboiden und 
lehenluyden und gheyne lehene sullen gedeilt 
noch versplyssen werden buyssen den heren. 
&. 3. Und weren under den Adell und Ritterschaff. 

ten enche geistliche personen, die en sullen neit 
so vylihaven, als die werentlichen, so unsem g. 1. 
heren etc. dair van dienst zo synen zyden gesche- 
hen moyt, dan die werentlichen sullen der geist- 
licher personen eyne Renthe zemlicherwyss jailirs 
syn levenlanck zo fulgen und dat nac gelegen- 
heit der gueter. 

Ein Jahrhundert fpäter nennt dag, in Sachen ber 
Gebrüder von Merode gegen ihre Schwefter, vom Lan, 
Desheren aus landedherrlichen Raͤthen, Nittern und den 
Sceffen von Sülih und Düren niedergefeßte, Gericht 
in dem Erfenntniß von 1457 dag praecipuum nobile 
ein Altherfommen: Ä 

Indt fo idt dan altherfommen, oevynge, ge— 

brüyhonge indt Landtrecht des Landts 

von Gülich if, dat der elfte van den Broideren 
en van Gufteren, da ghenen Broideren enmehren, 
van ihren Heufferen und Woenungen die fur zu: 
voraus biß bynnen ihren Graven und Edern, Zupnen 
mit den Berichten, ind Herlichenden, Dienften, Ge: 
boiden ind Berboiden, ind Lehenen, die alfo gelegen 
font, haven und behalden fall, want befonder dat 
Lehn nit beſwiert noch gedeylt mach weren buyßen 
den Lehnherrn, So ſagen wir van alden herkom— 
men, oevingen, gebruychongeren ind von. 
unfern Randrecht, dem Johann von me Roide alg 
ein elfte Sohn die Kur zo dem Schloß ind Worgeburge 
zu Merode bynnen ihren Graven ind Edern, Zupnen 
zu vorens uyß haven mac) mit der Herlicheyt, Dien: 
ften, Geboiden ind Vorboiden, ind Lehnen darzu ge: 
boerendte, want dat Lehn nicht. befiviert noch gedeilt 
en gehoirt zu fon buyßen der Lehenherren alß vor: 
fchrieven is. Ind dewhie dan an is noch ein Schloß 
mit der Herrlichegde ind Lehn derzu das nes 
1835. 9. 92. 
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melich Vraͤnß, fo fagen wir inmaßen vorfchrieven, 

Dat Beilelt alß der elfte van Johan dat haven mad) 

in gelycher mayßen, als für van Merode gefchrieven 

ift u. f. w. (51). | 

Dies uralte Gewohnheitsrecht ward hundert Fahr fpäs 
ter in der Rechtsordnung beftätigt. Diefelbe beftimme 
zwar im Gapitel 93. $. 2., daß in Ermangelung vätterlis 
cher und mütterlicher Beftimmung „die Kinder zu glei: 
„cher Erbtheilung zugelaffen werden follen,” fügt jedoch 
im $. 2. die Befchränfung hinzu, „doch einem jeden Kind 
„feines gebührenden Vortheils nach den Landtge 
„brauch vorbehalten. As nemblid — fährt die 
Rechtsordnung fort — wenn die Erbtheilung zwifchen 
„denen von der NRitterfchaft vorgenommen und 
„ihre Schwefteren mit einem Heyrathsgut allerdings abs 
„gegüt, fo follen die Nittergüter mit der Befchiedenheit 
„an den Gebrüderen verbleiben, daß der eltefte Bru— 
„der dag Stammhauß und principale Sig, wenn 
„der nur eing ift, in feinen Graben, Ederen und Zäunen 
„und was darinnen gelegen, auch deffen Gefchüß und was 
„darinnen Nagelfaft ift (52), vorauß, ohne einige Erftats 
„tung oder Vergeltung zu fich naͤhme. 





51) in Voets historia juris Juliac. et Montensium ©. 58. 

52) „Die Nitterfchaft bat auf dem Randtage von 1577 um 
„Declaration, was unter diefen Morten zu verfichen und 
„ob der eltifter auch Erflattung ar thun fchuldig gegen Schwei= 
„den, Jagden, Weyeren und Bungardten, fo nit umbs Hauß 
„gelegen, und SKirchengifften. Die landesherrliche Erklärung 
„fiel dahin aus, daß es sener Declaration nicht, bedürfe, viel— 
„mehr die „augenfcheinliche Befichtigung, waß binnen den Gras 
„ben sc. begriften, daßelbig außmeifen, daß der Weidgang und 
„sagten, fo eigentlich zu dem Hauß gebbei und Niemand zu 
— dan der adliche Sitz eines tbeils als ein Nachbar 
„in dem Dorf oder Gemeinden inhat oder zum andern folder 
„sagten als ein adliche Perfohn, von wegen defielben Sig zu 
„gebrauchen bat, derwegen einige erftattung zu thun fchuldig 
„ſeyn, da aber einige befonder Bufchgerechtigkeit, die nit ins— 
„gemein gehörig, mit Echer zu betreiben vorhanden, waͤre 
„billig derwegen gebührlihe Ergänzung und Erflattung mwider- 
„fahren zu lafen. Was die Meyer und Bungardten berührt, 
„meifet fich felbfi, waß baufen den Graben Ederen und Zäu= 
„nen begriffen, in das Elterlich Vortheil nit geborig zu fenn; 
„Da die Kirchengifften von alten Zeiten dem Hauß und Gig 
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Die Rechtsordnung beftimmt ferner: 

$. 4. „So auch ein ſolch Stammhauß Underho—⸗ 
„heit und Herrlichkeit hatte, die fol bei denenfelbigen vers 
„bleiben, doc) follen in folcher Underhochheit und Herr⸗ 
„lichkeit nicht begriffen noch verftanden werden: Zinfen, 
„Schatzung, Pachtung, Zehendt, Churmoͤdt und Muͤllen, 
„fondern foll mit denfelben gehalten werden, wie das von 
„alter8 berfommen. 

$. 5. „Wenn aber mehr dann ein Hauß verlaffen, 
„wenn dann der eltefte Bruder das ein Stamm: Hauf 
„und Giß, in maßen jegt gedacht, vorauß genommen, 
„fo mag der andre Bruder das andre Stamm Hauß und 
„Seeß, in aller Geftalt und Manier, wie der eltefter Brus 
„der gethan, vorausnehmen. 

„Wie denn auch, wenn mehr Häufer vorhan— 
„den, der dritte oder vierter Bruder thun mag. 

. 7. „In allen Stamm: ‚und Seeßhäufern, fo 
„durch Seyth und Beyfall oder fonft anfterben werben, 

ol durch die fämptliche Gebrüder und Schweſtern 
„Gleichheit der Erbtheilung und Scheidung gehalten und 
„darinnen feiner dem andern vorgezogen werden. 

. 8 „Wenn nun feine Brüder, fondern allein 
„Scmeftern vorhanden, fo foll zwifchen denen zu folcher 
„Erbtbeilung deren Stammhaͤuſer und Seeßen in aller: 
„maaßen mit dem voraußziehen und nehmen gehalten 
„werden, wie jeßo von wegen der Brüder geordnet ift (53). 

Obgleich die Rechtsordnung dag praecipuum no- 





„annex und einverleibt, haben diefelbe auch ohne Ergenkung 
„dabei zm verbleiben, fofern es aber anders beſchaffen, wäre 
„billig, die Vergleichung erfolgen tbäte.” Die Ritterſchaft bat zwar 
noch um eine nähere Erklärung, welche ihr indeffen abgefchlagen 
ward: Voets historia, ©. 55. Eine näbere landesberrliche 
Erklaͤrung über den Umfang „des elterlichen Füurthells? vom 10. 
Mär; 1573 dafelbft ©. 57. ff. Unter dem Sitze des nobilis 
praecipui wurden nur die in dem Rittergettel verzeichneten Rit— 
terfige umd feine fonfiige Höfe und Güter verftanden, welche 
feine Nitterfige waren. Die Urſache biervon wird in Erhaltung 
der zum Landtage bereihtigten Nittergüter zu fuchen fein: 
Correns ©. 50. 

53) Berl. Maurenbreher Rheinifhe" Provin- 
sialrechte Thl. J. S. 251. — 


* 
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bile beſtimmt genug nur für die Ritterſchaft annahm; 
b fügte fie den vorftchenden Beflimmungen doch noch 

nzu: 

$. 9. „Zwiſchen den andern Perſonen aber, ſo nicht 
„von der Ritterſchaft, und ſonſt dem gemei— 
„nen Mann follen Gebrüder und Schweſtern 
„ohne einigen Vorzug an allen ihren elterli. 
„hen Gütern und Haabe zu gleicher Theilung 
„zugelaffen und zwifchen ihnen deshalb Gleich; 
„beit gehalten werden. Doc fo viel unfere Le— 
„bengüter, Sadelgüter, Schaßgüter und Dienft: 
„güter, auch die Golftet und Spliß belangt, 
„toll unfer derwegen hievor außgangener Ord— 
„nung (54) gemeeß gelebt und nahgefommen 
„werden.” 


$. 16. 
3) Die autonomifdhe Dispofitionsbefugnig, 


- Die autonomifche Befugniß der Eltern, über die Erb- 
folge und Erbtheilung unter ihren Kindern abweichend 
von den obigen Beflimmungen zu verfügen, ift auch 
durch die jülich nnd bergifchen Gefege beftätige. Denn 
die obgedachten und in andren Gefegen enthaltenen Be: 
fimmungen ordnen, wie die chur:cölnifchen Gefege, nur 
die Int eſt at-Er bfolge und beftinnmen daher ausdrücklich, 
daß fie nur in Ermangelung elterlicher Dispofitionen eins 
treten und daß diefe Dispofitionen aufrecht erhalten wer. 
den follen. Schon das alte jülichfche Landrecht beftimme 
(Zit. IX. van Hylichs fürwarden.) 
$. 4. Item etliche Aldern besteden ire Kynder zo 
samen und yeckliger geloifft und gifft sym Kynde 
in hylichs fürwarden ziene morgen lands und 
zweyhondert gulden en gereiden gelde, nae deme 
byslaeff hynnen jairs zu geven. 





54) ge fiei-Orbnung Tit. von Vertheilung, Ver— 
ſpleiſſung And ungebürlicher Verbringung der Sadel- x. Güter. 
(vergl. den folgenden $.) 
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$. 17. Item in hylichs fürwarden, mach eyner ge- 
ven und halden und soll sulche giflt sunder fir. 

-  pell, gedroch und argelist zo gain. 
ie Rechtsordnung beftimmt hiernaͤchſt: 

1) daß die in ihr feftgefeßte Inteſtat-Erbfolge ($$. 
14. u. 15.) unter PDefcendenten eintreten fol: „Wenn 
„Bater und Mutter ohn Teftament und Orb 
„nung ihres legten Willens mit Todt abge 
„ben.” (Cap. 70. $. 1.) 

2) daß die bei Kindern aus mehreren Ehen angeords 
nete Erbfolge eintreten fol, wenn „in Heirathsbries 
„fen oder fonft, wo es mit folder Erbfolgung 
„auf den Fall gehalten werden foll, nit ver 
„fehn® (Ehp. 74. $. 1.) 

3) daß bei Erbtheilungen unter Kindern der 
elterlihen Dispofition nachgegangen werden 


foll: 

- 3So die Eltern in Zeit ihrer beyder Lebens 
„eine Erbtbeilung zwiſchen ihren Kindern 
„mit gutem Vorbedacht aufgerichtet und 
„einen Kinde feinen Theil verordnet hät: 
„ten, mit folder Erbtheilung follen die 
„Kinder, fofern fie den vorigen Heylichs— 
„Berfchreibungen oder andern Verträgen 
es zuwider, begnügig fein. (Cap. 9. 


„Wann aber feine vätterlihe und mük 
„terlihe Bermäkhtnäüffen die Erbtheilung 
„belangend, auffgericht und die Eltern To; 
„des verfallen, follen die Kinder zu glei- 
er Erbfheilüng zugelaffen werden.” (Daf. 


— 
4) daß die Heyraths-Verſchreibungen auf 
recht erhalten werden follen: 
„Es follen die auffgerichte Heyraths: Ver: 
„Ihreibungen, fo entweder durd die El— 
„tern oder aber nach ihrem tödtlichen Ab: 
„gang durch die nächften Blutsverwandten. 
„und Freunde der fünftigen Eheleuth mit 
„ihrem Bormwiffen und Willen abgeredt, 
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„beihloffen und angenommen fein, In al 
„ten ihren Buncten und Urtifulen aud 
„mit den Wiederfällen, wie diefelbige da 
„rin augtrüclich verfehen, gehalten wer 
„den, fie würden denn durchbeyde Eheleuth 
„ſaͤmptlich (da fie es zu thun Macht haben) 
„aufgebebt und verändert.” (Cap. 94. $. 1.) 
Da hiernach die Anteftat- Erbfolge, wie allenthalben, 
fo auch hier, nur in Ermangelung einer Dispofition der 
Eltern eintritt, die Digspofitionen der Eltern aber maas—⸗ 
gebend fein follen; fo folgt von felbft, daß diefe zur Abaͤn⸗ 
derung (55) jener Erbfolge berechtigt find. 

Dies ſtimmt mit dem ganzen Syſtem der Gefeßges 
bung dieſes Landes überein, nad) welcher, wie am gan» 
gen Niederrhein, diefe elterliche Befugnig möglichft begüns 
fligt wird. Daber beftimme auch in Beziehung der Fleis 
nern Grundbefiger die VWolizei- Ordnung von 1558 im Ti- 
tel von Bertheilung und VBerfpleißung der Sa 
del:, Schaß: und Dienjtgüter, und wie eg gu 
balten, fo mehr als ein Kind dagu vorhanden: 

„indem aber zu einigen der vuͤrgedachten Güter mehr 
„denn ein Kind und Erb wären, daß als denn Vatter 
„und Mutter bei ihrem Leben die Kinder ver: 
„eragenundeinvondembequemftenzudemÖute 
„berordnen und den UndreneingiemlichErbgeld 
„nach Getrage bes Guts machen und augfegen. 
„Und wo fich begeben, daß der Eltern ein oder beyd abfiürs 
„ben, ehe fie ihre Kinder, wie obgerührt, vertragen hät- 
„ten und die Kinder fich alsdann auch unter einander 
„oder mit den Freunden des Erbpfennigs und wer von 
„ihnen auf dem Gute verbleiben fol, nicht vergleichen 
„könnten, daß indem Fall Unfere Ambtleute — mit famt 
„2 oder 3 von ben älteften und verftändigften Scheffen 
„und mit 4 der vurged. Kinder naͤchſten oder bequämften 





55) Ludolff Symphorema consult. et decisionum fo- 
rensium T. I. cons. 29. ©. 603.: pacta dotalia observari ju- 
bentur cap. 94. ordin. Juliac. Exclusio filiarum ibidem ap- 
probatur. Ergo quid impediat dispositionem lıberam pos- 
sessis, nihil invenio. Nam textus statuti c. 69., ubi pro- 
hibetur dispositio testamentaria de bonis immobilibus, lo- 
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Bewandten, 2 von bed Watter8 und 3 von der Mutter 
. „Seiten, ber Kinder ein verordnen, es fey Sohn oder 
„Tochter, welches dem Gute am beften gerathen Ffünnte 
„und das Nuße dazu feyn wuͤrde und daß den andern 
„Kindern nach Gelegenheit des Gute ein ziemlich Erb» 
„geld gemacht und verordnet werde. Im Fall aber daf 
„fie fi) das auch nicht vergleichen Fönnten und mehr 
„denn eine Perfon zu dem Gut bequaͤm achten, alfo daß 
„2 Perfonen fürgeftellt würden, daß alsdann die beyde 
“ „darum loßen, welche auf dem Gut verbleiben und dem 
- „Andren ihren Erbpfennig bezahlen fol, damit die Güter, 
„wie obgemelt, in Ehren gehalten und unvertheilt bleiben 
„mögen. Und was alfo für die Eltern oder folgende 
„ „durch die Kinder bei fich, ihre Freund oder durd) Unfre 
„Ambtleut, wie obgerührt, vertragen, daß folches fefts 
„ſteht und unmiderfprechlich gehalten werde. Go viel 
„aber die Seit Falle belangt, daß diejenigen fo gleich daran 
- „berechtigt, fich auch unter einander oder mit den Freuns 
„den vertragen, welcher von ihnen das Gut behalten und 
„mag der den andern herausgeben foll.” 

Der, den Landesrechten fo abgeneigte Ober: Appellationgrath 
v. Buinink in Düffeldorf (56) bemühte ſich zwar die Ana⸗ 
logie diefer Beftimmung für die Nitterfchaft zu befeitigen; er 
leugnete, daß nad) der Polizei: Ordnung den Eltern freiftehe, 
ibre Töchter von der Erbſchaft ausfchließen und über Stock; 
und Stammgüter zu verfügen. „Heißt e8, fragt er, nicht, daß 
„im Fall nur ein Sadell⸗, Schatz⸗ ıc. Gut, hingegen mehrere 





quitur de alienatione, neque hic est casus testamenti, sed 
inter vivos actus. (Bemwerts) Sammlung einiger bei 
den jülich- und bergfhen Difafterien entfhiede 
nen Rechtsfälle Thl. 1. (Düffeldorf 1796.) ©. 50. und 
©. 82. Pütters Rechtsfaͤlle Bd. II. Thl. 1. ©. 533. ff. ©, 
590. ff. v. Cramer Werlarfche Nebenfiunden Thl. 14. ©. 1. 
Thl. 101. Abth. I. An Büininkt’s Sammlung merfwürdiger 
SKechtshändel Bd. VI. Abb. XV. ift zwar die entgegengefehte 
Meinung vertbeidigt; der Verfafler iſt aber tbeils von Grund- 
fäten des romiſchen Rechts, tbeils von den in der Rechtsord⸗ 
nung befiimmten allgemeinen Vorichriften, obne Rürkficht auf 
Die eigenthümlichen für die Ritterfchaft, ausgegangen; überdem 
lag in dem dort angeführten Fall ein Vertrag mir zum Grunde. 

6, Sammlung merfwürdiger Mechtshändel 3. VI. ©. 265. 
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„Kinder obhanden, Vater und Mutter vertragen, d. 5. 
„vereinbaren und vergleichen follen ? wie will denn gefagt 
„werden, daß die Eltern ohne die Kinder zu vereinigen, 
„einem Kinde ihr einziges Sadel-Schatz-Gut durch ein 
„Teſtament oder fonftiges Willensgefchäfte zumenden- koͤn⸗ 
„nen?” Allein die Polizei: DOrdn. befchränft ja die Eltern 
keines weges darauf, die Kinder zu vertragen, fondern giebt 
ihnen aud) das Recht „ein von den bequemften (ihrer 
„Kinder) zu dem Gut zu verordnen und denen 
„andern ein ziemliches Erbgeld nad) Getrage 
„Des Guts zu mahen und auszufegen. Herr 
v. Buͤinink behauptet, hieraus folge nicht das Necht 
der Eltern, ihre Töchter von der Erbfchaft auszu— 
fhließen; alein von Augfchließung iſt ja auch überall 
nicht die Rede, die Töchter und nachgebornen Söhne ier; 
halten ja auch in der Nitterfchaft einen Antheil des el: 
terlichen Vermögens, wenn fie gleich nicht Miterben im 
eigentlichen Sinne und zu gleichen Theilen find. Es 
fomme bier nur auf den Umfang ihrer Theilnahme an 
und dabei foll ja ebenfalls auf „dag Getrage des Guts“ 
Nückficht genommen werden und überhaupt dasjenige eins 
freten, was bei Stammgütern ohnehin Rechtens ift. 

Es ergiebt fich hieraug, daß für die Nitterfchaft eben 
Das gilt, was für dieſe befondern Gattungen Eleinerer 
Butsbefiger Statt findet. Wer vermag alfo hierin ein 
Vorzugsrecht und eine Begünftigung des Adels zu fin 
den? Im Umfang zwar verfchieden, im Weſen aber völ: 
lig gleic) ift in Beziehung auf diefen Gegenftand dag In—⸗ 
tereffe und das Bedürfniß des größern und des Fleinern 
Gutsbeſitzers und was für den Kleinern gilt, tritt mit 
noch flärkerem Recht bei dem Gröffern ein. 
In dieſen Herzogthuͤmern haben fich daher biefe 
Grundfäge unangefochten bis zur fremden Oberherrſchaft 
erhalten und eben wegen biefer unbefirittenen Nechtsgül: 
tigkeit feiner weitern Beftätigung bedurft. Das Wefen 
und der Umfang diefes Provinzialrechts hat dagegen zu 
nähern Erläuterungen in den Ländern veranlaßt, in mel: 
chen daffelbe ebenfalls galt und ein neues Civil-Geſetzbuch 
die provingiellen Nechte mit eben der Gefahr bedrohete, 
mit welcher fie von Seiten des römifchen Geſetzbuchs drei 
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Jahrhundert früher bedrohet waren und in welchen daher 
die, bis dahin unbesweifelten eigenthümlichen Landegrechte, 
wie früher in Nechtsordnungen, fo jegt in Provinzials 
Geſetzbuͤchern Schuß fuchen mußten, vor ihrer Abfaffung 
aber einer ſcharfen Prüfung unterworfen wurden. Solche 
ProvinzialeGefegbücher erläutern das Recht, aus welchem 
fie hervorgegangen. Daher folgt hier 


A 


5. 7. 
C. die Grafſchaft Ravensberg. 


um ſo mehr, als ſie mit den Herzogthuͤmern Juͤlich 
und Berg von 1346 bis 1609 einem gemeinſchaftlichen 
Fuͤrſtenhauſe angehoͤrte und daher hier auch die Geſetzgebung 
jener Länder und inſonderheit die juͤlich-bergiſche Rechte: 
ordnung, um fo mehr, als fie mit des Landes eigenen 
Nechten übereinfimmte, Eingang erhalten hatte und big 
zur Einführung der franzöfifchen Gefeßgebung galt (57). 


57) Receß v. 29. April 1653 (Mylii C. C. M. T. 1. 
Abth. IV. ©. 55.) — „Und fol in Navensbergifhen Sachen 
„nach den im erwähnter Grafſchaft üblichen Fuͤrſtlichen Gü- 
„lichſchen Polizey- und Gerihts-Drdnungen, publicirten Edic- 
„tis und Randesbräuhlichen Hertommen und Ge- 
„wohnheiten in supremo judicio,.appellationis 
„und fonften quoad decisionem et merita causarum gefpro= 
„chen und verfahren werden. „Tribunals-Drönung Tb. I. 
„Tit. XI. S. 4.5 „In den ravensbergifchen Sachen wird der 
Recess de anno 1653 sum Fundament gefeßet.” Ravensber- 
giſche pragmatifhe Sanction DEREN der Erbmey- 
erftätifhen Güter v. 15. Juni 1705 (in Stengels Bei- 
trägen Th. II. S. 399.) Eingang — „ſo fegen und ordnen wir, 
„dag in genere die Gontroverfien, fo unter Erbmeierfid- 
„tiſchen Unterthanen, als welche aus dem Eigenthum mebren- 
„theils berrühren — nicht nach denen gemeinen gefchricbenen 
„Rechten, fondern nach der alten Juͤlichſchen Polizei-Ordnung 
„Titel: Vertheilung, Verfplitterung, ungebührlihe Verbrin— 
„gung und wie es damit zu halten, fo mehr als ein Kind oder 
„Erbe vorhanden, fo dann nach hergebrachter alten Landes- 
„Gewohnheiten und den alten Erbmeyersbriefen decidirt und 
„abgetban werden follen.” — Minden-Ravensbergifhe 
Lehns-Aſſecuration v. 4. Jauuar 1749: $. V. „und 
„wie nun aus obigem Elar erhellet, daß Se. Königl. Majeſtaͤt 
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Sn dieſer Grafſchaft Haben In Beziehung auf bie 
Erbfolge im Nitterfiande ſtets eben die Grundfäge, mie 
im» $ülich = bergifchen, gegolten (58) und dienet daher bie 
bier erfolgte nähere Ermittelung derfelben zum Commen⸗ 
tar über jene. 

Wie dort, fo war auch bier die Erbfolge im Ritter 
flande von der in den übrigen Ständen verfchieden (59). 





„allergnaͤdigſte Intention nur dahin gebet, die bisherige Lehnbar⸗ 
„barkeit zu heben, als das dominium directum concernirt, 
„Ionften aber das jus succedendi und die Verbindlichkeit in- 
„ter agnatos in ihrem völligen vigore vermdge derſelben nach 
„bisheriger Art der Lehen und —— Hand ſuccediren zu 
„laſſen, entſchloſſen find: als declariren anch Se. Königl. Ma» 
„jeſtaͤt hiedurch noch ferner, daß Sie Ihrer getreuen Ritter 
„haft auch fämmtlichen Lehnleuten und Fa ſowohl insgemein, 
„als auch einer jeden Familie insbefondere die freie Hand 
„laffen wollen, wegen der Succeffion, des consen- 
„sus agnatorum bey denen Veräufferungen, Verſorgung der 
„Wittwen, Ausfteuer der Töchter und was dem ans 
„bängig, aewiffe Verträge, Pacta und Verfügung 
„unter fich zu mahben und alles fo einzurichten, nie 
„fie e8 der Sonfervation derer Familien am dien 
„lihften finden, wie denn auch insbeſondre dag 
„pactum equestre confirmatum 9.5 Nov. 1744 
„wegen Ausſtattung derer Töchter in denen Ade- 
„lichen Familien von neuem bicdurch confirmiret 
„und befiätiget wird, worüber denn Se. Koͤnial. Maje— 
„it ohne Entgeldt gegen Erledigung der bloßen Schreibges 
„bühren die allergnädigfte Confirmation, wenn ſolche verlaugt 
„wird, ertbeilen, auch die judicia in judicando fich darnad) 
„zu richten anmeifen wollen. — Berihtdes Dberlanden 
gerichts zu Hamm an das Juſtizminiſterium vom 
3. Januar 1821 (Im den Kahrbüchern der preuß. Geſetzgebung 
B. XVII. ©: 360 ff.) und de Behmer novum jus. controv, 
P. U. obs. LXXXV. und CXVIII. und v..Hymmen Beiträge 
Bd. II. ©. 103. . — 

58) Wigand die Provinzialrechte des Fuͤrſten— 
thums, Minden und der Grafſchaften Ravensberg 
und Rietberg Bd. II. ©. 25. 

59) In der, im Archiv der ravensbergfchen Fandftände lie— 
aenden Sammlung vavensberofcher Nechte befinder fich ein 

rotgfoll von 1564 Uber die Landesgebraͤuche, in welchem die 
rage: wie es nach Nbierben beider Eltern mit der Succeſſion 
ebalten und ob auch einer von den Rindern an dem elterlichen 
obn» oder Stammpaufe etwas fürweg gehabt? dahin beant- 
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Inſonderheit ward das alte Gewohnheitsrecht in Ans 
fehung der Abfindung ber Töchter durch das ritterfchafts 
liche Statut vom 24. Sanuar 1590 (60) beftätigt. Es 
heißt in demfelben: 


Nachdem in Ihrer fürftil. Gnaden unterfhäniger Graf; . 
fchaft alhier zur erhaltung der Adelichen Gefchlechter, 
Stämmen, Nahmengd und Erbfigers faft nöthig nnd 
nüglich ift, daß unter der Nitterfchaft die männli- 
chen Erben bei den Elterlichen Gütern verbleiben, 
die Adelichen Töchter aber mit gebührlicher und Landt⸗ 
üblicher mitgab auggefteuert oder fonft Leibzuchtweiſe 
verforget werden, daß deromegen Wir, die fammtliche 
Nitterfchaft der Graffchaft Navensberg, für Und und 
Unfre Erben Ung einhelliglich vertragen haben, daß 
binfürter, wenn die adliche Töchter von ihren Eltern 
oder nach deren Tode den Brüdern oder deren Bor 
münbdern mit ebelicher und Landegfittlicher Aus; 
feuer neben gemwönlicher Kleidung und Kleinodien, alg fie 
ſich deffen vergleichen, verfehen und fonften nach Ges 
legenheit zum Unterhalt fo viel gegeben oder Leib» 
zuchtsmweife vermacht, daß fie in ihrem Stande ein 
redlich ehrlich Auskommen haben mögen, oder, wenn 
fi) deffen die Eltern oder nad) dero Tode die Brüs 
ber oder dero Vormuͤnder wirklich erbiethen, fo fol: 
len fie damit vergnüglich fein und weiters feinen Zus 
gang zu dem elterlichen Erbgütern haben, fondern in 
dem vor verziegene Töchter gehalten werden, jedoch 
wenn feine Brüder vorhanden wären, foll den Erb; 





wortet ward: „In den Stetten, auch auf dem Lande fuccedie 
„ren die Kinder alle aleich, vermdg gemeinen Rechten, es ver- 
„bleibt aber dem jüngfien Son das elterlihe Wonhaus, doch muß 
„ehr dagegen feinen Brüdern und Schweſtern gebürende er= 
-„ftattung thun, wie es aber die von der Ritterfchaft 
„balten, davon bat man noc feinen amtlihen Be 
„richt. Wigand a. a. D. ©. 77. 

0) Wigand a a.9D, Bd. II. ©. 47. Diefes Statut 
iſt vom Herzog von Juͤlich und Berg und nachher vom Kö« 
De eidg durch die Lehns⸗-Aſſecuration vom 4. Juni 1749 

e ee 
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töchtern ihre alte Gerechtigkeit unverleßt bleiben, 
die ihnen aud) die Succeffion und erbung in andern 
Zeit: und Beyfällen, es wäre fonderlic) darauf vers 
ziegen worden, nah) Landesfittlichken Ge» 
brauch fürbehalten fein fol, jedoch da den adli- 
chen Sungfrauen die fich nicht zu verheirathen geden: 
cken, von dem Vatter oder Brüdern aug ihren Erb: 
und Güthern in oder aus denfelbigen eine Leibzucht 
vermacht würde, damit Sie friedlich und berührte 
Leibzuchts-Guͤthere bis in ihrem Sterbtag gebrau: 
chet, follen nach Abfterben gemeldter reſpective Töch- 
ter oder Schmwefter folche Güther an das Erb» und 
Stammbhauß, davon fie fommen und vermacht, wie: 
derum nach Landsuͤblicher Gewohnheit ver 
fallen, ihre übrige Werlaffenfchaft aber foll nad) 
gemeinen Nechten und dem Landgebraucd).verers 
bet und gezogen werden. Was jetzo von den Tüch- 
tern gemeldet, folches fol gleichergeftalt bei den aug 
ihnen geseugeten Erben alfo verftanden und gehalten 
ten werden, daß diefelbe anders an Herren oder an 
‚Frauen Erbgütbern weiter nicht, als oben von den 
Töchtern vermeldet, zu fordern mächtig fein follen. 
Da aber die Adelichen Töchter ſich an ungleichen 
Standesperfonen ohne Conſens und Bewilligung der 
Eltern und Freunden verheirathen oder ihrer Ehren 
fi) verluftig machen würden, fol in Gutachten und 
Willen der Eltern und nach deren Tode der Freund» 
fchaft anheim ftehen, was diefelben für Ausſteuer 
haben und befommen follen und darüber in Recht 
nichtwas zu fordern mit nichten befuget fein, dage⸗ 
gen aber follen auch die Eltern nach) dero Tode die 
Brüdern oder dero Vormuͤnder die Töchter oder 
Scweftern der Gebühr, wie obgefagt und Landt— 
üblich, ohn gefährlichen Aufhalt oder Ausflucht aus: 
fteuern oder fonft mit dero gutem Willen verforgen, 
e8 hätten denn -Diefelben fid) unter andern eines An⸗ 
dern verfragen und verglichen. Ä 
Ein Praecipuun nobile fand hier ebenfalls Statt, indem 
der ltefte Sohn das Stammhaus erhielt (61). „Auffer 


6) Wiganda. a. D. ©. 26. 
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„bem Vertrage von 1590 — bemerkt Wi gand a. a. 
O. S. 26. — „diente der ravensbergiſchen Ritterſchaft 


| „auch die jülich- bergifche Nechtd: und Polizei: Ordnung 
„im 93. u.94. Eapitel, die von Erbtheilungen und Heirathe: 


„derfchreibungen handeln, zur Norm. Hiernach war die 
„Ritterfchaft von der gemeinrechtlichen Erbtheilung erimirt.- 
„Die Töchter blieben mit dem Heirathsgute abgefunden 


„und. die Nittergüther erhielten die Söhne, namentlich 


„das Stammhaus der Aeltefte. Zu den elterlichen Erb: 
„gütern hatten die Töchter weiter Feinen Zugang,» big die 
„Brüder ohne-Leibeserben abgingen. Alles follte durch 
„Heiraths⸗Verſchreibungen gefichert werden.” 

Den Eltern ftand daher, wie in Juͤlich und Berg, 
die dort ($. 16.) gedachte Dispenfationsbefugniß zu. 

Die ravensbergifche Mitterfchaft ertheilte auf die 
„Frage: wie es in diefer Graffchaft gehalten werde, wenn 


„denen Brüdern und Schweftern etwas gemwiffes flatt 


„ihres Findlichen Antheils im väterlichen Te 
„fament dergeftallt ausgeworfen worden, daß 
„tolchegs ihnen ausgezahlet werden folle, wenn 
„fie ihr Gluͤck damit machen könnten, von fol: 
„hen aber einer verfterbe, ehe der Erbherr fol: 
„he Quote ausbezahlet, ob nehmlich fodann 
„die übrigen Brüder und Schweftern präten: 
„diren fönnen, daß der Erbherrden ihnen ver: 
„ſtorbenen Brüdern im väterlichen Teftamente 
„vermachte Duote zur Theilung ausbezahlen 
„ſollte?“ unterm 27. Oktober 1746 dag Atteft(62), daß, 
„wenn der a a nicht über das feinige dispo— 
„nirt, wir gar fein Erempel von den undenflidhften 
„zeiten in unfrer Graffchaft haben, daß jemahlen ein 
„Erbherr und Beſitzer des Adelichen Guts von feiner ver: 
„ftorbenen jüngern Brüdern Quote an die übrigen Bruͤ— 
„der und Schweftern was ausgezahlet, fondern es bleibet 
„folche bei dem Gute, wie wir ung denn auch auf dag 
„Conclusum, welches wir insbefondre wegen der abge 





.— 


2) Wigand a. a. D. ©. 79. und deſſen Archiv für 
Weſtphalen Bd. V. ©. 300. fi. 
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„fundenen adlichen Töchter in Kraft bergebrachter Obſer⸗ 
„vanz den 24. Januar 1590 gemacht, beziehen.” 

‚ Daß diefe Grundfäge und infonderheit die autonos 
mifche Dispofitionsbefugniß durd) die Fehng-Affecuration 
von 1749 ausdrücklich beftätige worden, ift bereitg oben 
(Anmerf. 57.) bemerkt, und find daher diefelben von den 
preußifchen Gerichtshöfen ftet8 befolgt worden (65), wenn es 
gleich mitunter an fehlgegriffenen Anfichten nicht fehlte (64). 


63) deBehmer Jus novum contr. T. II. obs LXXXV.: 
in comitatu Ravenspergensi vi juris Juliacensis ıbidem re. 
cepti et vi observantiae filia praesertim nobilis in pactis 
dotalibus futurae renuncians paternae et maternae haere- 
ditati vel si alio-modo convenienter semel dotata, deinde 
nulla ratione, etiamsi juramentum renunciationi haud ac- 
cesserit, contra eam audıri neque ad dictas haereditates, 
immo ne quidem ad fraternas amplıus admitti potest. Der 
bier angeführte Nechtsfall giebt abermals einen Beweis, welcher 
Gefahr Landesrechte ausgeleht find, wenn fie von Richtern ans 
gewender werden follen, welche nur dag gemeine Nechte ken— 
nen und beruͤckſichtigen. Es handelte fich in diefem Rechtsſtreit 
von der Gültigkeit des von der ausgefteuerten Tochter geleis 
fieten VBersihts Die Regierung zu Minden erklärte 1751 die= 
fen Verzicht für unmiderrufbar, „weil dergleichen an Eydes 
„Statt und mit Gutbefinden ihrer nächften Verwandten von 
„der ausgefienerten Tochter gefchehener Verzicht nach den Juͤ— 
„lichfchen, im Ravensbergifchen vim legis habenden, Rechten 
„und nach dem inter nobiles hergebrachten Herfommen ver- 
„biudlih if.” Der Appellations- Sevar des Kammergerichts 
bob aber durch das Erfenntnif von 1752 diefes Urtel auf und 
erklärte die Tochter berechtigt, die dos juxta proportionem le- 
itimae zu fordern, alein das mindenfche Urtheil ward vom 

eheimen Dbdertribunal, welches eben dieſe Anficht fchen 
in mehreren andern Fällen angenommen hatte, ita ut jam 
latissime de observantia praxique uniformi circa hanc 
thesin constet, 1753 wieder -hergestellt. Andre Fälle, in wel- 
chen die Gerichtshöfe nach diefem altem Landesrecht erfannt 
haben, bat Behmer ©. 531. und 532. angeführt. „Es iſt 
„nun, bemerkt bei Behmer der Referent im Geheimen Ober= 
„tribunal, folchergeftalt in contradictorio rechtskräftig ausge— 
„macht, daß, da einmahl ausgeiteuerte adeliche ravensbergifche 
„Töchter nicht einmahl von den Erbportionibus ihrer fratrum 
„secundo genitorum etwas fordern und erben fönnen, ex ra- 
„tione: weil fie nach ihrer einmahl gefchehenen Ausfteuerung 
„eeinen weiteren Zugang zu den elterlichen Erbgütern haben; 
„ſo fiehet ex verso auch diefe Dbfervanz, als die ratio der er— 
„ſteren feft: daß auf erfolgtes Abſterben der Eltern felbft vie 
„ausgefteuerten Töchter von denen elterlichen Gütern nichts 
„weiter erben Fhnnen.” Die Entfcheidungs-Gründe der Revi— 
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König Friedrich II., eben fo groß In der Schaffung 
des Neuen, wo nichts Altes beftand, als in der Achtung 
fuͤr hergebrachte Nechte und Erhaltung bderfelben, und 
zu gereht, um der Anmaßung, die verfchiedenartige 
fien Rechteverfaffungen in feinem Willen untergehen, und 
nur den letztern in den allen Verhältniffen des bürgerlis 
chen Lebens herrfchen zu laffen, irgend zugänglich fein zu 
fünnen, gab feinem Volke, anftatt des bisherigen fubfis 
diarifchen allgemeinen Geſetzbuches, ein neues, erhielt 
aber zugleich die Nechtsverfaffung in jeder feiner Provins 
zen durch Provinzial» Gefegbücher aufrecht und ficherte fie 
dadurch vor der Zerftörung, welcher befondre Gefege durch 
ein allgemeines Gefeghuch, bei unrichtiger Auffaffung des 
legtern, ſtets ausgeſetzt find. 

Auch bei der Entwerfung des mindensravensbergifchen 
Provinzialrechts wurden die Rechte und Berfaffungen 
Diefer Provinzen der vereinten Sorge, Erörterung und 
Prüfung der Landeegerichtshöfe und der Landftände 
unterworfen. Aus den Erörterungen, welche darüber in 
Diefem Landestheil Statt fanden, ftellten ſich nachftehende 
Grundfäge dar, welche die Königl. Regierung zu Minden 
in dem dem Suftisminifterium eingereichten Entwurf 
Des Provinzialrehts für das Fürftenthum 
Minden und die Graffhaft Ravensberg, für 
die leßtre unter dem Rubrum: Erbfolge des Adels 
wie Zufaß 60 zu Thl. I. Tit. 18. des alg. Landrechts 
als daß beftehende Provinzialrecht annahm. 

$. 30. Der Ehefrau eines adelichen Gutsbefigers in 
der Graffchaft Navensberg gebührt gar feine Erb; 
fhaft an dem Nachlaß ihres Ehemannes, fondern 
die Eheverträge oder leßtwilligen Verordnungen deg 

Ehemannes dienen bier lediglich zur Nichtfchnur. 
$. 31. Dagegen aber hat auch der Ehemann an dem 

eingebrachten oder nachher erworbenen Vermögen der 

Ehefrau fein Erbrecht, wenn nicht Eheverträge oder 


ſions⸗Inſtanz verbreiten uͤber diefen Gegenſtand fo viel Licht, 
dag fie in der Anlage II. abgedrucdt find. 
64) 4. B. Wiegand ©. 26. und 66. auch ©. 28. 
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une Dispofitionen der Ehefrau ein anderes be: 

immen. 

8. 32. Beiden Ehegatten fteht frei, über” ihr bemweg- und 
unbemwegliches Vermögen legtwilig zu disponiren, 
jedod) mit Vorbehalt des den Kindern gebührenden 
Pflichttheils. | 

$. 33. Haben die Eltern in Anfehung der Erbfolge der 
Kinder in den Gütern nicht disponirt; fo fchließen 
die Söhne die Töchter von der Nachfolge 

in die Güter auß. 

$. 34. Die Söhne der zweiten und der folgenden Ehen 

haben nur alsdann ein Vorzugsrecht vor den Toͤch⸗ 
tern erfter Ehe, wenn die Güter demjenigen Ehegat—⸗ 
Ken der zur anderweiten Ehe gefchritten iſt, zugehört 
aben. Ä 

8. 35. Hat der Vater oder die Mutter nur ein abeli: 
ches Gut nachgelaflen; fo gelangt der ältefte 
Sohn, oder falls diefer bereits verftorben 
fein follte, der ältefte von deffen Söhnen 
zur Nachfolge 

$. 36. Sind mehrere Güter vorhanden; fo bekoͤmmt der 
ältefte Sohn oder Enkel Das Hauptgut; der zweite 
das Befte nach ‚dem Hauptgute u. f. w. 

$. 37. Sind mehr Güter ald Söhne nachgelaffen; fo 
haben alle Söhne an den übrigen Gütern ein glei: 
ches Erbfolgerecht. . 

$. 38. Sind nicht fo viel Güter ald Söhne vorhanden, 
fo müffen diejenigen, welche bie Güter erhalten, ihre 
übrigen Brüder daraus abfinden, und find 
Töchter vorhanden, fo gebührt denfelben eine 
gleiche Abfindung. 

$. 39. Können fie ſich unter einander darüber in Güte 
nicht vereinigen, und haben die Eltern aud 
dieſerhalb nichts feſtgeſetzt, fo muß diefe Ab» 
findung nach dem Gutachten zweier Eingefeßenen 
von der Nitterfchaft beſtimmt werden. 

$.40. Mit den Gütern geht zugleich deren Zubehör, 
und alles, was darin Erd:, Nied: und Nagelfeft ift, 
auf den Nachfolger über. 

$. 41. Desgleichen muß der Nachfolger alle auf m 

0* 
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Gütern baftenden Schulden und Laften übernehmen. 


$. 42. Eine Auggleichung unter mehreren Nachfolgern 


wm 


wegen folcher Schulden findet nur alsdann ftatt, 
wenn eine und eben diefelbe Schuld zugleich auf meh: 
rere Güter in die Hypothekenbuͤcher eingetragen ift. 


. 43. Eine Auggleihung unter mehreren Nachfolgern 


wegen des Werths der Güter und der darauf haf- 
tenden Laften finder niemals ftatt. 


. 44. Hat der Vater oder die Mutter eines von ih: 


ren Gütern ſchon bei ihrem Leben abgetreten, fo muß 
er, wenn er nicht der ältefte Sohn ift, es behal; 
ten: dem älteften Sohn aber fteht frei, das abgetre; 
tene Gut zurückzugeben, und dag nachgelaffene Haupt: 
gut zu mählen, er muß jedoch erfteres in dem Zus 
ftande, wie e8 zur Zeit des Ablebens der Eltern ge 
weſen ift, zurückgeben, und kann wegen beffen etwaige 
Verbefferungen feine Anfprüche machen, fo wie an 
ihn wegen der etwaigen Verfchlimmerungen und der 
darauf eingetragenen Schulden. Feine Anfprüche ge 
macht merden fünnen; e8 fen denn, daß die 
le bieferhalb etwas feftgefielle haben 
ollten. 


. 45. In demjenigen Vermögen, was bie Eltern au: 


fier den Gütern nachgelaffen, haben die Söhne vor 
den Töchtern Fein Worzugsrecht, fondern es fliehen 
allen Kindern gleiche Erbrechte zu. 


. 46. Alles, was eine Tochter nach $. 38. zu ihrer Ab: 


findung aus den Gütern erhält, ingleichen deren Erb: 
theil von dem Mobiltarnachlaß, wird ihr freies Ei: 
genthum, fie mag im unverheiratheten Stande mit 
Tode abgehen oder nicht. 


. 47. Iſt eine Tochter fchon bei Lebzeiten der Eltern 


außgeftattet worden, fo kann diefe aus den Guͤ— 
tern feine weitere Abfindung fordern, und 
die noch unauggeftatteten Töchter müßen 
fich mit einer gleichen Abfindung begnügen. 


$. 48. Somohl die Abfindungen der Töchter, als der 


jenigen Söhne, welche nach 8. 38. feine Güter er 
halten können, müßen, wenn:von ben Eltern 
dieſerhalb nichts [ERS eleac ten [elite von 
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denjenigen Söhnen, welche Güter erhalten, nach 
Verhältniß des Werths diefer Güter begahlt werden. 
8. 49. Ein gleiches findet ftatt, wenn einer Wittwe aus 
mehreren Gütern ein Wittwenthum nach den Ehe: 
verträgen oder legtwilligen Dispofition des Eheman: 
nes gebührt, und nicht beſtimmt ift, aus weldyem 
Gut foldyes bezahlt werden fol. 
8. 50. Ein folhes Wittwenthum faͤllt nach dem Tode 
oder andermweitiger Verheirathung der Wittwe an dies 
jenigen Güter zurücd, woraus es bezahlt worden, 
ohne daß eine Augsgleichung dieferhalb unter mehre 
ren Gutsbefigern ftatt findet. 
51. Legate und Vermächtniße der Eltern müffen aus 
deren Mobiliarnachlaß berichtigt werden, e8 fey denn, 
daß von ihnen wäre beſtimmt worden, daß 
und aus welchen Gütern folcye abgeführt werden fol- 
len; welchenfalls unter mehreren Gutsbefigern feine 
Ausgleichung bdieferhalb ftatt findet. 
$. 52. Sollten Eltern ohne Söhne zu binterlaffen mit 
Tode abgehen, fo findet unter den Töchtern oder Des; 
cendenten eben die Erbfolge nach $. 35. bie 51. ſtatt. 
. 53. Sind weder Söhne noch Töchter oder Abkoͤmm⸗ 
linge von ihnen vorhanden, fo tritt die gemeine Erbs 
folge ein, und es findet unter den Seitenverwandten 
fein Vorzugsrecht in Anfehung der Nachfolge in den 
Gütern ſtatt, e8 wäre denn, daß durch Familienver: 
fräge eine andere GSucceffionsordnung waͤre feftge: 
ſetzt worden. 
$. 54. Alle in vorftehenden $$. 30. bis 53. enthaltenen 
Beftimmungen finden nur bei denen in der Grafichaft 
Navensberg allein angefefienen Gutsbefigern An: 
wendung. 
$. 55. Iſt Hingegen Jemand von ihnen auch im Für: 
ſtenthum Minden mit adelichen Gütern angefeffen, 
fo finden die in diefem Zufag $. 1. bis 28. (vergl. 
den folgenden $. 18.) enthaltenen Beflimmungen über; 
al Anwendung. 
$. 56. In Anfehung der Iegitimirten unehelichen Kin- 
der eines adelichen Gutsbefigers in der Graffchaft 


un 


um 
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Ravensberg hat es bei der Beſtimmung des $. 27. 
dieſes Zufages fein Bemwenden. | 

8. 57. Die vom Landesheren legitimirten Kinder eines 
abdelichen Gutsbefigers find nur alsdann für fuccef; 
fionsfähig zu achten, wenn bderfelbe ohne eheliche 
Descendenten und ohne männliche oder weibliche Geis 
tenverwandte zu binterlaffen, mit Tode abgehen ſollte. 


$. 18. 
D. Des Fürftenehbums Minden. 


In diefem Lande galt nicht allein die Juͤlich⸗ und 
Bergiſche Rechtsordnung (65), fondern ed fanden aud) 
feit den älteften Zeiten in Anfehung der Erbfolge im Kits 
terftande die bisher entwickelten Grundfäße Statt (66). 

Sie erhielten durch das, vom Könige Friedrich II. 
unterm 5. November 1744 beftätigte, ritterfchaftlidye Statut 
von eben dem Fahre (67) die vollftändigfte Beſtaͤtigung. 

Dei der Allodification der Lehne im Fürftenthum 





65) 9. Hymmen Beiträge Thl. I. ©. 103. 

00) Wigand a. aD. ©. 26. und deffen Archiv für 
Weſtphalen Bd. V. ©. 303. ff. 

67) in (Eulemann) Sammlung der vornehmſten Landes 
Verträge des Fürßentbums Minden ©. 273. und Wigand 
©. 27.; auch in der AnlagelV. abgedmidt. Die Nitterfchaft 
übergab unterm 10. Detober 1744 die Anzeige, „daß fie auf 
„zwei Randtagen eins geworden, wegen deren Erbfälle bei ih— 
„ren Gütern zu deren Gonfervation und Splendeur ihrer Fami— 
„lien folgendes pactum und Vertrag zu machen ($. 1—5.). 
„Gleichwie nun auch foldyes aleg ratione successionis bet ih⸗ 
„ren adelihen Gütern in dem Sachfenrecht apud Linden- 
„brock Cap. VII. $. 1., dem lege Longobardorum apud 
„eundem L. I. Tit. 14., dem lege Anglionum et Werinorum, 
„item Burgundionum ibidem ingl. in speculo Saxon. Lib. 1. 
„Art. 17. $. 2, et Lib. 1. Art. 5. $. 1. et speculo Suevico 
„Lib. 2. 653. gegründet iſt, auch desbalb bei unfern Gütern 
„es folchergeftalt bei Succeffionen nach diefen teutfchen Rechten 
„bergebracht if, dennoch aber und obgleich das römiiche Necht 
„nur in subsidium angenommen ift, die Gerichte nach diefen und 
„nicht nach jenen oͤfters fprechen, wenigſtens fohipielige, ibre 
„Familien ganz ruinirende Prozeſſe darüber geführte worden und 
„daher fie, damit ihre fo ſehr den beruntergefommenen Güter 
„wieder nach und nach in Flor fommen a aa gefun⸗ 
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Minden warb durch bie Lehns-Affecuration v. 4. San. 
1749 fowohl dag obgedachte pactum equestre von 1744, 
als das Recht über die Erbfolge und Ausfteuer zu bes 
ſtimmen, beftätigt ($. 17. Anmerf. 57.) 

Als das Mindenfhe Provinzialrecht (1798) abgefaßt 
ward, wurden diefe Getwohnheitsrechte und Grundfäge 
einer nähern Erörterung unterworfen, vom Landes: Juftiz- 
collegium anerfannnt und in deren Gemäßheit von dem⸗ 
felben der Entwurf des Provinzialrechts (68) dahin ab: 
gefaßt: (69) 

$. 41. Alles, was eine Ehefrau eines adelichen Gutsbe⸗ 
figer8 im Fürftentbum Minden in die Ehe bringt, 
oder ihr hernach durch Erbfälle oder fonft zufälle, 
wird eln Eigenthum des Ehemanns und mit deſſen 

Gütern dergeftalt confolidirt, daß in dem Vermögen 

der Ehefrau weder die aus diefer Ehe erzeugten Kin. 

der befonders fuccediren oder fich darin theilen füns 
nen, noch daß folhesan Jemanden zurück 
fallen fann, es fei denn, daß wegen des 

Nücfalld oder fonften eg in den Ehever—⸗ 

trägen anberg verordnet wäre. | 

$. 2. Dagegen ift eine Ehefrau nad) ihres Ehemanneg 

Tode nicht nur einen Nitterfig in deffen nachgelaffe: 

nen Gütern, fondern aud) einen flandesmäßigen Un: 

terhalt zu fordern befugt. 

$. 3. Iſt in den Eheverträgen oder von dem verftorbe; 
nen Ehemann dieferhalb nichts feftgefeßt worden ;"fo 
fol das Duantum des der Wittwe gebührenden Un: 
terhalts in Ermangelung eines gütlichen Abfommeng 
zwifchen ihr und dem Nachfolger in den Gütern 
nad) dem Gutachten zweier Eingefeffenen von der 

Kitterfchaft beftimmt werden. 

$.4. Wenn eine Witte fich anderweit verheirather ; 
fo verliert fie den ihr auggefeßten Unterhalt. 





„den, ale ſolche Herbringen bei. ihren Gütern durch einen 
„sollemnellen Bertrag fefizufegen und daber Se. Maieftät bit- 
„ten denfelben zu beftätigen. 

68) als Zufag 60. zum A. L. R. Thl. I. Tit. 18. 

69) und dem Juſtizminiſterium eingereicht. 
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5.5. Alles, was eine Wittwe im Wittwenftande ers 


$. 


wirbt, verbleibt ihr freied Eigentum. Hat fie dark: 
ber von Todesmwegen nicht disponirt, fo geht ſolches 
auf die gefelichen Erben über. 

6. Dem Bater fieht frey zu disponiren, ob 
und welcher von feinen Söhnen alle Güter 
28 oder wie ſie ſich darin theilen 
ollen. 


.6. Hat der Vater einem Sohne alle Guͤ— 


ter ausgeſetzt, ſo ſind darunter auch alle 
Mobilien und Moventien, fie mögen Pertis 
nenzftüde der Güter fein oder nicht, zu 
verfteben. 


$.8. Hat derfelbe zugleich die Erbtheile der 


übrigen Kinder beſtimmt, fo bat es dabei 
lediglich fein Bewenden und eg findet feis 
ne Klage auf Ergänzung oder Ausmitte 
lung des Pflichttheils Statt. 


. 9. Dagegen muß aber. der Nachfolger in den Gü- 


tern auch alle väterlihe Schulden ohne Ausnahme 
und felbft den der Wittwe nad) $. 2. und 3. ge 
bührenden Unterhalt übernehmen, ohne daß die übri- 
gen Erben dazu beitragen dürfen. 


. 12. Hat der Vater über die Nachfolge in feinen 
.. Gütern nicht disponirt; fo iſt der ältefte Sohn er: 


ſter Ehe allemal der gefegliche Nachfolger in fämmt: 
liche Güter, fie mögen Lehn oder Alodium fein, nebft 
allen Mobilien und Moventien, fie mögen Pertinenz- 
ftücfe der Güter fein oder nicht. 


. 13. Sind feine Söhne aus erfter Ehe vorhanden; 


(0 gelangt der ältefte Sohn zweiter Ehe und fo weis 
ter zur Nachfolge. 


. 414. Uebrigens finden die in dem A. 2. R. Thl. II. 


Tit. 4. $. 149. bis 165. wegen der Primogeniturs 
aaa enthaltenen WBorfchriften überall Anwen⸗ 
un 


g. 
15. Hat der Vater die Erbtheile feiner 


übrigen Kinder nicht beſtimmt; fo muß der 
Nachfolger in den Gütern feine Gefchwifter und Ger 
fhwifter, Kinder abfinden. 


J 
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$. 16. Können ſich felbige darüber in Güte nicht ver: 
einigen; fo follen die Erbtheile nad) dem Gutachten 
zweier Eingefeffenen von ber Nitterfchaft, welche das 
bei jedoch die Eonfervation der Güter zum Augens 
merk haben müffen, beſtimmt werden. 

$. 17. In Anfehung der folchergeftalt feftgefeßten Erb: 
theile finden auch die in obigen 66. 8. big 11. ent: 
baltenen Beftimmungen überall Anwendung. 

$. 18. Das Erbtheil einer Tochter darf 2. nie über 
4000 Rthlr. betragen, und diejenigen Töchter, welche 

« bei ihrer Verbeirathung von dem Vater bereits aus; 
geftattet worden, können auf einen Erbtheil weiter 
feinen Anſpruch machen, wenn die Ausftattung gleich 
weniger als das für ihre Schweftern nad) des Ba: 
terd Tode in Gemäßheit des $. 16. auggemittelte 
Erbtheil betragen haben follte. 

6. 19. Dagegen ift aber aud) eine auggeftattete Toch» 
ter dasjenige, was fie etwa mehr als ihre Schwe⸗ 
ftern erhalten bat, herauszugeben nicht fchuldig. 

$. 20. Die "Erbtheile der Töchter bleiben big zu ihrer 
Verheirathung in den Gütern fliehen und müffen mit 
4 oder 5 Prozent verzinfet werden, je nachdem fol: 
ches vom Water oder bei Ausmittelung ihrer Erb> 
theile feftgefegt worden. 

$. 21. Bor der Verheirathung fteht den Töchtern feine 

- Dispofition, weder unter Lebenden, nody von Todes; 
wegen über ihre Erbtheile zu, fondern, wenn eine 
Tochter im unverheiratheten Stande verftirbt, fo fallt 
deren Erbtheil wieder an die Güter zurück, ohne daß 
deren Brüder oder Schwefter darauf Anfpruch mas 
chen können. 

6.22. Nur erſt nach gänzliher Erlöfchung der 
männlihen Nahfommenfhaft des gemeim 
fhaftlihen Stammvaterg einer Familie 
fönnen bie Töchter des legten Befigers 

- in die Güter felbft fuccediren. 

$. 23. Dem leßtern DBefiger ſteht alsdann frei zu dis⸗ 
poniren, welche von feinen Töchtern die Güter has 
ben fol und wie die übrigen fuccediren follen. 

$. 24. Iſt dergleichen Dispofition nicht vorhanden; fo 
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gebührt ben Töchtern bes legten Beflgers ein gleiche 
Erbrecht an den Gütern mit gänzlicher Ausſchließung 
der weiblichen Nachkommen der Worbefiger. 
$. 25. Die Enkel einer etwa vor dem Vater bereite 
verftorbenen Tochter treten dabei an die Gtelle ihrer 
Mutter. 
. 26. Sind feine weiblihen Descendenten des lebten 
- Befigerd vorhanden und hat derfelbe auch feine lebt: 
willige Dispofition hinterlaffen; fo tritt die gemeine 
Erbfolge ein. 
. 27. Die per subsequens matrimonium legitimirten 
unehelichen Kinder eines adelichen Gutsbeſitzers ha⸗ 
ben mit den ehelichen Kindern gleiche Nechte, nicht 
aber die vom Landesherrn legitimirten Kinder, wenn 
die Legitimation gleich) auf Anfuchen des Vaters ges 
fchehen fein follte, 
$. 28. Nur allein die vom Lanbdesherrn Iegitimirten 
Kinder des legten Befigerd $. 22. find für fuccefs 
fionsfähig zu halten, wenn derfelbe ohne eheliche 
Nachkommen mit Tode abgehen follte. 

$. 29, Alle vorftehende Beftimmungen ($. 1. bis 28.) 
finden auch auf bdenfelben Fall, wenn ein adelicher 
Gutsbefißer des Fürftentbums Minden auch zugleich 
in der Grafſchaft Ravensberg angefeffen ift, überall 
gleiche Anwendung, er mag im Fürftenthum oder in 
der Grafichaft fein domieilium gehabt haben. (70) 


oo 


wo 


6.19. 


E. Des Herzogthums Eleve. 


Der Rechtszuſtand des Herzogthums Eleve flimmte 
feit Jahrhunderten mit dem ber Lande Juͤlich und Berg 
weſentlich überein. Urfprünglich, wie Diefe, zum Lande 
der Ripuarier gehörig (71), ward e8 im ſechszehnten Jahr⸗ 


Provinzialrecht und find $. 17. angeführt. 

7m) 1 F. Rhetii diss. de feudis Clivensium et 
Zutphanensium more concessis. Francf. 1684. (auch in 
Jenıchen thes. juris feudal. T, III. S. 904 £f,) n. 30.: Quamvis 


70) die folgenden SS. 30-57. ern das Ravensbergifche 
uͤhrt 
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hunderten mit beiden unter einen gemeinfchaftlichen Landes: 
berrn vereinigt. Die juͤlich-bergiſchen Nechtsordnungen 
und Gefeße haben jedoch in Eleve keine Gültigkeit erlangt. 

Der Nechtszuftand des Herzogtums beruhete größ- 
tentheil® auf ftatutarifchen Rechten einzelner Städte und 
auf Gemwonheitsrechten. Ein allgemeines Landrecht ift 
zwar in Antrag, aber nicht zu Stande gefommen; einzelne 
Gefeße gab es erft feit dem fechgzehnten Jahrhundert ; 
ftatutarifche Rechte galten in den Städten und Gemohn: 
beitsrechte und Werleihungs-Urfunden auf dem Rande. 
Die Gefeßgebung trat erft hervor, als die alten Gewohn: 
beitsrechte de8 Landes von römifchen Juriſten bezweifelt 
wurden, obmohl die beftimmten ftädtifchen Statuten und 
die fchriftlichen Nuftifalrechte hier das Feld diefer Zweifel 
ſehr befchränften. Für letztere blieb kaum ein anderer 
Gegenftand, als dag Nitterrecht übrig und daher ward 
daffelbe auch der Gegenftand, auf welchen fich die Gefeß- 
gebung befchränfte, um im Erbrecht des Nitterfiandeg die 
alten Gewonheitsrechte zu fehüßen. 

Die darüber zuerft erfolgte landesherrliche Beftati- 
gung ift dag, von den Herzögen Sjohann dem Altern und 


provinciae Clivensis et Marcana fuerint Belgio accensitae 
et postea Coloniensi Archiepisconatui, qui cum his ejus- 
dem juris fuit, Rhenano, illae vero Westphalico circulo 
adscripti sint, consuetudinibus tamen regionum istarum et 
juri antiquo earundem, jurı scilicet Francico, eo nihil 
decessit. An vero jus Francicum, de quo heic agitur, idem 
cum lege Salica antiqua reputetur, a Doctoribus in contro- 
versiam vocatur N. 40. historia fide digna testatur integrum 
tractum Clivensem olım in successionibus 
jura Francorum servasse, quae successionis lex 
alia lonze quam in feudis masculinis et juxta ius Longo- 
bardicum, est. N. 54. Et licet pedetentim quaedam- alıa 
jura consuetudine receperit et a veterı jure Francorum 
in quibusdam recesserit, in successionibus tamen 
et ubi immutatio, quae facti est, doceri non 
potest, pro antiquo jure, quo imbuta fuit, 
semper praesumitur etin dubio ad id recurri- 
tur — Schätbare Unterfuchungen über diefen Gegenftand ent— 
halten die Gleve- Brandenburgifhe Deductionen wegen der 
Succeifion in den Hergogthümern Joͤlich, Eleve und Berg, ver- 
gleiche auh Cramers Wezlarfche Nebenfiunden B. IX. ©. 117. 
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Johann dem jüngern der Elev: Märkifchen Ritterſchaft 
im Jahr 1510 ertheilte, fogenannte Privilegium No- 
bilium (72). 
Daffelbe beſtimmt: 
I. die Abfindung der Töchter (73) nach eben 
den Grundfägen, wie die. jülich : bergifchen Geſetze: 

Oick synnen wy — heißt es in demfelben — myt 
onnse Ridderschap ind sy myt ons verdraghen 
ind geslaeten, oft tot eynige tydt geviele, sy on- 
bestaede freunde offte Dochter hedden of kregen 
und op oer beraidt genge off in Cloesteren we- 
ren onvertagen und sy buyten oere Alderen of 
frunden Raide sich bestaeden off’ entführen lie- 
ten, ehr sy beerfft worden, dan en sullen oere 
Alderen, Broeder of Frunde jn dem vaal gheyn 
guit volgen laiten, then were saike sie oen 
van gueden Gunsten wat geven wolden, det sul- 
len wy oen günnen, dan man sall den Kloister 
jonffere die beerfft syn nae doe Hunt oerer Al- 
deren und in Cloesteren synt onverteghen nae 
Raide der neisthe Bewanden üud Vormönderen 
nae Gelegenheit des Güyitz und erves eine rede- 
liche Lyfftucht maeken, umb teynt, twentig 
molder guit Korns tho dem’meisten und niet dair- 
baeven sullen verpflicht syn tho doen jind offt 
oen van oeren Broederen ind Frunden dair 
eynighe weygeringhe ynne geschieden jnd yhm 
die vorgeschreven Lyftucht bynnen jair ind daeg 
niet gemaikt und gevesten worden, sullen sy als- 
dann an allen Erven ind guide Onverdeilt stain. 

In der Bibliothek des K. Ober:Landesgerichtd zu 

Hamm befindet ſich ein altes Aftenftück unter der Jahres: 

zahl 1561. „Seynd etliche burgundifche Commiffarien in 


72) inde Ludolff obs. forens. obs. 243. Lünig corp. 
jur. fend. Germ. Th. 1. S. 525 ff. v. Hymmen 3.1. ©. 
410 ff. Scotti Saml. Eleve-Märf. Geſetze Th. 1. ©. 45. 

73) über die Abfindung der in Klöiter gegangenen Töch- 
ter entbalten fchon die Verordnungen von 1464 (Scotti a. 
a. D. ©. 7) und 1507 (daf. ©. 33) Vorſehung. 
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„bdiefen Landen mit Fuͤrwiſſen und Belieben Ehurfürfil. 
„Gnaden in Sachen Batenburg contra Muͤhlendonk ankom⸗ 
„men und von Artikulen die führnehmfte von der Nitter: 
„Ichaft erfragt, die fi refoloirt, mie folget: daß in 
„diefem Fürftenthum Clebe unter der Ritterfchaft und den 
„von Adel zur Erhaltung des adelihen Stammes und 
„Namens über Menfchengedenfen herabracht, gemönlich 
„und gebraͤuchlich geweſen und noch ift, dat die Eldern 
„mit toe doen ihrer Freundfchaft ihre Dochter mit einer 
„benannten Baarfchaft oder anderen Gute beftaden oder 
„uythilligen und damit affgüden, mat alfo die Eltern 
„amt dem Bräutigam und beiderfeit8 Eltern und beider: 
„ſeits Freundfchaft vordragen, befchluyten und verfies 
„geln, dat folches vaſt fioen und van folcher treuwe gehal⸗ 
„ten werden fol, dat die Dochter volgents tot den Erffs 
„oder Patrimonialgütern genen Toegank mehr hebben, dae 
„mit denen Hylichs Guedern affgegüdet feyn, die würden 
„dann die letzte Erven feyn und find Urfachen ihrer We⸗ 
„teſchaps, dat fold) Gebrauch und Gewohnheit mit voran: 
„geregten Urfachen bei den alden von Adel und nod) bei 
„adelichen Ehren und wahren Worten glofflich volltagen auch 
„mit anders weten, den der Hylichs brieve und verdra- 
„ge, wie die upgericht und gemeint worden, feyn gehal: 
„den und getreulich gehören achterfolgt tho werden und 
„bielten es ſchwerlich, daß dermegen gene gerichtliche Er: 
„eenntnig von nöten und fo fern fie daröver to erfennen 
„gefucht und offgefordert würden, dat Sie auch alsdann 
„anders nicht den nae upgerichteten fürworden, Verdraͤ⸗ 
„gen, Siegel und Briefe mwiefen molbden. 

Der Ehurfürft Friedrich Wilhelm von Branden> 
burg erweiterte diefe Beftimmung durch den Landtagsab: 
fchied vom 14. Auguft 1660 (74) dahin „daß des von 
„den abelichen Töchtern, fo fich ohne ihrer Eltern und 
„Freund Rath verheyrathen und verführen laffen disponirt, 
„in feinem vigor unverrückt nochmalen verbleiben, wel: 
„ches wir auch ferner dahin erflärend erläutern, daß foldye 
„zöchter , welche fich inskünftig vorangeregtermaßen ver: 


74) v. Hymmen 0. D. ©. 414 und Scotti Th. 1. 
8.33 
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„heyrathen oder verführen laffen, nicht allein von ihrer 
„Eltern Erbſchaft in linea descendente fondern auch 
„von der Brüders und fchmwefterlichen Gütern in linea 
“ „eollaterali ipso facto ohne Exhaeredation exceludirt, - 
„auch etwas loco legitimae folchen Töchtern auszugeben 
„die Eltern, Brüder oder Anverwandte nicht gehalten fein 
„tollen, feynd auch die famtliche Nitterbürtigen dabei ge 
„bürlich zu mainteniren, wohl geneigt. 
Daß Privilegium nobilium beftimt demnächft 
11. in Anfehbung des praecipum nobile: 
Oick hebben wy onser Ritterschap avergegeven, 
toegelaten, geconfformirt und bestedigt oen Huy- 
ser so sy in onnsen Landen hebben, dat die 
alste soen nae doede syner Ölderen, so verne 
sy daer bequeem to is, dat beste und Principail 
Huyfs hebben, besitten und beholden sall und 
hy sall den anderen Bröderen und Susterepn 
wederstaedonge oder deilinge doin von den ghoe- 
nen dat buyten muyren, greven ind wellen is, 
tot redeliker mäethen (75). Innd die ander Soene 
neist den Aeldsten, soe verne dair mehr Huy- 
sere weren, dat beste Huyfs neist den princi- 
pall Huyfs hebben und behalden, ind so vort 
ihom letzsten son soe verne sy dair beqweem 
tho-syn, innd den anderen Kynderen dair von 
Dailenghe doin gelyk van den aldsten Soene 
Und prineipell Huyls vor genannt und uith ge- 
druckt steit. Were oick Sacke dair gheyne 
Soene, dan Dochteren weren, so sall die vall 
von den Huysern up dee Dochteren kamen und 
vallen gelyk von den Soenen vorgeschreven stait, 
so verne sy sich büyten Raide oerer Frunde 
nieth en bestaeden. Gevielet ock dat eynige van 








75) Rhetius diss. cit n.80. An vero major natu prae- 
sertim si bona satis commode dividi non possint, justo pre- 
tio reliquas portiones redimere valeat? disquiri ram ve- 
rum, quoniam in diplomate Johannis expresse dicitur We- 
derstaedinge und Deilinge etc., ın arbitrio majoris natu esse 
videtur, an redimere velit eas vel non, invitus tamen ad 
sedimendum cogi mon potest, 
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den Dochteren sich buyten oeren Olderen be- 
staeden, sullen die Olderen asdan die Huyser 
schiken.und den anderen Döchtern geven moe- 
gen nae oeren gefallen. 

Im fiebenzehnten Jahrhundert entftand Darüber Zwei: 
fel, ob dem älteften Sohn das einheimifhe praecipuum 
nobile auc) dann gebühre, wenn er daffelbe bereits in 
einem andern Lande erhalten hat? Die Nitterbürtigen 
von Cleve und der Graffchaft Mark vereinigten fi) dars 
über auf dem Landtage vom 3. Julius 1632 dahin: 

„Und — ſich in unterfchiedlichen Fällen zugetragen, 
„daß die Eltern nicht im Lande von Cleve oder 
„Grafſchaft Marf. alleine, fondern auch unterfchieds 
„liche adliche Häufer, welche in diversis territorys 
„gelegen, binterlaffen und daran die Elteſte Sohne 
„oder Tochter in allen Oehrtern die andere Brüder 
„und Schwefter in effectu gänzlicy von den Ritter⸗ 
‚„figen augzufchliegen unterfangen möchten, daher 
„allerhand ftreit und miß Verſtandt entfiehen könnte, 
„wir aber ſolches zumahl irrationabel befinden, deros 
„halben der einhelligen Meinung fein, Und ift von 
„Ultersher alfo observirt und bräuchlih: da der 
„ältefie Sohn oder Tochter in altero territorio dem 
„Landesbrauch nach einen adelichen Sig bereits be 
„kommen und possedirt, daß dem andern Sohn oder 
„Tochter im Fürftenthumb Cleve und Graffchaft 
„Mark daß adlihe Haus, dem alten Herfommen 
„nach, jederzeit gebürer und zuftehbt. Und weilen 
„daßiehnige, waß obfieht, heut dato alfo auf diefem 
„alhier zu Cleve Depp gemeinen Landtage deß 
„Fuͤrſtenthumbs Cleve und Grafſchaft Mark bei 
„Verſamblung beyderſeits Ritterſchaft alß dem alten 
„Herkommen und Gebrauch gemaͤß beſchloßen; ſo 
„haben wir Endtbenannten zu ſteuer der Wahrheit 
„dies mit eignen Händen unterſchrieben und mit 
„unfern adelichen — Pitſchaften bekraͤfftiget, 
„welches geſchehen Cleve den 3. Julii anno 1632. 
Der Churfuͤrſt Georg Wilhelm beſtaͤtigte dieſe Ver⸗ 
einbarung unterm 29. Februar 1640: 

„— conſirmiren, wollen, daß die Vereinigung in allen 
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„ihren Punkten und Claufeln kraͤftig und mächtig 
„fein, auch in allen obspeeifieirten Fällen, dafern 
„nur fonften feine fonderbare pacta oder beftändige 
„teftamentarifche dispositiones in eontrarium vor⸗ 
„handen, jederzeit fteet veft und unverbrüchlich gehalten 
„und fo offten der eltifte Sohn oder Tochter dag befte 
„auch adliche auch in einem und andern. territorio, 
„und auffer befagten unfern Randfchaften des Herzogs 
„thums Eleve und Graffchaft Mark belegenes Haus 
„deflelben Landesgebrauch nach befommen und pos- 
„sediret, aledann die andern Söhne und Töchter zu 
„den übrigen in Unferen Landen gelegenen Ritterfigen 
„juxta ordinem aetatis auf Maaß und Geftalt wie 
„das Privilegium de anno 1510 vermag, verftattet 
„werden follen. (76) 
Auf Antrag der Eleve:Märkifchen Landftände erging 
unter dem 8. December 1712 die Declaration; 
daß unter dem adelichen Praecipuo und Vortheil 
des Primogeniti Haus und Hof, Gruben, Wälle, 
Gartens, Baumgarten, Fifcherey, Jagtenn, Jurisdic- 
tionem, Marfen Gerechtigfeiten, Taubenflucht, jura 
patronatus, Schäffereyg und gemeine Hunde begrif: 
fen fein follen. (77) | 
II. Diefe Beftimmungen waren aber auch 
im Clevifhen nur fubfidiarifh und fanden 
nur beider Snteftaterbfolge Statt. Es ergiebt 
fich hieraus von felbft, daß fie durch elterliche Dispoſi⸗ 
tionen abgeändert werden konnten (78), wie die auch Die 
unbezweifelte Praxis beftätige. Selbſt über Lehngütern 
70 nv. Hymmen Beiträgen B. II. ©. 412 und Pro— 
vinzialgeſetze Th. U. ©. 287 
77) Symmen B.1. ©. 398. Scotti ©. 785. Luͤ— 


nig corp. jur. feud. T. 11 n. 9 


78) Churfürfil. Brandenb. Confirm. des pri» 
vilegıı nobilis vom 29. Februar 1640. — „dafern nur 
„tonften Feine fonderbare pacta oder befiändige tefiamentarifche 
„dispositiones it contrarıum vorhanden.” Die Eltern konn—⸗ 
ten Telbf dag praecipuum nobile einem andern, als dem aͤl⸗ 
teten Sohne anmeifen, da das Privilegium v. 1510. es dem 
letztern nur befiimmt, wenn er dazu „bequem” if und darüber 

das Urtheil nur den Eltern zuftand. | 
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ftand den Lehnmännern rückfichtlich der Descendenten und 
Agnaten eine unbefchränfte Dispofitionsbefugniß auch in 
diefen Landen (79), fo wie überhaupt im fränfifchen 
Deutfcyland (80), zu. 





‚ 79) Bericht des Kanzlers Web vom 10. Febr. 1569. 
„die Glevifhe Mann Lehne mögen umgefat und befchwedt wer— 
„den büten Conſens der nächiten Erven” (in Ludolft obs. 
n. CCXXXV.) Atteſt der Lehbne-Kammer dd. Cleve 3. 
März; 1676 „daß die Cleviſch-Maͤrkiſche Lehne auf erhaltene 
„Berniligung von dem Lehnheren, auch zum Nachtbeil der fon= 
„fen fuccedirenden Lehngerben gültig veräuffert werden mögen’ 
(def. ©. 718). — der Cleviſchen Lehnkammer 
vom 21. Septemb. 1684 „daß bei derſelben hergebracht, daß 
„davon dependirende Lehne welcher Art und Natur dieſelben 
„ſeyn, mit Bewilligung des Lehuherrn auch zum Nachtheil des 
Ftuͤnftigen Lehnserben gültig veraͤuſſert werden moͤgen. (daf. 
„S. 719) Atteſt der Lebnfammer gu Gleve vom 15. 
„Dec. 1731. daß alle von der Cleve- Märkifchen Lehnskammer 
„dependirende Lehne, wes Urt und Natur diefelben auch fein 
„mögen, mit Bewilligung des Lehnherrn, obne daß der 
„Ugnaten Conſens dazu erfordert mird, in 
„sum Nachtbeil des künftigen Lehnserben de 
„tig verpfändet, veräuffert und fonften derfelpen 
„von Alterswohl bergebradhten Gewohnhei— 
„ten:zufolge darüber dDisponirt werden mö— 
„gen (edendaf. ©. 719) Attef der Lehbn- Kammer zu 
Gleve vom 22. Febr. 1732 „daß alle von derfelben dependi- 
„renden jurisdictiones, NWitterfigen fammt anderen Lebngü= 
„thern, wes Art und Natur fie auch feyn mögen, aDein mit 
„Lebnsherrlicher Bewilligung obne daß der Agnatorun Confens 
„dazu möthig, ja zum Nachtheil der ab intestato fonft fuccedi= 
„render Lehnerben, gültig veräuffert uud derfelben von Als 
„ters üblichen Gewohnheiten zufolge, nad Ge— 
„fallen in= oder aufferbalb der Familie darüber 
„Disponirt werden koͤnne, dergeftalt daß felbft dem a 
„primo acquirente abftammenden nächften Lehnfolger fein Re— 
„reg oder jus revocandı übrig bleibt.” (daf. ©. 720) Atteft 
der Lehnkammer vom 14. Detb. 1737. „wird obfervanımäfig 
„atteftirt, daß alle Lehne wes Art und Natur fie auch fein mo— 
„gen, alle mit des Lehnberen Bewilligung gültig verpfändet, 
„veraͤuſſert, diſtrahirt und fonfien per testamentum 
„Darüber disponirt werden könne, ohne daß der 
„Agnatorun, noch der nähften Lehbnsfolgern im 
„linea descendenti Conſens dazu möthig oder der 
„Leben curiae von Alters üblichen Gewohnbeiten und obfervanz 
„infolge je erfordert worden” (in Ludolff obs, P. U. daf. 
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Dieſe alten Landesrechte erhielten indeffen im Laufe 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts mannigfaltige Angriffe, 





243 ©. 436) Bericht der Kehbn-Cammer vom 14. Mär 
1732: „daß alle von derfelben dependirende Lehn— 
„Reute über ihre Unterhbabende jurisdictionen, 
„Ritterfihe, nebfi andern Gütern, wes Art und 
„Natur fie auch fein mögen, wenn fie nur des do- 
„mini directi Conſens dazu impetriret, pro 
„habitu inn- und aufferbalb der Familien frei 
„disponiren, Diefelben verpfänden, veräuffern 
„und fonften ihrer Convenience gemäß damit 
„Ihalten und walten können, ohne dafder a pri- 
„mo acquirente abffammenden nähften Lehnser— 
„ben Einwilligung dazu ndtbig, weder anig Re— 
„vocattonsrecht weiter mit 509 daran zu präten- 
„direnvermdgen;daß es nuralleinvon der Lehn— 
„berrlihe Gnade abhbanget, ob fie denen Vaſal— 
„len frey gebem wolle, ihre Güter obfervanz= 
„mäßig diefem oder jenem, denen fie es am 
„liebfien gönnen, per testamentuWm aut inter 
„vivos quovis meliori modo 3u3uwenden, und 
„es find diefe denen Eleve-Märfifhen Bafallen 
„von Alters zuftebenden befonderen Prärogati- 
„ven in den szwifchen von den Höven und den von 
„Wylich-Bbtzlarſche Erben über die Hönnapel- 
„und Mömptarfche Lebnsfolge vorgefallenen 
„Lehnsſache mit vielen Gründen ausacführt und des letzten 
„Vaſallen — gemachte teflamentarifche Dispositiones durch ein 
„am 10. Det. 1716 zu Berlin vom Geheimen Etatsrath er= 
„Ööfnetes Revifionsurtbeil vor gültig,erfannt” (daf. obs. 243.) 
vergl. de Ludolff observ. forens, obs. 235. Anton Dis- 
— feudales. Diss. Th. I. und v. Hymmen B. II. ©. 


17 ff. 

80) veragl. Thomas de Marinus Tr. de genere et 
aalitate feudorum Lib. XIII. de feudis, jure Francorum, 
ıraquell Tr. de primogeniturae Praefat. n, 3. Chri- 

stianai Decis, curiae Belgicäe, Vol, IV. decis. 212 n. 78. 
et 81. Rhetius dis. cit. n. 28.: Hujus juris Francici 
vigore de feudis tanquam de allodialibus dance fas 
erat, — tam foeminae, quam mares succedebant, sexus 
tamen et aetatis habıta praerogatıva, et si unius 
sexus plures liberi essent, non omnes aequaliter admitte- 
bantur, sed ut ad modurh dictum praesertim inter no- 
biles locus esset primogeniturae. Et hinc quando de 
successione terrarum praesertim Belgicarum generali consue- 
tudine feudorum disquiratur, regulariter pro dicto jure 
Francorum praesumitur, nisi aliud paclis vel ex investitu- 
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| So hatten 3. B. bie Gerichtähöfe angefangen, bie 
eheliche Güter: Gemeinfhaft auch auf die Nitterfchaft 
anzuwenden. Unfere Landesherrlichen Gefege ficherten fie 
indeffen gegen diefe allerdings eigenthümlichen Grundfäge 
(81), fo mie über einige andre aufgefommene Zmeifel 
der Churfürftl. Landtags sAbfchied v. 14. Auguft 1660 
(82) beftimmte: 

$. 24. „So laffen wir aud) ferner, dag den Rit— 
„terbürtigen in diefem Unſeren Herzogtbumb Cleve und 
„der ‚Sraffchaft Mark anno 1510 ertheiltes Privilegium 
„und was darin infonderheit von den Lehngütern und 
„beren Erbfolge fowohl auf die Töchter, als Söhne, 
„item dem elterlichen Vortheil der Kinder in election 
„der Häufer (melcher Vortheil der Kinder zufolge deg 
„bergebrachten Gebrauhs fowohl in linea collaterali 
„und succession der Brüder und Schweftern, als in li- 
„nea descendente und succession der Söhne und Töch: 
„ter fiatt haben fol) darüber auch von den adelichen 
„zöchtern, fo fich ohne ihrer Eltern und Freunde Rath 
„verheyrathen und entführen laſſen, disponiret und ver: 
„ordnet, bei feinen Würden und vigor unverrückt noch; 
„mablen verbleiben. 

$. 25. „Welches Wir auch ferner dahin erklären 
„und erläutern, daß ſolche Töchter, welche fich inskuͤnf— 





rarum conditionibus appareat.n.29. Quemadmodum, ubi jus 
Longobardorum commune est receptum, pro feudo recto 
praesumtio stat, sic, quando in his tractibus et in vicino Bel- 

io de feudorum qualitate controversia incidit, non ad jus 
Fonrobardoruns comune recurrendum, quod ibi non est re- 
ceptum, sed primo respiciendum ad investiturarum pacta, in 
defectum vero eorundem ad consuetudines cujusque loci 
vel curiae speciales, sı ex iis non liquet, ad generales regio- 
nis consuetudines, Historia fide digna testatur integrum 
tractum Clivensem olım ın successionibus jura Francorum 
servasse, quae successionis lex alia longe quam in feudis 
masculinis et jus Longobardıcum est, 


s1) v. Hymmen B. 1. ©. 360 u. B. II. ©. 77 Klein 
Annalen B.1.©.203 Stotti 3.1. ©. 592 u. B. IV. ©. 2269. 


4 * Scotti Th. 1. ©. 333 und Hymmen B. U. ©. 
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„tige vorangeregtermaaßen verheyrathen oder entführen 
„laffen, nicht allein von ihrer Eltern Erbfchaft in linea 
„descendente, fondern auch von den brüder: und ſchwe—⸗ 
„fterlichen Gütern in linea collaterali ipso facto ohne 
„Exhaeredation excludiret, auch etwas loco legitimae 
„folchen Töchtern aufzugeben, die Eltern, Brüder oder 
„Anverwandte nicht gehalten feyn follen, Seynd aud) die - 
„fämptlichen Nitterbürtigen dabei gebürlid) zu mainteni- 
„ren und zu fchügen mohlgeneigf. 

Um ihre Rechte und Verfaſſung vor Anwendung 
unrichtiger Grundfäge defto mehr zu betwahren, vereinigte 
die ritterbürtige Mitterfchaft ſich 1677, die unter ihren 
Mitgliedern entftandenen Streitigkeiten zunächft dem ſchieds⸗ 
‚richterlichen Verfahren Ebenbürtiger zu unterwerfen, und 
nur, wenn diefer Weg vergeblidy fein follte, vor Gericht 
zu. bringen. 

Die Streitfrage: ob biefes privilegium auch dem 
nicht zur ritterbürtigen Nitterfchaft gehörigen Adel und 
infonderheit dem zu Soeſt zuftehe? ward durch mehrere 
landesherrliche Beftimmungen verneinend entfchieden (83). 

Das privilegium nobilium ift von den nachfolgen; 
den Landesherrn beftätigt (84) und durdy die Königliche 
Verordnung vom 13. März 1713 (85) dahin erläutert: 

daß das privilegium nobilium de anno 1510 zwar 
auch auf die collaterales fomohl in cognatica, als 
agnatica linea, wenn fie nur a primis acquirenti- 
bus berffammen, gezogen, fonft aber foldyes nicht auf 
extraneos gezogen, fondern nad) dem litterlichen In—⸗ 
halt des privilegii und der darin angeführten Be 
mwegurfach nur von denen in Unfern dortigen Landen 
angefeßenen, und ritterbürtigen Vaſallen verftanden 
werden fol. 


83) Mefeript v. 4. Juni 1729 (Seottl Bd. V. ©. 1088.) 


84) 4. DB. 1640, Landtagsabfchled von 1649 (GScotti J. 
©. 271.) -Landtagsabfchied "vom 14. Auguft 1660 (dafelbft 
©. 343.) 1713. ff. 

85) in Lüning corp. jur. feud. T’II. N.93. Scotti 
Th. V. ©. 2970, v. Hymmen Bd. I. ©. A135. 

1835. 5. 92. j 
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Hei Gelegenheit eines Lehns.Erbfolge-Anfpruchg von 
weiblicher Descendeng eines nicht ritterbürtigen Vaſallen 
ward diefem zwar ex nova gratia nachgegeben, allein zu⸗ 
gleich durch die Nefolution vom 25. Juli 1813 (86) be: 
ſtimmt „daß folches auf Feine Weife zu einer Confe: 
„‚queng gezogen werden folle, indem Wir nicht wollen, daß 
„anderer, als der auf dem Landtage qualificirten Ritter 
„bürtigen Kinder weiblichen Geſchlechts des privilegii de 
„anno 4510 ratione der feudal-succession fähig fein 
„follen (87). 

Bei der Erörterung des Clev⸗Maͤrkiſchen Provinzial: 
rechts *) kamen dieſe Gegenftände zur nähern Prüfung 
und zur Discuffion mit den Deputirten der Landftände. 
Das Mefultat derfelben war der, von dem Landes-Juſtiz⸗ 
Collegium unterm 16. April 1806 dem Juftiz.Minifterium 
eingereichte Entwurf des Elev:Märkifhen Pro— 
vinzialrechts. 

Dieſer Entwurf enthaͤlt in dem 67ſten Zuſatz zum 





86) v. Hymmen Beitr. Th. U. ©. 416 und Scotti 
Th. V. ©. 2970. _ | 

87) So ward im Fahre 1789 erkannt, daß feine andre 
Töchter zur Succefion in den Clevifh-Märkfifchen Mannlehnen 
zuzulaffen, als melde von ritterbürtigen Eltern erzeugt und 
daß daher diejenigen Töchter ausgefchlofien werden, deren Müt- 
e 7 nicht ritterbürtig gewefens Stengels Beiträge B. VI 


7 s j 

.*) In den Herrlichkelten Honneyel und Niedermbrmter 
find, nach dem Bericht des Richters Winter v. 11. Nov. 1733 : 
„von alten Zeiten bero bei den Gerichten die Ersfiifft Ghllni- 
Iſche Statuten in Observanz gemefen und man hat in senten- 
„tionando nad) der Drdre, welche der Churfürft Maximilian 
„Heinridy anno 1663 berausgegeben, ſich gerichtet, übriaeng 
„aber nach den gemeinen befchriebenen Rechten geurtbeilt.’ 
Einige vierzig Fahre nachher wußte aber der, in Gemäfbeit 
der neuern Juſtiz-Reformen angefielte Jurisdietions-Rich— 
ter bievon Fein Wort, indem er unterm 30. Januar 1780 be= 
richtete: „In Anſehung der Jurisdietionen Hönnepel und Nie— 
„der Mörmter ift mir nun zwaren von befondern Rechten nichts 
„bekannt geweſen — dannenbero und weilen in gedachten Ju— 
„risdictionen nur was allgemeinen Rechtens bergebracht ifi, die 
„Einfendung von befondern Statuten, Wilführen zc. ceifiret.” 
Eine bemerfenswerthe Beftätigung des unten in der Anmer— 
fung 97. angeführten Urtheils! 
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Thl. I. Tit. XVIII. Abſ. I. des allgemeinen Landrechts 
folgende Beftimmungen: 


$. 1. Ein Vaſall kann, wenn er den Ichnöberrlihen Con⸗ 
fens erhalten bat, durch Teſtament oder letztwillige Ver- 
—— sum Nachtheil feiner Leibes⸗Lehnserben gültig 


und in dem 8eſten Zuſatz nachfolgende Vorfchriften: 


$.1. Zur Lehnsfolae in die Elev- Märkiihen Lehne find der 
Regel nach nur männliche Nachkommen des erſten Ermer- 
bers berechtigt. 

2. In Ermangelung der Mannsperfonen find aber auch 
die weiblichen Nachkommen des erfien Ermwerbers zur Lebns= 
folge in hd alsdann berechtigt, wenn die Lebnguͤter 
wirkliche Ritterguͤter oder Lehngüter der jur Clev - Mär: 
en Nitterfchaft gehörigen Nitterbürt 


$. 3. Zu der Lehns-Succeffion in die Clev⸗Maͤrkiſchen Lehne 
der immatrikulirten Ritterbürtigen von Adel gelangen zu= 
foͤrderſt die Sohne des lettverflorbenen Beſitzers dergeftalt 
Y Lehnsfolge, daß dem aͤlteſten Sohne das befte 
ebnsgut oder der NRitterfig nebſt Zubehbr 
oder dasjenige, welches er ausmehreren Lehn— 
garten des Erplaffers ausmäblet, zuſteht. 
Zu dem Zubehör eines foldhen Lebnguts, welches dem 
erfigebornen Sobn als Vortheil gebühret, wird gerechnet; 
das Haus, Hof, Graben, Wälle, Garten, Baumgarten, Fi: 
fcherey, Fagd, zuftebende Markengerechtigkeit, Taubenflucht, 
Patronat- Recht, Schäferei und gemeine Hude. *) 
$. 5. Das zweite Lehngut nächft dem beften fällt dem zwei— 
ten und, wenn der Erblaffer mehrere Ritterfige oder Nit- 


$. 


gen von Adel 





*) Das praecipuum findet indeffen nicht alleia in Lehn— 
gütern, fondern auch in den ANodial- Gütern des ritterbürtigen 
Adels Statt, von welchen es im jenem beibehalten ift: Kö- 
nen diss. de feudis Clivensibus Cap. 2. $. 50.: Atque hoc 
praecipui jus, quod primogenito vel primogenitae compe- 
tit, etiam obtinet in praediis nobilium allodialibus, modo 
ex eorum numero sint, quae Nitterfiße appellantur, minime 
vero illud pertinet ad bona burgensia seu quae in villis 
posita sunt, horum enim intuitu majores nulla gaudent 
praerogatıva ———— quae in divisionem veniunt, vid. Re- 
cess. prov Cliv. de anno 1660 und Joh. Steinbergıı 
Annot. ad C. de feudis Gelder. et Zutph. Cap. 1. $. 6. et 
$. 29. . 
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tergüter nachlaͤßt, faͤllt zedem der übrigen Söhne deffel- 
ben nach dem Ulter Yurch der Wahl eines diefer Lohnguͤ— 
ter zu. 


. 6. Es macht hierbei feinen Unterſchied, ob diefe Rittergü- 


ter in den Provinzen Cleve und Mark oder in fremden 
Ländern belegen find, fo daß, wenn der ältefle Sohn ein 
Lehngut im Auslande bereits beſitzt, dem zweiten Sohn 
das befie Lehngut in Cleve und Mark gebührt. 


. 7. Iſt der erfigeborne Sohn des verfiorbenen Bafallen zur 


Lehnsfolge unfähig, fo if der zweite Sohn zur Lehnsfolge 
in das befte Lehngut berechtigt; ein Gleiches findet auch 
in — der übrigen Söhne nach Maasgabe des Al— 
ters Statt. 


. 8. In Ermangelung lehnsfaͤhiger Söhne find die Thchter 


des verfiorbenen Vaſallen zur Lehnsfolge berechtigt und 
findet in Anfehung derfelben über diefelbe Lehnsfolge-Ord⸗ 
nung nach der Erfigeburt, wie in Anfehung der Söhne 
$. 3—5. beſtimmt worden, Statt. 


. 9. Diejenigen Töchter, welche ohne Einwilligung der El- 


tern fich verheiratben, werden von der Erbfolge in die kes 
ben ganz ausgefchloffen. 


. 10. Faͤllt ein Clev⸗Maͤrkiſches Lehn eines inmatrifulirten 


Kitterbürtigen von Adel nach deſſen Tode auf einen bür- 
gerlihen Vaſallen, fo tritt die Lehnsfolge-Ordnung der 
nn mit Ausfchliefung der Frauensperjonen 
wieder ein. 


. 11. Bei der Lehnsfolge in die Burgmanns-Lebhngüter fin- 


det das Recht der Erfigeburt nit Statt, fondern diefe 
gehören mit zur gemeinfchaftlihen Erbtheilung. 


12. Diejenigen Sbhne und Töchter der immatrikulirten 
era. de von Adel, welche zum Beſitz eines Ritter 
fies oder Lehnguts ihres verfiorbenen Waters nicht gelan= 
gen, muͤſſen von denjenigen Gefchwiliern, auf welche nad) 
dem Alter die Lehngüter fallen, aus diefen Lehngütern nad) 
dem Verbältnijfe des Werths derfelben bei der Allodial— 
Erbtheilung abgefunden werden. 


. 413. Hinterläßt der verfiorbene Vaſall Feine Ichnfähige 
Nachkommen: fo find diejenigen Seiten Verwandten, welche 


mit dem Werfiorbenen einen nächften gemeinfchaftlichen 
Stammpvater haben, zur Lehns-Succeſſion berechtigt. 


. 14. Unter den Selten: Verwandten wird zufdrderfi der äl- 


tefte Bruder zur gefeglichen Erbfolge berufen. 


. 15. Sind mehrere lehnsfaͤhige Brüder oder in Ermange 


lung der Brüder, mehrere lehnsfäbige Schweftern vorhan- 
den, fo gelanget jeder oder jede derfelben zur Lehnfolge in 


tri 
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die vorhandenen Glev- Märkiichen Lehe der immatriku—⸗ 
lirten Ritterbürtigen von Adel dergeftalt, daß die erfigebor- 
nen die jüngern Brüder und in Ermangelung der Brüder 
die erfigeborne Schwehter die jüngern Schweſtern aus- 
fchließen, wogegen erfiere die letztren aus den Lehngütern 
welche fie empfangen, nad) dem Verhältniffe des Werths 


- eines jeden Lehnguts, abfinden müffen. 
. 19. Bel diefer (der Agnaten) Lehnsſucceſſion fchließet ein 


Srauensperfon, welche mit dem verfiorbenen Vafallen in 
einem nähern Grade verwandt iſt, die entfernteren männ= 
lihen Agnaten aus. 


. 20. Die Cognaten des letztren Vaſallen find zur Lehns— 


folge in die Clev-Märfifchen Lehre eben fo wohl als die 
Aonaten berufen. 


. 21. Männliche Seiten-Verwandte fchliegen aber bei diefer 


Lehnsfolge die in gleichem Grade verwandten Weibsperfo- 
nen aus. 


. 22. Die Weibsperfonen in der Linie der Seiten-Verwand⸗ 


ten werden, wenn fie aus dem Bürgerftande herſtammen, 
zur Lehnsfolge in die Cleve-Maͤrkiſchen Lehne der zur Clev⸗ 
Märkifchen Ritterfchaft von Adel nicht zugelaffen. 


. 23. Dagegen find die Agnaten aus dem Bürgerftande, 


welche mit dem lebten Bafallen von einem gemeinfchaftlis 
hen Stamm:Bater abfiammen, zur Lehns-Succeſſion im 
die letztgedachten Lehne berechtigt. 


. 24. Zur Lehnsfolge in Gemein- Dienft- oder Burglehne 


* nur maͤnnliche Nachkommen des letzten Vaſallen be= 
ugt. 


. 25. Zu den Erblehn-Aemtern in den Provinzen Cleve 
und Mark werden ebenfalls nur männliche Nachtommen, 


nicht aber Weibsperfonen zugelaffen; die Agnaten find aber 
ebenfalls fucceffionsfähig. 


; 26. Das feflgefebte Recht der Erbfolge in die Clev-Mär- 


fifchen Lehne der Nitterbürtigen von Adel und des darin 
den Frauensperfonen beigelegten Lebnsfolgerecht erſtreckt 
ich auch nur auf die auf der Elev-Märtifchen Ritterfchaft 
mmatrikulirte Ritterbürtige von Adel, nicht aber auf aus— 
wärtige Ritterbürtige, auch nicht auf die Nicht-Ritterbürs 
tigen von Adel. 


So viel jedoch die Zuͤtpbenſchen Lehne in Eleve be— 


fit, fo bat der Entwurf des Provinzialvechts darüber folgende 


Beſtimmungen aufgenommen: | 


$. 


36. Hinterläßt der Vaſall außer den Lehnen Feine andre 
Alodial-Güter, woraus die Abfindung der jüngern Shhne 
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und Töchter erfolgen Tann, fol er diefelben mit baarem 
Gelde abfinden. Fit er mit diefem nicht verfehen, Tann 
der Lebnsfolger zwei Theile des Lehns behalten, den drit- 
ten Theil muß er aber den Gefchwiftern übertragen oder 
er — denſelben auf den dritten Theil des Lehns an— 
weiſen. 

8. 37. Nur allein in dem Falle, wenn die juͤngern Geſchwi— 
fleen den dritten Theil des Lebns zur Abfindung übertra= 
en ift, findet nady dem Abſterben der Beſitzer dder Lehns- 
fig in folchen dritten Theil des Lehns fernerhin 

tatt- 
$. 40. Unter mebreren GSeiten= Verwandten gleichen Grades 
fchliegen die Mannsperfonen die Srauensperfonen aus. 

g. 41. In Ermangelung männlicher Seiten» Verwandten if 
die Ältefte Frauensperfon mit Ausfchliefung aller andern 
männlichen und weiblichen Berwandten zur Lehnsfolge be= 

rechtigt, ohne Unterſchied, ob diefelbe von einem gemein- 
fchaftlihen Stammvater herſtammt oder nicht. 

$. 42. Sr Seiten » Verwandte, welcher zur Lehnsfolge 
in ein Zütvhenfches Lehn gelanget, erbet das ganze Lehn- 
gut und iſt nicht verbunden demjenigen Seiten-Berwand- 
ten, welcher zwar mit ibm in gleicher Nähe des Grades 
der Verwandfchaft mit dem verftorbenen Vafallen tft, ihm 
aber in Hinficht auf das Geſchlecht oder das Alter bat 
nachfteben muͤſſen, den dritten Theil des auf ihn gefalle: 
nen Lehnguts heraus zu geben. 


In AUnfehung der Töchter enthält der Entwurf des Provin= 
zinlrechts in Zuſatz LXXXIV. folgende Grundſaͤtze: 


5. 1. Die unverheiratheten adlichen Toͤchter muͤſſen das Kin— 
destheil, womit fie abgefunden und auf das Lehn angewie— 
fen worden, bis zur Verheirathung im Lebn ſiehen laſſen, 
und ift der Beſitzer des Lehns bis dahin ſolches auszuzah— 
len nicht fchuldig. 

$. 2. Derfelben Willkuͤhr bleibt es überlaffen, ob fie big zu 
ihrer Verheiratbung den Tifch bei dem Beſitzer des Lehns 
nehmen, oder fich das Kindestheil bis zur Auszahlung wol⸗ 
len landüblich verzinſen laffen. 


Der Entwurf des Clev-Maͤrkiſchen Provinzialrechts beſtimmt 
ferner zum Sten Abfchnitt des Iten Titels des allgemeinen Lands 
rechts (SS. 34—45.) in dem 2ıdten Zufaß: 

$. 9. Die Rechte der Nitterbürtigen in dem Herzogthum 
Cleve und der Grafſchaft Mark in Anſehung der Lehngürer 
‘und deren Grbfolge, des elterlichen Vortheils der Kinder 
in der Wahl der Häufer und im Anfehung der Verbeira- 
tbung der Töchter werden nach dem denfelben ertheilten 
Privilegio von 1510 und deffen näheren Erläuterungen von 
29. Februar u. 14. Yuauf 1660, 8. Dee 1713, 13. März 
1713 und 25. Juli 1713 beurtbeilt. 
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$, 20. 
F. Der Grafſchaft Mard. 


Die Graffhaft Marc hat in Nückfiht auf diefe 
Verhaͤltniſſe die nämliche Nechtsverfaffung, wie das Her: 
sogthum Eleve, und treten mithin die im vorigen $. ge 
dachten Grundfäge auch bier ein. | 
| Die ritterbürtigen Mitglieder der Nitterfchaft verei: 
nigten fi) auch in diefem Lande über die fchiedgrichter: 
liche ng der unter ihnen entfandenen Streitigfei- 
ten (88). | 


z. 21. 
G. Des Fuͤrſtenthums Lingen. 


Die Grundzüge der in den frühern $$. angeführten 
Grundfäge finden fich auch in der Gefeßgebung des Fürs 
fientbumg Lingen. Die Gewohnheitsrechte dieſes Landes 
wurden, als daffelbe 1555 an die fpanifche Linie des Erz. 
baufes Oeſterreichs Fam, gefammelt und in eben dem 
Jahre unter dem Titel: Statuten und Gewohn— 
heiten des Landes Lingen: vom Kaifer Karl V. 
beftätigt. Diefe Statuten wurden, als dag Land 1597 
an das Haus Dranien übergegangen war, unter der Regie: 
rung des Prinzen Friedrich Heinricy von Dranien revidirt 
und unterm 31. Dctober 1659 ald: Land-Rechten 
ende Ordonnantien van Lingen: publicirt und 
von feinem Nachfolger, dem Prinzen Wilhelm IL, un: 
term 5. Auguft 1642 beftätigt (89). 

Das dritte Kapitel deffelben handelt van dat Recht, 
welckes tusschen man und Frowe gebrucket wert 
ok van Suecessien und ander Erf-fallen. Das fin 
genfche Necht geht hierbei wefentlich von den, in den big: 
ber angeführten einzelnen Landesrechten enthaltenen, Grund; 
fägen aus: 

I. Als Man und Frowe sonder Hilikes Vorwarde 


ni Vergleih vom 3. Mär; 1674 (Scotti Bd. V. ©. 
82) Provinzialrechte der Preuß. Monarchie Thl. 


II. ©.427; die wichtigfien Stellen derfelven findin Hymmens 
Beiträgen 'THl. 111. ©. 393. ff. abgedrudt. 
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II. 


sich in den Ehelicken staet vorgaderen; fo frift 
ebeliche Güter: Gemeinfchaft und die gleiche Erbfcheis 
dung zwiſchen dem überlebenden Ehemann und den 
Kindern oder andern Erben mit der Leibzucht. ein 
($. 1—12.), in Anfehung des Adels beftimmet je; 


doch der $. 3. Unde so vele dem van Adel an- 


geit, sal sulchs ghelickfals ghescheen, soo ferne 
idt van dem lengest levenden, ofte der afgestor- 
ven Kinderen negesten Fronden ghefordert und 
also vor guidt angesehen wirdt. 

Nach dem $.13. find ſowohl in der Stadt, als quf dem 
gande: de Kinde gelicke Erfghenamen to eren ver- 
storven Vader; der $. 14. fügt jedoch hinzu: so 


'vele averst den Adelichen Gesaten unde 


Stamhusern anlanget, sollen de selve 
Guder alle tydt by den Sonen und men- 
lichen Geschlechten vorblyven und sal 
den Dochteren na vermogenheyt der 
Guider Esteter (Ehestuhr) und Brudt- 
schadt dar uthgheven werden. 


III. In Anfehung der, in diefem Rande fo irregulären, Lehne 


beftimme der $.15. Und soo’ vele den Lehen-Gudern 
betriffet, sollen de selve under den semptlichen 
Kindern deelbar sin, jedoch mit desen bescheide, 
dat de selve Leenguder by dem Stam- 
huse bliven sollen und sal den andern Kin- 
dern tho aestimatie van guide Lude, ofte by ge- 
breke von dem der Gneriehtes daruth gegeven 
werden unde sollen de Susters nae Ädvenant 
den druiden deil geneten, dat de Broders heel 
krigen und So lange der Broeders im levende 
'sint, sullen die susters de Leinguder niet besitten. 
Dar averst geene Broeders vorhanden, sallen de 


'Susters de Lehenguder besitten mogen, also dat 


de oldeste de praeferentie hebbe uud den 
andern de billicke werde daruth geve. 


IV. Das Vorkaufs- und Naͤherrecht wird im $.21. im All⸗ 


gemeinen aufgehoben: „idt were dan yemandt cen 
Adelicksiam ofte Erfguit verkofte und alsdan der ne- 
giste in dem Blode van der syt dar alsulk gudt 
hergecomen is, presenderende iho doen unde 


339 


geven wat ein fremde, de selve sal in alsulken 
gude de preferentie hebben vor ein vremden. 


Die Eigenthums⸗Ordnung ber Infantin Iſabelle von 
Spanien vom 9. November 1611 enthält nähere Beſtim⸗ 
mungen über die Succeffion der Eigenbehörigen, fie ift in» 
deffen nicht gang zur Anwendung gefommen und bat fie 
ganz verloren, feitdem die MindensRavensbergifche bier 
geltend geworden ift. Das Anerberecht des jüngften Sohns 
und, wenn feine Söhne vorhanden find, der jüngften Toch: 
ter, findet jedoch nur im Bauernftande in der Obergraffchaft 
und befonderg in den Kirchfpielen Fbbenbüren, Mettingen 
und Brochterbeck Statt, wogegen in den zehn FKirchfpie- 
len der Niedergrafihaft und in dem Kirchipiel Necke der 
Dbergraffchaft der ältefte Sohn und, wenn feine Söhne vor; 
handen, die dltefte Tochter das Anerbe- und Guccef 
ſionsrecht zur Stätte hat und die Gefchwifter abfinden 
muß (90). ’ 

So viel den Ritterftand betrifft, fo trugen die Land: 
ftände in den Bemerkungen über das allgemeine Geſetz⸗ 
buch bei dem, die Rechte und Pflichten des Adelftandes 
di er Titel vor: 

n biefiger Sraffchaft, fo wie in den benachbarten 
Provinzen ift von Alters ber eingeführt, daß der dl 
tefte Sohn, oder in Ermangelung der Söhne, die äl- 
tefte Tochter oder Fräulein ein adeliches Guth er: 
bet und die andern Kinder nad) dem Ertrag des 
Guts eine billige Abfindung erhalten. Es wird an: 
beim geftelt, ob bierunter, wie auch wegen Abfin: 
dung der nachgebornen Söhne und Töchter, mit 
Vorbehalt der elterlihen Dispofition, 
gleich in dem. benachbarten Hochftift Osnabruͤck in 
Anfehung der Töchter zur Gonfervation der Güter 
ergangen, eine gefegliche Vorfchaft nicht dienlich ers 
achtet werde. 

Dei Abfaffung des Lingenfchen Provinzialrechts kam 
diefer Gegenftand zur nähern Discufßon. Das Landes; 


v0) Bericht der Tellenburg-Lingenfchen Regierung an das 
Juſtizminiſterlum vom 4. October 1780. — 
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Suftigs Collegium erfannte rückfichtlich der adlichen Güter 
und wirklich cataftrirten freien Bauern-Güter an: 

daß es bei den wirklichen Bauerftätten allgemein 
bergebracht ift, daß nur eins der Kinder und zwar 
der ältefte Sohn oder, in deren Ermangelung, die äls 
tefte Tochter die Stätte annehmen und die übrigen 
Gefchwifter abfinden müffe; e8 würde auch, wenn an 
dergleichen Bauern Gütern die fämmtlichen Kinder 
gleiche Nechte haben und zu deren Aufrechthaltung 
fogar auf ein öffentliches Aufgebot follten. provocis 
ren fünnen, feine Stätte in Landen im Stande blei: 
ben, um ‚davon die Landes: Kirchfpiele- und fonftige 
öffentliche Abgaben entrichten zu koͤnnen und daher 
würde dieferhalb zu beſtimmen feyn und in gleichers 
maaßen würden auch die adbelichen, weder 
mit Lehnen, noch mit Fideicommiffen eingus 
fhränfenden, Güter nicht befteben fönnen, 
wenn diefelben von Fällen zu Fällen unter 
den fämmtlichen Gefhmwiftern theilbar fein 
follten. Indeſſen fehle es aber auch bierunter 
an allen ausdrücklichen gefeglichen Beftimmungen, 
außer was das Lingenfche Landrecht feftfegt, daß 
adelihe NHofefaaten und Stammhaͤuſer allezeit bei 
ben Söhnen und dem männlichen Gefchlecht verbleis 
ben und die Töchter nad) Vermoͤgenheit der Güter, 
daraus nur eine Ehefteuer und Brautfchag erhalten 
follen. Nach diefen Voraugfegungen und nad) den 
fit) aus der Natur der Sache ergebenden und aus 
jener von felbft folgenden fernern Fragen, desgleichen 
nad) der Verſicherung der Landftände über die Euc: 
ceffion Der Söhne auf den adlichen Gütern würden 
bierbei nachfolgende General: Örundfäge zu etabliren 
fein. (Eonferenz;: Protocol vom 7. Mai 1796.) 

Aus diefen, vom Landes: Juftig: Collegium vorgefchlas 
genen, 52 General, Örundfägen werden bier folgende aus— 
gehoben: 

1. Außer den adelichen Gütern und außer den wirklich 
cataftrirten Bauerhöfen haben die Kinder zu den el: 
terlichen Grundſtuͤcken gleiches Recht. 

2. Können fic) diefelben alfo über deren Theilung und 
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Annahme in Güte nicht vereinigen; fo treten daruͤ— 
ber die im A. L. R. Thl. ı. Tit. 17. Sect. 1. et 2. 


verordneten Örundfäge ein. Cfr. Lingenfches Land: 


10. 


1: 


recht ec. 3. $. 14. | 

Aufden adelihen Gütern fuccedirt ber äl- 
tefte Sohn, in deren Ermangelung aber die 
ältefte Tochter, die übrigen abgefundenen 
Kinder aber werden bloß mit einer, nad) 
Größe der Güter zu beffimmenden, Abgabe 


abgefunden. 
.Zu den adlichen Gütern werden bloß diejenigen ge⸗ 


rechnet, welche Sig und Stimme auf den Landta— 
gen haben. 

Andere auf dem Lande befindliche Güter, wenn fie 
gleich die Contributions- und fonftige Freiheiten ba: 
ben, werden alfo dazu nicht mitgerechnet. 


. Daß sub 3. den älteften Söhnen oder Töchtern bei: 


gelegte vorzügl’ Je Succeffiongrecht erftreckt ſich in⸗ 
deß bloß auf die Güter und auf die dazu urfprüng: 
lich gehörenden Pertinenzgen; an dem fonftigen Mo: 
biliar- Vermögen, Moventien, baaren Geldern, augftes 
henden Kapitalien, auch neu erworbenen oder ur; 
fprünglich zum Gute nicht gehörenden Grundftüden, 
behalten die Kinder gleiche Succeffiongrechte. 

Steht zwar den Eltern gemeinfdhaftlid 
und in der Öraffchaft Tecflenburg demje 
nigen, von welhem das But herfommt, 
frei, teffamentarifch) oder auf andere Art 
zu beffimmen und fefizufeßgen, welhem Kin 
de das Gut zufallen, auch was den abge 
bendenGefhmwiftern zur Abfindung entrid) 
tet werden foll. 

Es müffen aber dadurch die Abgehenden in dem 
Dflichttheil, diefen von dem ganzen Nachlaſſe gered): 
net, nicht verkürzt werden. - 

Haben die Eltern bierunter nichts feſtgeſetzt; fo 
fol mit Beſtimmung der den absiehenden Kindern 
zu reichenden Abfindung und Beflimmung des Werthe 
des Guts felbit Behuf des davon zu reichenden 
Pflichttheils eine Abſchaͤtzung deffelben Statt finden. 
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13. Bon bdiefem Kapital (Werth des Guts) erben 
den abgehenden Kindern nad) der Häupterzahl die 
Abfindungs: Duanta beftimmt, jedoch dermaßen, daß 
dem DBefißer des Guts davon eine doppelte Portion 
gegen die andern Abgehenden zukommt. 

In Anfehung der Lehen ging die Negierung von dem 
Grundfage aus, 

1. daß die von der Lingenfchen Lehnscurie relevirenden 
Lehne unter fämmtlichen Kindern theilbar find, der: 
geftalt, daß von dem Beſitzer des Lehns die übrigen 
Gefchwifter nach Würdigung ehrbarer. Männer oder 
des Gerichts abgefunden werden müffen. 

2. die Schweftern erhalten indeffen nur den dritten Theil 
von demjenigen, was die Brüdem empfangen fönnen. 

3. So lange Brüder vorhanden find, fchließen diefe die 
Schweftern in Abficht des Beſitzes des Lehns aus. 

4. Sind feine Brüder vorhanden, fo erhält die ältefte 
Tochter das Lehn und muß diefe die übrigen Schwe 
ftern abfinden. 

Das alles waren indeffen nur Vorfchläge bes Lan- 
des⸗Juſtiz⸗ Eollegiums, da ‚die Verhandlungen über dag 
Provinzialrecht Feinen weitern Fortgang gehabt haben. 


6, 22. 
H. Des Fuͤrſtenthums Moͤrs. 


In diefem Fürftenthume galten nicht allein die Chur; 
Coͤlniſche Nechtsordnung rückfichtlich der Erbfolge, (91) 
fondern auch noch mehrere Beftimmungen des Chur: Eöl: 
nifchen Rechts. In Anfehung der Familiens und Succeſ⸗ 
fiong:Verhältniffe im NRitterftande ift dies menigfteng un: 
bezweifelt, da alle Nittergüter diefes Landes zu Cölnifchen 
Rechten verliehen waren. (92) Ueber die meitre Ausbil: 
dung und die Schickfale der Succeffion im Nitterftande 


/ 


91) v. Hymmen Beiträge Bd. I. ©. 347. ff. Pro vin— 

zialrechte der Preuß. Monarchie Bd. II. ©. 525. 
92) Bericht der Regierung zu Mörs an das Juſtizminiſte⸗ 

rium, die Allodification der Lehne betr. v. 3. Januar 1767. 
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liegt in dieſem Augenblicke nichts näheres vor, es ergiebt fich 
aber aus den Verhandlungen über die Alodification der Leh- 
ne, daß die Succeffion nach den obgedachten Gewohnheiten 
diefer Gegend ſich erhalten habe. Der, von dem Provin: 
sial» Tuftig- Collegium abgefaßte und unterm 2. Mai 1768 


beim 


Yufiz: Minifterium eingereichte, Entwurf der Lehns⸗ 


. Affecuration für dag Fuͤrſtenthum Moͤrs enthält darüber 
folgende Anerkennung und Zuficherung : 


3. 


Wie nun aus obigem allen klar erhellet, daß Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſte Intention nur dahin 
geht, die bisherige Lehnbarkeit ſo weit zu heben, als 
dieſelbe das dominium directum concerniret, fons 
fien aber dag jus succedendi, fo wie eg bisher bei 
der Mörgfchen Nitterfchaft braͤuchlich gemefen, zu bes 
laffen, alfo declariren auch Höchftgedachte Se. Kö: 
nigl. Majeftät hiedurch noch ferner, daß Sie Ihren 
getreuen Vaſallen, zwar ſowohl insgemein, als aud) 
einer jeden Familie insbefondere, die freye Hand laf: 
fen wollen, wegen der Succession, Verforgung 
der Wittwen, Augfteuer der Töchter und 
was dem anbängig, gemwiffe Verträge, 
Pacta und Berfaffungen unter fich zu ma: 
hen und alles fo einzurichten, wie fie eg 
der Confervation ihrer Familien am dien 
lihften finden, worüber dann Ge. Königl. Ma: 
jeftät ohne Entgeld, gegen Erlegung der bloßen 
Schreibgebuͤhren die allergnädigfte Confirmation er; 
theilen, auch die judicia. in judicando et senten- 
tionando fid) darnady zu richten anmeifen wollen, 
und foll auch einem jeden Geſchlecht frey— 
fiehen, ob es über dergleihen Pacta Koͤ— 
niglihe Confirmation ſuchen wolle oder 
nicht, maaßen diefelbe auch ohne neue Con: 
firmation ihre völlige Gültigkeit haben 
follen. 


§. 23. 
J. Der Grafſchaft Tecklenburg. 
Die in den vorherigen $$. gedachten Grundſaͤtze gal: 
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ten auch in der Graffchaft Tecklenburg. Die Lehne ta: 
ren bier theild propria, theils promiseua, je nachdem fie 
in Manngs oder in Stadt» oder Dienfimanng - Start 
verliehen worden; fpäter wurden jene allodial. In beis 
den Arten von Lehnen, ſo wie überhaupt in der ganzen 
Ammobilar:Succeffion fand dag praeeipuum Statt, obwohl 
Daffelbe nicht dem älteften, fondern dem jüngften Sohne 
und in Ermangelung von Söhnen der jüngften Tochter 
zuftand. (95) Diefes alte Landesrecht ift aber auch bier 
nicht ohne Zweifel und Angriffe geblieben. In Anfes 
hung der Eigenbehörigen ward daffelbe zwar durch die, 
erft durch Obſervanz und nachher gefeglich angenommene, 
Gültigkeit der Minden-Ravensbergifchen Eigenthums-Ord⸗ 
nung befeftigt, und nur in einzelnen Theilen Gegenftand 
der römifchen Theorie des Gewohnheitsrechts. Die, aus 
acht allodialen Ritterguͤtern beftehende, Nitterfchaft erhielt 
zwar einen folchen feſten Anhalt nicht, aber dennoch ihr 
Succeffionsrecht im Ganzen aufrecht. „ES berrfcht die 
„allgemeine Sitte, daß dem älteften Sohn die elterlichen 
„Güter oder Grundſtuͤcke nach einer leiblichen Tare von 
„den übrigen Kindern überlaffen werden müffen und in 
„dieſer Nückficht wird der aͤlteſte Sohn, oder, wenn feine 
„Söhne da find, die Altefte Tochter Anerben genannt. — 
„Bei denen von Adel hat man noch fein Beifpiel, daß 
„es zur Lieitation gekommen, fondern der ältefte Sohn 
„und in deren Ermangelung die ältefte Tochter bat alle 
mahl die Güter als Erbherr oder Erbfräulein angenom: 
„men und bat fid) mit den Gefchtwiftern verglichen, big» 
„teilen aber bat der Anerbe oder die Anerbin dag An: 
„erbrecht wohl an eins der jüngern Gefchmwifter überlaf: 
„fen, welches die Regel nicht aufhebt, fondern beftätigt. 


93) Privilegium Ottonianum des Grafen Dtty 
VI, (fiarb 1534) für die Tedlenburgifchen Minifterialen : $. 18. 
Item recipere non debemus in ministerialem alıquem, ut 
hereditatem subintret, quae primis heredibus patre mortuo 
debetur. Item inter legitimos coheredes junior 
principalem domum hereditatis possidebit (in 
Holſche Befhreibung der Graffdaft Tecklenburg 
nebſt einigen fveciellen Landesverordnungen. Ber— 
Un 1788. ©. 260.) - | 
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„Diefes Herfommen wird von menigen begweifelt, in con- 
„tradietorio ift noch nicht darauf erfannt, weil eine recht 
„liche Gewohnheit ſchwer zu bemeifen fteht, das Herkom⸗ 
„men aber fönnte Jeicht dargethan werben” (94). Eben 
diefe Srundfäße fanden bei freien Bauersleuten Statt, 
indem auch „bei ihnen der dltefte Sohn fuccedirt, den 
„übrigen Kindern aber nach den Kräften bes Praͤdii 
„Brautſchaͤtze auggelobet werden” (95). 

Die frühere Verfaffung hatte, wie im Lingenfchen, fich 
größtentheils dahin geändert, Daß dag Erftgeburtsrecht in die 
Stelle des Minorats getreten war, mahrfcheinlich weil die 
Gründe für letztres auf Nittergüter, beſonders feit Auf: 
u a Nitterdienfte, ‘ nicht mehr Anwendung fans 

en. (96) | 

Die Succeffion im Ritterſtande fam bei ber Beras 
hung über den Entwurf des allgemeinen Geſetzbuchs 1787 





94) Holfchea.a.D.59.208.f. Er führt indeffen felbft einen 
Fall an, in welchem die Berichtshöfe das Anerbenrecht nicht 
für erwiefen angenommen haben; „dies hebt, fügt er hinzu, 
jedoch das Herkommen nicht auf und, wenn folches in ab- 
„stracto unterjucht würde, fo zweifle ich nicht, es würde von 
„allen alten verfändigen Leuten befiätigt werden und koͤnnte 
„es ohne Nachtheil zum Beten der Intertbanen zum Landes» 
„gefeh erhoben werden.” Der gedachte Fall betrifft den Pro— 
seh v: Varendorf wider v. Varendorf wegen Succeffion in das 
Gut Intrup, Ichteres war zwar fein Tandtaysfäbiges Gut, als 
lein dennoch bleibt jene Entfcheidung ein Beweis der Neigung, 
Drovinzialrechte nicht zu beachten. 

95) Holſche a.a. D. ©. 210. 

96) Holfche a. a. D. ©. 209.: „Bei Eigenbehbrigen tft 
„ein anderer Grund vorhanden, warum der juͤngſte Sohn als 
„Anerbe die Stätte annimmt, denn wenn der dltefte Anerbe 
„Wäre, würde er zu alt darüber werden, ehe ibm die Eltern 
„die Stelle überlaffen könnten, oder, wenn er heirathen mollte, 
„würde. die Stätte allzuſehr mit Kindern Überbäuft werden, 
„weil der Sohn gegen den Vater, Kinder erjeugen würde, 
„welches die Stätten nicht ertragen koͤnnten. Jetzt verforgt 
„der Vater die älteften Kinder nach feinen Kräften außer Hau— 
„fe und Hilft ihnen auf andre Stätten, wenn er aber felbft 
„nicht mehr dem Praͤdio vorfieben kann und der Anerbe fo alt 
„il, daß er es annehmen kann, überläft er es, ſetzt fich im 
„Rube, ift der Anerbe aber noch zu jung, kann er auch das 
„Erbe einem andern feiner Kinder überlafen.” 


\ 
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zur Sprache und bie Landftände trugen, wie für Lingen 
($. 21.), bei diefer Gelegenheit vor: 

In hieſiger Graffchaft, fo wie in den benachbarten 
Provinzen ift von Alters ber eingeführt, daß der äl- 
tefte Sohn oder in Ermangelung der Söhne, die äl: 
tefte Tochter oder Fräulein ein adelihes Gut erbt 
und die andern Kinder nach dem Ertrage des Guts 
eine billige Abfindung erhalten; e8 wird geborfamft 
anheimgeftelt, ob hierunter, mie auch tvegen Abfindung 
der Söhne und Töchter, mit Vorbehalt derelter 
lichen Dispofition, gleid) wie in dem benachbar: 
ten Hochftift Osnahruͤck in Anfehung der Töchter 
zur Confervation der Güter ergangen, eine gefegliche 
Vorfchrift nicht dienlidy erachtet werde. 

Diefe Angelegenheit ward jedoch zum Provinzialrecht 
perwiefen und der Entwurf des leßtren für Lingen und 
Tecklenburg gemeinfchaftlich verhandelt und gilt daher das— 
jenige, was $. 21. angeführt ift, auch in Anfehung Teck 
lenburgs. 

In Nückficht diefes leßtgedachten Landes infonder: 
beit nahm jedocdy das Landes: Fuftige Collegium fo weit 
die Lehnsfolge an, „Daß die zu einem Stammgute gehös 
„rigen Lehnſtuͤcke dem Befiger des Guts allein belaffen 
„und die übrigen Gefhmifter nur von dem Haupfgut ab: 
„gefunden werden, daß aber, wenn das Stammgut auf 
„eine Perfon weiblichen Gefchlechts verfällt und die Lehns— 
„fücke männlicher Dualität find, fie auf den älteften der 
„männlichen Agnaten verfallen, wenn aber dag Lehn weiblicher 
„Dualität ift, e8 zwar auf die in eben der Linie mit dem 
„verftorbenen Vafallen ſich befindende Perfon meiblichen 
„Geſchlechts verfällt, in deren Ermangelung aber Per: 
„fonen männlichen Gefchlehts in den folgenden Linien 
„den weiblichen vorgehen.” 

Die Verhandlungen über das Pingen:Tecklenburgifche 
Provinzialrecht find indeffen nicht fortgefegt worden und 
daher die Anfichten der Negierung nicht näher erörtert. 
Uebrigeng erftrecft dag in der Anmerkung 95. gedachte Zeu: 
gen-Verhoͤr fi) auch auf Tecklenburg und beweifet für 
dieſes Land dag $. 24. gedachte Gewohnheitsrecht nicht 
minder, als für Osnabrück. 
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$. 24. 
K. Des Fürſtenthums Osnabruck. 


Auch hier galten jene Gemohnheitsrechte und wur; 
den zwar durch das auffommende Nömifche Necht ange: 
griffen und zum Theil ſchwankend gemacht (97), allein 

durch fchriftliche Abfaffung befeftigt. 

In dieſer Beziehung war der gegen das Ende des 
fechgzehnten Jahrhunderts in der Familie von Bufch über 
Das Erbreht der Tochter entftandene Proceß merk: 
würdig, indem im Fahre 1589 über die Landesgewohn⸗ 
beiten vierzig Zeugen über 115 Beweis-Artikel vernom: 
men tourden. (98) Obgleich durch dieſes Zeugenverhör die 
Gewohnheit der Nitterfchaft im Hochftift, fo wie in einigen an⸗ 
dern teutfchen Rändern, daß die Töchter fich mit einer bil: 
ligen Abfteuer begnügen müffen, bündig ermwiefen worden; 
fo entftanden doch in fpätern Zeiten aus irrthümlichen 
Anfichten über Gewohnheitsrechte darüber micder neue 
Zweifel, welche den Randesherrir bewogen, auf Antrag Der 
Mitterfchaft dies alte Gewohnheitsrecht durdy ein fchrift: 
liches Geſetz zu fichern. 

Juſtus Möfer bat bei dieſer Weranlaßung diefen 
Gegenftand trefflich erörtert. - 

„Nach dem älteften Landesherfommen, bemerft er, 


97, Klöntrup Handbuch der befondern Rechte 
und Gewohnbeiten des Hochfifts Osnabräd (Dsnab. 
1799) Bd. I. ©. 50.: „Das römifbe und päbfllibe Recht 
„wurde nach und nad im 13ten und zu Anfang des folgenden 
„Sabrbunderts eingeführt. An den Hofgerichten wurde noch 
„ſpaͤter nach alt bergebrachten Landrechten und Gewobnbeiten 
„nefprochen, bis endlich auch dieſe Gerichte mit Gelehrten be= 
„iegt wurden, weldhe aus Unmwiffenbeit, Mangel an Lo— 
„ealfenntniffen, Bequemlichkeit u. f. w, nach und 
„nach das Gemeine Recht in Gang braten.” 

98) Einen mwefentlichen Auszug diefer Zeugen-Ausfagen ents 
bält Bürters Abh.: Fehrreiches Beiſpiel eines nad 
aller Strenge gefübrten Bemweifes eines Gewobn— 
beitsrehts, den Vorzug des Mannsſtamms vor Täch- 
tern betreffend, nebfi der darauf erfolgten Osna— 
brüdner Landes-VBerordnung (u. f. Beiträge zum 
deutfhen Staats- und Privatrecht Bd. II. ©. 288. ff.) 
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„haben die ablichen Töchter, wenn fie nicht Erbtöchter 
„geweſen find, ſich Hier, eben fo wie in den benachbarten 
„und andren deutſchen Ländern mit einem landfittlichen 
„Brautſchatz begnüget und gegen deflen Empfang oder 
„Sicherſtellung aller weitren elterlichen Erbſchaft entfagt. 
„Die Behandlung dieſes Brautfchates gefchahe zmifchen 
„den naͤchſten Verwandten und Freunden beider Theile 
„und maß diefe befchloffen oder feftfchten, damit waren 
„Braut und Bräutigam, für melche fich diefe Behand: 
„lung ohnehin nicht wohl fcjickte, zufrieden. Man fabe 
„bei derfelben nicht fchlechterdings auf das Vermoͤgen 
„oder die fünftige Erbfchaft der Brauf-Eltern, fondern 
„auf einen unter dem Adel Tandfittlichen Gebrauch, nach 
„welchem es der Befte dem Beften und der Mittlere dem 
„Mittlern in diefem Ehrenfalle gleich thun mußte. Je— 
„doch hielt e8 auch der DBefte für unanftändig, hierin zu 
„viel zu thun und andern guten Familien gleichfam ei: 
„nen Vorwurf zuzugiehen, tie foldyes von dem reichften 
„Edelmanne der damaligen Zeit bemerkt if. So war 
„auch der Gebrauch bei allen hofgefeffenen Landleuten, 
„als welche ihre Töchter nach Kirchfpiels: Sitten und 
„nicht nach ihrem Vermögen ausfteuerten, ein Gebrauch, 
„der noch beftehen mürde, wenn ihn die römifchen Des 
„griffe und die daraus gefloffenen Verordnungen nicht zum 
„Nachtheil desggemeinen Wefens unterbrochen 
„und die falfhen Grundfäge begünftist hätten, 
„nach welchen die Abfteuern ſich nach dem Vers 
„mögen der Eltern richten follen. In dem Falle, 
„too die verheyratheten Töchter feinen Verzicht gethan 
„hatten, blieb ihnen zwar ihr Erbrecht offen, wie ſolches 
„quch die Fandftände mittelft ihres Zeugniffes v. 9. Juli 
„1712 befannt haben, weil der Grund, warum die abge 
„henden Töchter nicht weiter erbten, in der Behandlung 
„beruht. Uber diefes ihr Erbrecht führte fo menig zur 
„Öleichtheilung, als zum Pflichttheile, fondern zu einer Bes 
„handlung unter beiderfeitigen Freunden und Verwand—⸗ 
„ten und diefe hatten bei der Beflimmung des Brauts 
„ſchatzes nicht fo fchlechterdings auf die Größe des Vers 
„mögens oder der Erbfchaft, fondern lediglih auf den 
„landüblichen adlichen Gebrauch zu fehn, mithin diefel- 
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„be blos hiernach und nad) Gelegenheit der Güter, nicht 
„aber mit dem römifhen Maaßſtabe in der 
„Hand zu befiimmen. Unſren Vorfahren fehlte nichts 
„als eine Landtafel, worin alle adlichen Güter waͤren auf 
„geführt und Die Brautfchäge unter allen zufälligen Um⸗ 
„änden beflimme geweſen. Hätten fie diefe gehabt; fo 
„würden fie auch fofort damit dem Erbrechte der Töchter 
„fichtbare Graͤnzen gefeßt und daffelbe auch dem Namen 
„nach aufgehoben haben. Da aber eine folche Kandtafel, 
„weil ſich die Umftände täglich verändern, faft unmöglic) 
„iſt und ihnen das Verhältnig, twogu die Römer in einer 
„gleichen. Werlegenheit ihre Zuflucht genommen Haben, 
„ven Stammbhäufern gar zu nachtheilig fchien, fo fonns 
„ten fie nicht meiter fommen, als daß fie einer ‚jeden 
„zochter Erbrecht bi zur Behandlung güönnten und bie 
„leßtre zur Nothwendigkeit machten. Diefe Betrachtung 
„haben die Nitterfchaft bewogen, den König von Groß: 
„britannien, als Vatern des Herrn Biſchofs, um die aus; 
„drücliche Beflätigung einer Gewohnheit zu bitten, wel 
„he zwar jederzeit beftanden, aber in jün 
„gern Fahren vondenrömifchen Rechtsgelehr— 
„ten manchen Angriff erlitten bat. (99) 
Der Eingang der obgedachten Königl. Verordnung 
vom 15. Man 1778 (100) eröffnet: 
daß die Nitterfchaft des Hochftift8 vorgetragen, daß, 
obgleich die, durch das 1589 abgehaltene Zeugens 
verhör beurfundete, Gewohnheit des Adels im Hoch» 
ftift, fo wie in mehreren andern teutſchen Ländern, 
es mit fich bringe, daß die Töchter fich mit einer 
billigen Abfteuer begnügen und ſowohl ihre Zordes 
rungen. darnach einrichten, als ihre dagegen mit Zus 
ziehung der nächften Verwandten gethane Verzichte 
halten muͤſſen, dennoch mehrmals vorgekommen ſei, 
daß ihre adelichen Toͤchter, wenn ſie ihre Ausſteuer, 
ſo wie ſolche entweder von den Eltern beſtimmt oder 
auch bei ihrer Verheirathung zwiſchen beiderſeitigen 


20) Juſtus Möſer patriotiſche Phantaſien Abth. LI. 
(In feinen ſaͤmmtlichen Werken Bd. IV. ©. 237. ff.) 
109) abgedruckt bei Moͤſer und Pütter a. a. D. 
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Vertvandten der Braut und des Bräutigams behan⸗ 


‚ belt worden, erhalten und ſich darauf der weiteren 


elterlichen -Erbfchaft verziehen haben, Diefe ihre Wer: 
zichte nachwaͤrts unter dem Vorwande, daß fie an 
ihrem Kindestheile oder an dem ihnen nach roͤmi— 
ſchen Rechten gebührenden Pflichttheile verfürzer wor . 
den, anfüchten oder, wenn fie noch nicht abgefteuert 
worden und den ihnen fonft aus den Gütern billig 
zufommenden Unterhalt entweder durch Heirath oder 
fonft zu verlaffen mwillens wären, ihre Abfindungen 
wenigſtens nad) dem Verhaͤltniſſe eines folchen Pflicht: 
theils forderten, mithin darüber meitläuftige Proceffe 
veranlaßten und daß daher die Nitterfchaft darauf 
angetragen habe, zur beffern Erhaltung des Adele 
und. zu Abmwendung unnöthiger Proceffe auf voran: 
geführte Gewohnheit halten zu laffen. 


Die Verordnung feldft beſtimmt: Ä 


3 


Es follen fämmtlicye Gerichte fo wenig in dem Fall, 


. da eine abgefteuerte Tochter fidy unter dem Beiftande 


ihrer nächften Anverwandten der teitren elterlichen 
Erbfchaft eidlicy verziehen, ald in dem Fall, da die 
Abfteuer einer Tochter von beiden Eltern oder auch 
von dem Water, ehe derfelbe zur zwoten Ehe ge: 
fchritten, allein beſtimmt und die Tochter hierauf ei: 
nen fürmlichen, obgleidy nicht befchwornen, Verzicht 
geleiftet bat, einige Klagen, welche eine Verlegung 
zum Grunde haben, annehmen, 

in dem Falle aber, da die Augftener nicht von den 
Eltern, oder von dem Vater obgedachtermaßen al: 
lein, fondern von andern gefchehen ift, und die Toch— 
ter Dagegen einen unbefchwornen Verzicht gethan 
bat, gleihmohl aber verfürzet zu ſeyn vermeint, 
fo wie endlich auch in dem Fall, da die Tochter 
noch erft ihre Abfindung fordert und eine elterliche 


oder väterlihe Beflimmung, fo wie oben gefagt, 


nicht vorhanden ift, follen die Gerichte die Klagen 
der Töchter an drei aug der Nitterfchaft zu erwaͤh⸗ 
lende Schiedsleute, wovon die Klägerin den einen, 
der Beklagte den andern und den dritten wiederum 
die Klägerin aus drei ihr von dem Beklagten vor; 

; zu⸗ 
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zufchlagenden, mit landtagsfähigen Gütern angefeffes 
nen , adelichen Perfonen ermählen mag, verweiſen. 
Und damit dieſe fo viel geſchwinder augsgefprochen, 
auch demnächft fo viel befler m Stand gefeßt wer: 
den mögen, eine gütliche Behandlung vornehmen oder 
ihren fchiedsrichterlichen Ausfprucy thun zu fünnen; 


- fo follen 
3. die Gerichte den Beklagten fofort mittelft eines de- 
creti communicatorii zur gütlihen KEinlieferung ei; 
nes auf Verlangen eidlich zu beftärfenden status bo. 
norum oder inventarii-und zur Ernennung eines 
Schiedsmanns, nachdem die Klägerin den ihrigen in 
der Klage benannt haben wird, fo wie zum Vor—⸗ 
ſchlag von drei von ihm zu benennenden Perfonen, 
woraus die Klägerin einen sum dritten Schiedemann 
zu ermählen bat, binnen einer ihm zu feßenden Srift 
anhalten. Sodann aber follen die Gerichte | 
4. bie alfo gerichtlicdy benannten Schiedsmänner, da: 
bin, daß fie den ihnen zugetheilten statum bonoruni 
wohl erwegen und die Abfteuer darnach alfo beftin: 
men wollen, wie fie folche, wenn fie felbft Väter 
wären, und diefe Güter, wie auch diefe Kinder hät: 
ten, für die ihrigen beſtimmen würden, beeidigen, 
mithin ihnen den statum bonorum zuftellen und ine 
gewiſſe Frift, binnen welcher fie ihr Gutachten jeder 
befonders einbringen follen, fegen, aledann aber . 
5. die verfchiedenen Beflimmungen zufammen rechnen 
und mit der Zahl drei theilen, mithin das dadurch 
beraustommende Quantum für eine billige Abfindung 
von den elterlichen Gütern beftätigen und die Par: 
theyen, um fich damit zu begnügen, anmeifen. 

Im Adelgftande und unter den Beſitzern fchaßfreier Güter 
und den übrigen freien Landbefigern gebt der ältefte Sohn 
in der Erbfolge des elterlichen Gutes oder Haufes den 
übrigen Söhnen vor (101) und eben dies ift der Fall bei der 
Erbfolge in Lehnen, die hier alle Kunfellehne find (102). 





IOt) Mascov notitia juris Osnabr. Cap. VI. $. 6. de 
Ludol£ff Observ. forens. P,11. ©. 234. C. G. W, Lodit- 
1835. 9. 92. 3 
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Unter den Bürgern und ben Eigenbehörigen hat ba: 
gegen der jüngfte Sohn in Beerbung des elterlichen Hau- 
fe8 und Hofes den Vorzug, (105) obgleich in einigen Or; 
ten der ältefte Sohn und nad) defien Abfterben der Naͤchſt⸗ 
folgende und, wenn feine Söhne vorhanden find, die dl» 
F zent das nächfte Recht zu dem elterlichen Haufe 

at. (104) 

Die Befugniß der Eltern und infonderbeit de8 Va⸗ 
ters, die Theilung unter den Kindern, die Größe ihrer 
Abfindung und andre Verhältniffe der Erbfolge zu be— 
flimmen, gebt fehon aus den vorfiehenden Bemerkungen 
hervor. (105) | 


$. 25. 
L. Des Fürſtenthums Münfter. 


Nähere Materialien über dieſe Rechtsverhaͤltniſſe 
im Fuͤrſtenthum Münfter liegen dem Werfaffer gegen: 
märtig nicht vor und gefchriebene Gefege find darüber 
nicht vorhanden. Aus dem im 5 24. gedachten. im 
Fuͤrſtenthum Osnabrück 1589 aufgenommenen Zeugen: 
Verhör geht aber auf dag beftimmtefte hervor, Daß 
das dort angeführte Gewohnheitsrecht rückfichtlich der 
Abfindung der adelichen Töchter in eben der Art auch) 





mann Commentar: de divisione personarum secundum 
consuetudines Osnabr. (Osnab. 1768.) $. 20. M. F.A.Lodt- 
mann diss. sistens varıa. juris Osnabrug. capita cap. Ill. 
$. 2.3. Klöntrup Handbuch der befondern Rechte 
a des Hochſtifts Dsnabrüd Bd. I. 


102) J. F.A. Lodtmann a. a. D. $. 15. u. 16. Mas- 
cov a. a. D. Cap. VI. $. 7. Klöntrup Bd. II. ©. 259. 
— Osnab. Th. 1. St. I. ©. 71. Thl. U. St. UI. ©. 263. 
und 270. 

103) Klöntrupp Th. J. ©. 334. — 

104) Acta Osnab. Th. 11. St. 11. ©. 165 u. 174. Klöns 
trup Th. 1. ©. 334. | 

105) So fingen z. DB. felbf die Eltern dem gefeglichen 
Anerben einer reihentlichtigen Stätte, wenn er derfel- 
ben vorzuſtehen tüchtig ift, das Erbrecht weder durch ein 
Teflament, noch durch eine: Verordnung unter Lebenden neh— 
men. Klöntrup Th. I. ©. 59. Be 
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im Fürftentfum Münfter gegolten babe, wie denn auch 
nach denfelben in den Münfterfchen Lehen fuccedirt worden. * 
Da died Gemohnheitsrecht bis zur Einführung der 
franzöfifchen Gefeßgebung fich hier erhalten hat; fo fcheint 
dafielbe im Fuͤrſtenthum Münfter fo feſte Wurzeln ge: 
faßt zu baden, daß die Angriffe römifcher Rechtsge⸗ 
lehrten daran geſcheitert ſind, wie denn daſſeibe auch durch 
Familien⸗Anordnungen geſichert worden iſt. 


§. 26. 
M. Des Fuͤrſtenthums Paderborn. 


Auch hier iſt zwar kein geſchriebenes Recht uͤber dieſen 
Gegenſtand vorhanden, allein eine, von den benachbarten Laͤn⸗ 
dern und dem Gewohnheitsrecht von ganz Weſtphalen (106) 
abmeichende Verfaſſung fchmwerlich anzunehmen. Samiliens 
Anordnungen haben überdem das alte Gewohnheitsrecht 
im Allgemeinen bis zur Einführung der feanzöfifchen Ge; 
feggebung im Ritterſtande allgemein geficherr. Ä 


i. 27. 
N. Des Fuͤrſtenthums Corvey. 


Schon nad) der alten lex Saxonica (107) und nach 
dem alten Landesrecht hatten die Söhne einen Vorzug 
am Erbe und erft in ihrer Ermangelung fuccedirten die 
Töchter, (108), welche bis zu ihrer, wie es fcheint, DBeers 
bung im Cheftande nur auf Unterhalt Anfpruch hats 
ten. (109) Es ift über diefen Gegenftand fein gefchriebe: 





*) Ludolff obs. T. I. obs. 13. u. 74. und de Pufen- 
dorff obs. juris univers. T. Ill. obs 19. 

105) Acta Osnabrugensia T. 11. ©. 276. ff. 

107) Pater aut mater defuncti filio non filiae heredita- 
tem relinquant (in Falke Codex traditionum Corb. ©. 80.) 

108) Wigand Gefchichte der gefürfteten "Reichs - Abtey 
Eorvey. Bd. 11. ©. 133. 

109) in einer Urkunde vom Jabr 1153: erhält eine Tochter 
ein „Anniversarium , quia heredem non habuit” Wie 


nd a. a. D. ©. 154. 
ga O 32 
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ned Gefeh vorhanden und liegt in diefem Augenblicke 
dem Derfaffer nicht vor, ob und in wie lange Dies alte 
Mecht fich hier erhalten habe. 


| $. 28. 
0. Des Herzogthbumg Bremen. 


Diefe deutfchen Gewohnheitsrechte galten auch im 
Herzogthum Bremen, aber auch bier liefen fie Gefahr, 
von denjenigen, welche fie handhaben folten, unterdrückt 
zu werden und mußten in der fhriftlichen Abfaffung ihre 

Erhaltung fuchen. 
Schon gegen die Mitte des fechszehnten Jahrhun— 
berts erließ der Erzbiſchof Chriſtoph 1547 eine nach—⸗ 
drückliche Verordnung gegen die fo auffallend gewordene 
Nichtbeachtung diefes alten Gewohnheitsrechts: *) 

Nachdem ſich in etlichen DOrderen aver viele hundert 

Jaren in Nichten und Recht gebruͤklich alfo gefun- 

den und funder wedderrede im Mechte ordelt und 

erfandt, dat de negſte Schwerdtmagen, wenn Erve 
und andere Güder durch tödliche abgange verledigen, 
fulcye Erven und güder tho erhaltung der Stämme 
und anderer Drfafen erfflich tho befittende an die negfte 

Schwerdtmage — — vnde Srauend:Perfonen, alße de 

Spill, folder Güder nicht fähig fein noch erven 

mögen, dody na der Gerichte Gelegenheit eine affe 

ftür davon geburet, glif ſolches nad) iders Gerichts 

Wonte unde Gebruf gehalten werden, welches wy 

ungefchnoächet in folchem olden Gebruck und Rechte 

tho erholden ale Wege gewohnt weft und fein: 





*) in de Pufendorff obs. juris univ. T. IH. App. ©. 
33. Der Erjbiſchof Heinrich Auperte 1577 im dem an das 
Keihs-Kammergericht erftatteten Bericht: daß diefe Conftitution 
erlaffen und ibr einverleibt, wie es mit der Succession in Erb» 
ffamm-Güter je und allemeg gehalten worden fei und noch hin— 
fürder gebalten werden folle und J. F. ©. aus vielen Fällen 
und Sachen befunden, daß es vor Derofelben Zeit dermaßen 
‚gebälten und mit anders in contradictorio judicio im Erzitift 
Dremen in continua et viridi observantia gehalten und alle= 
zeit am Hof- und Landgerichte alfo erkannt und gefprochen 
worden. (Dafelbit) Vergl. auch Klock Consilia n. CI. 
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So erfahren wir doch, dat folche bergebrachte Ge- 
rechtigkeit und Gebrufe in etlifen Fällen in vorge 
mworten Ortteren fonder unfer tmetendt und thom 

dele up unrechten Bericht verändert, darjegen georde- 

let unde im Gerichte anders afgefprocken worden, 
welches ung tho funderen Mißfall undt unferen Un: 
tertbanen tho nachdele, oek dem olden bergebrachten 
Gebruke und rechtlich ingefürder berürter Gewandte 

tho nachteil gereicht, deromegen ſolchen verterflihen 
Unrade vortbofommende, hebben wy ung mit Unferm 
Dohmb: Kapitel notthurfftiglich bereden und nachfols 
gende endlich Bedacht und Meinung entfchluten la: 

ten, alfo dat wy uth ordentlifer Gewalt und macht 
fambt unfern Dohmb Eapittul alle ſpruͤche, Or 

del und Sentenz fo by tiedt Unfer Regie 
rung widder den ollden gebrucd der Gerich— 

te gefället, darin den Schwerdtmagen die 
Güdern affgeteilet und vp de Spille tho 
fallende erfandt undt sententiiret mag 
fein, alß unredtlid, unbillig und un 
tüchtig caffiren, Eraftloß, unduͤchtig und 
macttloß erfennen und aver midß duffer 
Schrifft afdon und upbeven willen undt 
gebeden unfren Droften ꝛc. dat fe fullen fidy nach 
dieſem unfern befehlige halden, fchicfen und befinden 
fohlen, all Ordel, Sentenz nad) oldem gebrucke, 
Monte unde Sede der Gerichte finden, fprecfen und 
erfennen ock nichts darinnen verenderen odder vers 
neueren, biß fo lange wy derhalven mit Roͤmiſch 
Kaiferl. Majiftet darover mit nothdürftigen Bericht 
ichtes anders entfchluten und avereinfommen werben. 
Allein auch diefe Beſtimmung feßte den Richtungen 
der römifchen Nechtsgelehrten Fein Ziel, und mußte daher 
in einem fchriftlichen Gefeß Schuß gefucht werden. Es 
mwurden zu diefem Ende unter der Regierung des Erzbi⸗ 
ſchofs Heinrich „Un da ſich eine geraume Zeit zwiſchen 
„der Ritterſchaft und eingeſeſſenen Adels-Perſonen unſers 
„Erzſtifts von wegen der Successionen in ihre Erb» und 
„Stammgüthern und andern Fällen richterlich Controvers 
„zugetragen, welche aus Mangelung gewiffer Eonftitution. 
„und Ordnung, wie ob denfelbigen nad) Unfers Erzſtifts 
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„alter wohlhergebrachter Gewohnheit auch fon; 
„fen nach Recht und Billigfeit erfannt werden fol, uns 
„erörtert geblieken”, diefe alten Landesgebraͤuche von der 
Nitterfchaft im Sahr 1577 unter dem Titel: des Bremis 
fhen Adels Landläuffige Gebraͤuche und Sat 
sungen fchriftlich abgefaßt und vom Erzbiſchof Heinrich 
unterm 22. December defjelben Jahrs als des Erzſtifts 
Bremen Ritterrecht beftätige und publicire. Zwei 
Jahrhundert nachher ward dies, in der Zmoifchenzeit von 
den Gerichtshöfen oft nicht gehörig befolgte Gefeß, revi⸗ 
Dirt und „an unterfchiedenen, theils zweifelhaften, theilg 
„dunklen Stellen durch dienfame Anmerfungen und bins 
„jugefügte notas respective erläutert und vermehrt” 
vom Könige Georg IL. ald: des Herzogthums Bra 
men Nitterrecht (110) unterm — 1738 von 
neuem publicirt. 

Das Ritterrecht enthaͤlt, ſo viel den vorliegenden 
Gegenſtand betrifft, folgende Beſtimmungen: 

J. Zit. 1: von Succeſſion und Erbung. 

8.1. „Wenn einer von Adel verftirbe, der fällt 
„nach altem löblichen PAR und Gebrauche dieſes 
„Ersftift8 Bremen alle feine Erb-Stamm:Güter auf feine 
„männliche Leibes;Erben und in Mangel deren auf feine 
„Brüder, Brüder:Söhne oder fonften auf die nächften 
„Ugnaten oder Stamm.Bettern, die fi) am nächften dazu 
„rechnen können, (111) ungeachtet, daß von der Spill⸗ 


110) abgedrudt in de Pufendorff obs. juris universi T, 
IV. Appendix n. 1, 

479) 3m Jahr 1738 binzugelommener Zuſatz: welchen 
gleichwohl niche freifiebt, das Erb» Stammgut unter fich zu 
zertheilen, fondern hiedurch vielmehr geboten wird, daß he 
foldyes nach der in diefer Ritterſchafts-Conſtitution eingefübr> 
ten Taxe anfchlagen und ins Loos bringen follen, alfo daß 
derjenige, dem es zufällt, den andern, einem jeden fein Ans 
theil mit 3 Stüden bezahlen muß, es waͤre denn, daß der 
Berflorbene mehr adliche Wohnſitze nachgelaſſen, mwelchemfells 
die Söhne ſolche nah ihrem Gutbefinden, jedoch auch alfo, 
daß jedes Gut an fich im feiner vorigen Conſiſtenz ungeraliedert 
verbleibe, unter fich tbeilen migen: wo nicht der Vater 
vorbin in feinem lebten Willen die Theilung ge 
macht und wegen der Stammgüter unter die Shh> 
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„Seiten nähere Cognaten, als Töchtern, Schweftern, ober 
„ſonſt andre nahe Perfonen vorhanden fein; im Fall aber 
„feine Vettern von der Schwerdt:Geiten vorhanden, die 
„ſich zu der Sipfchaft berechnen koͤnnten, follen die naͤch— 
„ſten von der GSpillsSeiten zu der Erbfchaft zugelaffen 
„werbden.” 


| $.2. „Würde aber der Verſtorbene neben feinen 
„Erb:Stamm:Gütern ohne Schuld und Befchwerung ders 
„felben — — andere zugemonnene oder gekaufte Güter 
„— hinter fich verlaffen, zu denfelbigen und allen andes 
„‚ren beweglichen Gütern, fo nicht Stammgüter find, 
„‚feynd Söhne oder Töchtere — und fo fortan Schwerdts 
„und Spillmagen gleichen Grades gleich nahe, es märe 
„denn durch dem Verftorbenen darüber in feinem Tefta: 
„mente eine andere beftändige Disposition gemachet und 
„aufgerichtet.” 


$. 3. „Wenn fich begäbe, daß ein Sohn oder Bru⸗ 
„der ober die andren von dem Stammgut mit einer 
„Summen Geldes abfände, ſolch Geld foll gleich mie 
„Stamm:Güter bei dem männlichen Erben allein verbleis 
„ben und die Töchtere und Schweſtern davon, mie von 
„Erbgütern, berathen und ausgefteuert werden. Wären 
„auch die Kinder, Söhne oder Töchter, welche bei Leben 
„der Eltern berathen, fo demnach nach Abfterben der El: 
„tern, fie oder ihre Kinder, was fie empfangen, wiederum 
„einbringen wollten, fo follen diefelben zu den übrigen 
„Süthern neben den unberathenen Kindern gefeßet und 
„jugelaffen werden, dody daß unter Erb: und Stamm⸗ 
„Gütern die verftanden werden, die nicht von den Eltern 


ne disponiret, alsdann foldhes die unabmweid- 
liche Richtſchnur fein muß, d. b. daß fomohl auf 
den erfen Fall, dandmlihb nur ein Gurt vorhan— 
den, der Vater felbiges unter die Söhne au their 
len nicht, fondern nur, wer unter denfelbeu es 
ungertrennlih bebalten und die übrigen Agna— 
ten obenerwähntermaßen abfinden foll, zu dıs- 

oniren, als auch bei dem andern Kal die Tbeilung nicht 
anders, denn day jedes Gut an ſich ſelbſt ungerflücelt bleibe, 
zu verfügen befugt if. 
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„allein, fondern von Großvätern herfommen, und sum 
„wenigften einmahl auf dag Schwert vererbet feynd. *) 
1. Tit. 2. Auf was Weife uud Geftalt in fol 

hen Fällen die Brüdern ihre Schweftern 

und andere Stamm: Bettern die Spill— 

Seite von dem Erbgute unterhalten und 

abfinden follen. 

$. 1. „In diefem Falle follen des Derftorbenen 
„Söhne, fo das Erb-Stamm-Gut zum Voraus nehmen, 
„ihre Schweftern davon nach ‚landläuffiger Uebung und 
„Gebrauch bei ihrer Mutter, oder bei fich felbft, oder 
„auch fonften an ehrlichen Dertern mit Koftung und Kleis 
„dung, nad aller Nothdurft unterhalten und verforgen 
„und ferner nach Schickung des Almächtigen und ihrer 
„Hreunde Rath in den Eheftand berathen und augiteuern 
„und alsdann einer jeglichen ein ziemlich Ehegeld oder 
„Mitgift (112) zufamme Kleidern, Kleinodien und ber: 
„gleichen Gezierde nach ihrem Stande und Dermögenbeit 
„der Güter, zu geben, imgleichen auch, fo eine oder mehr 
„Toͤchter vorhin auggefteuert und berathen, und der: oder 
„denfelben von ihren zugefagten Mitgaben noch etwag 
„nachftändig wäre, aus dem Erbgut zu erftatten ſchuldig 
„ſeyn, es wäre denn durch den Bater eine 9% 
„wiffe Ordnung hierüber gemachet. 

$. 2. „Würde aber der DVerftorbene feine Söhne 
„oder Sohns-Soͤhne, fondern nur Töchtere oder Schwe— 
„fern oder deren Kinder nachlaffen und alfo dag Stamm; 
„Erbgut auf die Stammpvettern verfallen, da follen ale: 
„dann des Verſtorbenen Töchtere oder Schmeftern auf 
„ſolchem Gute zwey Jahr lang figen zu laffen (113) und 


ö—— — — — — — —— 


Vergl. de Pufendorff obs. jur. universi T. UI. 
obs. 18 und 29. 
112) Zufaß v. 1738.: Wenn nicht der Vater eine 
disposition ınter liberos gemacht, welcher die 
Kinder, jedoch nicht die Agnati, zu geleben ſchul⸗ 
dig feyn. Vergl. über diefe Abfindung der Töchter de Pu- 
fendorff obs. jur. universi T, 111. obs. 6. 

— I * ne = . — — Be 
erbeirathet, fo gehoͤrt denno enjelben auf zwei Jahr 

der Genuß von den Gütern. Tawe S 
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„mitlermeile ſich mit ihnen der Ausfteuern oder Abftandes 
„halben nad) ihrer Freunde Rath zu vergleichen und zu 
„vertragen fchuldig feyn. 

6. „Könnten fie ſich aber darum nicht vergleis 
„hen, fo follen die Abnugung des Guts tarirt und 6 auf 
„jedes 100 gerechnet werden. Wie hoch fih dann der 
„Haupt:Stuhl erftreckt, das follen die nächften Stamms 
„vetter — der Spill⸗Seiten baar übererlegen — — ober 
„— verzinſen. 

. 7. „Würde ſich befinden, daß nach ſolcher Taxi⸗ 
„rung jeder Tochter aus ihres Vaters Güter 500 Rthlr. 
„nicht folgen Fönnten; fo wäre beffer und billiger, daß 
„die Vettern mißeten, als die Töchter. Demnach) denn 
„auch auf ſolchen Fall die Vettern einer jeden Tochter 
zum wenigften 500 Rthlr. zu geben fchuldig fein follen. 

$. 8. „Wenn fi) auch begebe, daß eine Tochter 
„obbefchriebenermaaßen von den Gütern abgefunden — 

„aber alsbald ehelich nicht beftattet würde; fo foll ihr 
„neben dem, was ihr zugefagt, von den Wettern gleich» 
„mol eine bequeme Wohnung mit Höfen, Acker, Wiefen, 
„Wenden, Feuerung nad) Nothdurft und dermaaßen nad) 
„Gelegenheit der Güter zugeordnet uud gebauet werden, 
„damit fie eine des Adels nach ihrer Gelegenheit, darins 
„nen bis zu ihrem ehelichen Beraht oder bis zu ihrem 
„Abſterben fich ehrlich erhalten können. 

Gleiche Grundfäge galten. in einzelnen Landesthei— 
len, z. B. im Lande Hadeln (114), im Lande Würs 





. 214) BerordnungdesHadelnfhenkandgeridhts 
und Rectens von 1583 (in de Pufendorff obs. T. l. 
opp- 1.) Thl. III. Tit. 12.: — „Dieweil diefes Landes Ges 
„brauch nach die Erbgründe und Hofe bei den Sohns bleiben 
„und die Töchter daraus mit einem Stüde Geldes gelbfet 
„werden, gleich wie es vertragen wird. Tit. 13. Ale Erbguͤ⸗ 
„ter werden von den Eltern auf die Kinder zu gleichen Theilen 
„nach Perfonen-Anzahl in die Häupter verfället, es fey dann, 
„daß es anders mit den ausgefleuerten Sohns und Toͤchteren 
— die Sdhue gemeiniglich die Loͤſung in den 
„Erbgründen diefes Landes Gebrauch nach haben) verjeben 
„und: beredet ift worden.” 


} 
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ſten (115), Landrecht und Gerichtdbrauch bes Landes ' 
Hagen, (116) in den Gerichten Rechtenfleth, Oſt er⸗ 
fiade und Sandftede. (117) 

Der. Tribunals, Vice» Prafident v. Pufendorf bes 
merft in feiner Erörterung diefer Erbfolge nach Bremen, 
fhen Ritterrecht in f. observ. juris universi T. III. 
obs. 17: Bona stemmatica hereditaria, quae vocan- 
tur Erbftamm:;Güter, Ducatus Bremensis nihil aliud 
sunt, quam quae allodia avita olim dicebantur vel 
bona ingenuorum avita, sed ad servitia equestria mi- 
litaria, Roß-Dienfte, adhuc tenentur. Antigüae Leges, 
Salica imprimis et Angliorum Werinorumque filias 





115) MWiürfteer Landrecht und alte Gebräͤuche, 
wie fie auf Befehl des Erzbifhofs Johann Fried— 
rich 1661 zu Papier gebracht worden. (dafelbft App. IL.) 
Fit. 1. Art. I. $. 1.: Wenn Sdhne und Töchter vorhanden, 
fo befiimmt oder giebt der Water feiner Tochter, oder auch 
nach deffen Tode der Sohn feiner Schmwefter (jedoch mit Voll- 
bort und Gutachten der nächften Blutsverwandten) aus den 
fämptlihen Güthern einen gebübrlichen Brautſchatz, wen fols 
ches gefchehen, kann die Schmwefter mit dem Bruder in Vater 
und Mutter, Schweſter und Bruder Guth nicht erben, in den 
übrigen Erbfällen ift der Tochter die Ausfteuer unfchädlich. 
Bergl. de Pufendorffa.a. D. T. I. obs. 88. 

116) Art.1. $.1.: Das in ihrem Gericht gebräuchlich und 
Herkommen, wenn fule Brüder und Schweftern vorhanden, fo 
teillen die Brüder das väterliche und mütterlihe Erbe und 
beraden die Schweſteren dermaßen nad Freunde Rade, wenn 
aber Feine Söhne vorhanden, erben die Dochtern vor eins. (in 
de Pufendorff T. Ill. App. ©. 5.) | 

117) Randesherrlidhes Zeugniß von 1593: Im Ges 
richte Nechtenfletb it gebräuchlich, wenn fulle Brüder und 
Echwefter nach Abfterben der Aeltern vorhanden, fo theilen die 
Brüder das vatter- und mütterlihe Erbe und Gut und bera= 
tben die Schweitern daraus nach Freunde Rade. Menn aber 
fein Bruder vorhanden, erben die Schweſter die Güter vor 
ein. In dem Gericht DOfterfiade neben den Sanditedern if 
gebräuchlich und Herfommen, wenn Vater und Mutter, Sohn 
und Töchter von einer Geburt nach ihrem Abfterben hinter fich 
rerlaffen, fo erben die Söhne dag Gut und bera'ben die Täch- 
ter daraus nach Freunde Rade, fo aber fein Sohn vorbanden, 
erben die Töchter zugleih. (de Pufendorf a. q. O. ©. 31.) 
Bergl. v. Bülow und Hagemann praftifche Erdrterungen 
Bd. Ih Erörterung IV. 
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non universis patris facultatibus, sed terra tantum, 
terra Salica, hereditate aviatica, excludunt, ex quo 
haud subobscure intelligitur rationem juris in terris 
quaerendam esse, quarum incapaces feminae posses- 
sores intelligantur. Quae non, alia quam militiae ra- 
tio esse potest. 


$. 29, 
P. Des Herzogthums Geldern. 


Der Rechtszuſtand im Herzogthum Geldern (118) 
beruhete bis in das ſechszehnte Jahrhundert nur auf 
Statuten einzelner Städte und Gewohnheit: Rechten ri; 
eg Natur, (119) welchen die Einwohner dieſes 
andes ftet8 fehr anhingen und von den Landesherrn Zus 
ficherungen erhielten, daß fie bei denfelben gefchügt und 
feine ausländifche Mechte eingeführt werden follten. (120) 
Im Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts wurden indeffen 
von der fpanifchen Regierung einzelne Gefeße, z. B. das edict 
perpetuel von 1611, auch für Geldern publicirt, man nahm 
daher um fo eifriger auf die Sicherung der einheimifchen Ge; 
mwohnheiten wider auswärtige und befonders Römifche und 
gongobardifche Lehngrechte Bedacht. Diefe alten Gewohn⸗ 
heitsrechte wurden jeßt gefammlet und zufammengeftellt, 
fpäter aber, da diefe Sammlungen dem Andrange der 
fremden Rechte nicht fteuerten, öffentlich als Landrecht 
mit gefetlicher Kraft publicirt. So entftand, fo viel dag 
Quartier Nüremond betrifft, das 1620 publicirte: Gel- 
rische Land- en Stadtrechten int Over- 


118) Hier iſt nur von dem Landrecht des Dberquartiere 
Rüremond die Rede; daffelbe galt indeffen auch in dem nur 
auf einige Zeit zu Geldern geboͤrigen Juͤlichſchen Dominium 
Erfeleng: Correns von den verfchledenen Nechten, ©. 148. 
und Maurenbreder Thl. Il. ©. 480. 

119) v. Spaen Ordelkondige Inleeding tot in historie 
van Gelderland (Utrecht 1801. T. I. ©. 5. ff. Conynx 
praecognita juris Geldricı (in Hymmen Beitr, Bd. II. ©. 
364.) Maurenbrecher a. a. D. 

120) Schraffert Codex Gelricus ©. 110. 


— 
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Quartier van Ruremonde, (121) Im Geldernſchen 
befand der größte Theil der Landgüter und infonderbeit 
der ritterfchaftlichen fi) im Lehns⸗Verbande, ber, mie 
verfchieden auch die einzelnen Formen und Benennungen 
deffelben fein mogten, doc) für den Eehnmann in Beziehung 
fomohl auf den Lehnherrn, ald auf die Agnaten Aufferft 
vortheilhaft war und infonderheit in Beziehung auf die 
Agnaten die Befugniß des Eehnmannes, ſowohl von Tos 
deswegen, als unter Lebenden über das Lehn zu disponi⸗ 
ren überall nicht befchränfte, bergeftalt daß er darüber, 
wie über fein freied Vermögen, verfügen Eonnte, infofern 
dazu nicht die Genehmigung des Lehnherrn erforderlich 
war. (122 - 

Eine — Eigenthuͤmlichkeit der Lehne im Herzogs 
thum Geldern beſtand, wie in vielen andren Ländern Dies 
ſes Theild von Deutfchland, darin, daß unter größern 
oder geringern Modificationen der Weiberſtamm von der 
Succeffion in denfelben nicht ausgefchloffen war. (125) 





121) Abaedrudt in Maurenbrechers Rh. Landrechte 
Thl. II ©. 465. ff. 

122) Placat vom 5. September 1564. Edict vom 1600 
und 21. Juli 1603. Frider. a Sande Consuetudi- 


. nes feudales Geldriae Tr. 1. Tit. 2. ec. 1. n. 10. 


moribus nostris atque etiam apud Hollandos, Trajec- 
jectanses, Transinsulanos, Brabantos, Flandros atque in 
plerisque aliis vicinis ditionibus nullum agnatis com- 
petit jus sese opponendi vel in domini curiä alienata re- 
vocandi, non item nostris ac Transinsulanorum moribus 
proximioribus conceditur. alienatorum feudorum redemptio 
vel retractus c. 7. n. 7. in hac nostra provincia feudalia 
bona cum consensu domini in praejudicium cognatorum 
et successorum recte atque irrevocabiliter alienantur Tr. 
411. c. 5. n. 11: In Brabantia, Hollandıa, ac ditione Tra- 
jectensi propinquis immobilium alienatorum (sive ea man- 
cipi sive feudalia fuerint, nihil interest) retractus compe- 
tit, quod jus Geldri ac Transinsulani non agnoscunt. vergl. 


Schrassert Codex Gelricus ©. 319 ff 


123) Kaiſers Karl V. Lehns-Ediet v. 1547. — de- 
cernimus et declaramus, quod in hoc nostro Ducatu Gel- 
riae et Zutphaniae Comitatu uti in caeteris aliis provinciis 
nostris patrimonialıbus et haereditariis deinceps omni et 
quocunque tempore foeminae, non extantibus masculis, 
succedere possint et debeant. (Schrassert Hoofds- 
Stoffen ©. 425.) a Sande consuetudines feu- 


363 


In den Verbältniffen in der Familie fand zwiſchen 
Lehnen und allodialen Erbgütern, fo viel die Dispoſitions⸗ 
befugniß der Eitern betrifft, faum ein Unterfchied Statt. 
- Das Geldernfche Recht ſtimmt in Anfehung der Ge 
— welchen dieſe Bogen gewidmet ſind, mit den 

echten und Gewohnheiten der übrigen Länder am Nies 
derrhein überein und ift daher auch in Nückficht auf die Rit- 
terfchaft auf einem andrem, ale demjenigen Succeffione: Sys 
ftem gegründet, welches für die übrigen Stände Statt fand. 

An der Succeffion der Descendenten fand in den 
übrigen Ständen Gleichheit der Erbantheile, in dem Kits 
terftande aber ein Vorzug ſowohl des Gefchlechts alg 
des Alters Statt. E8 galt daher auch bier ein Prae- 
cipuum nobile, vermöge deffen der ältefte unter den 
Leibes-Erben das Stammhaus mit den dazu gehörigen ° 
Gegenftänden und Gerechtigkeiten zum Voraus erhielt. (124) 
Das Geldernfhe Landrecht Thl. III. Tit.10. van Schey- 





dales Gelricae Tr. J. Tit. 3. Cap. 1. $. t. Geldriae ac 
ene totius Belgii universa regula foeminae successionis in 
eudis habentur capaces, nisi nominatim concessionis lege 
aut speciali consuetudine masculi vocentur. Plerumque au. 
tem foeminae non nisi prae masculis in propinquiore gradu 
constitutae, subinde vero etiam in parı cum masculis gradu 
constitutae pariter admittuntur. Idque ex ,‚recepta cujusque 
euriae vel loci consuetudine —— etiamsi tantum mo- 
do heredum, non etiam filiarum vel foeminarum in feu- 
dali concessione mentio facta sit. ®ergl. Cap. 2. $. 2. 
124) a Sande Consuetudine feudales Geldricae Fr. I. 
Tit. 3. $. 16.: Geldrici feudi concessione absque sexus vel 
aetatis praerogatıva dividitur aequaliter inter omnes here- 
des sive descendentes sive a latere venienies ejusdem 
gradus. Verum primarius heres feudi aedificium vel ca- 
strum cum fossis ac vallis habet praecipuum atque 
' ita post diligentem atque auditis testibus de curiae Bel- 
icarum provineiarum proprinceps censuit in decreto de 16. 
ec. 1574: quant aux fiefs tenus et mouvans de 
Gueldres, ıls doibvent estre divisables entreles- 
dicts quatre enfans, esgalement, saufqueleplus 
assnd retiendra la maison avec les fossez et 
quelquesautres prerogatives. Zeugnißdes Raths 
von Geldern: Dat Geldersche leenen under dee Kinderen 
gelycke lyckverdeylt werden, voorbehondenden oul. 
sten soon dee soolweer. Lamb, Goris adversaria 
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dingelnde Deylinge, van Versterffenisse ende andere 
gemeyne Goederen enthält, nachdem es über dieſe Ges 
genftände im Allgemeinen verfügt hat, darüber in Bes 


ziehung auf Die Ritterſchaft und ritterfchaftliche 
Güter folgende Beftimmungen. | 


11: 


Als by de Alderen van 


Ridderlyke persoonen in 
hun leven geene Erffdey- 
linge tusschen hunne Kin- 
deren is opgericht ende 
gemaeckt ende dat daer 
maer een Adelycke ofte 
Stam-huys in de versterf- 
fenisse en is, soo sullen 
der selver Goeder in dit 
Quartier dergestalt ge- 
deylt werden, dat der al- 
ste Broeder her Stam- 
huys in syne Graven, 
Heggen ende Tuynen en- 
de wat daerinne gelegen 
ende nagelvast is, met 
het Geschut, Kryhs-ru- 
stinge ende Jachte voor 
uyt sal hebben (125) son- 
der eenige erstadungh. 


17. 


Wenn Eltern aus dem 
Nitterfiande während ihres 
Lebens Feine Erbtheilung 
zwifchen ihren Kindern aufs 
gerichtet und gemacht bas 
ben und in ihrer Verlaffen: 
fchaft nicht mehr als ein 
Adliches oder Stammhaus 
vorhanden ift ; fo follen ihre 
Güter indiefem Quartier der: 
geftalt getheilt werden, daß 
der ältefte Bruder das 
Stammhaus in feinen Grä 
ben, Hecken und Zäunen, mit 
allem, was darin gelegen 
oder nagelfeft ift, fo mie 
mit dem Geſchuͤtz, der Kriegss 
ruͤſtung und den Jagdge⸗ 
raͤthſchaften zum Voraus 
ohne Verbindlichkeit zur Er⸗ 
ſtattung des Werths erhaͤlt. 


juris Tr, Il. Cap. VII. n. 7. juris Gelrici feuda, quae sunt 
ten gelrischen Rechten, absque ullo sexus discrimine instar 
patrımoniorum aequalıter inter heredes dividuntur, excepto 
eo quod maximus natu heres vel aedifictum primarium vel 
casttum cum fossis et vallo habet praecrpuum. und in Anfe- 
bung der in Geldern nach Zütvbenfchen Rechten zu Lehm gebenden 
Guͤter: Zeugnif des Erbhofmeifters des Landes Gel 
dernu.Lchns-Statthaltergv. 1518: dat die Zutphensche 
Leenen erven ende vallen op dat naeste lyſff, op den ol- 
sten op ter straaten en op den man vor dat wyfl. Ende 
ten. oock van de Vroenen ende wysen onderscheyden 
ende bericht, dat de zydtvallen derselver Lheenen vallen 
ende koomen op ten olsten op ter straeten soo well van 


18. 


Ende soo alsulcke Stam- 
huys, Heerligkheit, eenige 
Collatie ofte gifte van 
Pastorie ofte andere Be- 
neficie heeft, die sullen 
oock by’t selve Stam-huys 
blyven, maer belangende 
die Tynsen, Kuermoe- 
den, Visscheryen ende 
andere Heerlyck inkom- 
men, en sullen die den 
Stam-huyse oft Besitter 
van denselven alleen niet 
volgen: ten zy dat hy 
daervan syn Mede-erffge- 
naemen redelinge ersta- 
dinge doet, to seggen van 
persoonen hun der ver- 
staende. 
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18. 


Und wenn mit dieſem 
Stammhaus Gerechtigkeis 
ten, Eollation, Abgaben von 
Pfarren oder andere Bes 
nefizien verbunden find; fo 
follen diefe auch bei dieſem 


Stammhauſe verbleiben, al 


lein die Zinfen, Eurmoeden, 
Sifchereien und andre herr; 
ſchaftliche Einkünfte, fol 
das Stammhaus oder der 
Befiger deffelben nicht au; 
ſchließlich erhalten, fallg er 
nicht wegen berfelben feine 
Mit:Erben nad) einer von 
Sachverſtaͤndigen aufzuneh⸗ 
menden Werthſchaͤtzung ent⸗ 
ſchaͤdigt. 





beyden bedden, als van eenen bedde 
Atteſt des Raths von Geldern 


Hooßsstoffen ©, 417.) 


(in Schrassert 


vom 11. Juli 1622: dat Liheen staende ten Zutphenschen 


‘Rechten eryen ende versterven op den naesten in den 


en, en olsten op der straeten, man vor wyff. (Dafelbft 
©. 409. 
8 Sande consuet. feud. Tr. II. Tit. II. Cap. 5. 
$. 2. Moribus nostris inter Vasalli, qui feudum acquısivit 
vel melioravit, descendentes, quorum unus prae reliquis 
habet successionis praerogativam, acquisitionum ac — 
rationum impensae allodialium hereditati sunt conferen- 
dae. Nec distinguimus, ytrum feudalis heres hosce sum- 
ptus facturus fuisset. Modicas refectionum impensas, item 
sumptus quaerendorum fructuum causa factos non esse re- 
utandos existimo. Impensarum vero eatenus tantum ha- 
ıtur ratio, quatenus feudalis fundus successionis tempore 
ex illis impensis pretiosior est, aetatibus atque alluviorum 
quantitatibus examinatis, Nulla vero in hisce acquisitio- 
nibus vel meliorationibus aestimandis fit impensarum com- 
pensatio cum fructibus. Si partim melioratum, partim 
deterioratum fuerit feudum, compensatio locum habebit 
usque ad finem superflui, idque solum, quod insuper ex 
patrimonio allodialı impensum fuerit, in taxationem veniat: 


u 
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49: 

Alsser meer dan en 
Adelyck Geseecs oft Huys 
voorhanden is, soo sal 
ende mugh der tweede 
Broeder, wanneer der Al- 
ste eens gekosen heeft, 
hen ander Adelyck Ge- 
sees kiesen, met den vor- 
behalt, dat hy van sy- 
nen anderen Mede-Erff- 
genaem naer Advenant 
die weerdigheyt desselvi- 

en Huys, hun aenpart 
sal met Gelde oft ander- 
sints goet doen, ende 
wanncer daer meer Huy- 
sen syn, magh der derde 
ende veerde Broeder’ t 
selve insgelyck doen op- 
den voorschreven voet. 


In andere Adelycke Ge- 
seessen oft Stam-huyser, 
die deur sydt-vallen aen- 


vallern aensterven ende - 


vervallen, sal tusschen die 
Broeders ende Susters, 
wanneer geene Ver- 
tychnisseis geschiedt, 
gelyckheyt van scheydin- 
. ge ende deylinge gehal- 
den werden, ende dae- 
rinne niemandt voordeel 
hebben. | 


19. 
Sind In dem Nachlaffe 
mehr als ein adliche Sitze 
oder Häufer vorhanden; fo 
fol oder mag der zweite 
Bruder, nachdem der el: 
tefte eins derfelben gewaͤh⸗ 
let hat, einen andern adlis 
chen Sig wählen, jedoch 
mit dem Vorbehalt, daß er 
nach Umftände den Werth 
dieſes Hauſes feinen Mit 
Erben für ihren Antbeil 
baar oder auf andre Art 
vergütige und, wenn noch 
mehrere Häufer vorhanden 
find, fo ſteht diefelbe Bes 
fugniß in gleicher Art dem 
dritten und vierten DBru: 
ber zu. 


20. 

Andere adliche Sie ober 
Stammhaͤuſer, welche von 
Seiten: Bermwandten anfal; 
len oder anfterben, follen zwi⸗ 
fhen Brüdern und Schwe⸗ 
ftern, wenn feine Ber 
sichtleiftung erfolgt 
ift, zwiſchen Brüdern und 


. Schweftern gleich getbeilt 


werden, und foll darin Nies 
mand einen Boraustheil has 
ben. 

21. 





Extra hanc autem compensationem moribus nostris heredi 
feudali contra heredes allodiales nulla feudi per defunc- 
tum deteriorati vel distracti nomine actio competit $. 3. 
de hereditariorum .onerum inter allodiales ac feudales he. 


redes divisione, 


21. 


T’gene dat van Adely- 
ecke Huysen ende voor- 
deel hier vooren is ge- 
saght, is te verstaen, in- 
gevalle die als Leenen 
oft anderssiets naer haer 
wesen, gesteltenysse oft 
aertgeen besondere ma- 
niere in die versterffenisse 
en hebben, want alsdan 
solde men daer in moe- 
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21. 


Dbige Beftimmungen über 
den Boraustheil in adlichen 
Häufern ift von Lehnen 
zu verfteden, wenn nicht die 
befonderen Gucceffiong; 
Verhaͤltniſſe Dderfelben ei: 
ne andre Befchaffenheit has 
ben, und müffen alsdann 
diejenigen Lehnrechte, zu 
welchen fie gehören, hierin 
befolgt werden. 


ten volgen de Leen oft 
- andere Rechten, daer toe 
die solden staen ende ge- 
halden werden. 


Died praecipuum ift jedoch, obgleich) es gefeßlich ift, 
einigermaßen der Beftimmung des Vaters, allein nicht der 
Berüciichtigung des Pflichteheils der übrigen Kinder, un: 
termworfen und gebührt daher in feinem ganzen Umfange 
dem älteften Sohne, audy wenn dadurdy der Pflichteheil 
der übrigen Kinder gefchmälert werden follts. (126) 





126) aSande consuet. feudales Gelr. T. J. Tit, 
41. Tit. 3. Cap. 1. $. 1. n. 31. —— sı in bonis de. 
functi non sit, nisı unicum praedıum feudale, quod vel so. 
lidum defertur primogenito vel primogenitae vel cujus nisi 
triens aere alieno ac funebribus impensis exhaustis, junio- 
ribus defertur, an ex illo jure primogeniti vel primogeni- 
tae juniores deducant legitimam? quae quaestio etiam in 
illa specie moveri potest,; ubi filius vel filia proximitatis 
jure nepotes a feudi successione excludit legitimam juri 
primogeniturae praeferendam censet Molinaeus ad Con- 
suet. Paris: $. 13. quam ille opinionem ex sola aequitate 
absque certa lege vel solida juris ratione stabilire conatur, 
Contra Senatus Consultis Parisiensibus decisum refert Pa- 
p° ni Lib. 12. Tit, 5. arast. 2, quod uni praecipuum mori- 
us defertur, id aliis bonis non extantibus legitimae prae- 
textu non imminui. Quo jure utimur, nec admittimus di- 
stinctionem aliis probatam, utrum hereditario vel non he- 
redıtario jure feudi successio fuerit delata. 


1835. 9,9%. Aa 
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Dies Voraustheil fand auch bei Herrngütern (127), 
fo mie bei hörigen (128) und einigen Gattungen bäuerlicher 
Befigungen Statt. | 


$. 30. 
Die vorgedachten Beftimmungen bildeten aber nur bie 





127) Schrassert Codex Gelric. ©. 218. ff. In de 
successie van Heerengoederen (daerom oock genaemt vrye 
goedere) heeft geene repraesatie statt. Den behalter var 
een Heerengoed overlydende komt den oudste soon, 
schoon jonger als de dogter, ende by onstentenis van soo- 
nen de oudste dogter den saalwehr ongewaerdeert voor 
uyt ende werd denselven voor den uytgang servituit ende 
dıensten eene redelycke vergoedinge gedaen ende het vor- 
dere by de vrinden, is’t mogelyck, gewaerdeert ende ou- 
der den saalweher gehouden tegens vergoedinge met an- 
der eygen goed, indıen het daer is, of met gereede pen- 
ningen of met consent van de Reeckenkammer. Soe een 
Bestander sterft nalmeande een neef van hec eene ende 
nigten van de andere kinderen succedeert insgelyks den 
neef schon jonger op strate, in den saalwehr. In een aen- 

ekoft Heerengoed mach den oudste soon de saalwehr be- 

ouden met erlegginge der penningen daer voor deselve 
aengekoft is, welke ın sulcken val ın soo verne deylbaar 
syn; maer de onderhoorige landeryen syn in die eerste 
wyse selfs deylbar, Heerengoeder versterven in de syd- 
linie even als Leengoederen ende sulcks soo weei aenge- 
kofte, as angeerfte, sonder eenige vergoedingen. Een ou- 
der soon van een suster gaet in de successie van Hee- 
“rengoed voor een jongere soon van een Broeder. Over 
Heerengoederen in Veluwe gehen mag men disponeeren 
by uytterste wille souder eenige resrrictie, maer in de 
Graafschap Zutphen mogen de ouders tusschen haere Kin- 
deren en Kindskinderen na goedvinden ende in linea col- 
laterali onder dugeene, die den Disponent de naeste in 
den bloede bestaen, so weel by substitutieen en fideico- 
mis, als by institutie, tot op de tweede hand disponeeren, 

128) Schrassert dafelbfi ©. 249. ff. Een besitter van 
een Horhaerıg goed stervende, heeft den soon de saalwehr 
voor uyt, ende de andere goederen syn oude de saement- 
lyke Kınderen deylbaer ex aequis partibus ende een yder 
moet na advenant de lasten draegen, dee op de Goederen 
staen. Hofhoerige Goedern versterven in linea collaterali 
op den oudsten en naesten erve van de afgestervene man 
voor vrouu. WBergl. Proviuzialrechte der Preußi- 
fhen Monarchie Thl. 1. ©. 461. Ä 


* 
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Ointeftat:Erbfolge und traten mithin nur ein, wenn vom 
Erblaffer feine anderweitige Vorfchriften gegeben waren. 

Die Eltern befonders hatten die Befugnif, die Erb: 
folge abweichend von den Borfchriften der Inteſtat⸗Suc⸗ 
ceffion zu ordnen; ganz befonders ftand diefe Befugniß im 
Ritterſtande den Eltern zu. Das Landrecht (Thl. I. Tit. 10, 
$. 17.) beflimmte ausdrücdlich, daß die Worfchriften über 
die Sinteftat: Erbfolge in der. Nitterfchaft nur eintreten 
„als by de Alderen van Ridderlycke persoonen in 
„hun leven geene Erffdeylinge tusschen hunne Kin- 
„deren is opgericht ende gemaeckt.” 

Als in fpätern Zeiten diefe Befugniß Zmeifeln un: 
ferworfen ward, erhielten die Geldernfchen Stände dies 
alte Recht durch den Befchluß vom jahre 1600. ; 

Dat Ouderen ende andere van haer Leengoedt 

ofte Goedern sullen möghen disponeren ende 

der soodenighe Disposition tuschen 
hare Kinderen ende Erffghenamenen 
resp. te verstaan so wel in de Zydt als aufgaen- 
de Linie by den over ofte onder Leenherr sal 
mogen werden accorderet, gheconfirmireet ende 
bestadeght; alle welcke Dispositie in sulker voe- 
ghen gedaen ende gheconfirmeert zynden voor 
beständighende van goeder, wenn die 

sullen gheholden worden. (129) 

Vorzüglicy waren die Eltern befugt, in ihren Ehebere 
dungen über die Succeffions:Verhältniffe ihrer Kinder zu 
verfügen. Den Eheberedungen ward nad) den Gemwohn: 
beiten nicht bloß dieſes Landes, fondern des ganzen Nie: 
derrheing, ein fo großes Anfehen beigelegt, daß fie ohne 
NRücficht, ob fie mit den Landesgeſetzen übereinftimmen 
oder nicht, unverbrüchlich gehalten werben mußten. (130) 


129) Fr Sande Consuet. feudales Geld, Tr. I. Tit. 2. 
ce. 2.n. 4. 
130) Cornel. Neostadius (Mitglied des oberfien Ge- 
richtshefs von Holland) Tr. de pactıs antenuptiali- 
bus obs. 1. cum pacta sponsalıtıa morıbus nostris non 
nisi successionis legitimae et Eu ultimae volun- 
a2 
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Das Geldrifche Landrecht beſtimmt daher Th. I 
Sit. I: 
8 


i 8. 

Alle meerderjärige Per- Ale voljährigen Perfos 
soonen die sich ten hey- nen, die ſich in den heilis 
ligen Ehestandt willen gen Eheftand begeben wol, 
begeven, mögen voor het len, fönnen vor dem Eins 
aengaen des bylick ende tritt in denfelben und vor 








tatis vim habeant. Frid. aSande Gelriae descriptio: 
non itaque hic atteruntur subditorum bona litibus de te- 
stamentorum internis et externis vitiis vel suorum heredum 
de inofficiosis testamentis ac praeteritorum liberorum que- 
relis, nec de controversiis de substitutionibus et fideicom- 
missis. Ex conventionibusantenuptialibus haud 
secus, quam ab ıntestato successiones bono- 
rum transferuntur, legem ibi semel dıctam, is 
de cujus actum fuit successione mutare nequit. 
Lamberti-Goris — Richter im höͤchſten Gerichtöbofe von 
@eldern: — Adversaria juris subcisiva ad lucem 
consuetudinum Ducatus Gelriae et comitatus 
Zutphen etvicinar: Belgiae provinciar: (editio3, 
ann. 1651) Tr. I. Cap. 8.: aequum et honestum publice 
est, ut majoris autoritatis habeantur tabulae antenuptiales 
convocatis ad id amicis et propinquis factae, quam etc. 
a Sande cum in consuet, feud. Gelricae Tr. II. Cap. 3. 
n.i. Pactis interdum defertur futura haeredi- 
tas, perinde ac Legibus publicis, re hujus- 
modı pactain tabulis antenuptialibus conven- 
ta Geldriae etvicinarum ditionum moribus ae- 
quiparantur. Namque enim hic nec apud ple- 
rasque Germaniae ac Franciae gentes obser- 
vata fuitl. 3. c. de collat.: Invaluerunt enim mo- 
ribus varıarum regionum haereditatum jura 
heredumque institutiones in tabulis antenup- 
tialibus. Zeugniß des Raths von Geldern: dat van 
outs in Gelderlandt een vasal vry staet met consent en 
ten overstann van den Leenheer van leegvederen te mo- 
* disponeren inter vivos, dat van olts en Gelderlandt 
ie hylıcke vorwurden syn gewest irrevocabel (Schras- 
sert Hoofdstoffen S. 407.) Zeugniß des Ratbe von 
Geldern, daß Ebeverträge feit Alterber in Geldern unwie— 
derruflich geweſen find. (in Schrassert Hootdstoffen der 
Stucken tot den Codee Gelro Zutph. &. 409.) vergl. Püts- 
ters nuserlefene Rechtsfäle Bd. I. n, CCVIIL 


voor hunne trouwe, mae- 
eken hunne hylicke voor- 
warden, ende daerby met 
malkanderen ofte mitten 
anderen besprecken, ende 
d’een den anderen gun- 
nen, gcven ende geloven 
alles dat hun goetdunckt, 
ende soo sy der mit malk- 
anderen konnen overkom- 
men, ende ’t geene dat 
alsoo wordt belooft, is 
bestendigh ende moet vol- 
bracht worden, 


-Soe der dat daer in 
wordt aengesiln oft acht 
genomen oft alsulcken 
voorwarden, syn gemees 
oft tegen die gemeyne 
geschreven rechten, oft 
dat’t besprek der selver 
by de rechten toegelaten 
oft verboden is ofte niet. 
Beheltlyk dat niet en 
stryden tegens die na- 
tuerlycke redene endebil- 
lichnyt, in welcken ge- 
valle alleen, die niet en 
solde bestaen noch ge» 
volght werden. 

10. 

Derwegen dat van 
weerden zyn ende vol- 
bracht moeten werden 
alle hylick-giften ende 
geloften, daer by d’ Al. 
ders oft andere vrienden 
den toekomenden Eheluy- 
den, oft hunnen Kinde- 
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ihrer Trauung Ihre Ehever. 
träge errichten und ſich 
darüber mit einander oder 
mit Andren befprechen und 
was fie angemeffen erach⸗ 
ten einer dem andren ges 
ben und verfprechen und 
alle8 dasjenige, worüber 
fie auf dieſe Art überein; 
gefommen find, fol gültig 
und beftändig fein und muß 
erfüllt werden. 


9, 

Es kommt hierbei nicht 
in Betracht, ob folche Ver: 
träge den gemeinen ges 
fchriebenen Rechten gemäß 
find oder benfelben wider; 
freiten oder ob dag, was 
verabredef worden, nad) den 
Mechten zugelaffen oder ver; 
bothen ift, vorbehältlich je: 
doch, daß fie nicht mider 
die natürlichen Rechte oder 


Billigkeit ftreiten, in wels 


chem Fall alein fie nicht 
beftehen und befolgt were 
den follen, 


10, 

Deshalb find gültig und 
zu vollziehen alle ;Chege 
fchenfe und Berfprechuns 
gen, wodurch die Eltern 
oder andre Freunde den 
künftigen Eheleuten oder 
ihren Kindern die Erbfolge 


in ihr Vermögen oder Vers 
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ren geven ofte geloven 
hunne successie ofte ver- 
sterffenisse, t' zy in ’t ge- 
heel ofte deel, ofte daer 
by sy hun geloven alsoo 
erf genaem te maecken, 
ten ware dat die naer- 
maels by sy hun werde 
wederröepen uyt besten- 
dige Reden, daer om nae 
Lant-recht onterffenisse 
ofte wederroepinge van 
gilte magh geschieden. 


11. 


Van gelycken syn van 
weerden de voorwarden 
daerby die toekommende 
Eheluyden ofte hunne Al- 
ders ende vrienden, die 
hun begiftigen, bespre- 
ken, dat den alsten Soon, 
oft jemant anders van de 
Kinderen der Eheluyden 
eenige voorbaet ofte goe- 
deren vor uyt sal heh- 
ben ende t’ gene dat al- 
soo besproken is, enmagh 
naermals niet verändert 
werden, dan by beyder 
Eheluyden of hun Luy- 
den Alderss ende Vrien- 
den wille ende beliefte, 
ten ware dat alsulken 
Kindt tegens den genen 
die veranderinge solde 
willen doen, yet bedre- 
ven hadde, daerom ’t sel- 
ve naer Landrecht onterft 
ofte die gifte wederroe- 


mächtniffe, ganz oder theils 
weiſe, gegeben oder verfpros 
chen haben, oder wodurch 
fie ihnen geloben, ſie zu Erben 
einzufeßen, e8 wäre denn, 
daß fie Diefelben nachher aus 
rechtsgültigen Urfachen, we: 
gen welcher nad) dem Lands 
recht Enterbung oder Wi— 
derruf von Gefchenfen zus 


läffig ift, widerrufen. | 


11, 


Eben fo find gültig dies 
jenigen Verträge, wodurch 
die Fünftigen Eheleute oder 
ihre Eltern und Freunde, 
welche ihnen die Mitgift 
geben, feftfegen: daß der 
ältefte Sohn oderein 
andres von den fin 
dern der Eheleute ei 
nigen Vorzug oder 
Güter voraus haben 
foll, und dasjenige, 
was auf Ddiefe Art 
feſtgeſetzt iſt, foll nie 
mals verändert wer 
den, als mit beider 
Eheleute und ihrer 
Eltern und Freunde 
Willen und Einmwillis 
gung, 18 waͤre denn, 
Daß das Kind, zu deffen 
Nachtheil die Abänderung 
vorgenommen werden fol, 
etwas begangen hätte, 
weshalb daffelbe nad) dem 


pen solde mögen werden, : 
2. vorgedacht, die Schenfung 


als voor. | 


1. 
Die hylicke veorwaer- 
den zyn van sulcken 


krachfen, dat den eygen- 
dom van: onreurende ofte 


Erfgoederen ende Ren-. 
ten op hylick gegeven 
daermet wort verkregen,‘ 


niet tegenstaende dat die- 
selve voor Schepenen niet 
en zyn bekennt, noch die 
Goederen 


övergegeven, gelyck: hier 


nac onder den Yytel van: 


Opdracht. ende ...overge- 
vinge'van goederen, wee- 
der gesagt wort. 


18. 


Wanneer twee Eheluy- 
den in hunnen gantsen 
Ehebedde sittende eenige 
van 'hannen Kinderen, t’ 
zy Soon ofte Dochter, in 
eenigh goet hylicken ofte 
hun 't selve ten hylick 
‘ geven, Ende dat by .de 
hylicke voorwarde is be- 
sproken, dat ’t selve hun 
kindtsynen anderen broe- 
deren ende susteren voor 
hun andeel suckere som- 
me van penningen sal 
geven, soo en werden 
die selve syne broeders 


opgedragen;, 
noch die Zegel eude Brief: 
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widerrufen werden fann. 
i 12, 


- Die Eheverträge find: von‘ 
folcher Kraft, daß dag Eis 
enthbum der in die Ehe 
übermwiefenen unbeweglichen 
oder Erbgüter' und Renten 
ſchon dadurch erworben wird/ 
wenn gleich daſſelbe vor 
den Schoͤffen noch nicht 
verlautbart, oder die Guͤter 
noch nicht aufgetragen ſind/ 
noch Siegel und Brief uͤber⸗ 
geben iſt, ſo wie unten im 
Titel von Uebertragung und 
Uebergabe von Guͤtern wei⸗ 
ter beſtimmt iſt. 


18. 


Wenn zwei Eheleute in 
ſtehender Ehe einigen von 
ihren Kindern, es ſey Sohn 
oder Tochter, in irgend ein 
Gut verheirathen oder ih⸗ 
nen daſſelbe in die Ehe ge⸗ 
ben, und wenn in dem Ehe⸗ 
vertrag feſtgeſetzt iſt, daß 
dieſes ihr Kind ſeinen 
Bruͤdern und Schweſtern 
fuͤr ihren Antheil eine 
beſtimmte Summe Gel: 
des geben fol; fo werden 
biefe feine Brüder -und 
Schweftern zur Theilun 
dieſes Guts nicht zugelafs 
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ende susters tot :schey«- 
dinge ende deylinghe des- 
. selfs- goets niet ontfan- 
gen oft toegelaten, maer 
moeten met alsulcke som- 
me van penningen te vre- 
den zyn. 


„Dielcke oock plaetse 
grypt, niet tegenstaende 
dat d’ Alders in ’t selve 


goet waeren blyven sit- 
ten, tot hunne sterffdagh‘ 


toe, al ist dat andersints 
nae Lantrecht geen ghif- 


ten- van erffligeke goede- 


ren en bestaenfnoch van 
weerden zyn, ten zy dat 
der ghever jaerende dagh 
die gegevene goederen 
heeft geruymt, ende dat 
den gever binnens jaer 
naer de ruyminge al noch 
vry staet die gifte by hem 
gedaen te wederroepen. 
20 


Ende in plaetse van 
alsulcken gegeven goedt 
moeten hun d’ander Kin- 
deren te vreden halden 
met alsulcke somme van 
penningen, als by de Al- 
ders ofte Vrienden be- 
sprocken is, alsvoor: be- 
heltlyck dat die soo veel 
bedraeght t’ zy alleen, 
ofte met de andere goe- 
deren by’de Alderg ach- 
ter te laeten, dat d’ an- 
der Kinderen konnen heb- 


fen, fondern müffen:mit jes 
ner Summe zufrieden fein. 


19. | 

Diefes bat auch Statt, 
wenn die Eltern bis zu ih⸗ 
rem Tode in diefem Gute 
figen bleiben, obgleich nad) 
dem : Landrecht Erbgüter- 
nicht ‚anders "gültig verges 
ben werden koͤnnen, als 
wenn der Schenfgeber bins 
nen Jahr und Tag Ddiefels 
ben räumt und, mie ihm 
freifteht, die Schenkung bin: 
nen -einem Jahre nad). der 
Raͤumung nicht widerruft. 


. +20. 

Die andren Kinder müß 
fen an der Stelle eines 
folchergeftalt vergebenen 
Guts mit der von den Els 
tern oder Freunden beflimms 
ten Summe Geldes zufries 
den fein, vorbehaltlich je: 
doch, daß letztre mit den 
andren von den Eltern 
nachgelaffenen Gütern ges 
nügt, daß die andren Kins 
der ihren Pflichttheil oder 
gefeglichen Antheil erhalten 
fönnen, welcher fortan aus 


ben hunne. legitime oft 
weerich deel, d’welck vor- 
taan sal zyn de twe vier- 
dendeelen van’t gene hun- 
kints gedeelte. solde be. 
dragen, ingevalle alsul- 
ken gifte niet en waere 
gedaen, oft dat by ge- 
brecke van dien hunt 
selvce by den begifter wer- 
‘de goet gedaen. 
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zwei Biertheilen von dem 
befteben fol, was ihr. Kin: 
destheil betragen haben 
würde, wenn eine folche 
Schenkung nicht Statt ges 
habt hätte und vom Schenk⸗ 
geber auf fie gefommen 
wäre. Ä 2 


In Anſehung der Nitterfchaft wurden jedoch dieſe 
landesgemeinrechtlichen Beſtimmungen dahin erweitert: 


21. 

Als jemant tot onde- 
halding synes Naemens 
ende Stams eenige syne 
Kinderen uyt gehylickt 


heeft met bespreeck oft, 


vourwaerde, dat sy 
met’tgene hun ophy- 
lick gegeven wordt, 
sich sullen mveten 
genuegen, ende daer 
met uyt.die versterf- 
fenisse vandeAlder- 
lycke goederen ge- 
sloten zyn: ende dat 
sy daerop verthye- 
nisse van de ver- 
sterffenissevanhae- 
re Alders goederen 
 doen,:soo sal als ul- 
cken bespreeck en- 
de voorwaerde van 
weerden zyn ende 
onverbruckelyck ge- 
halden ende volto» 
gen werden, 


21. , 

Wenn Jemand zur Er 
haltung feines Na 
mens und Stammes 
einige feiner Kinder 
mit dem Ausfprud 
und der Bedingung 
ausgeftatter bat, daß 
fie fih mit demjenis 
gen, wag ihnen in die 
Ehe gegeben ift, b« 
gnügen follenund das 
mitvon der elterlichen 
Erbfhaftausgefchlofs 
fen find und fie. dem 
zufolge auf die elter— 
lihe Erbfhaft Ben 
siht gethban haben; 
fo foll ein folder Aug: 


fprud und eine ſolche 


Bedingung gültigfein 
und unverbruͤchlich 
gehalten werden. 
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22, | 

. D’welck oock pl&ise 
heeft, alwaertschoon soo, 
dat een Kindt syne ver- 
thydenisse met Eede niet 
en hadde bestedight ende 
bekrefitigt, oft voor Sche- 
penen geene gerichtlycke 
vertydinghe hadde geda- 
en, Ende dat soo lang 
ende ter tyde ende wy- 
len toe dat alle hunne 
broeders ofte susters, tot 
wiens voordeel oft aen- 
sien de vettydinge ge- 
schiedt is, = leven zyn. 

23. 


Dan in soo vern die 
Broeders ofte Susters, to 
wiens aensin ofte vordeel 
alsülke verthienisse is ge- 
daen, sonder Iyfiserven 
quaemen te sterven, soo 
sullen die wettelyckebroe- 
ders of susters oft hunne 
Kinderen, die noch in ’t 
leven zyn, niet tegestaen- 
de die selve verthydenisse 
by hun gedaen, tot die 
versterfinisse van hun 
Alders ontfangen werden. 


22. 

Dies findet auch Statt, 
wenn ein Kind den Ber 
zicht nicht eidlich beſtaͤtigt 
oder befräftigt, oder nicht 
gerichtlich. vor Scheffen ge: 
than haben follte, und zwar 
fo lange, als alle deſſen 
Brüder oder Schweftern, 
zu deren Bortbheii oder Ans 
ſehen der ‚Verzicht geleiftet 
ift, leben. 


23. ° 
Wenn aber die Brüber 
und Schweftern, zu deren 


. Bortheil oder Anfehen. die 


Verzichtleiftung erfolgte, 
ohne Leibeserben verftor: 
ben; fo follen die vollbuͤr⸗ 
tigen. Brüder: oder Schwe⸗ 
fiern oder deren Kinder, 
welche noch am Leben find, 
des von ihnen geleifteten 
Verzichts ungeachtet zu 
dem Nachlaſſe ihrer Eltern 
zugelaflen werden. 


Eben diefe Berechtigung der Eltern wird auch in An» 
fehung der Theilung des Vermögens unter die Kinder 


anerkannt. 


Das Landrecht beftimmt darüber im Titel 


von Teftamenten (Thl. II. Tit. 6.) $. 2. folgendes: 


Maer aengaende d’ou- 
rouerende Patrimoniael 
Erfgoederen, Tinsen, Erf- 
pachte, Renten ende 


I: 

Aber über unbemwegliche 
—— Zin⸗ 
en, Erbpaͤchte, Renten und 
Pfandſchaften kann Nie⸗ 


Pandtschappen, daer va- 
nen magh niemandt be- 
stendiger wyse Testament 
oft anderen uytersten wil- 
lefmaecken, noch die sel- 
ve daerby aen jemandt 
laeten ofte geven. 


D’welck o0ck plaetse 


grypt, alwaedt dat Bur- 
gers endere andere ona- 
delycke Persoonen alsul- 
cke Patrimonial Goedere 
tusschen hun Kinderen 
by- Tiestament oft ande- 
ren uytersten wille wil- 
den verdeylen: ten waere 
dat die verdeylinge con- 
form oft een maetigh 
waere die Hylick beschry- 


vinge de Alderen, oft 


dat 't selve by de Alders 
alleen waere gedaen by 
mäniere van scheydinge 
. ende deylinge,die by den 
 Erffgenamen  selver ge- 
daen naer Recht voor 
gelyckmatigh ende besten- 
digh gelialden solde wer- 
den, oft töt eenige mae- 
telycke vergelyckinge te- 
gens die Leengoederen 
die een ander voor uyt 
solde hebben, 

5 


Maer so veel d’ Ade- 
lycke persoonen aen- 
langht, wanneer d’ 
Alderen der selver 
in vollen Ehebedde 
een Erfdeelinge tus- 
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mand rechtöbeftändigermeife 
ein Teftament oder andre 
legtwillige Dispofition mas : 
chen, noch diefelben da 
durch Jemandem nachlaffen 
oder geben. — 


4. 

Dies findet gleichfalls 
Statt, wenn Bürger oder 
andere unadlihe®Perfos- 
nen ſolche Batrimoniak- 
Güter unter ihre Kinder 
mittelft Teftamentd oder 
andren legten Willens vers“ 
theilen, e8 wäre denn, daß 
diefe Theilungen mit: den- 
Eheverträgen der Eko 
tern übereinffimmen 
oder daß died von den El. 
fern nur Behufs der Erbs 
theilung' und Scichtung 
gefcheben wäre, die von 
den Erben ſelbſt gemacht: 


als rechtlich und gleich ans; 


gefehen werden müßte, oder: 
daß fie zu einiger mäßis 
gen Auggleichung gegen die 
Lehngüter, welche ein an: 
dres Kind voraus erhält, 
erfolgt wäre. 


5. 

Was aber die adli; 
chen Perfonen be- 
trifft; fofollen, wenn 
die Eltern derfelben 
im vollen Ehebette 
eine Erbtheilung zwi: 
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schen hun Kinderen 
met goede voorbe- 
dachtigheyt hebben 
opgericht,sullen als- 
dan die Kinderen 
met alsulcke Erfdee- 
linge te vreden moe- 
ten zyn, ende hun 
laeten genuegen, in 


800 verte die vorige 
 Hylickverschryvin- 


ge niet te wederen 
is, volgende ver- 
sceheydene verclae- 
ringen by de Ridder- 
schap. op diversche 
Quartiersdagen ge- 
daen: | 


Er 6. | 

Welverstaende, dat by 
de selve verdeylinge die 
Kinderen nit verkort en 
worden in de twee dee- 
len van hun’ Kindts-ge- 
deelte dat sy gehadt hol- 
den hebben, soo verrc daer 


geen verdeelinge en wae-. 


re gedaen, ende dat als 
in sulcke Erfideelinge 
Leen zyn begrepen ende 
die selve anders daer by 
‚ werden gestelt oft ver- 
deelt, dan die naer het 
Leenrecht, daeronder die 
stacn, behooven te goen, 
alsdan daer toe van noo- 
den zyn Brieven van con» 
sent van dee Leenheere 
om daer van: alsoo, oft 


oft naer hun: geliefte, te. 


mogen disponeren, 


fhen ihren Kindern 
mitgutem Vorbedacht 
emacht haben, als 
enn die Kinder mit 
folder Erbtheilung 
zufrieden fein und 
fich dabei begnügen, 
infofern diefelbe nicht 
den früheren Ehever— 
trägen entgegen ift, 
in Gemäßbeit ver 
fchiedenervonder Rit— 
terfchaft auf Landta— 
gen des Duartierg 
Darüber abgegebenen 
Erklärungen. 


6. 

Mohlverftanden, daß bei 
folcher Vertheilung die Kin» 
der in den zwei Theilen ibs 
rer Kindstheile, die fie ge: 
habt haben würden, wenn 
feine Erbtheilung erfolgt 
waͤre, nicht verkuͤrzt wer⸗ 
den und daß, wenn in ſol⸗ 
chen Erbtheilungen Lehne 
mitbegriffen ſind und dieſe 
dadurch nicht anders ge⸗ 
ſtellt oder vertheilt werden, 
als es nach dem Lehnrecht, 
unter welchem ſie ſtehen, 
geſchehen ſoll, alsdann die 
Genehmigung des Lehns⸗ 
herrn erforderlich iſt, um 
daruͤber in der erfolgten Art 
oder nach Gefallen dispo⸗ 
niren zu koͤnnen. 
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Diefe Diepofitiong » Befugnif der Eltern war weder 
durch die gefeßliche Beflimmung auf dag praecipuum, 
noch durch andre gefegliche Worfchriften unbedingt bes 
fchränft. (131) 


8. 31. 


Nachdem dies Land an die Krone Preußen uͤberge⸗ 
gangen war, ward nicht allein die bisherige Rechtsver— 
faffung deffelben beftätigt, fondern auch durch dag Fus 
fig: Reglement für dag Hergogtbum Geldern 
vom 21. December 1752 (132) auf Antrag der Stände 
beſtimmt: 

daß ber Codex Fridericianus wegen der beſondren 

Verfaffung diefer Provinz, wie auch, da die wenig» 

ften Beamten der hochdeutfchen Sprache Fundig find, 

nicht eingeführt, vielmehr das Geldrifche Land: und 

Stadtrecht überhaupt pro lege et norma ing fünfs 

tige, fo wie vorhin, gehalten werden fol. 





131) Frid. aSande com. in consuetud. Gelr. Tr. I. 
Tit. 2. c. 1.n 8 : Jus praecipuum, quod maximus natu 
inter proximiores esset habiturus, dispositione possessoris 
tolli vel gravari vel imminui potest, ubi feudum non se- 
cus, quam municipale ultimi possessoris patrimonium 
alienarı ab eo moribus proceditur; nihil obest, cur non 
et jus hoc primogeniti posset imminui; tolli tamen penitus 
 vel in sequentem transferri non sine magna caussa in cu- 
riis nostris permittitur. Permitteretur aulem si primogeni- 
tus fuerit furiosus vel prodigus, ne lex feudalis fami- 
liae ac feudi favore ınducta, in illius vergat 
detrimentum (Boerius dec. 204.) Cap. 2, $.11.: quae- 
ritur: an quis cum assensu Domini in praejudicium primo- 
geniti feudum, quod aetatis vel sexus habet prae- 
rogativam, possit donare aut cedere secundo genito? qua 
de re vid. Marinus Freecia Fr. de feudis Lib. II, S. 
146. Cornel Neoſtadt führt in f. Tract. de pactis ante- 
nupt. obs, III. an, daß ein Erfenntniß, in welchem angenom=- 
men worden, daß der Pflichttheil durch Eheverträge nicht befchränft 
werden dürfe, fomohl von dem Appellationshofe, als vom hoͤch⸗ 
ſten Gerichtshofe von Holland abgeändert und dagegen angenont= 
men worden, daß eine folche Befchränfung allerdings zulaͤßig fet. 
Vergl. Anm. 126. ur 

432) im Novum Corpus Constitutionum T. I, 


©. 410. 
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Der fouveraine Rath zu Geldern bemerfte in bem 
Bericht an das Juſtizminiſterium vom 7. Suni 1780 
über die Landrecht: Ce corps de droit et les Or- 
donnances Royales servent de loi et de regle à ce 
pays: ou n’a recours au droit romain, que dans les 
cas, qui n’y ont pas été prevus; mais ces cas sont des 
plus rares, parceque nos loix embrassent un grand 
nombre des objets, determinent la plupart des actions 
des citoyens et ont une clarte, preeision et equit& si 
marquee, qu'elles forment la base de presque tous 
nos jugemens; le grand chancelier de Cocceji s’est 
- fait en 1750 representer ce r&cueil et apres un exa- 
men mur, il a juge et trouve convenable, que ce 
Duche füt dispens& de l’observation du Code Frederic. 

Die Geldernfchen Landfiände machten, als ihnen 
der Entwurf des Allgemeinen Landrechts rückfichtlich 
ihrer Provinzial» Berhältniffe 1750 mitgetheilt worden, 
gegen denfelben Erinnerungen, weil er in mefentlichen 
Puncten mit dem Geldernfchen Landrecht nicht überein: 
ftimme, und trugen darauf an, ihnen zu geftatten, bei dem 
legtren zu verbleiben. Da diefer Antrag auf der unrich- 
tigen Anficht von der Stellung, welche das allgemeine 
Landrecht in der Gefeßgebung einnehmen follte, berubete; 
fo wurden die Bedenfen der Stände völlig befeitigt , ale ihnen 
eröffnet ward, daß durch daffelbe den vorhandenen Pro: 
vinzial⸗Geſetzen nicht derogirt werden folle und daher auch 
gar nicht die Frage davon fey, dem dortigen Landrecht 
feine gefeßliche Kraft und Wirkung zu entziehen. 

Die fpätern Verhandlungen über das Provinzialrecht 
haben fo wenig bier, als in Eleve, Fortgang gehabt. 


$. 32. 
Q. Des Fürftenehbumg DOftfriesland. 
Die, theild aus falifchem, theild aus angelfächfifchem 
Nechte bervorgegangenen (133) Gebräuche und Gewohn⸗ 


333) Wicht das Dfifriefifche Landrecht nebſt dem 
Deih=- und Syhlrecht, (Aurich 1746) Thl. I. Vorbericht 
©. 33. Aſega-Buchz ein altfriefiiches Geſetzbuch, 


381 


beiten der Sriefen haben fih auch in Oftfriesland erhal. 
ten, wenn gleich in fpätern Zeiten aud) fie nicht von Ans 
fechtungen und Einflüffen des römifchen Rechts frei 
blieben. (134) In den Gefegen der verfchiedenen Staͤm⸗ 
me, unter welche dag Land der Friefen und auch dag 
nachherige Oſtfriesland fich getheilt Hatte, findet man in 
Ruͤckſicht aufdie Succeffion der freien Gutsbeſitzer die Grund. 
Elemente der falifchen Gefege ($. 1.): die terra salica, 
die vorzugsmweife Succeffion. des Mannsſtamms in der: 
felben und gemeinhin aud) die freiere Dispoſitions⸗Befug⸗ 
niß des Vaters: 5. DB. die Emfiger Domen (1312), 
die friefifhen Willführen von Uptolsboomen 
“von 1323, das Fivelingifche Landrecht ıc. 

Um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts ward 
von dem Grafen Ulrich von Oftfriesland aus den einzels 
nen Landrechten und Willführen ein allgemeines Lands 
recht abgefaßt. Wenn gleich die Frieſen ſich 1430 ver 
einige hatten: dat wy mit der Hulpe Godes unser 
Overolden Vaders-Recht van Köning Karolo be- 
schreven und bi der gemenen Fresen Landrecht to 
ewigen Tyden tho brukende beschermen willen, 
und das Landrecht diefe alten Landrechte und Wil; 
füren, befonders die Emfiger, zum Grunde legte und bie 
allgemeinen Sriefifchen Gefeße, die 17 Kuren und 24 Land» 


abet . E. D. Wiarda (Berlin u. Stettin 1805) Vor— 
rede ©. 14. ff. 

139 Der Juſtiz⸗Kanzlei-Director Wicht bemerkt a. a. D. 
Fhl. 11. ©. 480.: „Allein als endlich auch die Juſtinianiſchen 
„Rechte in —— zu kommen anfingen, ſo bekamen auch 
„von der Seite dieſe uralten teutſchen Rechte noch groͤßern 
„Anſtoß. Denn, nachdem die Rechtsgelebrten damaliger Zeiten, 
„welche von der Liebe zu denen römifchen Nechten gleichfam 
„‚bezaubert waren, um die teutfhen Gewohnheiten und Sta— 
„tuten defto mehr unter den Fuß zu bringen, auf dad unges 
„reimteprincipium verfielen, daß die gleichſam angeerbten. be— 
„tondre Land- und Stadtrechte in Betrachtung der fremden 
„suftinianifchen Rechte auf das alerfrengfte und alfo einge— 
„ſchraͤnkt erklärt werden müffen, damit diefen am wenig— 
„fen Abbruch gefchebe, fo mußte es denn auch biefelbft beißen, 
„daß, weil mit ausdrüdlichen und deutfchen Worten in den 
„mehrgedachten Artikel nicht entbalten, daß :c. 
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rechte in ſich aufnahm; fo blicken doch hin und wieder 
Sragmente aus dem römifhen Mechte deutlich genug ber: 
vor. (135) Bald nachher ward dies Landrecht revidirt 
und 1515 von neuem publicirt. Dies Geſetzbuch ift dasje—⸗ 
nige Dftfriefifche Landrecht, welches bis zur Eins 
führung der franzöfifchen Gefeßgebung gegolten bat; bie 
Abficht der Revifion war, nach der Einleitung des Gefeß: 
buchs felbft, die Verbeſſerung des alten Landesrechts und 
„was aus denen Kaiferlichen Rechten diefem Unfern Land: 
„rechte nüßlich fein möge, daraus nehmen und hiefelbft 
„einfchalten zu laffen,” allein die römifchen Zufäße waren 
noch bemerkbarer. 

So viel jedoch den vorliegenden Gegenftand betrifft; fo 
ift das Landrecht mwefentlicd) den Grundfägen der Succeſ⸗ 
fion, welche fih unter allen Voͤlkerſchaften dieſes Theils 
von Deutfchland finden, treu geblieben. 

I. Es findet ſowohl nach den ältren einzelnen Lands 
rechten (136), als nad) dem Dftfriefifchen Landrecht (137) 


135) Wiarda a. a. D. ©. 48. 

130) 5.3. das alte Fivelingifhe und Troume- 
ſche Landredht ©. XL. „Dit fint de Wilkören der Vreſen 
„Fivelinge Landes end dat doer Lande Trouwe elkerlick, dat 
„ſyſt bolden: alfo dat twee Süfieren ghaen tegben een Broe— 
„der buten Hofmaer und Gloten. ©. XLIX. tem de 
„Broders verfangen de Eüfters in Vaders und Moders Erf- 
„niße, ald de Süfter is vthgebodelt (ausgefieuert). Wenneer 
„Bader und Moder fiarven, 10 fall de Sufter halff fo vele heb— 
„ben als de Bröder von de vrrſch. Arfiniffe buten der Hofe 
„Stadeend Herrliheiden, daer fe von geboren is. 
Wichrt Thl. 1. Vorberibt ©. 37.) Lengener Landrecht: 
Lengener Gewaenheit: „Bader und Moder Guet tbo 
„deelen, if dat de Broeder nimpt Huch und Hof, daer- 
„tho Vaders Mede end Holtinge, daeriegen nımpt de Gufter 
„der Moeder Kleeder und Smide. Daerna nimpt de Brocder 
„von des Vaders Acker und Land nen off twee Acer voer Her« 
„een und Hilligben Partb (nehmlich die berrfchaftlichen und 
„Kirchen = Präftationen davon abzutragen), dat andre Land und 
„Wiek von Moeder und Vader Sodt deelen fe glyk, de Broe— 
„der nicht mehr, als de Sufer. (Dafelbfi ©. — Theel⸗ 
„recht Art. 17. Wanneer ein Vater ſtirbet und leſſet hinter 
ſich Shhne und Töchter; fo verfallen die Erbtheele alle auf 
„die Söhne und nicht auf die Tächter. (Daf. ©. 36.) 

137) Dfifriefifhes Landrecht Lib, 11. c. 85. „Der 
„Bruder mag feiner Schwefler ihren Erb» und Autheil der 


„Läns 


383 


eine terra salica Statt, in welcher die Brüder den Bor 
-zug der Succeffion vor den Schweftern hatten; unter 
den Brüdern hatte aber nicht der ältefte, fondern der jüngfte 
den Vorzug. 138) Zu dem übrigen Nachlaß waren zwar 





„Länder anmweifen und zulegen außer dem Heerde, in fo 
„fern die Ländereien außer dem Heerde gut ju_gebrauchen und 
„iufammengefügt fein und fo viel gewiſſen Zins zur Heuer 
„aufbringen können, als ihr vdlliges Schwefter- Theil an dem 
„Heerde ſich betragen mag ; ift Landesrecht. c. 88. wo Gchmwe- 
„iter und Brüder find, die ein Erbe, Land, Warff, Geld und 
„Gefchmeide zu tbeilen haben und die Schweſtern bei ihrer 
„Eltern Leben nicht ausgefiattet worden; fo fol der dltefte 
„Bruder die Güter folgen, die juͤngſte Schwefter und Bruder 
„mwäblen. cap. 89. MWofelbf ein Bruder if, die andern Kin 
„der aber Töchter find und dafelbft ein Erbe und Rand, dabe> 
„neben auch Gold, Geld und Gefchmeide zu theilen if, fo 
„behält der Bruder die Hof:Stette, und die Schwe- 
„fer das Gefchmeide, das zum Leibe der Frauen gehörig if. 
„gernerbebält der Bruder bey dem Heerd fo viel 
„an Land und Erbe voraus, damit er die gewöhn— 
„lihe Verpflihtungen denen Herren und Heili- 
„gen jäbriihs davon entrihten könne; Ddem- 
„nähf nimmt der Bruder Bruder-Tbetl und die 
„Schwefter Shweher Theil, Iſt Landrechtens. Der 
„Bruder ift allezeit der nähfle Hauf und Hof zu 
„bebalten und bezahlet davon den dritten Theil 
„mit Lande oder mit Geld. Die Schweſter iſt allezeit 
„die naheſte, das Gefchmeide zu behalten und bezahlet dem 
„Bruder davon zwei Theile mit Gelde oder mit Lande, oder 
„fie muß es zu ihrem Thelle des Hauſes und Hofs annehmen. 
„Iſt Landrechteng. | 


138) Dffrief. Landrecht Lib. II, cap. 88.; „Dem 
„jüngften und nicht dem dlteften Bruder gebuͤbret, den Heerd 
„zu befigen. Wo Brüder find; fo befiget der jüngfte dem Heerd 
„und giebt dem aͤlteſten Bruder fo viel dagegen.” Vergl. 

onr. Frusm, Lingii diss. de statutaria fratris junioris 
‘ praedium possidendi praerogativa. Gröning 1716. Math 
a Wicht diss, de origine et causja statuti Ostfrisjae, quo 
fratri minori sedes paterna prae majpribus natu possidenda 
in successione relinquatur. Groeningae 1724. Even diefes 
findet nad dem Theelrecht Statt. Veral. Wiarda a. a. 
N. ©. 52. und C. G. Wenckebachii diss. de differentiis 
jur. Rom,, Provincialis Ostfriesiae et Theellandici in suc- 
cessione ab intestato. Groningae 1746 und defien neu re⸗ 
vidirtes Theelrecht, Halle 1759. 

1835. 9. 9%, Bb 
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alle Kinder zugelaſſen, allein ber Sohn erhielt den doppel⸗ 
ten Erbtheil der Tochter. (139) 

Il. Auggefteuerte Töchter nehmen dagegen in der 
Eoncurrenz mit Gefchwiftern feinen mweitern Theil an der 
elterlichen Erbfchaft. (140) MWiarda fagt in feinen 
Anmerkungen über den unten angeführten $. bes Afega- 





139) Dfifrief. Landrecht Lib. II. cap. 4: „Ein Bru- 
„der nimmt fo viel als zwoe Schweilern, und zwoe Schweftern 
„fo viel, als ein Bruder, wenn fie noch nicht ausgeflattet fein, 
„das if, wenn die Schweftern mit denen Brübern annoch in 
„unvertheilten Gütern figen.” cap. 56. „Obiges deutlich zu 
„verfieben muß man wiſſen, dag die Schwefter einen dritten 
„Theil und der Bruder zwei Theile nehme, von ihrer Eltern 
„Gütern, wie auch von allen verfiammeten Gütern, melde 
„auf Schweftern und Brüder verflammen und verfierben. vergl. 
auch Anmerkung 137. 

140, Dfifrief. Landrecht Lib. I. cap. 128.: „Wenn 
„die Tochter von dem Heerde ausgefleuert if; fo mag fie kei— 
„nen Rüdfang thun, das if, fie mag nicht abermal greiffen 
„auf das Gut, wofern noch jemand von den Schweſtern oder 
„Brüdern lebt, doch kann fie wohl wiederum Erbe fein zu ib: 
„ren Eltern Gut.” Lib. II. cap. 122. „Wenn eine Schwefter 
„ausgeftattet und abgetbeilet it; fo kann fie, wenn das Gut 
„undeerbt if, keinen Rüdfang thun, das ift, fie mag nicht 
„wieder auf die von dem Bruder oder der Brüdern Kinder 
„nachgelaffene Güter greifen; flerben aber Bruder und Brüder 
„Kinder und laſſen feine Kinder nad, alfo daf die Erbfchaft 
„verftammet; fo mag die Schweſter und ihre Kinder auf ihres 
„Bruders und Bruder Kinder nachgelaffene und angeftorbene 
„Güter wol miederum greifen.” Cap. 160. „Jedermann fol 
„feiner Tochter einen benannten Brautfchag geben, womit fie 
„abgetbeilt und zufrieden fein und feine fernern 
„Anſpruͤche an den Heerd machen foll, wenn ein oder 
„mehr Brüder vorhanden find.” (f. die folgende Anmerkung.) 
Afega- Buch Abſch. II. $.4. „Das ift das vierte Landrecht; 
„Wenn Vater und Mutter ihrer Tochter eine Ausfleuer ge- 
„ben und fie mit ihrem eignen Gute und mit ihrem friien 
„Erbe abfinden und es dann durch Kauf und Vertaufchung 
„aus dem Samilienheerd in einen andern bringen und ibr Gut 
„uruͤckgeht und’ ihr gemeinfchaftliches Vermögen abnimmt und 
„fie an das Gut ungerechten Anfpruch machen; fo mag fie be— 
„jagen ihre Gut mit zwei Zeugen. Auch wenn ibr Bruder 
„die Ausfteuer anzapfen und ziehen will, fo muß fie zichen und 
„balten mit zwei Händen auf die Heiligen außer Streit. Das 
„ir Landrechtens aller Friefen.” 
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buche, „daß die Tochter oder Schweſter durch die Mit: 
„gift von der ganzen Vermoͤgensmaſſe (Boedel) und be 
„ſonders von dem Heerd abgefunden und abgetheilt wur: 
„den und nachher feinen meitern Anſpruch auf die Erb: 
„Ichaft oder den Heerd machen konnten. Diefe Abfin: 
„dungsgabe, Augftattung (Fletieue) ift alfo nicht der 
„dos, die Augfteuer im römifchen Sinn, nam dotem non 
„uxor marito, sed uxori maritus offert (Tacitus c. 18.), 
„fondern quidquid parentes earum legitime placitave- 
„eint, et quidquid de sede paterna attulerunt (Leges 
„Almun. Tit. 55.) und dad Faderphium d. h. dag do- 
„num, quantum pater aut frater dederit ei, quando 
„ad maritum ambulaverit (LL. Longob. Lib. II. Tit. 
„14.) Eine folche Flattgabe, nachher Lonfgut genannt, 
„fiel, wenn die damit ausgeftattete Tochter ohne Kinder 
„verftarb, mit Vorbeigehung der nächften Verwandten, 
„wieder auf den Heerd zurück, woraus er gefloffen mar, 
„wie das Dfifrief. Kandrecht Lib. II. cap. 223. „eine 
„„Erbfchaft, welche eine Frau nachläffet, die Feine Kinder 
„„gezeugt bat, fol wiederum auf den Heerd fallen, es 
„„ſey denn, daß die 4 Ecken des Haufes, wie ınit ben 
„„Prieſter und 2 Gevattern erwiefen werden kann, be 
„„ſchriehen worden,” beſtimmt und auch in den Willfüb: 
„ren von Fredewalt $. 6.: alle Flet ende bodeliefte 
„der bytegen synt (beerbt find) ende van den heerde 
„framedat (verfremdet, abgefloffen) zend an der sibbe- 
„sie hand to werando, der van heertstede wisproten 
„syn. Der Sinn diefes vierten Landrechts ift alfo: El: 
„tern koͤnnen das Land, oder überhaupt jedes Gut, mel. 
„ches fie ihrer Tochter zur Ausftattung verfprochen ba» 
„ben, auch wegen eigener dringender Bedürfniffe nicht ver: 
„auffern, wenn die Tochter mit zwei oder noch andren 
„Handfchriften und mit 12 Confacramentalen aus der 
„Verwandtſchaft auf die Reliquien der Heiligen bezeugen 
„kann, daß ihr das Fand oder Gut zu ihrer Ausſtattung 
„angewiefen fei. Auch kann ihr Bruder, wenn er in den 
„Beſitz des elterlichen Heerdes kommt, auf das von dem 
„Heerde abgefonderte und der Schmefter zu ihrer Aus: _ 
„ftattung zugeficherte Land oder Gut feinen Anfpruch 
„machen, fondern muß die elterliche Bufage Aal wenn 
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„fie mit. ihren Gonfaceramentalen das elterlihe Verſpre⸗ 
„chen eidlich erhärtet. Da dann fie und nicht der Brus 
„der zu dem Eide zugelaffen wird.” 

II. Das Hftfriefifche Landrecht giebt dem Water 
bie Befugniß über die Verlaffenfhaft und die Beerbung 
unter den Kindern zu beftimmen, in fofern fie durch Ehe: 
verträge ausgeübt wird, (141) hat fie dagegen (142) auf 
die erft in fpätern Zeiten in Gebrauch gefommenen Teſta⸗ 
mente (145) oder Erbtheilung nichterftreckt, fondern fie in dies 
fem Falle der Berücfichtigung des mit den Teftamenten 
zugleich aufgefommenen Pflichttheils unterworfen. (144) 





141) Dfifrief. Landrecht Lib. II. cap. 160.: „Jeder— 
„mann fol feiner Tochter einen benannten Brautfchag geben, 
„womit fie abgetheilt und zufrieden fein und Teine fernern An- 
„iprüche an den Heerd machen fol, wenn ein oder mehr Brü- 
„der vorhanden find; wenn jemand folches nicht thut, fo mag 
„die Tochter nad) Ihres Vaters und ihrer Mutter Tode Schwe— 
„fee Theil nehmen, obne einige Anfprüche und Widerrede. 
„Deswegen foll ein ieder vorfichtig fein wag er feiner Tochter 
„oder feinen Verwandten vom Weibes-Stamme zum Brautfchaß 
„ausgelobet. Denn das foll denenfelben ohne einigen Verzug 
„oder MWiderfpruch gegeben werden. Ereignet fidy deswegen 
„Uneinigkeit, fo folen gute Leute in der Stadt oder dem 
„Dorfe, woraus fie gebolet ift, darüber erfennen, mafien al- 
„ie Nebendingen nach allen Landrechten, alfo wie 
„fie gemachet find, fonder einigen Betrug Be 
„hand baben follen. Cap. 164.: Alle Eheberedungen, fie 
„mögen groß oder Klein fein, wenn fie mit der Freunde Kath 
„gefchloffen — und fo diefes — vor der Hochzeit. - 

142) Nach dem Grundfag im Dfifriefifhen Landrecht 
Lib.1I. cap. 197. „Ein jeded mag bei geſundem Leibe al fein 
„Gut, mem er will, geben, aber im Teftamente nicht 
„und mag die Briefftigung nicht beftchen,” ein Grundfag der 
darauf beruhete, daß das Volk den Teftamenten abgeneigt, die 
Beiftlichkeit aber geneigt war; die möglihfte Beichränfung der 
Teflamente ging aus dieſen widerfprechenden Anfichten hervor, 
nachdem für die Gültigkeit der Vermaͤchtniſſe an Kirchen und 
Pfarrer geforgt war. 

143) Wiht a. a. D. Thl. II. ©. 476. u. 480. 

144) Dftfrief. Landrecht Lib. IL cap. 43.: „Die El— 
„‚tern fo lange fie leben, mdgen ihren Kindern geben, was ib=- 
„nen gefält und bingegen die Kinder Ihre Eltern wegen des 
„Mflichttheils der Erbfchaft gerichtlich nicht belangen. Nach 
„derer Eltern Tode aber, wenn der ehelichen Kinder 2, 3 oder 


387 


Die 1573 und 1796 angefangenen Mevifionen dee 
Landrechts find nicht vollendet und dieſes, da die auf eine furze 
Zeit gültig gewordene franzöfifche Gefeggebung vom neuen 
Landesherrn fogleid) aufgehoben worden, das Provinzials 
recht von Oſtfriesland geblieben. 





„A und nicht mehr feyn; fo gebührt ihnen aus dem elterlichen 
„Gütern triens, die übrigen zwei Theile mögen die Eltern 
„verfchenten, an welchen fie wollen. Sind aber ihrer nicht, 
„als 4 Kinder, fo gebdrt ihnen die Hälfte von denen elterlis 
„chen Gütern, die andre Hälrte aber mögen die Eltern verwen 
„den, wohin es ihnen beliebt.” Cap. 55. „Wenn der Water 
„feinen Kindern feine Güter nach gewiſſen Erbtheilen verthei- 
„tet hat; z. DB. er giebt dem einen Kinde einen drirten Theil 
„und dem andern einen zweiten Theil feiner Güter, es waren 
„aber noch andre Güter unvertheilet, welche der Vater feis 
„nen Kindern nicht ausgetbeilet hätte; fo ſollen die Kinder das 
„unvertbeilte Gut gleichfals theilen nach Maasgebung des 
„Erbtheild, alſo daß der, welcher vorber zwei Theile des ver 
„theilten Guts nahm, auch — Theile des vertheilten Guts 
„nehme und welcher den dritten Theil des ii age Guts 
„empfangen, auch den dritten Theil des umvertbeilten Guts 
„befomme.” Cap. 56 : „Dbiges deutlich zu verſtehen, fo muß 
„man wiſſen, daß die Schweſtern einen dritten Theil und 
„der Bruder zwei Theile nehmen von Ihrer Eltern Gütern, 
„wie auch von alle verſtammeten Güter, welche auf Schwe— 
„ern und Brüder verſtammen und verfiarben. Hat auch der 
„DBater feine Kinder zu gleihen Thbeilen zu Erben eingefeget 
„und nicht pro haereditaria portione bem einen Kinde etwas 
„mehr geaeben, als dem andern und noch Güter vorhanden 
„find, welche der Vater unter denen Kindern nicht getbeilet 
„bat; fo theilen die Kinder fol unvertbeiltes Gut nach des 
„Vaters Tode zu gleihen Tbeilen, weil fie zu gleihen Erb- 
„nebmern eingefeßet worden.” Cap, 57. „Theilet der Bater 
„reinen Kindern In= oder aufferbalb Teftaments ale feine Guͤ— 
„ter und giebt dem einen Kinde mehr als dem andern, jedoc) 
„alfo, daß ein jedes Kind feinen vollommenen Prlichtebeil 
„bebält, fo folen die Kinder auch diefe Theilung, wie fie der 
„Vater gemacht bat, beibehalten.” Cap. 172 „So lange ein 
„Menfh gefund und fiark if, mag er fein Gut geben, wen 
„er will, wenn er feine chelihe Kinder bat; denen 
„muß er ihre legitimam, d. i ihren Pflichtrheil 
„laffen, fo ſteht gefhrieben de successione und 
„biernach foll man dasverfieben.” Cap. 173. — „ſo 
„ferne die natürliche ehelichen Kinder oder Erben an ihrer le- 
„gitima nicht verfürzet werden.” Cap. 196. „So lange der 
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6. 33. 
R. Des Großherzogthums Oldenburg. 


Died Land gehörte zu eben dem Haupttheil des als 
ten Sriefenlandes, aus welchem fpäter Ofifriesland her⸗ 
vorging und hat daher die Rechtsverfaſſung defjelben die naͤm⸗ 
liche Grundlage, wie die Dftfriefifche. (145) Ein fchriftlich 
abgefaßtes allgemeines Landrecht, wie Oftfriesland beſitzt, 
ift hier eben fo wenig vorhanden, als ein fchriftliches all: 
gemeines Gefeß über die Erbfolge im Nitterftande. Die 
für baͤuerliche Befigungen erlaffenen Gefege, (146) fo wie 


„Menfch gefund, ſtark und vernünftig tft und gehend, flebend, 
„egend, trinkend, von Feiner Krankpeit wiffend und der Feine 
„Kinder noch Kindes Kinder nachläft, fo mag er vor feinem 
„gebdrigen Richter und Haupt: Priefier fein Gut, wen er will, 
„geben — und fein Teſtament — — — Cap. i97. „Wenn ei- 
„ner auf feinem Krankenbette oder in feinem Lebten lieget, fo 
„mag er fein Gut im Teflament feinen Erben nicht entwen- 
„den, fondern die vorberübrte vierzebn Urfahen — Ein jeder 
„mag bei gefundem Leibe al fein Gut, wem er will, geben, 
„aber im Teftament nicht und mag die giftung nicht befieben.” 
Es ift vemerkenswerth, daß die, im eben angeführten Kapitel 
172. enthaltene Befchräntung wegen des Pflichtrbeils in dem 
1312 abgefaßten Emſiſchen Zandrecht fih nicht findet, indem 
diefes Kapitel darin fo lautet: alsa long sa thi mansche is 
sund anda machrich, item anda gungen sa mey hisin god 
reke huamsa hi wel batha sin erfnoma wille (fo lange der 
Menſch if gefund und mächtig, eſſend und gehend, fo mag er 
fein Gut reihen, wem er mil, außer feiner Erben Willen) 
und aber fchon in den 1323 errichteten Upftalbomfchen Geſetzen 
(Art. 201. successiones haereditatum quocunque modo eve- 
nerint,. proximo secundum leges et canones cedant suc- 
cessori, nisi discedens cum consilio rectoris (Beichtvaters) 
in ultimo testamento alıter duxerit ordinandum, transgre- 
diens autem in contrarium et violentiam faciens poena 
marcarum a judicibus ———— vorhanden if. Dal. Wicht 
a. a. O. Thl I. S. 476. ff. Auch Wiarda bemerkt in der 
Vorrede ©. 26. daß fchon die Upſtalhoomiſchen Geſetze (1323) 
nicht mebr das rein Sriefifch-Germanifche Recht enthalten, in 
dem fchon darin das vertwandfchaftliche Näherrecht und die Te— 
fiamente vortommen, 

145) Wiarda a. a. D. Vorrede ©. 20. u. 83. 

146) 5. B. Verordn. vom 9. April 1690, 12. Auguft 1701 
und 3. April 1762, daß bei Errichtung der Ehe-Contracte und 
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die Landrechte einzelner Landestheile (147) beweiſen indefs 
fen die Fortdauer der deutfchen Succeffiond:Grundfäge. 

Die bier einige Zeit gültig geweſene franzöfifche Ges 
feßgebung ift befanntlich gleich nad) der Wiedereroberung 
dieſes Landes abgefchafft und das alte Succeffionsrecht 
wieder hergeſtellt. 


$. 34. 
S. Des Herzogthums Brabant. | 
Die falifchen und ripuarifchen Grundfäge haben auch 


Erbtheilungen, da einem Sohn, Tochter, Bruder und Schwe- 
fier etwas zur Ausſteuer, Brautfchak oder Erbportion verfpro- 
chen oder ausgelobet wird, dabin gefehen werden fol, damit 
an dergleichen Brautichab, Ausfteuer oder Erbportion kein meh⸗ 
reres, als dem Einhabern des Guts oder Erbfchaft, woraus 
die Zahlung gefcheben muß, ohn Ruin abzutragen möglich iſt, 
verfchrieben und zugefichert werde. 

‚1).®8. drneneste, verbeffertes und confir 
mirtes Landreht des Stadt- uud Buttjadinger 
Landes von 1664 (in ODetken Corpus Constit. Oldenbur- 
gicar Th. II. ©. 91.) Art. 11. „Die — Untertbanen baben 
„bet Ehereceffen fich dahin vorzufehen — wobey Wir denn zwar 
„‚teinen von Unfern Untertbanen Dans und Ziel wollen geſetzt 
„haben, wie viel oder wenig einer oder ander vpn feinen ei— 
„gentbümlichen Gütern an feine Kinder zum Brautfchag mit- 
„zugeben oder zu verfchreiben.” Art. 33. „Es mögen Mann 
„und Frau zugleich ein Teftament machen und darinnen — je= 
„doch daß denen alten vorhandenen Kindern die nothduͤrftige 
„Unterhaltung und Ausfteuerunggmittel ohnbenommen bleiben.” 
Art. 51. „Da Shhne und Töchter vorhanden und ein oder an= 
„der von väter- und mütterlihen Gütern bei der Eltern Leb— 
„seit dergefialt gänklich ausgefteuert und abgefondert- werde, 
„daß entweder die Eltern bei ihrem Gewiſſen gerecht oder fonft 
„ichriftlich conteftirt, geftalt ihnen nach befanntem Zuftande 
„der Güter daraus nach ihrem, der Eltern, Tode nichts mehr 
„‚gebübren fünne und folle, oder auch die Kinder ſelbſt darauf 
„der Erbfchaft, wenn deren Gelegenheit ihnen vorber befannt, 
„wiſſentlich und — renuncilret hatten; fo haben die aus— 
— Perſonen nichts mehr zu fordern, ſondern die 
„übrigen ohnausgeſteuerten Kinder alle väter- und muͤtterliche 
„Stammgüter dergefialt unter ſich zu theilen, daß nach fünf- 
„ten Theilen zu rechnen ein Sohn drei Theile und eine Toch- 
„ter von den Söhnen, denen die Ränderen verbleiben, beraus 
„zu geben befommen und der jüngfie Sobn in feinem Tbeile 
„den Sitz, jedoch um einen civilen ländlichen Preiß, behalte.” 
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in den Niederlanden und infonderheit in Belgien, 
befonders im Ritterſtande, theils in größerem, theils in 
befchränkterem Umfange fowohl in Stammgütern, als im 
Lehnen fich erhalten. (148a) Auch hier weicht das Syſtem 
der Erbfolge im Xitterflande von dem in den andren 
Ständen mwefentlid ab; die erfte beruht auf dem einfas 
chen Spftem, daß dag Gefeß der Succeffion in der Erbs 
folge PER durch den Vorzug auf die Nähe des Grades, 
und in dem legtren durch des Geſchlechts und endlidy 
durch den Vorzug der Geburt beftimme wird: die Vers 
laffenfchaft des Vaters fälle auf feine Kinder und unter 
denfelben zunächfi auf die Söhne und unter dieſen mies 
derum zunächft auf den Erfigebornen, in Ermangelung 
von Söhnen aber auf die Töchter und auch bier Zunächft 
auf die Erftgeborne. (1455) 

Der Weiberſtamm ift mithin nicht durch den gans 





148a) Christyn bemerft inf. Brabants Recht end 
General-Costuymen van Brabandt, Limborgh 
ende Mechlen. (Antwerpen 1682) Thl. 11. ©. 823: „De 
„Oude Salycke Wetten (die ontrent dese quartieren 
„van Brabant over de 41100 Jaeren geraemt zyn, daer van 
„eldefs broeder).geven de erffenisse van Landen alleen aen 
„de Sonen, met uytsluytinge der Dochteren: de terra sa- 
‚„lica ın mulierem nulla'portio haereditatis transit, sed hoc 
„virilis sexus acquirit. Tit. de Alod. LXII. $. 6. etin L.L, 
„Ripuariorum (dat zyn de Franken gewest, doen sy 
„bier in Brabandt ontrent de Ruppel woonden) Tit. de 
„Alod, LVI. $. 3.: dum virilis sexus extiterit, foemina in 
„haereditatem aviaticam non suceedat. De welcke wet 
„daer na langh ghevolgt is. De Oude Saxen hebben 
„oock de sunen voor de dochteren gepreferirt: Tit. VII, 
„$- 1.: pater aut mater defuncti filio non filiae heredita- 
„tem relinquant. Het welck gheduert heeft tot nae den 
„Jaere skov, uytwysens dese worten in den Sachsenspiegel 
„Lib. I. Art. 17, Hat welck de Glossa van de Schwaben 
„uytleght, doen sy der Saxen (in Englant teghens de Bhrit- 
„ten vechtende) vrouwen ontvoerden.” 

148b) Dat naeste lief, die man voor’t wyff, d’ouste op 
der Straten: d. h. proximus masculus ante femiuam et ae. 
tate seniort Christianaei Decisiones Vol. VI. dec. 45. 
Voetii com. in Pand. Lib. XXXVII. Tit. de feudis $. 62, 
'n. 16. — Feuda in linea descendente deferuntur secun- 
dum gradus, sexus atque aetatis praerogativam; Sande 
Consuet, feudales Geldriae Tr. 1. I. 3, $. 11, 
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gen Mannsftamm, fondern nur in fo weit, als dem letz⸗ 
tren auch) die Nähe des Grades zur Seite fteht, von der 
Erbfolge ausgefchloffen. Es bedurfte daher ‚bier zur Aus; 
fchließung der Tochter von der nächfien Stammfolge ih» 
rer Verzicgtleiftung nicht. 

Das Erftgeburtsrecht war gefeßlich beftimme und zwar 
bei der geſetzlich feſtſtehenden mäßigen Theilnahme der 
jüngern Brüder und der Schweftern in einem Umfange, 
welcher zur Erhaltung des Namens und Stammes um 
fo mehr genügte, ald dem Stamms,Erben die Verforgung 
der nachgebornen Geſchwiſter nicht oblag. Bei diefer ges 
ſetzlichen Fürforge bedurfte es mithin der autonomifchen 
nicht und daher waren elterlicdye Dispofitionen durch Ehes 
verträge oder Teftamente zu disponiren, obwohl die Ger 
feße fie anerkennen, bier fehr felten. 

Das Lehnsband war hier in Anfehyng des Ritters 
—— faſt allgemein, aber fuͤr den Lehnmann und deſſen 

ispoſitionsbefugniß, den Agnaten gegenüber, kaum be 
merkbar ($. 29.); die Erbfolge in Lehen erfolgte ganz 
* den bei den Allodial⸗Guͤtren eintretenden Grund—⸗ 
‚fügen. 

„Da faft alle Provinzen der SHerrfchaft der Her: 
zöge von Brabant oder Burgund und nachher des Haus 
fe8 Deftreich unterworfen und die Einwohner eines Voͤl⸗ 
kerſtammes waren; fo lag Fein Grund zur abweichenden 
Entwidelung ihrer Rechtsverhaͤltniſſe vor und find das: 
ber in den legtren, fo viel infonderbeit diefen Gegen» 
ftand betrifft, Keine erhebliche Abweichungen vorbans 
den. (148 c) 





148c) Christianaei Decisiones Vol. VI. dec. 42.: 
1otius Belgii universa regula foeminae successionis in feu- 
dis habentur capaces, nisi nominatim concessionis lege aut 
specialis consuetudine masculi vocentur: Geldriae, Bra- 
bantiae, Luxemb., Flandriae, Hannoniae, Zelandiae, Züt- 
phaniae ac Namurci. Et pro secunda conclusione. circa 
successionem foeminarum ın feudis statuenda est haec, 
quod natura sit, ut — extantibus masculis foemina non ad- 
mittatur, sed tum demum — succedat quando masculus 
non extet. Quapropter si Vasallus filio et filia relictis de- 
cedat, filius ad feudi successionem afmittatur et filia ex- 
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Diefe Srundfäge galten auch im Herzogthum Brabant. 

Die meiblihen Nachfommen waren bier von der 
Erbfolge in Lehn- und Stamıngüter nur durdy männliche 
Erben deffelben Grades ausgefchloffen und gelangten 
mithin erft vermöge des näheren VBerwandtfchaftsgrades vor 
den männlichen Erben zur Erbfolge; der Vorzug in der 
Gradesnähe uͤberwand den Vorzug des Gefchlecht. (149) 





cludatur idemque erit si vasallus duas filias reliquerit, qua- 
rum una filium, altera filiam habuerit. Filius enim solus, 
qui vasalli nepos et, filia eademque vasalli defuncti nepte 
exclusa, ad totius feudı successionem vocabitur. Idem quo- 

ue erit si vasallus filios duos reliquerit, quorum unum 
Alium. alter fillam habuerit, eo namque casu, mortuis 
filiis, filius solus, filia exclusa, intestatae successionis jure 
totum feudum consequitur. In nonnullis vero Belgii par- 
tibus plerumque foeminae non nisı prae masculis ın pre- 
pinquiore gradu constitutae, subinde quoque in pari cum 
masculis constitutae gradu pariter admittuntur. 

ı“P) Gonfitution vom 20. März 1499 (angeführt 
in Paul Christianaei practicae quaestiones et Deci- 
siones supremae Belgar. curiae Vol. I. dec. 371.: per or- 
dinationem Archiducıs de 20. März 1499 statutum est, quod 
in successioue feudorum maximus natu filius duas habent 
et reliqui filii restantem tertiam partem, Et in defectum 
filiorum maxima natu fillarum duas vicissime obtinebit 
partes et reliquae restantem tertiam.) Constitutie ende 
Ordonnantie op het stück van den Leenen vom 
47. Quli 1523 (daf. ©. 288.) 8. 25. so wanneer Vader oft 
Moeder hebben de Leen-Goeden ghehouden van den Her- 
toghe van Brabandt, achterlaten weltighe Kinderen, Sonen 
ende Dochteren, soo heeft den outsten ende eerstgeboren 
Sone (oft Dochter daer gheen sonen en syn) voor uyt 
ende tot synen praerogatıven alle de Sloten, Fortressen 
met de val-brüggen ende Grachten ende’t bedryf van de 
Heerlickheidt, daer toe behoorende als van d’ Officieren, 
Wethouders ende Duncoreint aen ende af te stellen ende 
daer mede Recht te’ doen ende doen Manschappen t’on- 
fangen ende alle andere Exercitien ende Acten van Justi- 
tien te doen bedien ende daer toe de twee deelen van 
alle de Baten ende Profitgen ende alle d’ andere Sonen 
ende Dochteren (daer gene Sonen syn, als voren) en heb- 
ben maer het resterende derde-deel van de voorsz. Baten 
ende Profyten. Consuetudines curiae feudaliıs 
Ducatus Brabantiae (hinter Christianaei Dec. 
T. VI. ©. 207.) Cap. 1. art, 1. 8. u. 9. (vergl. die folgende 
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der Defcendbenten-Erbfolge erhielt nach bem eben 
angeführten Grundfaß, mithin wenn Söhne vorhanden, 
der ältefte von ihnen, waren aber nur allein Töchter nach: 
gelaffen, die ältefte derfelben, vermöge des Erſtgeburts⸗ 
rechts ale Sclöffer mit allen Zubehörungen, Rechten 





Anmerkung) Art. 12.: Filiae nullum jus in feudo obtinent 
existentibus masculis ejusdem gradus, tam in collaterali, 
quamı in recta linea, femina autem propinquior in gradu 
viros non aeque propinquos excludit. Eben diefe Beſtim⸗ 
mungen jind auch in den Coſtuͤmen einzelner Landestheile ent⸗ 
balten, z. B. Costumen end municipal Rechten 
binnen die Stadtende jurisdictie van Breda (ift 
Christyn Brabants Recht T. ll. ©. 822.) Art. 10. Item 
in successien ende andern rechten ende hanteringen van 
leegoeden heeft- men van ouders tot ouders hooren seg- 
gen ende oock onderhonden, dat de selve Rechten ende 
Costumen die men in’t Leenhof van Brabant onder houwt, 
oock onderhouden worden in’t Leenhof van Breda ende 
in de hoven ende achterleenen of manschappen daer or- 
der sorterende. Art. 11. In andere chynsgoedern, gheen 
wesende, daer man of wyf uyt versterven, gheheylickt 
‚oft ongeheylickt, daer komen alle de Kinderen tot suc- 
cessien van der aflyvigen goeder, helf ende erf, ende 
deylen dıe even gelyck indifferenter, soo wol dochteri als 
sonen, hooft voor hooft. Chriſtyn bemerft daſelbſt ©. 
828: ende schynt hier uyt te blycken, dat het oude Landt 
van Breda eertyds wol mocht het Holland recht ghevolght 
hebben, ghelyck’t Landt van Berghen eertydt toten jare 
1290 toe een ghedeelte van’t Land von Breda. Costu- 
men, Rechten ende Usantien der Lande van 
Gheel (daf. &. 756.) Tit. XI. $. 8.: Item de wettighe 
Kinderen van Man oft Wyf stae oft komen in de plaetse 
ende representeren heure Ouders behalven dat in Schey- 
dinghen ende deylinge der broeder deylt teghens twee Su- 
sters in de erffelyckheyd. Costuymen van ’t hooge 
Leenhoff van Lotryck (ebendafelbfi S. 291.) 1. Alle 
Leengoederen die van stocke ghekomen syn sal der out- 
sten Broeder alle hebben, 500 verre daer an der goet 
is voor d’andere Kinderen. 2. item dat daer maer 
een Leen en is, soo sal de ousten Broeder dat al 
geheel hebben, so verre dat van stock komt. 3. Item 
— ’t van de zyden, soo deylen sy alle ghelyck maen 

en outsten outfanght het, Costuymen ende Usan- 
tien der Stadt van Hertoghen Bossche (da— 
ſelbſt S. 88.) Cap. 17. $. 2. Item naer de doot van 
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und außerorbentlichen Nutzungen und zwei Drittbeile ber 
ordentlichen Einfäufte zum voraus; der übrige dritte Theil 
der legtern fiel aber auf die übrigen Erben deffelben Ge; 
ſchlechts. Die Allodial-Erbfchaft fiel zu gleichen Theilen 
ohne Te des Geſchlechts auf die fänmtlichen Er; 
ben. (150) 





vader ende moeder, soo succederen alle de Kinderen 
even gelyck in erffelycke ende hoetielycke goeden, uyt- 
gescheyden in leengoeden, die hun reguleren 
naer de rechten van Brabant. Lostumen ende 
oude observantien der Vooghdye van Moll, 
Balen ende Dessele (in Christyn daſelbſt S. 1245.) 
$. 79. — Naer de doot van Vader oft Moeder succederen 
alle Kinderen van dien bedde in Have ende Erve heuren 
Ouders egheen uytlıesonders even ghelyck hooftisghewyse 
et sy datse ghekomen syn directe oft * ende repre- 
senteren den Kinderen heuren ouders, $. 80. Maer in 
Leen-goederen hefft die outste Sone prefe- 
rentie behoudelyck dat alle die ander Kınderen 
werden ghecompenseert met chynsgoet oft penninghen ter 
estimatien van vier persoonen hen dies verstaende. 

150) Consuet. curiae feud. Ducatus Braban- 
tiae C.1. Art.1.: Quandovir et uxor tenentes feuda a Duce 
Brabantiae relinquunt liberos masculos et feminas duos tres 
pluresve, habet primogenitus vel filia primo loco nata in 
defectum Alii, jus patronatus feudalis, commoda acciden- 
talia arcesque feudales, ac exercitium ad dominium perti- 
nens, potestatem scilicet creandi et deponendi officiarios, 
pares curiae, et ostiarios, ad justitiam unicuique admini- 
stendam, fidem recipiendam et reliquos omnis generis ac- 
tus executionis et justitiae faciendos, item habet bessem 
ex censibus, reditibus aliisque certis obventionibus, quae 
ad feudum pertinent: triens vero eorundem censuum ac’ 
obrentionum ad reliquos filios vel, iis deficientibus, ad fi- 
lias speotat, sive unus sit sive plures. Art. 8. In successio- 
ne collaterali fratres pariter admittuntur ad feuda fratris 

raedefuncti, excepto eo, quod primogenitus habeat jus 
patronatus feudalis et jurisdictionem ad dominium pertinen- 
tem arcesque feudales cum pontibus et fossis circumja- 
centibus, Art. 9. Quod etiam servatur inter sorores mor- 
tui fratris vel sororis, cum nulli sunt fratres superstites. Ad 
juniorum autem fratrum sine liberis decedentium portio- 
nes reliqui fratres in viriles vocantur portiones, K nigl. 
Ausſpruch vom 15. December 1574: In linea descendenti 
primogenitus primogenitave loco praecipui obtinet prima- 
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Am Lande Grünberg gebührten jedoch diefe Vor⸗ 
theile nicht dem dlteften Sohne oder der älteften Tochter, 
fondern vermöge einer vom Herzog Gottfried III. mes 
gen Widerfeglichkeit der Erfigebornen erlaffenen Verord⸗ 
nung dem jüngften. (151) 





rium castrum vel aedificum cum ponte ac fossis castrum 
cingentibus atque cum jurisdictionum exercitiis ac clien- 
tium homagiis, atque ıinsuper bessem ex censibus, re- 
ditibus aliisque certis feudı obventionibus, reliquus ve- 
ro feudi triens pertinet ad reliquos sive unus sive plu- 
res (dafelbfi ©. 207.) a Sande consuetudines Gel- 
driae Tr. I. Tit. 3. $. 9. Primogenitus habet praecipuum 
aedificium vel castrum cum ponte ac fossis aedıfıcium vel 
castrum cingentibus item cum jurisdictionum exercitiis ac 
clientium homagiis atque insuper bessem ex censibus, redi- 
tibus aliisque certis feudi obventionibus, reliquus vero 
feudi triens ad reliquos filios pertinet sive unus sive plu- 
rcs sint. Mascula vero prole deficiente, inter plures filias 
illi quae maxima natu est, talia commoda cum suis praero- 
gativis deferuntur, qualia filio diximus -inter plures filios 
competere, Item in transversali propagine ad defuncti 'ma- 
ximum natu fratrem et vel fratribus deficientibus ad maxi- 
mem natu inter fratrum et sororum filias perveniet prima- 
rium aedificium vel castrum cum ponte ac fossis. Caetera 
vero ſeudi jura, census etc. inter se dividunt aequis partibus, 
Ad juniorem autem fratrum sine liberis decedentium por- 
tiones reliqui fratres in viriles vocantur portiones eodem 
guoque jurae in junioris fratris vel sororis portione utuntur 
sorores ubi fratres deficiunt. vergl. Anm. 149. 

150) Costuymen van den Lande ende Baen-. 
dery van Grimbergen (Christinaei a. a. D. Vol, I, 
©. 331.) $. 7. Ghelyck oock den jonghsten sone in de 
Leengoeden voor syn prerogatiff is hebbende sulken Recht 
als den oudesten sone heeft in Brabandt behalvens welcke 
veranderinghe reguleeren hen de Stadthouderen ende man- 
nen van Leene ende eenen jeghelycken anders in ’t par- 
ticulier, achtervolghens de ghemeyne Leenrechten van 
den Souvereynen Leenhove van Brabandt. Costuymen 
van den Leenhove des Landts ende Baenderye 
van Grimberghen. (ebendaf. ©. 351.) $. 1. Dat alle 
Leengoeden, Leentoerich van desen Hove met hat schey- 
den van de bedde van Man ofte Vrouwe devolvere voor 
de twee derde deelen op den joncksten Sone ende het 
resterende deerdendeel op den Ousten Sone, oft Sonen 
met seclusie van de Dochteren blyven de der lanckst le- 
vende alleenelyck gebruycken de volle tocht van alsulcken 
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Bei dieſen beftimmten gefeglichen NWorfchriften und 
ber dadurch geficherten Erhaltung der Familien famen 
Entfagungen oder Abgüterungen der Töchter und Schwe⸗ 
ftern nur ſehr felten vor, zumahl fie dasjenige, was fie 
an Brautfhag und fonft vorher fchon erhalten hatten, 
wenn fie dennoch erben wollten, conferiren mußten. 

Aug eben den Gründen war dag Bedürfniß und ber 
Gebrauch der elterlichen Beftimmung des Nachfolgers und 
feines Vortheilg feltener, ale in andren Rändern. Den» 
noch ftand den Eltern die Befugniß zu, über ihre Erb 
folge zu befiimmen und die VBerlaffenfchaft unter ihren Kin: 
dern zu theilen. (152) 


⸗ 


Leenen die ghenomen syn van der syden van de Eersten 
aflzvighen. $.6. In den verstande nocht ans, dat soo verre 
de selve Leengoeden consisteren in Slotten, Casteelen ende 
Heerlyckheyt, soo verre der Heerlyckheydt toehoort, ende 
de iwee deelen van de prottyten ende de andere Sone 
syne Broeders het resterende derde der voorsz. Outste, 
ende andere Broeders te Leene souden moeten outfanghen 
niet van de Heerlyckheydt van hennen voorsz. a ee 
Broeder, maer wel van hennen Rechten Leenheere daer 
of de principaele Heerlyckheydt te Leene wordt ghehou- 
den ghelyck wy verstaen gewesen te syn by Vonnisse van 
de Hove van Brabant tusschen de Broederen van Merode. 
8. 7. Daer toe voeghende, dat het wet de Baenderye van 
Grimbergen van den Hertoch van Brabant wort te Leene 
hehouden (aldaer den outisten Sone het prerogatief is 
ebbende) dat dien niet teghenstaende ın de successie van 
de voorsz Baenderie het prerogatief competeert den jonck- 
hen Sone, soo oock den selve Sone in respecie van de 
Cheynsgoeden heeft de wooringhe ende huysinge een dach- 
want groot voor syn prerogatief. 


152)‘ Consuetudines feudales Cap. Il. Art. 2. 
Qui stante matrimonio liberos habet et bona possidet feu- 
dalia, is de illis stante matrimonio pro libitu disponere 
potest, modo id fiat coram locumtenente et parıbus cu- 
riae et hoc ei testamentum coram notario et testibus fa- 
cere licet, si in eum finem rescriptum a Duce impetravit, 
nec ad hoc requiritur alia renunciatio filii, 
nisi filius de feudo coram domino et paribus curiae sit in- 
vestitus. Art. 3. bona feudalia — vendi possunt et alie- 
nariı — Costumen van de Lande van Breda (in 
Christianaei a. 4. O. Vol. 11. ©. 806.) Cap. I. $. 21. 
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$. 35. 
T. Der Sraffhaft Flandern. 
Die $. 34. angeführten Grundfäßge über die Erbfolge 





Item oft by houwelycksche Voorwaerden ofte tractaet an- 
tenuptiael ter contrarien van Costumen ofte oock eenighe 
andere rechten, keusen ofte ordonnantien waeren wette- 
lyck gecaveeret, bewoorwaert ofte gheconvenieert, men 
soude houden datmen de houwelycksche voorwaerden ac- 
tervolghen soude moeten. Costumen ende Rechten 
der Stadt van Brussel. Art, 304. — item het voorfz 
Recht van Successien cesseert als by de Man ende Vrouwe 
daer toe ghequalificeert zyndt, ghelyckelyck oft met elck 
anders consent contrarie ghedisponeert wodt, ti’ zy by 
houwellycksche Voorwaerde, Testament oft in de Breeven 
van Tonquest of ander Contract. Costumen, Rechten 
ende Usantien der Lande van Gheel (daf. ©. 756. 

Tit, XI. $. 8. Item de wettighe Kinderen van Man o 
Wyf staen oft komen inde plaetse ende representeren heure 
ouders behalven dat in scheydinghe ende deylinve der 
broeder deylt teghens twee Susters in de erffelyckheydt, 
ten sy. dat Vader ende Moeder sittende in vol- 
len bedde by testament uyttersten wille oft 
houwelyckh voorwaende anders gheordonneert 
ende gewilt hadden, dat sonen ende dochte- 
ren even ——— sullee deylen, maer aengaende 
de hoeffelycke goedens succederen ende deylen de susters 
soo veel ende soo diepe als de broederss.. Costumen 
von Breda (dafelbfi Thl. I. ©. 812.) 9. 8. — behal. 
vens in Leen-Goeden, daer inne wordt gheuseert t’ ghe- 
meyn Leenrecht van Brabandt. Christinaei Dec, 
Vol. VI. ©. 57. — idcirca etiam in Brabantia, Flandria, 
Hollandıa ac plerisque aliis Belgii partibus ex impetrato 
domini consensu de feudis extra domini curiam per testa- 
mentum valide disponitur, quod 1600 mense Maio ordi- 
num decreto lato und ©. 69. passim quoque in hisce Bel- 
gi regionibus observari solet, quod, uti quis de suis feu- 

is inter liberos et laterales heredes disposuerit, accedente 
domini consensu, ita jus sit, prout in Brabantia, Flandria, 
Hollandia ac plerisque aliis Belgii partibus ex domino con- 
sensu de te per testamentum etc. Vergl. auch daſelbſt 
dec. 29. u. 37. u. Sande Coment, in Consuet. Geldr. 
Tr. II. c. 2.n, 4. 
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des Meiberfiammes galten auch in bee Sraffchaft 
Slandern. (159) 





133) a Sande Consuet. feud. Gelricae Tr. I. 
cap. 2. $. 2, Itaque sine controversia feuda Geldrica, Zut- 
hanica, Brabantıca, Flandrica, Hollandica, Trajectensia, 
ransinsulanica, Mechliniensia ac Kuickana erunt mere at- 
ue absoluta hereditaria. Cap. 3. $. 12.: Feudorum Flan- 
ricorum hereditas legitima defertur secundum gradus, se- 
xus atque aetatis rationem. Et prima quidem in linea 
descendente filius vel filia propinquitatis habet praerogati- 
vam prae nepote ex altero filio vel filia, namıque in feudo- 
rum successione Flandri repraesentationem non agnoscunt, 
Item filius junior sexus ratione praefertur filiae natu ma- 
jori idque procedit etiamsi filius sit ex posteriore matri- 
monio, — Ad lateres autem heredes feudales secundum 
gradus, sexus atque aetatis rationem per legitimas succes- 
siones solida deferuntur. Et primum quidem mas vel foe- 
mina defuncto proximior, quam vel cognatus vel cognata 
mari remotiori quamvis agnato praefertur, uti Senatus 
Flandriae judicavit 1596 et Senatus Mechlinensis illam sen- 
tentiam approbavit 1597. Inter aeque autem propinquos 
primum sexus, deinde aetatıs habitur ratio, hinc soror ute- 
rina majoris aetatis ratione sorori germanae in feudo stir- 
pis maternae praeferenda, ut judicatum 1549. Junioris au- 
tem fratris sine liberis decedentis portio defertur majori 
natu post primum, nisi defuntus istius. suae portionis no- 
mine in fide domini fuerit, tunc enim tanquam separa- 
tum feudum primo defertur. Christianaeı Decis. cur. 
Belg. Vol. VI. dec. 44. Quum paulo aliter moribus 
Flandriae in feudis succedatur et feudorum Flandricorum 
hereditas legitima defertur secundum gradus, sexus atque 
aetatis rationem, paucis perstringemus, quum diverse in iis 
‚procedatur. Imprimis sciendum est, quod in linea descen- 
dente filius vel filia propinquitatis habet praerogativam prae 
nepote ex altero filio vel filia, quia Flandri ın feudorum 
successionibus repraesentationem vix agnoscunt. Item filius 
junior sexus ratione praefertur filiae natu majorı adque 
etiamsi filius sit ex posteriore matrimonio, sed filius prio- 
ris matrimonii aetatis praerogativa praefertur filio posterio- 
ris matrımonu, Inter descendentes vero ın eodem propin- 
quitatis gradu constitutos non idem per omnem Flandriam 
jus obtinet; nam moribus Flandriae imperialis maximus 
natu e liberis feudum solus obtinet cum jurisdictione atque 
imperio omnibusque ee pertinentibus; qui autem äetate 
ei proximus est, ‚renunciare paratus fratri majori, partem 
hereditatis municipalis sibi delatam, in trientem feudi ab 
ea 
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Eben dies mar ber Fall mit dem, auf Erfigeburtd, 
recht begründeten, bevorzugten Succeſſionsrecht, obwohl 
in Anfehung der Abfindung der nachgebornen Kinder ein 
Unterfchied zroifchen dem deutfchen und dem franzöfifchen 
Slandern Statt fand. 

Sin dem deutfchen oder Faiferlichen Flandern erhielt 
ber Erftgeborne ald praecipuum nobile zwei Drittheile 
des Stammguts und fiel der legte dritte Theil deffelben 
: an die nachgebornen Brüder, mogegen im franzöfifchen 
Flandern der Erfigeborne vier Fünftheile de8 Stamm; 
gut, die nachgebornen Söhne aber nur einen Zünftheil 





eo recipi debet, Atque iterum tertius a secundo in hujus 
partis trientem admittendus est, si suam in non feudalibus 
ratam secundo deferat. Reliqui vero filii nullam in feu- 
dis portionem consequuntur, nisi secundus vel tertius vel 
uterque municipalis hereditatis partis triente feudali mu- 
tare nolint, eo enim casu ıllorum loco subingredientes eo- 
dem electionis jure utuntur, Atque hosce filios juniores, 
lıcet hereditati renuncient, non videri tamen ad trien- 
tem feudalıum, nisi qua heredes sunt, admitti, quippe, re- 
nunciando majori fratri hereditatem sibi delatam censentur 
adiisse, quia non transfert quispiam quod non habet et 
alioquin refutantium portiones ompibus heredibus pariter 
accrescerent. Alıo jure utuntur Galloflandri, Alostani et 
Wasii, nam in Galloflandria pfimogenito quatuor quintae 
feudi partes cedunt, ejusque — fratres et forores unam 
feudi quintam aequaliter partiuntur, neque eo minus suus 
retinent portiones in hereditate municıpali. In Flandria 
teutonica terlio genitur portionem suam vel a domino vel 
a primogenito vel a fecundogenito recognoscere potest. 
Priusquam autem juniores fratres partium concessionem 
obtinuerint, est et primi arbitrio, an fratribus partem feudi 
relinquat vel certa re aliqua paternae vel maternae here. 
ditatis vel pretio in vicem trientis feudalis malit defungi. 
Ad laterales vero heredes feuda secundum gradus, sexus 
atque aetatis rationem per legitimas successiones solida de- 
feruntur et primo quidem mas vel femina defuncto pro- 
ximior, licet cognatus vel cognata, mari remotiori, agnato 
praefertur, uti Senatus Flandriae 30. Marti 1506 iudicavit 
et Senatus Mechlinensis 24. Dec. 1507. Inter aeque autem 
ne primum sexus, deinde aetatis habetur ratio, 

inc sororem uterinam majores aetatis ratione sorori ger- 
manae in feudo stirpis maternae praeferendam censuit Cu« 
xia Cordonensis die 2. Oct. 1544. 


1835. 5. 92. | ec 
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erhielten. (154) Die Erbtheile der ohne Nachkommen 
verftorbenen jüngern Geſchwiſter fielen, in fofern fie nicht 





/ 
154) Les coutumes de la cour feodale du 
Prince de Bourg. de Brugas — beftätigt 1667 von Karl 
II. (in Nouveau coutumier general T. I, ©. 593.) rubrique 
11. $. 2. «En fiefs tenus medıatement ou imediatement de 
cette cour et qui ont fait souche, lä ou ıly ä un fils ou 
lusieurs, l’aisne des fils succede au pere ou ä la mere et 
à où iln’y a point de fils, la fille aisnde succede. $. 4. 
— — — et de la mesme. maniere dans les degrex plus 
eloignes en ligne descendente I’heritier masle estant tou- 
jours prefere ä la femelle Apparienent au defunt en pareil 
degr&e sans avoir dgard si l’heritier masle est descendant 


d'un fils ou d’une file du defunt. $. 5. bien entendu 


que I’heritiere femelle en —— degre et estant également 

roche, quoy qu'il fut méêéme plus jeune d’ans. $. 7. En 
her nouveau ou de conqueste acquis par le pere ou la 
mere, l’aisne fils ou la fille aisnee y succede et ä leur de- 
faut l’aisnd ou l’aisnde des petits fils ou petites filles, ainsi 
qu’il est dit à l’egard des fiefs de souche, sauf que celui, 

ui succede*ainsi et qui prend le fief fait bon et rapporte 
A la maison mortuaire du defunet le prix du mesme fJıef, 
Sı celuy comme aisne ne weut pas rendre le fief de cette 
sorte, le second heritier ou autre plus eloign® pourra le 
faire, et personne des heritiers ne desirant le prendre de 
cette sorte on le metira en partage avec les autres biens, 
zubr. 4. $. 1. apres le dec&s du pere ou de la mere le Als 
aisne ayant pris le fief, le second fils peut demander ä 
son’ frere aisne le tiers du m&me fief, en r@noncant au 

rofit de son dit frere et luy cedant tous les autres biens 
\ luy @scheus de pere ou de mere. $. 2. Pareillement le 
troisıeme fils peut prendre contre son second frere le tiers 
dans le tiers de son mesme frere, c’est a dire prendre la 
neuvieme, en faisant aussi au profit de son dit second 
frere la renonciation et la cession celle que cy-devants. 
$.3. lesecond fils ne voulant point prendre le tiers contre 
son aisne, le troisieme peut le faire et ainsi successive- 
ment le quatriesme et les autres fils puisnez. $ 4. Sem 
blablement le troisieme ne demande-t-ıl pas le tiers dans 
le tiers de son second frere, le quatriesme peut le faire 
et les autres fils puisnez. $. 5. Le tout, poufveu que ce. 


luy qui prend le tiers ou le neuviesme, fasse la renoncia- 


tion et la cession au regard de l’aisne et du second frere, 
ainsi qu’l est dit cy-devant, $. 6. Apr&s avoir deniem. 
bre le tiers et le neuviesme Pon n’admet point d’autre dé- 
membrement ou subdivision en faveur des autres enfans. 
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6. 7. de prendre le tiers et le neuviesme cela a seulement 
lieu en succession de pere ou de mere et en nulle autre, 
8. 8. le fils aisne a la faculte de detacher le tiers des fiefs 
et le donner ä ses autres freres par demembrement de leur 
part ou les satisfaire de la valeur pär d’autre bien prove- 
nant de la mesme succession ou en argent. $. 9. Et le 
second fils et le troisieme prenant son tiers on son neuf 
vieme par le demembrement du fief principal, ils auront 
la facult6 de tenir leurs parts en fief et de les relever 
de leur frere aisne ou du seigneur, dont le fief principal 
est tenu et lorsqu’ils auront une fois choisi et releve& ledit 
fief, pour lors ils ne peuvent plus changer. $. 10. le prin- 
cipal fief, dont le fils aisnd aura demembr£ le tiers et le- 
quel tiers aura abandonn€ ä son second frere ne sera point 
sujet à demembrement du tiers dans les successions poste- 
rieures en la mehme souche, si long temps qu/il ne sera 

oint tombe en ligne collaterale ou réuni en son entier, 

‚41. Mais le tiers susdit estant donne en autres fiefs ou 
en d’autres biens de la maison mortuaire, ou en argent, 
le fief demeure sujet au demembrement du tiers comme 
devanıt, $. 12. Tout ce qui est dit cy-devant du tiers et 
du neuvieme à l’egard du fils aisne et des autres freres a 
lieu aussi lä où il n’y a poimt de fils au regard de la fılle 
aisnde et de ses foeurs; mais non pas qu’une fille prendra 
le tiers contre son frere. Les coutumes de la cour 
f&odale du chateau de Courtray (dafelbft ©. 1049.) 
Rubrique VI. art. 1. en ligne directe descendente les fiefs 
tels qu’ils soient escheent et tombent en succession à l’ais. 
ne des enfans, les masles estant preferes aux femelles en 
pareil degre, quoyque les femelles fuissent aisndes des 
masles et l’heritier des fiefs vient encore au partage des he- 
ritages et cateux avec ses freres et soeurs egalement et ce, 
geergse la succession soit d’un bourgeois ä Courtray ou 

e geluy qui est forain. $. 2. Et au defaut des masles en 
pareil degre, les fiefs descendent à la plus proche femelle 
aisnee en la maniere et aux conditions telles que cy-devant. 
S. 4. La dite ligne directe descendente non autre le se- 
cond fils ou la fille oü il n’y a qu’un fils, ou bien oü le 
fils ou les fils se supportent, peut demander le tiers des 
fiefs, soit qu’lls ayent fait souche ou qu/ils soient de con- 
quest, en renoncant par ledit second fils ou par la fıll& 
ou profit de j’aisne, aux heritages et autres immeubles et 
aux meubles qui luy sont eschues par le dec&s du pere ou 
de la mere et pareillement le troisıeme fils-ou la troisieme 
fille peut venir au tiers pris par le second, en renoncänt 
ä son profit aux heritages et aux cateux et ou le second 
fils ne veut pas prendre le tiers des fiefs, le troisieme des 
fils ou la troisieme des filles peut le faire et ä son defaut 
le quatrieme et ainsi en apres, en faisant la dite renon- 
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ciation, si tant est que lesdits fiefs ne soient point rester 
tiercez et en parcelles et lorsque cela arrive entre des 
soeurs, lä ou il n’y a point de fils qui vienne ä la succes= 
sion, ou lorsqu’il n'y a qu’un seul fils et que les autreg 
enfans sont des filles, bien entendu aussi, que quand le 
tiers a este divise et qu’il demeure en parcelles, il n’en 
sera plus pris le tiers dans les successions ä venir. $. 15. 
Lorsque le second fils se deporte ou qu’il decede sans 
avoir accepté le tıers: des fiefs, en ce cas le troisieme fils 
eut le prendre comme le second fils l’auroit pu faire, en 
ournissant et renongant, ainsı qu’il est dit cy-devant: mais 
si le second fils avoit accepte le tiers, en cas quil vint ä 
deceder, ıl retourne au plus àgé son plus proche parent 
habile ä succeder apres sa mort. $. 16. Le chäteau, la 
fortresse et les maisons de defense, ayant pont-levis, bastis 
sur les fiefs, avec Yartillerie, les harnois, les piques, les 
lances, les arcs, les arquebuses et les auires armes ou les 
munitions qui y sont, en matiere de succession suivent 
les fiefs et appartieunent au vassal, sans devoir estre mis 
en partage, ny pareillement les choses qui tiennent ä cio- 
ment, ä clous on par les racines dans lesdites forteresses 
et renfermees dans les remparts et fossez et le reste est 
‘sujet au partage. $. 17. Lä ou il n’y.a point de chateau, 
fortresse ou maison de defense, mais seulement quelqus 
maison de plaısance entourec de rampart et de fossez 
d’eaux, le rempart estant sur le fief et ledit fosse avec la 
mote dtant aussi fief, fermant ä pont levis, tout ce qui est 
dessus le fief le swit pareillement, soit maisons, arbres et 
autres choses tenantes ä clous ou ä ciment et semblable- 
ment l’artillerie et les autres munitions servant ä la de 
fense de la maison et le reste est sujet ä partage. $. 18. 
Lorsqu’il n’y a point de fortresse, point de mote, ny mai- 
son de plaisance fermant ä pont-lıver, le vassal prend dans 
la succession le meilleur manoir ou maison et le meilleur 
ou plus vel urbre qui sont sur le fief, comme aussi le co- 
lombier et les portes de treill&E par le bas. $ 24. Le fils 
aisne ou la fille aisnde ä defant de masle en pareil degre 
emporte de la succession du pere ou de Ja mere hors part, 
les fiefs qui luy sont escheus avec la charge du prix de 
l’achat pour ce qui regarde les fiefs acquis et il vient ne- 
anmoins au partage pours a part des autres biens. — Cou- 
mes de la cour f&odale de Termonde (ebendafelbft 
©. 1176.) Chap, 4. $. 1. Dans les fiefs situez de l’autre 
cöie de Y’Escaut tant dehors que dedans le pays de Ter- 
monde, tirant vers la Flandre Gallicane, qui proviennent 
de pere et mere et de la lıgne directe, le fils aisnd a les 
deux tiers et tous les autres fils l’autre tiers entre eux dga- 
lement et outre cela les fils viennent au partage avec. les 
filles dans les heritages rotures et dans de cateux par te- 
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stes dgalement. €, 2, Quand l’un des freres decede sans 
enfans ayant droit dans le tiers susdit, le dit tiers accroist 
et vient au fils aine et non aux autres freres, qui ont droit 
dans ledıt tiers. Dans les fiefs de l’austre cötE de l’Escaut 
vers le Brabant, situez dehors et dedans le pays de Ter- 
monde les fils partagent egalement en tous les profits, &mo-. 
lumens et ——— qui y appartiennent, de sorte que lo 
fils aisne n’a point plus d’avantage que celuy de porter 
le fief ä la cour et qu'il en est le vässal et par dessus 
cela les fils et les filles partagent les heritages rotures et 
cateaux. $, 4. La où ıl ya un fils on des fils, les filles: 
m’ont point de droit dans le fief. 8,5. Etlä ou il n'y a 
point de fils, les filles partagent ainsi qu'il est dit cy-dc- 
stus ä l’egard des fils. $. 6. Yaisne des fils ou l’aisnde des 
filles peut racheter les freres ou soeurs de leurs parts et 
les recompenser avec d’autres biens fiefs ou fonds d’heri- 
tages provenant de la m&me maison mortuaire et s’ıls ne 
les rachetent ou ne les en recompensent pas, les freres 
ou sosurs doivent suivre l’aisne, c’est ä dire, qu’ıls doivent 
payer leur part et contingens du relief et ce qui en ap- 
partıent autant de fois qu’ıl change par mort et succes- 
sion. $. 7. En succession de fiefs provenants de quelques 
costez que ce puisse estre, le plus proche parent aisne y 
succede toujours seul, les masles estaut toujours preferez 
aux femelles en pareıl degre. $. 10. Et lä ou il ya deux 

ersonnes en pareil de F l’une provenue d’un masle et 
Fautre d’une femelle, A plus äge est prefere à la succes- 
sion du fief; non obstant qu/il soit provenu d’une femme, 
bien entendu ndanmoins que le masle est toujours pre- 
fer& a la femelle, quoyque le masle fut plus jeune d’ans. 
‚Coutumes de la cour feodale ä Bergh Saınt 
Winox — nouveau coutumier general T. I. ©. 564.) rub. 
8. $. 1.: Un homme de fief ayant plusieurs enfans et diffe- 
rens fiefs, il decede, l’heritier aisne masle prendra tous les 
hefs du defunt, sauf que le second fils aura le droit du 
tiers des dits fiefs ou fief par le dec&s du pere ou de la 
mere et tiendra le m&me tıers en fief, et en hommage de 
son frere aisne au eas qu/il ait une cour et s’ıl n’a point 
de cour, il le tiendra de la cour dont son frere aisne est 
redevable, pourvu qu“l renonce au profit de son frere 
aisne, aux heritages et cateux du defunt et ou ıln’y a point 
d’heritier masle Paisnée des filles prendra les fiefs, comme. 
il est dit cy-devant. $. 2. Item le troisieme fils sera en 
droit du tiers du fief ou des fiefs de son secand frere et 
de la tenir de son frere aisne, en renongant comme cy- 
devant au profit de son second frere aux heritages et ca- 
teux, ainsı qu’il est dit cy-devant et l’on ne peut tierces 
plus avant. = 4. Tous les fiefs propres ou de patrımoıne 
du pere ou de la mere apartiendront à l’heritier plus pro- 
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chain aisn&e masle du m&me cost& dont les fiefs sont ve- 
nus et ä defaut d’heritiers masles le fief ou les fiefs esche- 
ront ä l’aisnde des filles; maıs les fiefs de conquests. esche- 
ront au plus pgoche heritier aisné masle, de quel. coste 
que ce soit et ci la femelle estoit en plus proche degrè, 
e le masle, la femelle sera preferde et ıls. luy escheront. 
es loix et coustumes ensemble le livre de par- 
tage du Pays du Franc et de ses annexes — befld=-- 
tigt 1619 von König Philipp IH. — it Nouveau coutu- 
mıer general a. a. D. ©. 603.) Art. 39. Apres le deces 
du pere et de la mere leurs enfans communs. partagent les 
heritages rotures et tous les autres biens sujets ä partage 
€galement par testes — nad, Art. 58. ff. aber in Lehnen Eris 
geburtsrecht. Les cutumes et usages de la cour f&o- 
dale du Bourg. de Furne Cdafelbkt ©. 693.) Tit 4. 
$. 2. Si la vasal ou la vassale a procree plusieurs fils en 
mariage, le second fils a la facult@ de venir demander et 
de prendre contre son frere aisne le tiers de tous les fiels 
escheus par la mort du pere et de la mere, pourveu. que. 
le m&öme second fils renconce au profit de son frere -aisne 
ä la part et portion qui luy appartient dans les henitages, 
cateux et autre, biens sujets à parlage et personne n’a 
point la faculte de demander ou prendre le tiers des fıe£s. 
que les enfants Yun contre l’autre en succession. du pere. 
ou de mere. $f. 3. Et pareillement un. troisiö&me fils a la. 
faculte de venir dans le tiers des fiefs contre son second 
frere, pourveu aussi qu'il renonce à son profit à son droit. 
dans les heritages,. $. /. l’on en use de mesme et c’est la 
coustume entre les filles et soeurs. l!une envers l’autre en 
succession et pour le partage du tiers dans les fiefs et non 
pas lesdites soeurs contre leurs freres. $. 5. Le fils aisne 
en. succession de fiefs, en laquelle le second fils vient de- 
mander le tiers, a la faculte de luy assigner ledit tiers oü 
il luy est le moins dommageable soit par une portion du 
meilleur et plus ample fief ou par un second, troisi&me ou 
autre fief, ä luy aussi escheu du pere ou de la mere, sui- 
vant l’estimation- et: la prisee des gens. ä ce connoissants. et 
le second fils est oblig& de teniz son tiers et de la reve- 
ler ä la cour dont. les deux autres sont: ténus et pareille- 
ment le second ſils à la facult& de faire la m&me chose 
envers son troisi&me frere et les filles les unes ä Pégard 
des autres. $.6. Tous les fiefs d’acquest escheent au plus 
 proche aisné hoir masle ou femelle enfant du defunct pro- 
prietaire des; fiefs, pourvu qu’ıl en. rapporte le prix, sı ce 
n’estoit que par le transport. quelqu’un. des plus jeunes 
enfants en fut investi, le quel est pareillement obligé de 
räpporter le prix de l’achat. $. 7. Et oü il n’y a peint 
d’enfants, lesdıts fiefs d’acquests. escheront au plus proche 
aisne hoir du defunct proprietaire — pourveu qu'il rap- 
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porte le prix, pareillement le prix sera rapporte par la 
survivant — au profit des enfants ou des herıtiers collate- 
raux. Les coutumes et usances de la ville et 
chastellenie de Cassel (ebendafelbi ©. 699.) $. 53. 
lorsqu’un homme de fief decedera, son fief eschera ä son 
“ heritier plus proche et aisné masle, s'il n’y a point de fe- 

melle plus proche en degré de parente, c’est a sgavoir d’un 
degr& entier ou demy degre: s’il estoit ainsi, la femelle 
lus proche ou la plus agee en pareil degré seroit prefere 

. 54. Et la dite succession des fiefs est ä partager en deux 
manieres; cas les fiefs venants de patrimoine ou qui sont 
tombez en lıgne collaterale, une ou plusieurs fois, tombent 
» et escheent, ainsi quil-est dit cy-devant, seulement au 
plus prochain heritier de la lıgne ou, ils ont pris souche, 
mais les fiefs de conquest escheent au plus prochain he- 
xitier de la race ou du sang, tel qu/il soit, sans tenir cosie 
gu ligne. $. 67. — le decès d’un homme de fief Y’aisne 
de ses enfans masles emportera tous les susdıts fiefs qui 
ont fait souche, excepte que les enfans puisnez auront 
enire eux tout le cinquiesme pour leur part; la seigneurie 
estant entiere avec le supplus des fiel a lVaisne et les 
puisnez auront encore leurs parts et portions dans les ter- 
res en censives et dans les heritages et meubles avec ledit 
aisne hoir, sauf pourtant. que ledıt aisne hoir aura la fa- 
euli& de retenir les susdits fiefs suıvant l’estimation des 
gens de partage, en donnant aux hoıirs puisnez au lieu du 
susdit cinquiesme des fiefs des heritages ou des meubles ä 
la valeur du mö@me cınquiesme, $. 58. Et les susdits en- 
fants puitnez pourront yartäger Egalement ledit cinquieme 
en autant de portions qu’ils sont enfans et chacun restera 
roprietair® de sa portion et homme de fief relevant de 
a cour dont le fief du frere est tenu, ou du fief du frere 
aisne à son option. $ 69. Et personne ne pourra deman- 
der le cinquiesme, sı ce n’est les freres et les soeurs et 
cela de succesdion de pere ou de mere seulement. In 
Anfebung der gewöhnlichen Erbfolge beflimmte der $. 277: Lee 
plus pn fils tiendra le place du defunct, ce que l’on 
appelle Madelstede, c’est ä scavoir cing quätiers de terre 
et ou dessous lä oü la maison oü le manoir est situé en- 
semble le principal manoir, ou sur qu’il puisse recompen- 
ser les autres avec de pareils heritages ou autrement, 
$. 278. La plus jeune fille pourra avoir le droit de Madel- 
stede contre sa soeur, au cas qu'il n’y ait point de fıls, 
mais s’ıl y a un fils, la fille ne peut avoir a droit. Cou- 
zumes de la ville de Bruges (dafelbfi ©..578.) Tit. 17. 
$. 1. La ou ıl y a des fiefs ils sont pris par l’heritier aisne 
plus prochain du defunt, bien entendu que ou ıly a herı- 
tier masle et-femelle en un mesme degr&-lV’heritier masle 
y est prefere, quoy quil fut mesme plusjjeune. $. 4. Lors- 
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und außerorbentlichen Nußungen und zwei Drittbeile ber 
ordentlichen Einfäufte zum voraus; der übrige dritte Theil 
der letztern fiel aber auf die übrigen Erben defjelben Ge⸗ 
fchlechts. Die Allodial:Erbfchaft fiel zu gleichen Theilen 
— — des Geſchlechts auf die ſaͤmmtlichen Er⸗ 
en. ( 





vader ende moeder, soo succederen alle de Kinderen 
even gelyck in erffelycke ende hoeftlelycke goeden, uyt- 
gescheyden in leengoeden, die hun reguleren 
naer de rechten van Brabant. Lostumen ende 
oude observantien der Vooghdye van Moll, 
Balen ende Dessele (in Christyn daſelbſt ©. 1245.) 
. 79. — Naer de doot van Vader oft Moeder succederen 
alle Kinderen van dien bedde in Have ende Erve heuren 
Ouders egheen uytliesonders even ghelyck hooftsglewyse 
et sy datse ghekomen syn directe oft adirscie ende repre- 
senteren den Kinderen heuren ouders. $. 80. Maer in 
Leen-goederen hefft die outste Sone prefe- 
rentie behoudelyck dat alle die ander Kıinderen 
werden ghecompenseert met chynsgoet oft penninghen ter 
estimatien van vier persoonen hen dies verstaende. 

150) Consuet. curiae feud. Ducatus Braban- 
tiae C.1. Art.1.: Quando vir et uxor tenentes feuda a Duce 
Brabantiae relinquunt liberos masculos et feminas duos tres 

luresve, habet primogenitus vel filia primo loco nata in 
Jefoctum Rlii, 2 patronatus feudalis, commoda accıden.- 
talia arcesque feudales, ac exercitium ad dominium perti- 
nens, potestatem scilicet creandi et deponendi officiarios, 
pares curiae, et ostiarios, ad justitiam unicuigue admini- 
stendam, fidem recipiendam et reliquos omnis generis ac- 
tus executionis et justitiae faciendos, item habet bessem 
ex censibus, reditibus aliisque certis obventionibus, quae 
ad feudum perlinent: triens vero eorundem censuum ac 
obventionum ad reliquos filios vel, iis deficientibus, ad fi- 
lias spectat, sive unus sit sive plures, Art. 8. In successio- 
ne collaterali fratres pariter admittuntur ad feuda fratris 
praedefuncti, excepto eo, quod primogenitus habeat jus 
patronatus feudalis et jurisdictionem ad dominium pertinen- 
tem arcesque feudales cum pontibus et fossis circumja- 
centibus, Art. 9. Quod etiam servatur inter sorores mor- 
tui fratris vel sororis, cum nulli sunt fratres superstites. Ad 
juniorum autem fratrum sine liberis decedentium portio- 
nes reliqui fratres in viriles vocantur portiones, Königl. 
Ausfpruch vom 15. December 1574: In linea descendenti 
primogenitus primogenitave loco praecipui obtinet prima» 
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langue flamande est en usage, sont partages dans la ville 
et dans les maisons des Bourgeois, moitié par moitie, — 
$. 9. Tous les biens d’acquests en fonds, rentes rachetta- 
bles, nauties ou non nautıes, les maisons, €edifices qui ne 
sortissent point nature de fief — sont sujets nn. 
aussi bien des bourgeois que des manans et sujets de 
Chastellanie, — — $. 10. — les heritiers succedants. — — 
6. 16. — partageants tous leurs biens @galement par estes, 
Coutumes de la ville et chatellanie d’Aude- 
narde (daf. ©. 1053.) rub. 23. $. 21. Les hiefs de souche 
et Y’acquest — escheent ä l’heritier aisnd masle avant tous 
autres masles ou femelles parens du defunct en pareil de- 
grẽ, avec la charge neaumoins à l’eEgard des fiefs de con- 
uests, de rapporter le prix. $. 24. ou iln’y.a point d’he- 
rıtier masle parent du defunct en pareil degre, mais seule- 
ment des femmes ou filles, la fille aisnde emportera les fiefs 
avant la cadette et mesme avant les masles parents dans 
un degr@ phıs masles parents dans un degr& plus estoigne, 
Coutumes du pays':d’Alost (daf. ©: 1124) rubrique 
22. $. 1. Tous les fiefs desouche qui ressortissent medinte- 
ment ou immediatement ä la cour comtale et feodale ä la 
tous d’Alost, escheent au plus prochain heritier aisne, 
V’hoire masle estant toujours prefere ä la femelle en pareil 
degr& de succession et ou il n’y a point. de masle, ä lai- 
nee des hoirs femelles, $. 2. Comme aussi le m&me est 
observe ä l’egard des fiefs le conquest, si tant est que l’as- 
quereur n’en ait point dispose pendant sa vie, $.8 Tous 
les fiefs peuvent selon la costume de la cour feodale estre 
une fois divisez pour un tiers en ligne directe entre freres 
et soeurs, si long-temps qu’il ue paroit qu/ıls l’ont este 
dans la m&me souche. Coutumes de Pays de Waes 
(daſelbſt ©. 1189.) Rub. 2. $. 1. Dans tous les fiefs delais 
sez par le pere ou la mere l’aisne des fils y succede. ou 
Vaisnee des filles oü il n’y a point de fils, pour les deux 
tiers et les autres enfans is ou filles conjointement et en- 
semblement dans l’autre tiers, sans qu'ils soient obligez 
de renoncer ä leurs parts dans les autres biens sujets ä 
partage, au profit dudit aisne, que l’on nomme ordinaire- 
‚ment l’heritier du feudataire et ceux qui prennäent ledit 
tiers deviennent heritier du defunt pour leur „contingent” 
— mais l’aisne a le choix et l’option s’il veut recompen- 
ser les freres ol soeurs avec d’autres biens autrement et 
ledit tiers leur demeurant, ils peuvent le tenir du comte 
ou du ludit frere aisné ou de la seeur aisnde ä leur choix, 
6. 15. Et un tel fief actuellement divise, il ne le sera 
plus qui cent ans. $. 16. Mais en succession de fief 
collaterale il n’eschet point de division du tiers. $. 19. 
L’aisnd prend et retient devers luy les dits fief dominans, 
la princıpal manoir avec.le Sout-Ievie, la porte, le colom- 
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bier ou Ià ou il n’y a point de pont-Jevis, le meilleur ar- 
mois avec la porte et le ——— comme aussi l’arbre 
pour l’ombre sans les apporter en partage. $. 20. Pareille- 
ment oü il y a une maison de defense, outre qu’elle suit 
le fief avec les ramparts; les fossez et le pont-levis, l’ar- 
tillerie, les poudres, les boulets, les picques, les bastons, 
les armes, les harnois, avec les filets, les bourses et sem- 
blables instrumens servant ä la chasse et ä la guerre, sui- 
vant aussi le fief. $. 26. Tous les fonds affermez ä titre 
de moiti& — sont sujets au partage comun — sans que 
l’aisne y ait de prerogative, excepte dans le droit de moi- 
tie du revenu qui depend de quelque fiefs ou Seigneu- 
rierr. Coustumes de Tournay (dafelbfi T. U. ©. 951.) 
Chap. II, $.1. Par la costume tous fiefs sont indivisibles 
et ne se partissent entre les heritiers, mais apres le irepas 
de IXhtritier, seigneur et proprietaire le fief succede et eschet 
au plus proche et aisne lignager et en faute, de masle ä 
la femelle en pareil degre. . $.:9.. Freres et soeurs. puisnez 
du suwccedant en fiefs peuvent à leur frere ou. soeur de- 
mander droict de quint, qui. est la cinsqui&me partie, le- 
quel quint se doit eschlicher et mettre hors de la totalite 
ou en recevoir l’estimation, si bon semble aux quintians 
A diviser entre eux egalement en chacun cas. $. 11. Et 
n’est aucun fief plustost- quintiable que de quarante ans 
en quarante ans. $. 12. Aussi a ledit droict de quint lieu 
entre freres et soeurs seulement et n’est deu aucun quint 
en succession collaterale.e. Coustumes generales de 
la Gouvernance de Douay et Orchies (ebendafelbfi 
©. 971.). $&. 3. Que tout fief indifferamment en ligne di- 
recte eschet et appartient à l’aisne fils et ä l’aisnde fille en 
faute de masle a la charge du droit de quint au profit 
des enfans puisnez si avoir et apprehender le else 

«5. Que lesdits puisnez et chacun d’eux peuvent et ont 
aculte et choix de apprehender et relever lgur droit de 
quint, partie ou portion de quints de leur frere aisne ou 
leur soeur aisnee par faut de masle, soeur ou däme de 
quatre part, si au gros du fief il y a seigneur Vicomtier, 
en payant ledit droit de relief, qui sont tenus faire et 
payer. $. 6. Que si lesdits puisnez ou aucun d’eux termi- 
'nent vie sans avoir apprehende, droiture et releve leur 
part audit droit de quint, Ieur part ou parts escheent au 
— de l’aisne et le reunient aux quatre parts et gros de 

ef. $. 7. Que le droit de quint des fiefs eschet seule- 
ment en ligne directe descendent du pere et de la mere 
aux enfans et non en autres ne plus lontain degre. $. 9. 
Que tous fiefs et noble tenement indifferament en ligne 
collaterale succedent, escheent ä l’aisne masle ä pareil de- 
gre ot sines à faute de masle ä l'aisnde femelle aussı a 
pareil degre. vergl. auch die im dem mehrgedachten Coutu- 
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als befondre Lehen anzuſehen waren, auf ben unmittelbar 
auf den Erfigebornen folgenden Bruder, im entgegenges 
fegten Sal aber dem Erftgebornen zu. (155) Die eins 
zelnen flandrifchen Geſetze beftätigen die elterliche Dispoſi⸗ 
tionsbefugniß. (156) | / 





mier abgedrudten andern sablreichen flanderifchern Coutumen. 


— Sande Consuet. feudales Geldriae. Teract. I. 
cap. 3. 6. 42. Inter descendentes autem in eodem propin- 
quıtatis gradu constitutos non idem per omnem Flandriam 
jus obtinet. Moribus enim Flandriae‘ imperialis — 1euto- 
nicae, quam Flandriam Flamingeratam vocant, maximus 
nalu e liberis feudum solus obtinet cum jurisdictione ac 
imperio omnibusque eo pertinentibus, qui tamen aetate 
huic proximus est, renunciare majori fratri paratus partem 
hereditatis municipalis sıbi delatam, in trientem feudi ab 
eo recipi debet; atque iterum tertiis a secundo in hujus 
partis trientem admittendus est, si suam in. non feudalibus 
ratam secundo deferat. Reliqui vero filii nullam in feudis 
portionem consequuntur, nisi secundus vel tertius vel uter- 
que municipalis hereditatis partis triente feudali mutare 
nolint, eo namque casu illorum loco Ben subingredien- 
tes eodem electionis jure utuntur, Atque hosce Flios jur 
niores, quamvis haereditati. renunciantes, non videri tamen 
ad trientem feudalium, nisi qua heredes sunt, admitti, 
quippe renunciando majori fratri hereditatem, delatam sibı 
haereditatem adıisse censentur; priusquam vero juniores 
suarum partium concessionem obtiAuerint, in primi est ar- 
bitrio, partemne- feudi fratribus relinquat vel certa re ali- 
qua paternae vel maternae hereditatis vel pretio in vicem 
trientis feudalis malit defungi? Nic. Burgund Con- 
trov. ad Consuetud. Flandriae. Tr: 13. Christia- 
naeı Dec. Cur. Belg, Vol. V. ©. 218. 

155) Chrisjianaei’ Dec. Vol. VI. dec. 44. n. 49.: 
Junioris autem fratris sine liberis descendentis portio mo- 
ribus Flandriae defertur majori natu post primum, nisi de- 
functus istius suae portionis nomine ın fide domini fuerint, 
tunc enim tamquam separatum feudum primo defertur. 

456) Coutumes de la cour f&odale du Prince d'e 
ut de Bruges rubrig. XI. $. 1. Le pere ou la mere 
peut donner son fief ancien et de souche par anticipation 
d’hoirie et en avancement de mariage ou autrement a son 
fils aisn€ ou fille aisnee — sans qu’un tel fils ou Hille soit 
oblige a aucun rapport, si ce n’estoit des batimens, des ar- 
bres et des cateux qui ne suivent point le fie. Coutu- 
mes et usages de la cour feodale du Bourg d® 
Furne Tit. 8.: Un proprietaire de fief a la faculte de dis- 

poser de. tous les fiefs d’acquets à sa volonte, soit de xe- 
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$. 36. 
U. Die Herrlichkeit Medeln. 


In der Herrlichkeit Mecheln ward die Succeffion in 
Lehn⸗ und Nittergüter gleichfalls durch den Vorzug des 
Grades, des Geſchlechts und des Alters beftimmt; (157) 
der Weiberftamm mar daher von der Succeffion fo lange 
ausgefchloffen, als jemand aus dem Mannsftamm vom 
nämlichen Grade vorhanden mar. | 

Der Erftgeborne erhielt fomohl im Mann: ale im 
MWeiberftamm das Stammgut zum Voraus, wogegen der 
dritte Theil der fiehenden Einfünfte auf die übrigen Soͤh⸗ 


ne oder Töchter fiel. (158) —— 





vendre les mesme fiefs, ou de les engager, les donner et 
d’y faire investir l’un de ses enfants ou autre, qu’il juge 
ä propos, le tout sans le consentement de son plus proche 
arent aisne ou sans jurer la necessite, pourvu qu’il paye 
e relief et les autres droits de la cour. Coutumes 2 pr 
la Solle et Chapelenie d’Ipre (dafelbft ©. 858.) Art. 
210.: item — non obstant tout ce qui est cy- 
devant declard, statud et ordonne, les conven- 
tions et les contracts de maringe faits au con- 
traire, auront lieu et sortiront leur effet. 


157) Vergl. die folgende Anmerkung und Christianaei 
Decis. Tr. Vl. ©. 219.: Mechliniensia feuda deferuntur in 
linea descendente secundum gradus, sexus atque aetalıs 

raerogativam; primo ad filios vel, iis non extantibus, ad 

lias et pluribus existentibus, maximus natu praecipuum 

uid habet. Sande Consuetud. feud. Gelr. Tr. 1. 

it. 3. $. 11. feuda in linea descendente deferuntur secun- 
dum gradus, sexus atque aetatis praerogativam. Primo ad 
filios devolvuntur et ubi plures sunt filüi, ibi ad solum pri- 
mogenitum — ubi filius non est, ibi feudum ad flias 
devolvitur. — In successione, quae ad laterales successo- 
res defertur, perpetua est gradus propinquioris prae remo- 
tiori praerogativa, repraesentationis jure insuper habito. 
Hinc semper foemina propinquior viros non aeque propin- 
quos excludit. Est item sexus atque aeltatis praerogativa, 
masculi foeminis ejusdem secum gradus praeferuntur, item 
ubi plures masculi ejusdem secum gradus sunt, ibi ad ma- 
ximum natu patronatus, arx perveniunt. 


158) Costumen, Usantien ende Styl syne 
Conincklycke Majesteydts Leenhove s’ landts 
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van Mechelen (it Christyn Brabandis Recht Thl. 
U. ©. 1075.) Cap. Ill. $. 1. Alle Leene versterven ın 
de rechte linie van de Ouders op den Sone: ende 
daer meer Sonen syn, so volghen den Outsten Sone 
de Heerlyckheydt met de Sterckte, Fortresse, Collatien 
ende Giften van Officien ende t’ voorder bedryf van de 
Heerlyckheydt daer toe behoerende, mith goeders de twee 
deerdendeelen van heb sener ende ordinaris innecomen, 
blyven de ’t resterende deel tot behoef vau de andere So- 
nen Ghelyckelyck. $. 2. Daer gheen Sonen en syn, soo 
versterft? Leen op de: Dochteren ende daer meer Dochte- 
ren syn, volght de oudste dochter teghens haere susters ’t 
zy eene oft mecr sulcke voordeel als voren gheseyt is van 
den outsten Sone, $. 3. Als Vader ende Moeder Sonen 
ende Dochteren hebbende afflyvigh worden sonder eenighe 
'erffelycke goeden achter se laten als Leenen, soo moeten 
de dochteren vor sien ende beraden worden by advisa van 
de Vrienden uyt de Leengoeden. Costumen usancien 
ende Steel van procederen der Stadt, Vryheydt 
ende Jurisdicetio van Mechelen, gheapprobeert 
by de Kaiserlycke Majesteyt als Heere van Me. 
chelen 1535 (ebendafelbfi ©. 1087.) Tit. 10. $. 8. Alle 
Leenen versterven van de ouders op de soonen ende daer 
meer sonen zyn, soo volghen den outsten sone alleene de 
Heerlyckheydt onsekere inncomen oft vervallen ende for- 
'tresse van den eene ende twee deelen van den Chynsen, 
Renten ende andere sekere goeden tot ten Leene behoo- 
rende. Ende d’ andere derden deele van den vorschre- 
ven Chynsen, Renten ende ander sekere goeden volght d’ 
andere sonen t’ sy een oft meer dee heure deel van heu- 
ren outsten broeder hooghe Heerlickheydt hebbende te 
Leene ontfanghen moghen, oft van den Heere daer ’t prin- 
cipael Leen af ghehouden. $. 9. Item daer gheene sonen 
en syn, 500 versterft ’t Leen op de dochteren ende daer 
meer dochteren zyn volgt de outste dochter teghens heure 
susters, t’ sy eene oft meer sulcke voordeele als boven van 
den outsten sone gheseyt is. $. 10. Item als Vader ende. 
Moeder ende Dochter hebben de afflyvigh worden gheen 
Erffelycke goeden achterlatende dan Leenen, soo moeten 
de Dochteren uyt ten Leenen gegoet werden in redelyck- 
heydt by advise ende rade van Vrienden. $. 11. Alle Lee- 
nen versterve uytter zyde succederen op de naeste mans- 
hoir die alle Vrouven in ghelyke graet zynde uytstuyt, 
maer de Vrouwe naerder bestaende excludeert de mans 
hoir in voordere graet bestaende ende ‘daer meer mans 
hoiren syn den overledenen even na bestaende, soo volg- 
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lein das Erbtheil einer Tochter betrug nur. die Halbfcheid 
besjenigen eines Sohns. (159) 

Den Eltern ftand die Befugniß, über die Erbfolge 
anders zu disponiren, auch bier zu. (160) 


— 


V. Die Grafſchaft Hennegau. 


In der, ſeit dem Anfange des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts an Flandern gekommenen, Grafſchaft Hennegau 





hen den outsten Mans hoir de Heerlyckheydt on sekere” 


inne komen ende de fortresse ende d’andere Chynsen, 
Renten ende sekere inne komen deylen sy alt’ samen even 
heiyck,. a Sande Consuetud. feud. Gelr. Tr. 1. Tit. 3, 
‚41. Ubi filius non est, ad filias devolvitur et inter plu- 
res filios primogenitae ad instar primogeniti ista commoda 
cum suis praerogativis deferuntur. In successione quae ad, 
laterales successores — ıtem est sexus atque aetatıs prae- 
rogativa — ad maximum natu patronatus, arx, commoda 
accidentaria perveniunt, certos autem censui, reditusque® 
et obventiones certas inter se divident aequis partibus, 

159) Costuymen von 1535 Tit. 16. n. 1. $.2, Item 
nae de doot van Vader ende Moeder soo succederen allen 
de Kinderen even ghelyck in de haeffelycke, maer aen- 
gaende d’ erffelycke goeden, soo deylt een Sone tegen twee 
Dochteren. $. 8. Item in successie comende uyt ter syde 
soo excluderet de Mansperson altyt de Vrouwe al even 
nae bestaende den Overleden m erffelycke goeden, maer 
niet inde. have. 

160) Costuyme A. a. D. Cap. VI. $. 4. Vaader ende 
Moeder moeghen by trectaet van houwelyck hunne Kin- 
deren d’ een meer dans d’ andere gheven ende oock ghe- 
lyckelyche ghift doen metter wermer handt, de selve Kinde- 
ren uyt ate ende drancke zynde of hun selfs wesende: 
met verstande, indien de selve alsoo begefte Kinderen wil- 
den in de successie van hunne ouders comen: deylen son- 
den de gegheven goeden moeten inne-brenghen. Mechel 
Costuymen von 1535 Tit. 16. Art. 2. — soo deylt een 
Son tegen twee Dochteren ten sy dat Vader ende Moder 
sittende in vollen bedde by testamente oft anderen uyter- 
sten wille gheordineert ende ghewilt hebben dat Sonen 
ende Dochteren even ghelyck sullen deylen d’ welck hen 
wel gheorloft is van doene, alleenlyck t’ selve declaerende 
voor twee ghelyghen sonder Consent vun heuren Kinderen. 
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und dem dazu gehörigen Fürftenthum Ligne fanden bie 
‚in ben vorgedachten Belgiſchen Landestheilen geltenden 
Grundſaͤtze gleichfalls Statt. (161) Inſonderheit war 
dies der Fall in Nückfiht auf den Vorzug ded Mannes 
ſtamms, das Erfigeburtsrecht (162), und das Präcipuum 





101) Bol. Anm. 148a. und 14860. 

162) Loix, chartes et coutumes du notre 
pays et comte& de Bean. (betätigt vom Kaifer Ma⸗ 
Hmitien 1483. und Karl V. 1534.) (im Nouveau Coutumier 
general ou eorps des Coutumes de France par Bourdot 
de Richebourg ä Paris 1724. Th. II. ©. 1.) Chap 
LXXVI, Item qu’en nostredie pays de Haynault sera tenu 

our la loy en fait de succession de fief que Thoir male 
Panmanens contre la femelle, Y’aisn& contre le maisne — 
soit en ligne directe ou collaterale. $. 2. Item, que ensui- 
vant la dire loy Yaisne fils succedera es fiefs de pere et 
möre. Et s’il n’y a point de fils, la fille succedera es dits 
fifs. Chartes Nouvelles du pays et comte& de 
Haynault (daf. ©. 41.) Chap. XXXI. $. 18. Si père ou 
möre decedotent possedans fiefs, dont ils n’auroient 
disposd par leur advis, iceluy fiéf appartiendra au fils 
aisne ou fille aisnde ä faute de fils et s’ils demeuroient plu-. 
sieurs fiéfs non ordonnez, ilsse partiront entre lesfils par choix 
ou entre les filles ä faute de fils, sans avoir régard, si les 
dits fils ou filles avoient &st€ partagez de fief par l’advis de 
leur p£re et möre, en XC. $.4. En notre dit pays de Hay- 
nault sera tenu pour loy en succession de heßs patrimo- 
niaux ou Acquesis en ligne directe ou collaterale en un 
mesme degre, que hoir masle l’emportera contre Ia femelle, 
Yaisne contre le maisne, la nepveu contre la niepce, l’oncle 
contre la tante etc, $. 5. Kepresentation n'a lieu en suc- 
<essıion de fief non plus en Kaas directe que collaterale. 
6. 6. Sauf s’il y avoit advis de pere et mere fait au profit 
de fils ou fille encore que revocable, car en ce cas leurs 
descendans y viendront jacoit que le dit advis nc face 
mention d’iceux descendans. $. 7. Les fiefs venans de 
pere et mere, de l’un d’iceux. ou de leurs acquests, 
escherront à leurs fils par choix à Il’aisnd le premier 
et aux aufres chacun leur choix pas ordre d’age, et 
en faute au fils aux filles. $. 8. D’icy en avant en succes- 
sion de fiefs de pere grand et mere grande ou autres as- 
tendans en ligne directe, il y aura choix pour leurs hoirs 
en pateil degrE comme dessus. Chap. XCI, $. 2. Si deux 
comoints par mariage ont un fils et une fille, le fils suc- 
cedera en tous les fiefs de pere et mere et s’iln’ya fils 
la fille y succedera, pourveu qu’il n’y ait fils d’autre ma- 
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(163), f6 wie auf das Necht ber Eltern, die Erbfolge unter 
ihren Kindern zu beflimmen (164). | 





riage ou que par advis des premiers conjoincts ou desheri- 
tance n’en fust autrement dispose. Coutumes et usages 
de la franche ville de Lessines (ebendaf. ©. 213.) 
Tit. VIII. $. 2, En successions des fiefs le male exclut la 
femelle en pareil degre. :$. 3. Le fils aisne succede aux 
fiefs ayans appartenu ä ses pere et mere, soit de patri- 
moine ou d’acquessts, sans que les autres enfans en puis- 
sent pretendre aucune recompense. $. 4. Mais s’il n’ya 
&ls, la fille aisnde aura le fief, en baillant recompense 
egale ä ses soeurs puisndes sur les autres biens de P’hoirie 
situez ou trouvez au pouvoir d’icelle ville. 

i 163) Loix, Chartes et Coutumes. Chap. LXXXT. 
des alleutz. $. 4. Item que en toutes successions d’al- 
leutz les filles y auront semblable portion, que je fils, sont 
ä Paisne fils, si fils ya, et si son ä la fille aisnee, la 
haute justice, profits et dmolumens y depandans. Chartes 
nouvelles. Chap. CV. $. 3. En toutes successions d’al- 
leetz sont en ligne directe ou collaterale, les filles y au- 
ront semblable porjer que le fils en un mehme degre, sans 
au fils aisne, oil y en a, si non ä la fille aisnde la haute 
justiee, profits et emolumens en dependans avec la for- 
tresse et maison seigneuriale. 

164) Loix,chartresetcoutumes chap. LXXXXVI, 
Touchant .advis de pere et mere: Item que peres et meres 
pourront pourvenir leurs enfans de leurs biens fiefs et he- 
ritages, par advis que l'on dit de pere et mere, revocable 
et ırrevocable du sceu, gre et conseulement de leurs per- 
sonnes parens et communs amis. $. 2, S’ıl avoient que 
pere et mere ayent fait et passe leurs dit advis et iceluy 
soit en tous ou en partie irrevocable, de la en apres ilsne 
pourront de ce que trouv& sera estre ordonnes irrevocables 
faire d’on vendage, ni alienation en maniere quelconque. 
Chartes nouvelles du paysetcomtedeHainault 
(beftätigt 1619. daf. ©. 41.) chap. XXXI. D’advis depere 
et mere. $. 1. Tous conjoints possedans fiefs ou nom 
pourront pas l’advis et eonseil de leurs parens et communs 
amis, dans de chacun cot& pour le moins, faire advis et 
partage revocable et ırrevocable ä leurs enfans ou enfans 
d’enfans, de tous les leurs biens immeubles venus et ä ve- 
nir de ligne directe et pourront lesdits conjoints, sembre 
qu’ils ayent fils, ordonnez leur fief ä leur fille. $. 2. Quand 
pere et mere feront advis et partage irrevocable ou que, 
pas la trepas de l’un des conjoints, il sera tenu pour tel, 
es partagez et leur generation seront aussi seurs que pas- 


415 


desheritance; et ou il y auroit aucuns partagez, qui allas- 
sent de vie ä trespas, devant avoir atteint la succession 
sans delaisser generation, l’ordonance à leur profit sera, 
en ce cas — $. 7. Et combien que par la loy, s’ıl 
n’y a advis, les fiefs patrimoniaux du survivant appar- 
tiennent au fils du second mariage, quand il y a seulement 
fille du premier: neanmoins estans * dites hefs ordonnez 
advis ala fille, ou plusieurs dudit premier ma- 
riage, telleordonance aura lieu:ä l’exclusion 
du fils du second mariage $. 10. Et moyennant que 
les enfans par advis de leur pere et mere soient partagez, 
ils seront sujects ä l’entretenement dudit advis, oresque leur 
partage fut moindre que desautres, ſ. 18. Lesadvis de pere et 
mere passez de leursdiis bien au pays de Hainault etau dehors 
seront valables etexecutoires et siavant qu’il y auroitloix ou 
coutnme d’autre pays au contraire, les biens dudit pays de 
Hainault non feodaux seront sujects et tenus ä l’entretene- 
ment desdits advis. Chap. XC. $. 4. und 5. (Anm. 162.) 
8.6. Saufs’il yavoit advis de pere et mere fait 
au profit de ls ou fille encore que revocable; car 
en ce cas leurs descendans y viendront jagoit que le dit 
advis ne face mention d’iceux descendans.. Chap. XCI, 
6. 2. Si deux conjoints par mariage ont un fils et une fille, 
le fils succedera en tous les fiefs de pere et mere et s’il 
n’y a fils, la fille y succedera, pourveu quil n’y ait fils 
d’autre mariage ou que par advis des premierscon- 
joincts ou desheritänce n’est fust autrement 
disposd&, Chap. XCIII, $. 1, Celuy qui possede fief de pa- 
trimoine ou acquest pourra en quel estat quil soit * 
poser par desheritance au profit de son fils aisné ou fille 
aisnee, ä faute d’iceluy de l’un de ses fiefs et l’en faire ad- 
heriter, comme osn droit et aisne hoir, jacoit que ledit 
 homme eust eu autres enfans plus aisnez decedez et que 
d’iceluy fust demeure generation, neanmoins celuy ainsi 
pourveu, pourra apres le trepas du pere et de la mere 
choisir autre fief meilleur en remettant le pr@mier en com- 
mun, comme il est dit cydessus pour succession, sans que 
ledit fief puisse retourner audit pere, encore que ledit en- 
fant allast de vie ä tréspas sans generation, Loix, char- 
tres et coutumes du cheflieu de la ville de 
Mons et des villes et villages y ressortestans 
(befiätigt vom Kaifer Karl V.) im Nouveau Coutu- 
mier general T. 1. ©. 167: Que pere et mere 
pourront de leurs heritages ordonner par partage ä leurs 
enfans, fils ou filles, revocable ou irrevocable, par leur 
advis et de leurs communs amis, deux d’un coste 
et d’autre du moins, qui vaudra autant que deshe- 
ritance etoeuvre de loy vaillables; aussi pourront 
lesdits pere et mere, par l’adyis que dessus, faire partage 


1835. 9. 92. 
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Eben dieſe Rechte galten auch im Lande Cams 
bray (165) und im Lande Chimay (166). 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — 
aux enfans de leurs enfans et generation d’eux. Et posé 
que le dit advis fut revocable, toutefois pere et mere ne 
le pourront muer, croistre ou diminuer que ce ne soit aussi 
suffisement, que fait et passe aura este, par l‘accord des 
arens et amis. Coutumes et usages de la franche 
ville de Lessines Tit. VJ. €. 4. ll est permis aux pere 
et mere faire entre leurs enfans partages et advis, que l'on 
dit de pere et mere revocable ou irrevocable, de leurs 
biens et meubles, feodaux ou autres ou de partie d’iceux, 

ourveu que ce soitpar advis et ont seulement de 
Yun et Pautre et de deux parens ou amis d’un cost& et deux de 
V’autre ou du moins d’un parens ou amis d’un chacun cosié, 
pourveu aussi que ledit Berge et advis de pere et mere 
soit passe et recognu par la loy de Lessines ou trois 
hommes feodaux. $. 2. Si lesdıts partages et advis sont 
faits irrevocables, s’ıl convient de les rompre, d’observer 
les mesmes solemnitez que l’on aura use a la confection 
d’iceux, Christianae Decis. Vol, IV. dec. 9. in su- 
premo. consılio Mechlinae inter Carolum de Houx et 
loannem de Houx quaestio movebatur etiamsi in Hannonia 
per advis de pere et mere parentes de suis bonis in- 
ter liberos disposuerint et postea superstes eorum, conten- 
dens testamentum de bonis suis reliquis, in quo uni libero- 
rum nihil aut parum reliquerit, quia ei satis provisum esse 
dicebat per donationes eı factas in contraciu suo mattri- 
moniali, is posset arguere hoc testamentum tamquam nul- 
lum aut inoffichosum, quasi in eo fuerit praeteritus, et — 
per arrestum (1598.) in supremo senatu judicatum fuit, 
testamentum esse validum. 

165) Coutumes geneErales de la citeet du Du- 
che de Cambray et du pays et comt& de Cam- 
bresis (im nouveau coutum, general T. II. ©. 282.) Tit. 
I, des fıefs art. I. F. 7. En succession de fief, les masles 
excluent les femelles en pareıl degre. $. 8. En fiefs situez 
audit pays, escheus par succession de pere et mere, s’il 
n’y aque un fief patrımonial on acquesie, tel fief succede 
et appartient au fils aisne et en faute de fils ä la fille ais- 
nee. $. 9. Et s’y ya plusieurs fiefs d’une mesme succes- 
sion et un seul fils et plusieurs filles, audit fils succedent, 
et appartiennet tous les fiefs. S. 10. Et s’il y a plusieurs 
fiefs et plusieurs fils, a l’aisne fils succede et appartient le ' 
meilleür ä son chois et aux antres fils puisnez par chois 
et à degre d’eage, les autres fiefs tant qu'ils durent. 
$. 11. Et si plus y a des fiefs que de fils, l’aisne recom- 
mence a choisir et les autres consequemment par tour, 
jusques à partage total desdits fiefs, $. 12, Etce a lieu 


x 
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$. 38. 
W. Der Braffhaft Namur. 
Die, vom König Philipp II. im Jahre 1564 beftätig. 


ten, Droits et coutumes du pays et comt& de 
Namur (167) enthalten über diefen Gegenftand folgende 
Beſtimmuugen: 

$. 17. En succession des biens meubles les fils et 





en chacune succession aussi bien de la mere que du pere, 
car quelque fief que Vaisne ait de la succession de son 
pere, sı choisit — il aussi ds fiefs venant du coste de sa 
mere et le second et les autres ensuivans. $, 13, Et en faute 
de fils, lesdits fiefs succedent aux filles en la maniere 
dicte. Tit. II. Acquests et heritages de Mainfermes. $. 1. 
Tous heritages et biens immenbles qui ne sont fief, sont 
communement appellez, reputez et tenus heritages main- 
fermes, &squels en succession, n’y a nulle prerogative‘ 
entre les heritiers en mesme degre, soieut: masle ou femelles 
sauf le droit de mainetd entre — enfans d’un prè— 
mier et noble mariage. Tit. VIll. $. 4. Maisnete est un 
droit tant mobiliaire que hereditaire due ä l’enfantdu pre- 
mier et noble mariage, qui est trouve@ le maisne des enfans 
dudit mariage survivans apres les deux dacez de leurs pere 
et mere. $. 12. Maisnete n’a point lieu sur heritage de 
fief, combien qu’il soit amose et edifid de maison manable. 
1660) Coutumes des droits et jurisdictions de 
Chimay (im nouveau coutume general T. N. ©. 270.) 
Chap. Il. $. 3. Et apres le dec&s 3; dernier vivant desdits 
conjoints, tous leurs heritages et biens heritiers succedent 
ä leurs enfans masles, s’ıl y en a, par teste et ä egale por- 
tion, Et ce ä l’exclusion des fille, n’est que lesdits 
conjoints y eussent autrement pourvu Soit par 
affrerissement et desheritances, selon que leur 
est permis par la coustume, ou bien par advis 
qu’on dit de pere et mere, y observant les formalitez 
xequises par la loy generale de ce pays. $. 4. Etn’y 
ayant semblable provision au proft des filles, si 
les freres me veuillent ou refusent de donner part et por- 
tion à leurs soeurs, cesdits biens heritiers ä eux legallemeut 
succedez, icelles devront avoir tous les biens meubles et 
our tels reputez, qui seront trouvez la maison mortuaire 
a l’exclusion de leursdits. freres. $. 7. Pere et mere 
euvent par traité du mariage avantager leurs enfans comme 
bon leur semble — sauf aux autres enfans — leur legitime. 
167) {m Nouveau coutumier general T. Il. © 


303. vergl. auch oben Aum. 148. 
D»Dd 2 
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filles succedent à leurs parens et n’auront les 
freres aucun droict de redemption. 

$. 72. Les filles succederont à leurs pere et mere et 
autres en ligne directe et biens reels, allodiaux 
et cottiers avec les freres germains. 

$. 109. Quand quelqu’un terminera de vie par mort, 

de laissant plusieurs hoirs descendans de son 
corps Yaisne fils a l'exclusion des filles et, s’il n’y 
a hoire masle, les filles y succedont et choisiront, 
tenant la m&me ordre que dessus. 


39. > 


X. Der Graffchaft Artois. 


Nach den coutumes générales du Comte 
d’Artois (168): | 

$. 61. En succession de pere ou de mere en heri- 
tages feodaux, soyent patrimoniaux ou d’acquests, 
au fils aisne appartiennent tous iceux fiefs a la 
' charge de quint, tant seulement à qui succede et 
eschet ä tous les puisnez”par egale portion, si ap- 

‚prehender le veulent. 
$. 62, Fiefs ne se quintent, si non en succession de 

pere et mere (169.) 
$. 65. En succession de fief la masle forclost la fe- 
melle en pareil degree. | 
$. 64. Si un trespasse ne delaisse que filles, l’ais- 
— a pareil droit és fiefs comme l’auroit l’aisne 
s. | 
$. 65. Le fief procedant d’acquests succede au pro- 
chain heritier dudit acquesteur, sans avoir re- 
gard s’il est prochain dudit acquestenr du coste 
paternel ou maternel, sauf qu’en un meme degr& 
le masle exclud la femelle. 





168) En lenouveau grand coutumierT. I. S.243, 


169) In den 1544 revidirten coutumes (daf. ©. 266.) $. 
95. mit dem Zufaß: et non en succession de grand pere ou 
grand mere, n’y autrement en succession, 
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$. 66. En succession de fief escheant en ligne col- 
laterale, a l’aisne masle en pareil degr& ou en 
defaut de masle à l'aisnée femelle, appartiennent 
iceux fiefs sans charge de quint. 

8. 67. Le masle en ligne collaterale, soit qu’it soit 
Vaisne de la femelle ou non, en succession de 
fief forclost la femelle en pareil degre. 

$. 72. Heritages patrimoniaux en successien tant de 
ligne directe comme collaterale succedent aux 
plus prochains heritiers, du lez ou coste dont ils 
viennent ou procedent. 

$. 73. Heritiers en pareil degre succedent en cotte- 
ries et &s meubles en egale portion. 

Hiermit flimmen fowohl die 1544 veränderten all 
gemeinen Coutumen, als die befondern Coutumen einzelner 
Landestheile nnd Städte überein, 5. B. Coutumes du 
Balliage de St. Omer (nouveau coutumier 4. a. O. 
©. 280. und ©. 287.), statut, eueres, usages et obser- 
vances du pays de L’angle (daf. ©. 302.), cou- 
tumes de la ville et gouvernance de Be- 
thune (ebendaf. ©. 315.), Aire (daf. ©. 317.) u.a.m. 


$. 40. 


Y. DervereinigtenNtiederländifchen Provinzen. 


Auch in den vereinigten Niederländifchen Provinzen 
galten diefe Grundfäge. 

In der Proving Holland war der Weiberfiamm von 
der Erbfolge in die recht man-leenen (onversterffeliyken 
eerfleenen) ganz ausgeſchloſſen und fuccedirte in den 
Erblehnen (versterffelycke Leenen) nur nad) Abgang des 
Mannsſtammes (170). 





170) Cornel Neostad Decis, ‚upsense curiae 
Hollandiae et Westvrisiae (Lugd. Bat. 1645) ©. 233. 
Ea feudi Hollandici boni et hereditarii est natura, ut pro- 
ximo cuique, qui ejusdem cum defuncto est stirpis, defera- 
tur, sed si foemina cum mare succedit mas prefertur, etsi 
aetate sit minor. Si vero plures ejusdem gradus sunt ma- 
res, ejus jus potiusest, quireliquos aetate superat, licet ex fe- 
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mina sit oriundus: D’outste op de straet, in eenen graed 
mans voor vrouven, het leen behouven. Deffelben: Obs. de 
feudi juris Hollandici Westfrisicique succes- 
sione (Lug. 41644) $. 1.: In den Lande van Hollant is 
een generale costuyme, gevvonde ende usantie, in de suc- 
cessie van leenen, dat alle ousterffelycke erfleene succede- 
ren en den erfieen op ten ousten ende naesten van der 
rg syde van der ghecomen syn, ende dat alle man- 
eoft in gelycke graed succedeert alleen voor dıe vrouwe, 
die junxste man voor t’ouder wyfl. ©. 25. Deficientibus 
virilis sexus haeredibus feudum domino committur, nisi di- 
sertim fillarum etiam successio in investiturae tabulis fue- 
rit expressa, tum enim ob propriam feudi recti naturam 
filias, ita tamen ut mares semper quoad ultimi successoris 
recta linea defecerit, sequiori sexui anteponi jus fasque sit, 
Voetii com, in Pand, Lib. XXXVII. Tit. de feudis $. 62. 
Nostros et vicinorum plurium mores quod attinet, circa 
foeminarum successionem, eas a feudis rectis in universum 
exclusas esse, certi atque indubitat: juris est. At in feuda 
nostratia hereditaria foeminis aeque ac masculis successio 
patit, hoc uno excepto, quod, dum apud nos in feudis hisce 
jus primogeniturae viget, masculus ejusdem cum foemina 
gradus, foeminae praeponitur eamque excludit, sicut e con- 
trarıo foeminae, vel uno tantum gradu propinquiori, mascu- 
lus in feudo cedere debet, licet illa foemina prius per 
alıum ejusdem gradus masculum exclusa fuisset, si modo 
tunc illa sine descendentibus moriatur et ita ılla per ip- 
sius obitum proxima efficiatur, juxta vulgatam parroemiam;. 
heet naastlyf de man voor’t wyf, de opdste op 
arstraat der en vel de oudschopstraat, van een- 
der graad, mannen vor vrouwen, altyt de Hol- 
landsche leenen behouwen, welde Recrsvarbmie 
Voet def. $. 71. ff näher erläutert. 
171) Frd Sande consuet. feud. Gelricaea.a.D. 

$. 13. Feuda Hollandica — uni solida deferuntur gradus, 
sexus atque aetatis discrimine servato. Cornel. Neos- 
tad. diss. cit. cap. 2.: Feuda Hollandica recta ea tempes- 
tate suborta sunt, cum feudi Mediolanensis successio arctio- 
nıbus etiamnum conclusa finibus, rectam tantummodo li- 
neam sequeretur et uni filiorum, quem dominus optaret, 
deferretur, ex eo argui convinciue potest, quod eadem 
ılla successio ad haec usque tempora inyaluerit, nisiquod 
filius promigenius optione quasi perpetua cae- 
teris fratribus in feudi successione nusquam 
nonpraeferatur. Cap.3.Feudirecti successioita procedit, 
ut prima filio debeatur primogenio. Sin filii defuerint pri- 
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die Befugniß des Vaters über die Erbfolge zu beftimmen 
fand bier ebenfalls Statt (172). 








! 


maevi, succedant nepotes, nec refert sintne nepotes ex filio 
majore, an natu minore progeniti, representationi namque 
in feudo locus non est — an primigenius fratribus feu- 
di recti aestimationem conferre debeat, si in controversiam 
vocetur, eorum sententiae ex auctoritate juris scripti, sub- 
scribimus, qui, quum ex gratuita ipsius feudi natura ni- 
hil parentis substantiae decesserit, conferre oportere ne- 
gant. In den feudis hereditariis fand dagegen das Erſtge— 
burtsrecht nicht Statt. Christianei Decisiones Vol, 
VI. ©. 218. Feuda Hollandıca deferuntur solida primo va- 
salli propinquo cum praerogativa gradus, sexus et aetatis, 


172) Cornel. Neostad. (ſelbſt Mitglied des böchfien 
Gerichtshofs von Holand) Tr. de pactis antenuptiali- 
bus (Arnh. 4657) obs. 1. cum pacta sponsalitia moribus 
nostris non nisi successionis legitimae et minus ultimae 
voluntatis vim habeant u. f. w. Er bemerft in feinen Decıs. 
curiae Hollandriae, Zalandriae et Westfrisiae (Luyd. Bat. 
1644) ©. 232., daß die Anficht einiger Gerichtsboͤfe, daß die 
Genehmigung eines Fideicommißes in einem Lehn nur für die 
erfie Subflitution gelte, die Staaten bewogen babe, 1599 
das Begentheil geſetzlich zu beſſimmen, und in der Abband- 
lung de pactis antenuptialibusobs. 3 daß der Avpela= 
tionsbof von Holland 1580 ein Erkenntniß, welches den Grund— 
faß, daß durch Heiratbs-Vertraͤge der Pflichriheil der Kinder 
nicht befchränft werden fhnne, angenommen hatte, reformirt und daß 
auch der höchfte Gerichtebof von Houamd diefes reformatoriiche Er— 
kenntniß im lebter Inſtanz befiätige habe. Voetii com. in 
Pand, Lib. 38. Tit. de feudis $ 44. Feuda nostratia heredi- 
tarıa, — onversterflelycke ertleen — sive nova sive anti. 
qua sint, ıd cum feudis ex pacto et providentia communia 
habent, quod vasallus de ıis testarı nequeat, nisi consensu 
domini impetrato, sıve de proprietale sıve utili feudi domi- 
nio, sive de solo usufructu disponerevelit, Ex adverso cum 
feudis mere hereditariis in eo conveniunt. quod ad dıspo- 
sitionem testamentis de iis faciendam nullo agnatorum 
sive descendentium sive collateralum consensu opus sit, 
suffecerit ergo in hisce a solo domino dırerto obtentam 
fuisse de feudo testandi facultatem, cujus formulam in Hol- 
landia receptam exhibit et commentario illustrat. Pels 
Bort Fr. ds feudis Hollandiae P. 5. Tit. 2. cap. 2. vergl. 
die Verordnung der Staaten vom 4. Mai 1655. (Voet a. a. 
©. $. 47.) $. 83. Quaestionem quod atlinet, an testamento 
paterno jus primogeniturae gravari tollive possit aut ın se- 
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Im Nieberländifchen Antheil an dem Herzogthum 
Geldern galten im Allgemeinen die Geldernfhen Grund: 
ſaͤtze ($. 29.) Auch in der feit dem eilften Jahrhundert 
mit Geldern vereinigten Grafſchaft Zutphen fanden, 
obwohl die dortige Lehns-Verfaſſung in einigen Beziehuns 
gen von der in den übrigen Niederländifchen Provinzen 
abweicht (173), in Rücfiht auf den vorliegenden Ges 


cundo natum transferri, decisio ejus feudorum intuitu de- 
pendet ab eo, an vasallus ex domini directi consensu tes- 
tari defeudo possit, nec nequibus enim in casibus testamen- 
tum de feudo condere nequit primogenito nullum exinutili pa- 
tris dispositione praejudicıum generari posse certum est, 
Ast ubi adhibitis adhibendis jure de feudo testatur, du- 
bium esse nequit, quin et primogenito suum ultimum elo- 
gium intervertere possit feudı successionem, ne alioquin illa, 
quam impetravit, testandi licentia nıhil operatur et inutilis 
sit. De caetero quantum ad res, quaeex statuto ante divisio- 
nem a primogenıito ex hereditate paterna praecipiendae sunt, 
non magis illas pater jure primogenito per testamentum ade- 
merit, quamlegitimam, cum non minus haec jure praecipui de- 
ducenda, quam ipsa legitima sint beneficia a lege aut sta- 
tuto data et ob id supremo parentis elogio haud auferenda, 
Ueber die Dispofition durch Ebeverträge injonderheit vgl. Voet 
Lib. XXI. Tit 4. S. 57. ff. 

173) Frid. a Sande consuet. feud. Geldricaeq. a. O. 
8. 19. Zutphanicorum feudorum hereditas absque ullo pa- 
terni vel materni discrimine defertur defuncti proximis se- 
cundum quatuor praerogativas, —— lıneae, kinc radus, 
sexus, aetatis, Nam, ut in allodiis, sic etiam in his benefh- 
ciis, triplex est linea sive ordo succedendi, atque iterum in 
eisdem lineis propinquitatis, sexus et aelatis est praeroga- 
tiva. Nam in eadem linea propinquior postremo defuncto 
praefertur remotiori. Item inter aeque propinquos in ea- 
dem linea masculus präefertur foeminae. Denique inter 
pares linea ac sexu major natu praefertur juniori. Chris- 
tinaei dec, Vol. VI. dec. 45. n. 16. In feudis Zutphanicis 
ut in allodiis trıplex est ordo succedendi, nam in illis 
primo vocantur lıberi, hinc parentes, ad extremum quos 
sanguis a latere junget, atque in eisdem lineis _propin- 
quitatis, sexus et aetatis est —— juxta illud vul- 
Bi proverbium longo usu confirmatum: Dat naeste 
ief, die man vor’t wyif, d’outste op der straten i. e. pro- 
ximus masculus ante feminam et aetate senior. Zutpha- 
nicorum vero feudorum hereditas defertur defuncti pro- 
ximis secundum quatuor praerogativas, primum lineae, 
hinc gradus, sexus, aetatıs, In lınea descendente, si plures 
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sint liberi, proximior praefertur remotiori, nulla habita re- 

raesentationis ratione, et inter liberos ejusdem gradus h- 
he filiae et major natu minori praefertur, junioresque fra- 
tres et sorores admittuntur ad trıentem. Cujus nomine do- 
cet Sande competere realem, nec pro ejus aestimatione, ut 
reformatores Zutphanenses volunt, etiam personalem, licet in ' 
electione primarıi heredis sit, ipsum feudi trientem vel ejus 
aestimationem in aliis bonis dare, vel pecunia numerata 
solvere, prout judicatum 15. Dec. 1574 in judicio familiae 
herciscundae comitis Montensis, Iuniores autem trientis sui 
nomine possunt, si velint, se in ipsius domini vel fratris 

rimogeniti clientelem conferre et sic, si pro suis portioni- 

us in fidem sese primogeniti contulerint, ipse una eadem- 
que fidei praestatione apud superiorem dominum eos exone- 
rabit. Et quoties descendentibus defertur successio, toties 
praestatur triens et quo jure solidum feudum, eodem jure 
triens descendentibus juniorum fratrum defertur, 

174) aSande a. a. D. In linea descendente, si plu- 
ressintgradus, proximior praefertur remotioribus filiis, quam- 
vis secundogenitus. Liberi ejusdem gradus non simul ad- 
mittuntur, sed filius licet aetate minor sexu potiori nixus, 
filiam excludit, juniores tamen fratres ac sorores non peti- 
‚tus a feudo per parentem relicto excluduntur, verum ad 
feudi trientem admittuntur. Quod inter — comites Mon- 
tenses Proprinceps pronunciavit 13. Dec. 1574: — „compete 
„selon lesdits costumes verifides la troisi&me part retenant 
„a soy le fils aisne, les deux autres parts des dicts fiefs,.” 
Quia vero incommoda —— esset istius trientis a toto 
separatio vel ne labentibus annis in crescente sobole in mi- 
nutos atomos feudum redigatur, moribus introductum est, ut 
ea separatio non aliter quam domino auctore procedat, sit- 
que ınsuper primario heredi, aestimationem trientis in 
aliis praediis ac numis aut annuis reditibus nummo vice- 
simo coheredibus offerre ac jus feudum solidum retinere. 
Quod item in causa comitum Montensium pronunciavit 
Proprinceps: „bien entendu que d’icelle troisiesme part, 
„tant des maisons que terres, le fils aisn& peut contenter 
„ses autres freres et soeurs ayant part au dict tiers avec autres 
„biens allodiaux et censuaulx ou par faulte d’jceulx avec 
„deniers comptans ou par congé du seigneur des fiefs par 
„assignation sur les dits fiefs ä quiter en deux six ans 

„ou bien De division et separation desdits fiefs, le tout 
 „selou et ä l’advenant de la juste valeur et estimation d’i- 
„ceux.” Praeter autem duos feudi trientes ac jus reliquum 
trientem redimendi primarius in descendente linea heres 
nihil obtinet praecipuum, ne quidem in comitatibus ac 
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In der Provinz Oberyſſel und Utrecht ſtimmte 
das Succeſſionsſyſtem im Allgemeinen mit dem in dem 
uͤbrigen Belgien und inſonderheit mit dem Zutphenſchen 
weſentlich uͤberein. Da indeſſen dieſe Provinzen fruͤher das 
Gebiet des Biſchofs von Utrecht bildeten, ſo fanden ſich 
in der Lehns⸗Verfaſſung Spuren des Krumſtabs zwiſchen 
dieſen beiden Provinzen, aus welchen ſelbſt ſich eine Ver⸗ 
ſchiedenheit in Anſehung der Erbfolge des Erſtgebor— 
nen und der Abfindung der nachgeborenen Kin— 
Der unter einander gebildet hatte; indem in Utrecht 
(Ultrajectum, Trajectum, Trajectenses) die ganze Lehns⸗ 
Merlaffenfchaft dem Erftgebornen zufiel, derjelbe aber in 
Dberyffel (Transinsulana, Transisalenia) nur ein 
Praͤcipium erhielt (175). 





Baroniis Zutphanici feudi jure concessis.. Nam in divisio- 
nem vel taxationem venit Ipsum quoque praetorium I“ 
arx sive aedificium insignius cum annexis subclientelis, 
jurisdictione atque ecclestastico patronatu, quemadmodum 
senatus definivit 9. Nov. 1599. inter primogenitum ejusque 
fratres et sorores de Steprade. Quaesıtum fuit, an juniores 
feudi trientem sibi addıctum jure feudali, primogenito ac- 
ceptum ferre tenerentur? Et quia usus nullas in hac pro- 
vincia subclientelas invexit, pronunciatum fuit in supremo 
Geldriae Senatu 29. May 1603, juniores fratres, si ita ıpsis 
visum fuerit, suarum portionum nomine in ipsius Domino 
clientelam se conferre possint, non prohibentur tamen, si 
velint, pro suis portionibus in fidem sese primogeniti con- 
ferre, ut ipse vicissim una eademque fidei praestatione 
apud superiorem dominum eos exonerat. — Uno ex fratri- 
bus junioribus, qui simul trientem obtinuerat sine liberis de- 
cedente, ejus portio solida defertur fratri major. Lamb. 
Goris. dversaria juris Geld, et Zuiph. Th, II, 
chap. 2. $. 1. ha 
175) Frd. a Sande consuet. feud, Geldriae 4.4.0. $. 15. 
Quemadmodum ditio Trajectensis bipartita est in superio- 
rem, quae et transinsulanıca dicitur, et inferiorem, quae a 
rimarıa urbe gie Trajectensis appellatur, sıc etiam 
euda alia specialiter dicuntur esse juris Trajectensis, (Weterfche 
Stichtſche Keen) alıa juris transinsulanici (Oberyſſelſche Sticht— 
fee Leene) eaque ac imprimis transinsulanica quam primis 
ad naturam Zutphanicorum, idemque de illis circumfertur 
dicterium, quod videlicet eorum successo deferatur propin- 
uiori, item yir prae femina ac seniori prae junioribus. — 
ransinsulanica benefiia cum Zutphanicis conveniunt, 
Quemadmodum et Trajectensia, misi quod haee successori 
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$. 4. 
2. Des Herzogthums Burgund. 


Nach den, auf Befehl de Herzogs Philipp bes 
Guten gefammelten und 1594 publicirten, Coustumes 
generales du pays et Duch& de Bourgogne 
. (176) galten über diefen Gegenftand folgende Gewoͤhn⸗ 
beit8: Rechte: Ä 
Chap. VII. des Suecessions. 

$. 1. L’on ne peut exhereder ses vrais heritiers que 
l'on ne leur de laisse leur legitime, quest par 
coustume reputee la tierce partie des bien du 
trespasse. 

$. 3. Un chacun habile à faire testament et ordo- 
nance de derniere volonte est tenu de laisser a 
ses vrais heritiers la dite legitime. 

$. 5. Le testateur par testament n’ordonnance de der- 





in linea descendente solida deferuntur, exclusis coheredi- 
bus, eiiam a trientis ejusve aestimationis petitione, quae 
Zutphanici beneficii exemplo Transinsulanici successorig 
coheredibus in linea descendente competit. Christian- 
nai Dec. Vol. VI. dec. 45. n. s. Feuda concessa jure feudi 
Trajectensis bipartitae sunt naturae, nam, uti ea ditio 
bipartita est, in superiorem scilicet quae et Transinsulani- 
ca dicitur etininferiorem, quae a primaria urbe specialıter 
Trajectensis dieitur, ita etiam specraliter esse juris Trajec- 
tensis, alia juris Transinsulanicı eaque ac imprimis Trans- 
insulanica quam prexime accedunt ad naturam Zutphani« 
corum, idemque de illis circumfertur dicterium, quod vide- 
Jicet eorum successio deferatur propinquiori, item viro prae 
femina ac seniori prae junioribus, cum hac tamen limita- 
tione, si fuerit ex eo latere, unde feudum profectum est. 
Atque hoc solummodo articulo excepto Transinsulanica be- 
neficia in omnibus successionum quaestionibus cum Zut- 
phanicis conveniunt, nisi quod in linea descendente haec 
successori solida deferantur, exclusis etiam coheredibus a 
trientis ejusve aestimationis petitione, quae Zutphanici be- 
neficii exemplo Transinsulanici successoris coheredibus in 
linea descendente competit. gl. Voetii com. A. a. D. 
$. 76. fi. Ueber die Befugnig der Vaſallen über das Lehn zu 
disponiren vgl. Voeta. a. ©. $. 47 ff. und 83. 

176) %m Nouveau coutumier general Th. II. 
©. 1175. 
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niere volont& ne peut faire l’un de ses vrais he- 
ritiers legitimes meilleur de l’autre. 

$.6. Entre gens nobles, le pere ou la mere 
apres le trepas de son mary, peuvent 
partir et diviser tous et chacuns leurs 
biens meubles et immeubles entre leurs 
enfans emancipez ou en puissance et 
vaut ladite disposition et partage sans 
que lesdits enfans puissent aller aw 
contraire, pourveu que icelle disposi- 
tion et partage soient faits vingt jours 
avant le trepas, autrement ne vaudront 
et demeurera la succession ab intestat. 

$. 7. Au cas que par ladite disposition ou partage 
fust moins laisse aux enfans que la legitime, qui 
par droit escrit leur appartient, c’est à scavoir le 
tiers de ce que chacuns eux d’eust receu ab in- 
testat, s’il y a quatre enfans ou moins ou la moi- 
tie, s’il y a plus grand nombre, ladite legitime 
sera suplece par les autres, chacun pour 
sa contingente part et portion et par 
ratte,ledit partage neamoins deumou- 
rant en sa’ force et vertu. Et seront lesdits 
enfans saisiz et vestus des choses ä eux delais- 
sees par iceluy partage, sans qu'ils puissent autre 
chose demander oultre ladite legitime et suple- 
ment, qui seront faits et donnez, c’est à scavoir 
aux masles en chevances et corps hereditaires et 
aux filles (si bon semble aux disposans) en de- 
niers, lesdites legitimes deschargees de legs, fraiz 
funeraux et disposition de derniere volonte. 

6. 8. Le dit partage se peut faire, pr&sens on ab- 
sens les dits enfans en jugement ou dehors ou 
par devant deux notaires ou par devant un no- 
taire et deux tesmoins — et est ledit partage 
revocable jusques au trepas du disposant, 

$. 10. Gens ecclesiastiques useront de ladite puis- 
sance et auctorite — selon que dit est pour le 
regard des nobles. 

$. 11. Et à faute de disposer comme dessus tant par 
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les nobles que gens d’eglise, seront regl&es leurs 
successions suivant l’ancienne costume. 

$. 15. Les successions des descendans aux ascen- 
dens seront reglees selon l’article de la cous- 
tume laquelle pour ce regard demourera en sa 
force et vigueur. | ’ 

.$. 16. Quand I’homme ou la femme va de vie à tre- 
pas delaissant enfans de plusieurs licts, lesdits 
enfans succederont par testes, selon la disposi- 
tion de droit escrit. 

$, 21. Femme mariee de pere et de mere par 
mariage divis vivans ses pere et mere 
et à laquelle est eonstitue dot et ma- 
nage divis par lesdits pere et mere ou 
par leditpere seulement, vivant ladite 
mere, ne retourne point à succession 
de ses dits pere et mere, ne les descen- 
dans d’elle, tant qu’il y ait fils ou en- 
fans masles descedans dudit fils, s’ilni 
luy est expressement reserve par ledit 
traicte et n’entend l'on point par ce 
priverla femme de succession collate- 
rale ne d’autre donation que ses pere 
et mere luy voudroi@nt faire sanstiltre 
d’hoirie. 
Die älteren Coutumen wurden in eben dem Sabre 
gefammelt uud unter dem Titel: Coutumes gene- 
rales du comte de Bourgogne publicire (177); 
aus denfelben intereffiren bier folgende Beftimmungen. 
Chap. I. Des Fiefs. 

$. 18. Si le vassal, qui delaisse plusieurs enfans ses 
heritiers ordonne en son vivant que apres son 
deces les maisnez de ses dits enfans reprendront 
et tiendront en fief leur partage de l’aisne on si 
apres le trespas dudit vassal lesdits enfans en 
faisant leur partage accordent d’ainsi le faire, 





177) Sm Nouveau coutumier general Th. I. 
©. 119. 
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suppos& que lesdits maisnez esdits cas doiven 
faire ledit hommage à leurdit aisne, 
Chap. III. Des Successions. 
$. 44. Quand la personne decede ab intestat ousans 
faire ordonance de ses biens entre ses 
enfans et il y a enfans de plusieurs mariages 
la succession du trepasse se part et divise entre 
les dits enfans par liets et non par teste. 

$. 48. Fille mariee de pere et de mere en- 
semble et qui a renonce aux biens ef 
successions de sesdits pere et mere et 
fait ou promis quittanced’iceux,moyen- 
nant son mariage divis ä elle par eux 
constitue, ne peuvent reveniräleurdite 
succession ne d’aucun d’euxtandisqu’il 
y aura enfans masles ou autres enlans 
masles descendans d’eux legitimes, si 
par sesdits pere ou mere elle n’y est 
rappellee. 

$. 49. Et si ladite fille est mariee, par l’un seul de 
sesdits pere et mere par mariage divis et mo- 
yennant lequel mariage elle aura, comme dessus, 
renonce a ses biens et succession, fait ou promis 
faire quittance d’iceux, elle ne pourra revenir à 
ladite succession, tandis, comme dit est, il yaura 
enfans masles ou autres enfans masles legitimes 
descendans d’eux, si par celuy de sesdits pere 
et mere par qui elle aura aussi este mariee, n’y 
elle est aussi rappellee. 

$. 50. Et n’endend l’on pas par ce qui est contenu 
en ce present article et au prochain precedent, 
priver la dite fille des successions collaterales, 
ne d’autres donations que ses pere et mere ou 
!’un d’eux luy voudroit faire. 

Der $. 12. der alten und der $. 48, der neuen 
Coutumen beftätigen die Befugniß der Eltern, die gefeßs 
liche Erbfolge unter ihren Kindern auch ohne Nückficht 
auf den Pflichttheil abzuändern (178), ein Grundfaß, def 





178) Chassenaei consuetudines Ducatus Burgundiae 
fereque totius Galliae Rub, VII. $. 12, ©. 1006. Deffelben 
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- fen ne Erörterung dem zweiten Abfchnitt vorbehal. 
ten ift. ⸗ 
Eben dieſe Grundſaͤtze ſind auch in den Coutumen ein⸗ 
zelner Theile dieſes Landes enthalten (179). 


$. 42. 
AA. Der Grafſchaft und bes Bisthums Verdun. 


Die Coutumes générales de la ville, 
ev&che et comt& de Verdun (180) enthalten fol: 
gende Grundfäße: Ä 

Tit. I. des fiefs, 

$. 13. Aucun ne peut tenir terre de fief s’il n’est 
noble ou —— sans le congé du Seigneur 

Eveque et comte. 

Tit. UI. des droits appartenans à gens ma- 





consilia. Conf. III, und LV. Coutumes gendrales des 
pays et Duche de Bourgogne avec le Commen- 
taire de Mr. Taisand (ä Dyon 1998) fol. ©, 492. ff. 
Du Moulin com, sur la coutume de Bourbonnois 
art, 305. R 


179) 3. B. Statuts et coutumes de lacomtede 
Bueil (nouv, cout. general T. II, &. 1232) Chap. 
VI. — et pour: regard des filles ausquelles sera este con- 
stitu@ dot par leurs peres, meres ou freres ou bien par 
voyé d’arbitrage de leurs plus proches parents, ne vou- 
lons apres qu’elles auront accepte la dicte constitu- 
tion de dot, encore qu’elle ne fust competante 
à ladite legitime, puissent aucune chose demander . 
pour le supplement d’icelle, ainsi que moyennant ladite 
constitution faiste elles demeurent tacıtes et contenter, en- 
core qu’elles n’eussent renonce au dit droit de legitime et 
supplement d’icelle et ä l’incompetence de leur dot. La- 
quelle renonciation sera pour faicte et entendue pour l’ad- 
venir, encore qu’elle ne se trouvast couchde et apposde 
dans les contracts de ladiete constitution et acceptation de 
dot, sauf qu’en cas que du temps de ladite acceptation elles 
se trouvassent mineurs de 20 ans, auquel cas pourront ve- 
nie par la voye de restitution en entier. 


180) Sm Nouveau Coutum, general T, II. ©. 427. 
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ries et des partages de suceessionentre 
ens nobles et roturiers. 
$. 41. Quand un vassal va de vie & trepäs delaissant 
plusieurs heritiers enfans mäles et femelles ou un 
enfant,mäle et plusieurs femelles, le fils aine a 
droit de prendre et choisir pour luy avant par- 
tage lequel chastel ou maison forte que bon luy 
semble pour son droit avec ce qui est enclos de 
fossez, clostures ou palis, mesmement la hasse- 
court, si se partit avec et comme le reste de la- 
dite succession et s’il n’y avoit qu’un chastel ou 
maison forte en ladite succession, si l’emporte- 
‚ roit ledit fils aine pour raison que dessus a la 
charge du douaire, s’il y echet, et au residu des 
autres heritages de fiefs il prend sa part, comme 
un des autres fils. 
$.2. Et s’il y a des filles avec lesdits fils, elles 
partissent en terres nobles avec leurs freres 
de maniere que lesdites deux filles prennent au- 
tant que l’un de leursdits freres ainez ou puinez, 
hormis l’avantage de laine. 
$. 3. Et quant aux terres roturieres, meubles 
et terres de franc alleuf, l’une desdites filles prend 
autant qu’un fils. 
$. 4. Et quand il y a plusieurs filles qui viennent 
a succeder à leur pere et mere en terres nobles 
sans freres, il n’y a entre elles aucun droit d’ai- 
nesse, ains succedent &galement en toutes cho- 
ses autant l’ainee, que lapuine&ee en terres nobles 
ou rToturieres. | 
$. ” En succession collaterale droit d’ainesse n’a 
ieu. 
$. 6. En ligne collaterale le mäle exclud la femeile 
‚en pareil degre en terre f&odale, pourveu 
toutesfois que !e Gef ne vienne de par femelle 
et que les heritiers soient tous descendans de 
femelles, car en ce cas les femelles prendront 
leur part, comme les mäles sans aucune prero- 
gative plus grande aux mäles qu'aux femelles, 
mais si la femelle estoit d’un degre plus pro- 
chain 
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chain, en ce cas ne seroit exclue, ains prendroit 
avec les mäles succedendo in stirpes. 


. 4. 
BB. Des Herzogthums Limburg. 


Die althergebrachten Gewohnheitsrechte wurden ſpaͤ— 
ter. fchriftlich abgefaßt und zuerft im Jahr 1696 unter 
dem Titel: Costumes, ordonnances et usances 
du Duche de Limbourg, ainsi que les eche- 
vins saluent et gardent und demnädft 1696 un: 
ter dem Titel: Coutümes et reglemens du Pays 
et Duch& de Limbourg publicirt. (181) 

Die Verfaffung der Lehn: und Stammgüter ſtimmt 
mit der des übrigen Belgiens größtentheilß überein. Die 
Coustumes enthalten darüber folgende Beftimmungen : 

Tit. XU. $. 2. Les biens se partagent &galement; | 
saufäal’aisne sa prerogative,s’iilyäun 
fief ou bien noble. | 

Tit. XIV. $. 1. Les Enfans partagent &galement 
comme a este dit cy-dessus. 

$. 2. Es biens roturiers ils n’ont aucun prero- 
gatif, n’y meme il n’y a aucun usite en cette 
province, si ce n’est au regard des biens 
fiefs, ou d’ancienne noblesse comme se 

dira au chapitre des fiefs. (Tit. XVII.) 

Tit. XVIM. $. 1. En partage à faire d’entre plu- 
sieurs enfans des jurisdictions, maisons et de 
tous autres biens de qualite et nature feodale 
provenus de leur pere et mere, tant patrimoniaux 
que par eux acquis constant le mariage; l’aisne 
par droit de preciput choisit telle desdites 
jurisdietions et des maisons qu'il trouvera à pro- 
p0s, sans en rien rendre aux autres, 


180) it Christyn Brabandts Recht dat is Generale 
Costumen van der Landen ende Hertochdonmme van Bra- 
bandt midtsgaders von hat Hertogdom van Limborgh. 
Bergl. Provinzialrechte der Pr. Monarchie. Thl. III. ©. 412. ff. 

1835. 9. 92. Ä Ee 
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$. 2. Avec la maison choisie suit le fosse, basse- 
cour et seize pieds de digue allentour comme 
aussi le jardin potoger ou au defaut d’icelluy un 
grand journaux de fond y adjacent. 

$. 3. Le second fils sur le même pied a le second 
choix et ainsi les autres. 

$. 4. Ce qua aussi lieu a l’egard des filles au de- 
faut des enfans mäles «et lesqu’elles n’ont aucun 
droit aux fiefs qu’a defaut desdits mäles. 

$..5. Tous autres biens feodaux, rentes et cens 
meme seigneuriaux, chappons, pouills et autres 
sont egalement partageables entre les enfans; 
les seuls revenus accidentels, comme mortemain, 

‚ patronat et semblables suivant la jurisdiction ou 
Stock, sauf que celuy qui a la maison pour son 
choix en ‚preciput comme dessus, a la faculte de 
retenir les biens fiefs dependants du manoire, 
parmy en rendrant aux autres l’equivalent en d’au- 
ires biens de la famille, attendu qu’au cadet il 
iouche autant de bien qu’a l’aisne, ne soit qu’au- 
trement soit ordonne par les parents. (182) 

$. 6. Cet equivalent cependant doit estre d’um 
me&me rapport et d’un meme util, que les biens re 
la susdite faculte. 

$. 7. Le .choix competant à chaque enfant 
selon lordre le leur äge et de leur sexe 
dans lesdites maisons et jurisdictions 
est unique, combien qu’elles seroient si- 
tuees dans divers et differens membres de la 
Province de l’Outre meuse, si comme de Lim- 
bourg, Faulquemont, Dalhem et Rolducy. 





182) Das Reglement additionel pour l’interpretation, 
modification et ampliation des Costumes vom 14. December 
1697 beſtimmt: $. 12. le prenciput mentionne ci Art. 1. 2. 
3. 4. ne s’entendra que des maisons nobles et des fiefs 
ayant la jurisdiction soit en ligne directe ou col- 
laterale, les autres biens feodaux estant partageables 
entre les mäles et les filles egalement, soit aussi en ligne 
directe ou collaterale, 
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$. 8. Ledit preciput on ladite prerogative suit li- 
bre des debtes et charges de la famille: celles 
pourtant qui seront trouvees äflectees unique- 
ment sur la jurisdietion ou la maison seront 


portees par le possesseur d’icelles et par ses co- 
heritiers chacun selon sa quote hereditaire, 


Der Tit. VII. $. 2. beſtimmt zwar: les parens ne 
peuvent exhereder leurs enfants, si non pour causes 
exprimees 6s placats et droit escrit; bien peuvent-ils 
donner avantages a l’un qu'à l’autre, la legitime tou- 
jours sauve, und in dem die Succeffion in Lehne betrefs 
fenden Titel XVII. ift zwar $. 5. die gleiche Thellung 
der Derlaffenfchaft vorgefchrieben, allein dieſes ift der 
Befchränfung unterworfen, 

ne soit qu’autrement ordonne Soit par 
les parents 
und die vorhergehenden Beſtimmungen werden daher nur 
als Grundfäge der Inteſtat-Erbfolge aufgeftelt. Daher ift 
auch im $.9. des achtzehnten Titeld beſtimmt: 
$. 9. Les fiefs tiennent nature des biens de patrimoine, 
pouvants par le maistre et possesseur d’iceux estre 
vendus, alienez, hypothequez et en disposer à 
son bon plaisir sans Octroy du Seigneur de fief, 
sauf les droits accoustumez et saufles dispo- 
. sitions de derniere volont&, pour la sub- 
sistance desquelles on doit obtenir 
Octroi de Sa Majeste. 


Ueberdem galten die zuerſt gedachten Beftimmungen 
nicht für den Nitterftand, in welchem vielmehr der äl- 
tefte Sohn den Nitterfiß mit der Gerichtöbarfeit, dem 
Patronat und den übrigen Vorrechten, ohne Unterſchied 
zwifchen Erb: oder erworbenen Gütern, ald praeci. 
puum voraus erhielt und, waren mehrere adliche Haͤu⸗ 
fer vorhanden, die Auswahl unter denfelben harte. Die 
übrigen, zum Vermögen gehörigen, Grundftüce, Zinfer 
und Renten erhielt der erfte Sohn jedoch nur gegen die 
Tare und nur in fofern, als fie den übrigen Söhnen nicht 
in der Erbfchaft als Aequivalent angemiefen werden mußten. 
Diefe Wahl fand jedoch nur einmal nn Die Toͤch⸗ 
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ter fuccedirten nur, wenn feine Söhne vorhanden waren, 
und alsdann trat auch unter ihnen das obgedadyte Erfige: 
burtsrecht ein. 

Mit dem Herzogthum Limburg war feit dem drei- 
sehnten und vierzehnten Jahrhundert die Graffchaft Fal⸗ 
fenburg (Faulquelmont), die Graffchaft Dalem und 
das Land Herzogenrad vereinigt, (das Land über 
der Maas, Dvermaag, Outre-meuse) (185). 

Für die bedeutenden Zalfenbergifchen Lehne galten 
die Costuymes det manhuys Valkenberg, nad) 
welchen der ältefte Sohn ein Praecipuum nobile | 
erhielt. (184) 





183) In jedem diefer Landestheile war früher eine haute cour 
und eine Mann-Kammer und in Herzogenrath ein Hauptge= 
richt; die Appellationen follten nach der Verordnung vom 6. 
Sebruar 1755 an die haute cour zu Limburg geben, allein ſchon 
die — — vom 28. Juni 1756 beſtimmte, daß die Haupt— 
gerichte der drei Lande künftig das Gutachten von 2 Scheffen der 
Hauptcour zu Limburg in alen Sachen einholen folltın. In 
der Verwaltung waren diefe Lande zwar mit dem Herzogtbum 
gimburg vereinigt, allein die Coutumes de Limbourg galten 
in denfelben nicht allgemein, fondern nur im Anfehung ein- 
zelner Beftimmungen, vergl. Tit. XI. $. 7. (f. oben.) Die 
Grenze der Herzogthlimer Limburg und Juͤlich und der Abtey 
Fornelimänfter fiel in_ein Zimmer des Haufes auf dem Hofe 
Hebfcheid und zwar auf die Mitte eines am Boden diefer Stube 
befeftigten fieinernen Tiſches. | 

184) Costuyme des Manhuys Valckenborgh. 
(noch ungedruckt) $. 2. Item dat oock alle Leengoederen 500 
wel als alle Chiensen ende Stadigoederen syn tuschen 
Broeders ende Susters gelyck deylbaar, gereserveert den 
outsten Mans oire soo verre daer eenich is, ofte in geval 
niet, der eutster Dochtere die preminentie van den Stam- 
huys met den graven ende dammen ronts omme een voede 
mitsgaders hoocheyt, Heerlicheyt, Collatie ende ander- 
sints, so verre daar eenige syn. $. 3. Item is notoir of 
daer meer Ridderhuysen bevonden worden ende ook meer 
soonen by leven syn, soo heeft den outsten Soon na de 
afflyvicheyt van de Ouders den keur in maeten als voor- 
ende den tweeden soon daernae ende soo nervolgens. $, 4. 
Jtem insgelycken daer geen graven oft vivers om die Stam- 
huysen ende syn, daer heeft den outsten soon ende voorts 
by gebreck in voegen gelyck boven die outste Dochter het 
huys vouruyt ende soo wyt plaetsen daeryaen dat men 
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In der Herrlichkeit Herzogenrath galten indeffendie 
Gefeße des Herzogtums Brabant, zu welchem diefe Herrlich: 





eene dachledder boven ende onder by de ort van den 
Daeck vurende rontsomme op rechten magh. $. 13. Item 
dat in soodaenige collaterale successien die outste broeders 
ofte susters aen egeen Voordeel van eenige Stamhuysen 
Leengoederen ofte andersint gelyck boven ın de successie 
directe luyde niet geprefereert en werden maer zyn die 
selve in alles gelyck deelyck, $. 14. Van Contracten en- 
der Houwelycke voorwaerden: dat naer alle ende gewovon- 
Iycke usantien gebruycken ende costuymen des Landts van 
alckenborgh onder Mannen van Adel sonderlinge ge- 
halden ende noch daegelyck geobserveert synde allen 
scheydingen ende deylinge oft concordaten oft contrac- 
ten der versterven alder goede betreffende, die tuschen 
Broeder ende Susteren, dıe als voors gedacht van 
Adel syn, opgericht ende gesloten worden 
van macht ende van waerden syn ende va- 
stelyck behooren ouderhalden te worden, al- 
alwaert oock alsoo dat alsulcke scheydinge deylinge oft 
concordaten ende contracten geschiet waren alleenlyck in 
presentie van goede vrıenden oft voor notaris ende getuy- 
gen oft alleene by der partye ziegel end handtschriften 
opgericht, sonder des, dat men alsulcke Acten ende ex- 
plsiten soude mogen oft te nieten doen onder Deckel 
ende pretext dat die voor gericht oft in byweesen der 
Leenheeren niet geschieten waren. $. 15. Desgelycke dat 
oock in volgende de selve Usantien ende Coustuy- 
men voorschreven mach den eenen Broeder 
aen den anderen met soodaenige scheydinge, 
deylinge oft verdrach om den Stam ende die 
wapenen hunnen vaderlycken huys ende ge-. 
schlachte beter te onderhalden syn aengedeyl- 
ten ende Kintsportie verwerven het sy int ge- 
hele oftin deele per donationemofthem daer 
voor gevende gereede penningen Erf oder 
Loespacht oft Lyfpensie wie zy dan der over- 
come welcke sonderlinge Staet grypt soo wan- 
neer die olste ende werlicke Broeder verwerven 
will die portion wilt die portien oft gedeylten des anderen 
Broeders die van de Olderen geestelycke geordonneert is 
oft sich totten gestelycken Staet hergeeft oft hergeven wilt. 
6. 16. Welcke verwerven ende verdrach naer luydt der 
voors. Usantien ende Costuymen onder Adel van warde 
ende van macht is, hoewelsulcks voor notaris ende getuy- 
gen ofte in presentie alleen der vrienden ofte goeden man- 
nen geschiet, niet minder dan oft sulck voor gericht vol- 
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keit gelegt war und feine böchfte Sinftanz in dem Rath 
von Brabant hatte. Die Coutumes du Duche de Lim- 





bracht ware, ten ware dat sich broeders ende susters int 
Scheyden ende deylen niet en costen verdragen oft veree- 
nigen, waut alsdan hun geschille ende tweedracht by Stadt- 
holder ende Leensmannen oft voor den competenter rech- 
1er soude behooren geslickt ende geoordeelt te worden. 
6. 17. Ende by gelycke usantien ende costuy- 
men van alts oock ouderhalden word, dat tot 
conservatie des Stams die weerlycke Broeder 
als een oft meer van synen Broederen ofte Su- 
sters gestelyck oft weerlyck weerende by soo- 
daenige concordaten, verdongen ende conven- 
tien onder hem gesloten syn, oft haer Kints 
gedeelte ende aenpart henner patrimoniale 

oederen oft herwerft ende denselven tot on- 

erhaldinge daer voor acquireert andere goe- 
den het syn geestlycke beneficien oft prone- 
men ende dier gelycke mits aennemende van 
deselve renuntiatie syns voorschrev. Kintsge- 
deelte, sonder dat sulck den anderen mede Kin- 
deren neffens hem in leven wesende soude mo- 

en ofte moeten te staede ofte profyt comen, 
ee dient alsulcke renuntiatie volgende soo. 
daenige contracten alleenlyck den voors: con- 
trahent ende niet wyder. $. 19. Niettegenstaende 
off hy weyniger dan die helfte von synen Kintsgedeelten 
ontfangen hadde sonderlingen wannaer by sulcke schey- 
dinge, deylinge, vorwaarden, contracten oft alienatien met 
synen eede ten heylingen bevestight oft gestant gedaen 
ende remedien daer by sich mede mocht beclaegen min 
dan die helfte van synen gedeelten ontfangen te hebben. 
6. 20. Item dat dese voors, articulen allhier voor Landt- 
rechten, Coutuymen ende oude Usantien wesende conform 
der redelicheyt alsoo over veele Jaeren van de voors Lee- 
mannen voorvaderen ende tot noch toe by de selve ob- 
serveert worden oock voor de Commissarien des hoffs van 
Brabant betuycht waer off zy van den raede alnoch niet 
gereformeert en syn die exemplen soo notair dat vortaen 
weynich ofte geene proceduren daar entegen intenteert 
en worden. &. 21. Item dat tot conservatie niet alleen 
van der huyse ende Stammen, gelyck boven verclaert, 
maar oock om die spleeten ende deelen der Leenen ende 
andere goederen onverscheyden ende by den Stamme te 
ouderhouden dese vorscer. Iyffelycke usantien ende ge- 
bruyke besonder onder die Edelluyden ende Ridder- 
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bourg galten zwar für Herzogenrath nicht als gefchriebes 
nes Gemwohnheitsrecht, wurden jedoch neben dem Bras 





schap observeert wort. — Sande Consuetud. feud. 
Gelriae Tract. 1. Tıt. 8 n, 1. Valkenburgensium feudo- 
rum prae reliquis ea in parte benignior est conditio, quod 
longe minorem unius heredis prae reliquis habeant prae- 
rogativam. Et primum quidem in linea descendente feu- 
dale aedificium insignius cum muris, aggeribus in sexde- 
cum pedum latitudinem, jurisdictionum exercitiis ac patro- 
natu beneficiorum, maximo natu filio vel,filiis dehcien- 
dentibus, maximae natu fillae praeceptione deferuntur; e 

lurium vero feudorum insignioribus domibus inter plures 
vel, filiis dehicientibus, inter fillas maximae natu prima da- 
tur electio, inde secundogenito vel, filiis non extantibus, 
secundogenitae ac deinceps reliquis pro feudorum ac libe- 
rorum numero. n. 2. Sı qua insignior domus feudalis ne- 
que fossis neque aggeribus cincta sit, neque adjacentia ha- 
beat vivaria, eo casu cum ipsa domo ex adjacentibus lati- 
fundiis tantum primario heredi spacii accedit, ut in eo spa- 
cio circumquoque scalae, ipsam tecti superficiem ejusque 
extreinitatem pariter contingentes commode erigi possınt. 
Reliqua autem feudorum praedia, jura ac jurisdictionum 
certa emolumenta inter omnes lıberos aequaliter ‚dividun- 
tur, absque ullo sexus ac aetatis discrimine. n. 3. In linea 
collaterali nulla omnino unius heredis prae alio sexus vel 
aetatis est praerogativa, verum omnes coheredes in pari 
gradu constitutı aequis portionibus admittuntur, quemad- 
modum Valkenbergenis Curiae legatus ac pares Curiae 
Brabantiae responderunt 19. May 1584. Christianaei 
Dec. Vol. VI: dec. 45. In feudis Valcksulurser: bar longe 
minor unius heredis prae reliquis est praerogativa.. Nam 
in linea descendente aedificium insignius cum muris, fos- 
sis, aggeribus in sexdecim pedum latitudinem, jurisdictio- 
num exercıtiis ac patronatu beneficiorum maximo natu 
filio vel, filiis deficientibus, maximae natu filiae praeceptione 
deferuntur. E plurium vero domorum insignioribus do- 
mibus inter plures filios vel, illis deficientibus, inter filias 
maxime natu fillae prima datur electio, inde secundo ge- 
nito vel, filiis non extantibus, secundo genitae ac deinceps 
reliquis pro feudorum ac liberorum numero. Deinde, si 
qua insignior domus feudalis neque fossis neque aggeribus 
cincta sit, neque adjacentia habeat vivarıa, eo casu cum 
ipsa domo ex adjacentibus latifundiis tantum primario 
heredi spatii accedit, ut in eo spatio circumquoque scalae 
ipsam tecti superficiem ejusque extremitatem pariter con- 
tingentes commode erigi possint. Reliqua autem feudo- 
rum praedia, jura ac jurisdicionum certa emolumenta in- 
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bantfchen Necht befolgt. Die Lehngüter waren zwar 
im Allgemeinen zwifchen den Kindern der nämlichen Ehe 
theilbar, ohne daß ein praecipuum für den älteften Sohn 
oder die ältefte Tochter Statt hatte; in Anfehung der 
Rittergüter und der Gucceffion in demfelben galten indef: 
fen die Brabantifchen Rechte. 


$. 44. 
CC. Des Herzogthums Lothringen. 


Die Coutumes generales du Duche de 
Lorraine pour les bailliages de Nancy, Vo- 
geses et Allemagne haben folgende Vorfchriften: 


A. Tit. V. des fiefs et francs aloeuds. 

Art. I. Les fiefs sont generalement de telle nature et 
qualite, que les fils et filles sont capables d'y 
succeder comme à biens patrimoniaux, Toutes fois 
entre gentilshommes les freres exceluent leurs 
soeurs, et ne sont capables d’y succeder, tant 
qu’il y a freres et leurs descendans, soit fils ou 
filles, à faute desquels elles y heritent. 

Art. II. Roturiers ne sont capables de tenir fiefs en 
propre, et si a droit d’hoirie ou succession, au- 
ceuns leur en obviennent, sont tenus dedans lau 
et jour les remettreentre les mains degentilshommes 
ou annoblis, capables de les retenir et posseder, 
faute de quoy sont commis, 





ter omnes liberos aequaliter dividuntur absque ullo sexus 
aut aetatis discrimine, atque, illa consuetudine plurimis 
testimoniis cum In turba, tum separatim productis probata, 
secundum istam consuetudinem judicatum fuit ultima Juli 
1571 (in Senatu Brabantiaein causa de Milendonck contra Vi- 
duam de Brenkhorst). In lJinea vero collaterali nulla om- 
nino unius heredis prae alio sexus vel aetatis est praero- 
gativa, verum omnes coheredes in parı gradu constituti 
= portionibus admittuntur ibidem, quemadmodum 
Valkenburgensis curiae Legatus ac pares curiae responde- 
runt 9. Martii an. 1584. 


185) Nouveau Coutumier general Zhl.Il. ©. 
109. ff. 
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B. Tit. IX. des successions directes et 
collaterales, rapports,collations, par- 
tages et divisions: 

Art. Il. Pour ce qui touche la forme et difference de 
succeder entre freres et soeurs, fils ou filles de 
gentils-hommes aux biens et hoiries tant 
directes de leurs peres et meres, qu’autres col- 
laterales, en sera donne& reglement au cahiers des 
Coustumes nouvelles. 

Art. III. Entre Annoblis, les freres et soeurs, fils ou 
filles, sans distinetion du sexe, succedent &galle- 
ment aux biens meubles et immeubles de fiefs et 
de roture a eux obvenus par succession de lignes 
directes ou collaterales et en ce y a difference 
de leur forme de succeder ä celles des 
gentilshommes: en tous autres points et ar- 
ticles n’y a aucune diversite. 

Art. IV, Entre roturiers n’y a difference, distinetion n’y 
prerogative aucune des fils aux filles, ains succe- 
dent tous egalement et en droits pareils. 

Die Coutümes generales nouvelles (186) 
enthalten im Tit. II. des successions über diefen 
Gegenftand folgende nähere Beftimmungen: 

Art.I. En successions directes de Gentilshommes, 
tant qu’il y a fils ou descendans d’iceux, ils ex- 
cluent les fills. En collaterales, si avant qu’il 
y a freres ou descendans d’iceux, leurs soeurs 
ne succedent aucunement, ains pour toutes suc- 
cessions, soient meubliaire ou immeubiliaire, ont 
indistinctement somme de deniers selon Por— 
donnance du Pere, silen a precisement 
ordonne, telle que les qualitez, mo- 
yens et facultez deleurs maisons le 
peuvent donner, outre et par-dessus 
les habillemens convenables à la decence de leurs 
estats et frais de festin des nopces, le tout a l’ar- 
bitrage des parens, et oü ils n’en tomberoient 
d’accord, ou en sourdroient difticultez entre les 





186) Daſelbſt ©. 1122. ff. 
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Art. 


Art. 


Art. 


* 


parties, à ce qui en sera arbitré ou jugé &s 
assises. 

II. Les Enfans de divers lits entre -tous, gentils- 
hommes, annoblis .et roturiers partageront par 
testes egalement les successions de leurs peres et 
meres, sans distinction aucune des lits et nopces 
d’ou ils sont issus, si donceques par con- 
vention de mariage iln’ya traite au con- 
traire, et en ce cas de lits brisez et mariages 
divers, entre gentsils-hommes, les fils 
aussi excleuront les filles des succes- 
sions de leursperes ou meres communs, 
en apportionnant icelles de ce que leur 
doit estre donne pour leur dot et sans 
avoir egard A lancienne coustume, par 
laquelle elles faisoient licts & part, 
partageoient contre les fils et selon 
leur liet prenoient leur contingentes es- 
dites successions. 

III. Si toutefois en ce m&me cas de pluralite de 
licts, les fils, apres avoir ainsi herite les biens 
et hoiries de leurs peres et meres, viennent à 
deceder sans hoirs de leurs corps, delaissans 
soeurs germaines de leur lict, et freres consan- 
guins ou uterins d’un autre, elles par reveste- 
ment de lignes et privativement desdits non-ger- 
mains, consanguins ou uterins, succedereront &s 
biens queleursdits germains delaisseront provenans 
de l’estocage du pere ou de la mere desquels lesdits 
non-germains ne seront issus. Aussi quand les 
filles ou leurs representans demeurent sans au- 
cuns freres ny descendans d’iceux, elles sont en 
ce cas capables de succ&der en toutes sortes et 
especes de fiefs et biens delaissez par leurs peres, 
meres, freres, Soeurs et tous autres leurs parens. 

IV. Le frere aisne ou son representant en ligne 
direete prendra par preciput et sans obligation 
d’aucune recompense le chasteau ou maison forte, 
forte, bassecourt, parc ferme de mureilles, jardins 
et pourpris. contigus, aveo la droit de guet, de 


. tesse oü la coustume avantage 
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bois de maronage pour la refection de la mai- 
son, patronage et collation de chapelle castrale 
et de la cure du village, ou il a la maison, s’il 
y a droit de collations: ou toutes fois il y auroit 
dedans le clos du chästeau, du parc ou de la 
basse-court, des moulins, pressoirs ou fours ban- 
naux et où y auroit en la maison droit d’affou- 
age, le frere aisne sera oblige d’en donner re- . 
compense à ses freres. ' | 
V. Si en une succession se retruvent plusieurs 
chästeaux ou maisons fortes en plusieurs bail- 
lages ou provinces dedans le pays de son Al- 
e freré ainé d’a- 
voir une maison par preciput, privativement de 
ses freres et le nombre des freres est tel, que 
quelqu’un d’eux par ce moyen ne puisse avoir 
maison, l’aine sera oblige de se contenter d’en 
avoir une a son choix et option et ainsi de freres 
en freres, tant que chacun d’eux puisse avoir 
maison, si faire se peut et icelle non divisee, 


Die ältren coutumes beflimmen in dem Tit. XI. des 
testamens; 


Art, 


Die 


XII. Entre annoblis et roturiers le testateur doit 
laisser à ses enfans les trois quarts de son ancien, 
francs et deschargez de tous laigs quels ils soient. 
Nouvelles coutumes fügten jedoch im Tit. IV. des 


testamens hinzu: 
Art. III. On peut entre gentilshommes par do- 


Art. 


nation entre vifs ou par testament disposer et sub- 
stituer valablement par une des maisons ancien- 
nes et un quart de bien ancien en corps et fonds 
entre les enfans ou autres de la famille du testa- 
teur portans le nom et les armes et à leur defaut 
on pourra faire la dite substitution a un parent issu 
dela famille, à charge de prendrelenom etles armes. 
IV. Peres et Meres peuvent faire le partage entre 
leurs enfans, tant de leur naissant qu’acquets et 


si audit partage quelque inegalite se trouvoit au 


bien-naissaint (laquelle inegalite seroit toute- 
fois recompensee par les acquets) celui qui aura 
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cette recompense d’acquets, ne pourra repeter 
quelque chose sur le bien ancien. 
Nach den anciennes coutumes du bailliage 
de Bar (187): 

XV. Qun vassal va de vie à trespas et delaisse 
plusieurs enfans masles et femelles ou un enfant 
masle et plusieurs filles, l’aisne fils a droit de 
prendre et choisir pour luy avant parcon la 
quelle forte place qu’il luy plaira prendre pour son 
droit d’ainesse, qu’il emporte avecques ses apparte- 
nances de murailles et fossez seulement à charge 
de douaire s’il y eschet. Et au residu des au- 
tres heritages de fief il prend sa part comme l’un 
des autres fils. 

XVII. En successions collaterales le droit d’ainesse 
n’a point de lieu. 

XVII. En succession de terre de fief en ligne di- 
recte un enfant masle a et emporte autant seul 
* deux ſilles, mais en terre de pote ils succe- 

ent également. 
Die 1579 revidirten coustumes du Bailliage 
de Bar (188) fügten folgende Grundfäge hinzu: 

Art. I. Les Comtez tenus en fiefs dudit Duc de 
Bar sont individus et doivent appartenir au fils 
aisne, qui en emporte le nomes les tiltre et les 
autres puisnez ont partage en autre terre s’il en 
y aet siil n’y a autre terre, que tel comte, ils 
auront portion contingente quils tiendront en fief 
dudit aisne en subjection de retour, demeurant 
le nom et tiltre audit aisne. 

Art, CXI. En succession directe entre gens nobles 
à laisne fils appartiendront par preeiput les ar- 
mes rs le cry et le tiltre de Seigneur. 

Art. CXlI. Quand un vassal va de vie ä trespas 
et delaisse plusieurs enfans masles et femelles 
ou un enfant masle et plusieurs filles, le fils a 
droit de prendre et choisir en terre de fief avant 
et hors partage la quelle forte place, chastel ou 





187) Daſelbſt. ©. 1015. 
158) Ebendafelbfi ©. 1019. 
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maison qwil luy plaira prendre pour son droict 
d’aisnesse avec ce qui est enclos es murailles et 
fossez esdits chastel ou maison forte, basse court 
dependante et destinee a la dite maison et un 
journel:de terre mesure de Bar, à l’entour de la 
dite maison joignant desdites murailles et fossez 
ou au plus proche d’iceux & son choix, le tout 
charge de douaire s'il y eschet. Et au residu 
des autres partages de fief, il prend sa part 
comme l’un de ses autres coheritiers. 


Art. CXIII. S’il y a jardin hors et joignant ce que 
dessus, appartiendra audit fils aisne, en donnant 
toutes fois par luy recompense en heritages à 
ses coheritiers qui luy ressortiront nature de 
propre. 

Art. CXIV. Et sil y a moulin, four, pressoir ou 
autres choses au dedant dudit arpent ou basse- 
court, qui ne soit destine pour la seule commo- 
dit de ladite maison, telle chose demeurera 
audit aisne, en rTecompensant ses coheritiers 
comme dessus. Et pareillement où il y auroit 
bastiment au dedant dudit journel, si ledit aisne 
veut avoir ledit journel, il sera tenu en recom- 
penser sesdits coheritiers de la valeur dudit ba- 
stement. Et s’il ne veut avoir lesdits journel et 
bastement, sesdits coheritiers seront tenus luy 
donner la juste valeur et estimation dudit jour- 
nel, sans en ce cas y comprendre lesdits basti- 
mens. 

Art. CXV. Le fils aisn& n’aura en succession de 
pere et de mere à son choix audit Baillage qu'un 
drotet d’aisnesse. 


Art. CXVI. Entre filles drotet d’aisnesse n'a point 
de lieu, en quelque succession que ce soit. 


Art. CXVII En succession collaterale le drotet 
d’aisnesse n’a point de lieu. Ets’il y a plusieurs 
hoirs masles en pareil degre ils partiront les fiefs 
et autres heritages a eux escheuz, chacun par 


\ 


444 


teste, sans que l’aisne ait autre avantage que le 
cry et les plaines armes. 

Art. CXVIll. En succession de terre de fief en ligne 
directe un fils a et emporte autant seul que deux 
filles: mais en terre de pote, ils succedent esga- 
lement. 

Die Special: Gemohnheitsrechte fchloffen ſich dieſen 
Grundfägen an. (189) 





189) 5. B. Coutumes du Baillage de Saint 
Michel Bea grand Cont. a. a. O. ©. 1048.), Tit. V. 
$. 3. Les Comtez tenus en fief sont individus et doivent 
appartenır au fils aisne, qui en porte le nom et tiltre et 
les autres enfans puisnez ont partage en autres terres, s’ıl 
yenaet sil n’y a autres terres, ils auront portion contin- 
gente, qu’ils tiendront en fief dudit aisne en subjection de 
retour 14 laquelle portion contingente est interpretde au 
cas qu’il n’y ait que deux enfans, l’aisne aura par preci- 
put le chasteau avec ses fortresses, basse court, jardıns et 
aisances joignans et contigus dudit chasteau et les trois 
quaris du revenu dudit Comte, l’autre quart demeurent au 
puisne; et s’il y a plus de deux eufans, l’aısn€ ne prendra 
que la moitié du revenu dudit Comte, l’autre moitié de- 
meurant aux auires enians pour estre partagee entre aux 
comme il sera dit ci-apres des hiefs et lesquels tiendront en 
fief dudit aisne leur part contingente. $. 5. Aussı tous les 
arriere-fiefs dependans dudit Comté seront et appartien- 
dront audit aisne privativement contre ses coheritiers 
avec les guet et garde deuz par les sujeis dudit comte 
et autres servitudes pour l’entretenement, refection et 
reparation dudit chasteau. $. 6. Les Baronnies sont di- 
visible, comme les autres fiefs non qualifiez, et sorte 
toutes fois que les arriere-fiefs desdites Baronnies et les 
servitudes- demeureront ä celuy quı emportera la mai. 
son principale d’icelle Baronnie, soit Bar droit d’ais- 
neage ou autrement, $. 7. En succession de fıefs en ligne 
directe entre plusieurs enfans, le fils aisne a droit de choi- 
sir et prendre pour son droit d’aisneage en la succession 
de son pere ou de sa mere laquelle maison de fief ıl luy 
plaira avec ses appartenances de murailles et fossez s’au- 
cuns y a, la basse court, jardins et meix joignans, les ar- 
riere fiefs-mouvans de la dıcte maison, le droit de patron- 
nage de la chapelle castrale d’icelle maison, ensemble les 
guets, gardes et autres servitudes deues pour les reparations 
et entretenemens de ladite maison, en recompensant tou- 
tesfois les freres puisnez et soeurs pour leur portion con- 
tingente esdictes basse court, meix et jardins, au dit et 
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$. 48. 
DD. Des Hochſtifts Lüttich. 


Nach den vom Fürft: Bifchof Ferdinand revidir— 
ten und 1642 beftätigten, Coutumes du pais de 
Liege (190) galten folgende Grundfäge: 

I. über die Allodial:Fnteftat:Erbfolge. 
In der Allodial:Inteftat:Erbfolge fand zwar fein Vor⸗ 
ug des Alters, wohl aber des Geſchlechts Statt; Die 
Öchter erbten nur im gang freien Vermögen zu gleichen 
Theilen mit den Söhnen: Ou il y a Enfant, tous 
biens immeubles demeurent affectez à leurs enfant en 
propriété, l’usufruit en demeurant au survivant, avec 
le domaine de tous meubles, credits et actions per- 
sonnelles, sans que les enfans, puessent rien .preten- 
dre, à charge de les nourrir et eslever Chap. XI, 





rapport de deux de leurs, parents ou d’autres gens ä ce 
congnoissans. Mais s’il y avoit en ladicte basse-cour, fonds 
mouljn ou pressoirs bannaux, ledit aisn@ seroit tenu de 
bailler ä sesdits freres et soeurs recompense en pied de 
terre et au residu des autres heritages de fiefs, prendre 
comme un des autres fils, et le tout neantmoins ä charge 
de douaire, s’il y escheoit et ou en ladicte succession, ıl 
y auroit diverses maisons de fief audit Baillage, dont l’une 
seulement seroit maison forte et les autres plattes, ledit 
fils aisn@ sera tenu de prendre pour son droit d’aisneage 
ladicte maison forte avec ses appartenances, comme ci- 
dessus est specifiE et n’aura en ce cas le choix de pren- 
dre une maıson platte et laisser la forte et sı en ladıcte 
succcssion y avoit plusieurs maisons de fief, aussi assises 
audit Baillage, apres le chois faict par Paisnéé , les autres 
maisons se partageront entre les autres enfans, en recom- 
pensant l’aisne pour sa portion coutingente en icelles. $.8. 
Aussi entre, filles n’y a droit n'y prerogative d’aisnesse et 
ne doit l’aisnee prendre plus que ses autres soeurs, soit en 
heritage de fief, ou de pote. $.9. Semblablement en ligne 
collaterale n’y a point de droit d’aisnesse. $. 10. En suc- 
session de terre de fief en ligne directe un enfant masle 
a et emporte autant seul, que deux filles: mais en terre de 
pote et meubles, ıls succedent egalement. $. 13. En succes- 
sion t&odale coilaterale tant de ligne que d’acquests le 
masle exclud la femelle en pareil degre. 
190) in. Nouveau grand. cons. T. If. &. 321. ff. 
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$. 15. (191) L’enfant ainsi proprietaire peut deman- 
der de son pere usufructuaire sa legitime pour son 
entretenance (192) (daf. $. 17.) 

In Anfehung ber Zinsguͤter und auch der aufferhalb 
den Stätten liegenden Allodialgüter hatten aber die Soͤh⸗ 
ne den Vorzug vor den Töchtern: (193) 

$. 23. Filles ne succedent avec leurs freres es biens 
censaux situez hors la cite, villes et Clawires, 
ou franchise d’icelles, si ei n’est par Coustume 
particulière d’aucun lieu ou par provision con- 
traire: sont neaumoins les freres en tel cas obli- 

& de dotes leurs soeurs competament. 
$. 24. Mais elles succedent avec leurs freres &s 
biens allodiaux tant dedans que dehors la cite, 
villes, clawires ou franchises d’icelles et aux ac- 

questes faites en viduite. (194) 

$. 25. 





19f) Caroli de Mean Observationes Leo- 
dinenses ad jus civile obs. 568: Judicatum fuit, le- 
gitimam ex mobilıbus non deberi, etiamsi potissima paren- 
ium substantia in iis consisteret, proindeque liberos juris 
contra Leodinensis rationem egisse ad obtinendam ex mo- 
bilıbus quantitatem ad ratam legitimae. Mobilia enim 
spectant ad superstitem, cui consequens est, ut si in mo- 
bılıbus liberi ab intestato non succedant, sed ad supersti- 
tem parentum spectant, nec ex mobilibus legitimam liberi 
possint praetendere, quia est pars successionis ab intestato 
et sublata petitione "haereditatis tamquam medio ad ipsam 
legitimam pervenire non potest. 

192) Caroli de Mean obs.567: an liberi proprietarii 
petere possint a parente fructuario tertiam, quae ex consue- 
tudine Leodinensi illis datur in bonis immobilibus quoad 
‘proprietatem in eos devolutis, si habeant aliunde, unde se 
commode alant ad ratam tertae istius aut ultra? Respon- 
dit concilium ordinarium suae Celsitudinis 12. Oct. 1661, 

etendi dictam tertiam jus non esse liberis proprietariis 
abentibus alıunde unde se commode alant — dat enim 
consuetudo illam tertiam proli proprietariae pour son en- 
iretenance i. e, pro alimentis, 

193) Carol. a Mean Observat. Leodinensis Tr, I, 
obs, 3. n. 7. ff. | 

199) Antiquus Codex manuscript. consuet. Leo. 
din. le Pauvillart dictus, Art.33. Atteſt ber Schef- 
fen zu Lüttich v.1572m.1602. Carolide Mean obs. 121. 
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$. 25. Comme aussi elles succedent &s bien cen- 
saux en ligne collaterale. (195) 

$. 26. Biens allodiaux situez hors franchises et 
rendus heritages pardevant la cour enselle chan- 
gent de nature et sont reputez censaux pour le 
prenneur et ses successeurs et n’ont les filles 
parts à tels biens selon le racord ancien et at. 
testation des Eschevins de Liege de 27. Aoust 
1578. 

$. 27. Le mesme est si tels biens allodiaux qui 
s’etendent libres de toutes charges venoient à 
estre chargez de cens en rentes heritables, d’au- 
tant que par ce moyen ils deviennent aussi cen- 
saux selon l’attestation des Eschevins de Liege 
du 10. May 1570. Art. 33. 

II. In Anfehung der Succeffion in Lehn: und Stamm: 
güter fand dagegen das Erfigeburfsrecht und überhaupt 
die Stammguts Erbfolge Statt. Es beſtimmt darüber 
das Kapitel XII: 
$. 4. Tous fiefs cy-devant entre coheritiers partagez 

ne sont pour ce desnaturez, ains retiennent leur 

nature premiere pour y estre succedö par l’aisns 
a l'exclusion des autres. (196) 





195) Caroli a Mean Obs, 122,: Filiae eisi a pa- 
rentum ın bonis censalıbus extra pomoeria urbium sıtis 
per filios excludantur, non ita a successione collateralı fra- 
trum aut aliorum, etiamsi a parentibus proveniat, quia hae- 
reditas a fratre semel adita non dicitur amplius haeredi- 
tas, sed fratris patrimonium. — 

196) Petr. de Mean epitome ad Leodinenses 
Leges et Consuet. Cap. 12. Tit. 4. uw. Cap. 13. Art, 1. 
u. 4. Carolı de Mean Observ. Leod, ad jus ci- 
vile P. 1. obs. 3, $. 2.: Feudorum Leodinensium natura 
indivisibilis est et consortis impatiens ideoque ad primo- 
genitum in successione spectant, fratribus sororibusque 
exclusis et illo moriente sine Iıberis ın secundo, dein tertio 
genitum devolvuntur et ita deinceps et masculis hujus li- 
neae deficientibus, ad fillam primogenitam, illa mortua sine 
liberis, ad secundo, deinde tertio genitam et ita in caete- 
ros et ex iis descendentes in infinitum. Quae consuetudo 
tamquam notoria allegata et probata fuit in causa d’El’de- 

1835. 9. 92. 
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und das Kapitel XIII.: 
&. 1. Le lict rompu, le fils aisne est fait proprietaire 
du fief, sauf au survivant les usufruits et tel 
survivant mort, y succede en plein droit & l’ex- 
clusion des ses autres freres et soeurs et luy 
mourant sans hoirs, le fief va de frere aisne & 
autre et à faute de fils a la plus aisnee fille. (197) 
$. 2. Niepce exelut son oncle et ses enfans masles. 


So viel die Abfindung der nachgebornen Söhne und 
der Töchter betrifft; fo fand ihnen Fein Anfprud) auf 
einen Pflichttheil aus dem Lehn und dem übrigen, dem 
Erfigeburtsrecht unterworfenen Vermögen zu. (198) 








ren c, Patlıon coram Supremo Concilio Mechlinensi 1598, 
et ea de re extant attestationes supremae curiae feudalis pro- 
vinciae Leodinensis ejus regestis ınscriptae annis 1564. 1565. 
4567. 1588. 1599. obs. 10. $. 2 : Feudum (Leodinense) in 
successione descendentium retinet naturam veri et proprii 
feudi ex pacto et providentia majorum, cum et indivısibile 
sit et semper ad primogenitum devolvatur, obs. 36. Natura 
sua feudum Leodinense individuum est, ut videlicet ad 
unum semper ex liberis et primogenitum transeat ab inte- 
stato — et pro indiviso capit primogenitus per successio- 
nem nec ad solvendam illıus aestimationem fratribus aut 
sororibus adstringıtur. | 

4197) Carolı de Mean 4. D. obs. 8. $. 5. In om- 
nibus feudis Leodiensibus tam majorıbus, quam minutis, 
‚stipalibus, quam acquisitis ex indivisibili ejus natura pri- 
mogenitus succedit excluso secundo genıto; attestatum curiae 
feudalıs 4. Mart. 1698 et 15. Mart. 1565. Ita cum desuper 
orta fuisset quaestio, resolutum per curiam feudalem anno 
1575 21. Junu, indistincte hanc successionis legem in om- 
nibus feudis Leodiensibus admittendam. 

198) Caroli a Mean Obs. T. I. obs. 24. $. 1.: An 
secundo genito aut foeminae, existente masculo, jus ali- 
quod sit petendıi legitimam ex feudo Leodiensi? Quod ad 
avitum attinet, evidens est, nullum jus competere ob eas- 
dem rationes, ob quas primogenito jus non esse diximys 
eam petendi, sive alıa bona supersint, ex quibus deduca- 
tur, sıve non: illa insuper addita, quod secundogenitus aut 
foemina, existente masculo, in feudo Leodinensi non succe- 
dät ab intestato ideoque pelere non possit legitimam, quae 
portio est successionis ab intestato, Femina enım vocata 
ad feudum deficientibus masculis, si eo tempore, quo legi- 
timam petit, feudum non est illi apertum, sed masculo, 
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Dagegen war der Erfigeborne verbunden, ihnen 
Unterhalt aus dem Lehne zu gewähren und für ihr Fort 





perinde est ac si nullo casu esset feudi capex, nam in ae- 
stimanda legitima tempus attendi debet, quo illa debetur. 
Obs. 25. $, 6.: Ex feudo Leodinensi per patrem acquisito 
(quod in successione ad primogenitum perlinet), aliıs bo- 
nıs non extantibus, caeterıs liberis debet certa quantıtas, si 
non legitima, quae cum sit pars successionis, proprie capi 
non potest ab eo, qui morenti intestalo non succedit. 
Quae quantitas respectu masculorum alimenta, foemina- 
rum dos vocatur debenturque a parentibus haec dos et ali- 
menta quia surrogantur in locum legitimae, debentur libe- 
ris etiamsi habeant aliunde undese alant, aut filiabus lıcet 
aliunde dotatis. P. III. obs. 323. $. 11. Legitimam vero ex 
feudo pleno seu majori aut stipali non deberi filio aut 
filiae primogenitae, jure Leodinensium late ostendi. obs. 24. 
nec huic sententiae obest vitiosa argumentatio ad hanc 
formam, statutum Leod:nense vel consuetudo non faciens 
mentionem legitimae in feudis suppletur ex statuto, seu 
consuetudine leodinensi generaliter disponenti,. deberi le- 
gitimam, ergo debetur legitima ex feudis; non enim ve- 
rum est, quod consuetudo generaliter disponat deberi ab 
intestato legitimam; distincta enim duo sunt capita consue- 
tudinum, undecimum sub Tit: successionis in bonis cen- 
sualibus et allodialibus dumtaxat, alterum caput decimum 
tertium de success, in feudis. Sub capite X]. art. 19. fıt 
mentio legitimae ex bonis censualibus et allodıalibus, sub 
capite XIII. nulla fit mentio legitimae ex feudo. Cui con- 
sequens est, ut, sicut successio bonorum censualium et al- 
lodialium est diversae naturae et separäto capite expressa 
distinctaque a feudorum successione, ita quod de legitima 
in bonis censualibus et allodialibus expressum est, non de- 
bet trahi ad supplendam alıquam legitimam in feudis, quae 
diverso jure et sub capite separato censentur, ne alias ex se- 
paratis fiat illatio et diversa bonorum censualium et allo- 
dialium a feudalibus natura et ratione quispiam idem jus 
statuere velit, cujus contrarium ex diversitate naturae ef 
rationis statuendum est, nempe quod ex feudis, in quibus 
inspicitur stirpes et linea, ut in feudis Leodinensibus ple- 
nis stipalibus legitima non debeatur, quae non debetur non- 
nisı ex bonis partitum tempore mortis. Cum vero feudum 
plenum stipale Leodinense non sit haereditarium, sed ex 
päcto et providentia et sic non in substantia parentis tem- 
pore mortis, consequens est, ut ex eo non possit deberi le- 
gitima. Permissum est vasallo tota feuda vel pro parte 
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fommen zu forgen, wenn ber übrige elterliche Nachlaß 
dazu nicht binreichte. (199) 

Der Weiberftamm war fchon nad) ‚den dälteften Ge: 
mwohnheitsrechten und dem unter dem Namen le Pauvillart 
befannten Eoder derfelben, von der Erbfolge im unbemeg- 
lihen Vermögen ausgefchloffen und hatte nur auf einen 
angemeffenen Brautfchag Anfpruch. (200) 


alienare nec liberis facultas est, illas alienationes revocandi, 
qui totum dicit, nihil excludit. Ergo liberis non est jus 
revocandi alienationes feudorum etiam titulo inoffciosae 
donationis ad quantitatem vel ratam legitimae, quia alias 
verum non esset dicere, quod parens tota —* posset 
alienare. | 

199) CarolaMeana.a. O. T. II. obs. 25. $.3.: Eo 
tamen casu, quo primogenitus in feudo avito succedit nec 
alia bona supersunt, ex quibus deducatur legitima, tenetur 
ad alimenta, militiam aut vitam (ut sunt) fratr‘s secundo- 
geniti aut sororis. Sed haec alimenta ex feudo avito vel 
stlpali non debentur secundogenitis aut foeminis, nisi in- 
opes sint nec habeant unde se alant. $.4. Haec enim ali- 
menta non surrogantur in locum legitimae, cum feudum 
avitum ex pacto et provid. majorum, non exsubstantia pa- 
tris profluens, legitimae onus non admittunt. 

00) Codex manuscriptss consuetud. Leodi- 
nensium vulgo le Pauvillart dictus art. 33, Con- 
suet. Leod. Cap. 23. Zeugniffe der Scheffen zu 
Lüttich vom 2i. Januar 1519, v. 2. April 1533, v. 12. Fe— 
bruar 1572, v. 30. Auguſt 1582, v. 22. Nnvember 1601, v. 14. 
Sanuar 1602. Carol. de Mean obs. SO. n. 6.: non ta- 
men indistincte omnium lıberorum praeteritione nullum 
est testamentum, cum enim filiae mediante dote congrua 
a successione parentum in bonis censualibus extra pomoe- 
rium civitatis et oppidorum provinciae Leodiensis sıtis per 
filios jure civili Leodiensium excluduntur ab intestato, prae- 
teriri possunt a parentibus in testamentis et praeteritae non 
Xaciunt testamentum hullum, ıllı enim soli Tiberi rumpunt 
testamentum, qui succedunt ab intestato et licet dos aut 
alimenta data vel relicta non fuerint, illa peti possunt con- 
dictione ex statuto, firmo interim manente testamento, 
obs. 120: Filiae ex consuetudine Leodiensi, extantibus mas- 
culis, arcentur a successione parentum in bonis censuali- 
bus extra pomoeria urbium sitis, nisi dispositione contraria 
aliter cautum vel consuetudine specialı alicujus locis juris 
communis dispositionem in usum revocante exempl. gr. 
in pago de Hougaerde circumducto pagis Ducatus Braban- 
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Der Erbtheil der, ohne Nachkommen verftorbenen 
Söhne fiel augfchlieglich an den Erftgebornen zurück. (201) 

III. So viel die Dispofitionsbefugniß der 
Eltern betrifft; fo fland fie dem Vater feinen Lehnserben 
gegenüber allerdings zu. Die Coutumen enthalten in Ka: 
pitel XII. darüber folgende Beftimmungen. (202): 





tiae, ubi filiae cum filiis ad successionem admittuntur. Ita 
tamen filii consuetudine generali patriae Leodiensis filias 
a successione parentum in bonis censualibus excludunt, ut 
11 ad dotem congruam sororibus praestandam teneantur, 
consuet. Art.23. etAttestata supra citata, Filiae, stante hac 
consuetudine, a parentibus praeteritae, in bonis censualı- 
bus, testamentum non irritant, etiam non relicta iis dote, 
quia äd eam adsequendam condictio ex lege seu consuetu- 
dine Leodiensi solum competit, exclusus enim ab intestato 
est exclusus pariter a legitima. Obs. 361. Ex moribus Leo- 
dıensibus dotem praetendere non potuit, cum frater succe- 
dat in feudis Leodiensibus stipalibus exrpacto et providen- 
tia, nec ex iis soror dotem aut alimenta praetendere pos- 
sit, in vicem legıtimae, quae ex feudo Leodiensi eidem non 
debetur adeoque nec dos aut alimenta debentur non jure 
actıonis, hoc casu non debentur cum soror habeat aliunde 
unde se alat. Censualibus bonis etiam commensurari non 
potuit dos ab officiali Leodiensi, quia in hic jure Leo- 
diensi filii filias excludunt, consuet. Leod. c. 11. art. 23. 
ex quo artıculo consuetudınis licet frater sorori ad dotem 
teneatur, nontamen eo casu, quo ex aliis bonis soror eam 
"habet. Alimenta vero jure actionis debentur, cum surro- 
antur in locum legitimae, quae debeutur liberis etiamsi 
abeant aliunde unde se alant, Obs. 364. n. 17.: Haec 
dos in pecunia et aestimatione debetur a fratribus, nec ex 
bonis, quorum fratres sunt proprietarii, nec sorores aliunde 
dotatae dotem a fratrıbus praetendere possunt, quam sen- 
tentiam Senatus 4. Sept 1652 confirmavit, quae in reviso- 
rio 29. Jan. 1657 fuit confirmata. 
20f) Caroli de Mean obs. T. I. obs. 4. $. 6. At⸗ 
teft des Lebnhofs vom 21. Februar 1576. 
202) Zeuaniß des Lehnhofs vom 16. Juli 1561, vom 
14. Januar 1609 und der Scheffen zu Lüttich vom 8. Novem— 
ber 1607. Pet. de Mean epitome n. 12. Art. 5. und 6. 
Carolı a Mean Obs. T. I. obs. 4. $. 15.: At feuda 
Leodiensia non ejus sunt naturae licet enim sint ex pacto 
et providentia majorum secundum quid et in eo, quod illa 
— jure speciali et ex pacto primi investiti er ‚hae- 
redem, non haereditario, potest tamen vasallus illa anter 
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$. 5. Le vassal possedant un on plusieurs fiefs en 
plein droiet peut per donation et autres contracts 
entre vifs les guepir et transporter en tout ou 
en partie, sans que le consent des proches soit 
a ce requis ni que les enfans ou autres heritiers 
ab intestat puissent ce revoquer. x 

$. 6. Mais par convennances de mariages, testa- 
ımens ou autre derniere volonte il n’est peut estre 
dispose sans expresse octroy du seigneur direet, 
ne soit que telle disposition fut faite en faveur 
de cel qui doit succeder ab intestat. 


In Anfehung der Leftamentarifchen Dispofition bes 
flimmte dag Kapitel X.: 
$. 3. Toutesfois le pere et ou la mere ayant acquis 
en viduite quelques biens, en peut disposer li- 
brement et n’est oblige en faisant testament 
d’en laisser aucune part ä ses enfans, 


Die Gültigkeit und Lnverleglichkeit der Traitez de 
mariage tar in dem zweiten Kapitel anerfannt: 
$. 3. Cequiest donne aux traictez de mariage n’est 
Hs bien que le mariage fut rompu sans 
ıoirs. 
$, 4. Promesse faite de succeder à tous biens A re- 
laisser par le prometteur est vaillable et doit sor- 
tir ses effets, sans que par autre disposition l’on 
y puisse deroguer. 


Selbſt das Erfigeburtsrecht war ber väterlichen An: 
ordnung unterworfen und der Water befugt, daſſelbe 





vivos vel ultima voluntate sine consensu agnatorum indi- 
stincte et pro arbitrio alienare. Immo talem naturam esse 
feudi Leodiensis ut sine venia seu licentia domini directi alie- 
nari per vasallos libere possint, modo alienationis insi— 
nuatio fiat coram curia feudali (Atteſte des Lehnhofs vom 16. | 
Kult 1561, vom 5. Juni 1570, 16. Nov. 1613 und 14. Januar 
1609), exceptis duobus casibus, nimirum dispositionis er 
pacta dotalia aut testamentum, in quibus facta dispositio 
non subsistit, si domino directi licentia, quam octroıam 
vocant, non accedat. Obs 23. $. 7. Vasallus feudum omni 
casu alienare potest sine consensu filiorum vel agnajgrum. 
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dem Erfigebornen zu entziehen, ohne daß biefer berechtigt. 
gemwefen wäre, aus dem Lehn den Pflichttheil zu fors 
dern. (203) _ 

Das, in der mit dem Bißthum Lüttich verbundenen 
Grafſchaft Look geltende Erbrecht näherte ſich mehr 
dem Geldrifchen. (204) Eben dag fcheint in der Graf: 
fhaft Hoorn der Fall gemefen zu fein. (205) 





203) Caroli a Mean Obs. T. I. obs. 23. 24. und 25. 
obs, 36.: In provincia Leodiensi feudum pro indiv'so ca- 
it primogenitus nec ad solvendam illius aestimationem 
ratrıbus aut sororibus astringitur — sed statuto et consue- 
tudine Leodiensi lioet vasallo alienare feudum Leodiense 
inter vivos vel in totum vel pro parte, modo coram curia 
feudali, etiam sine licentia dominiı directi (Attestatum curiae 
feudalis de 16. Juli 1561 und Reformatio Principis Groes- 
beck Cap. 2. Art, 18. et 19.) et testamento vel pactis dota- 
libus idem licet, sed cum licentia domini directi (dıctum 
attestatum anni 1561, et 15. Marti 1565.) Nec ex hac dis- 
positione per partes ullum domino directo preejudicium 
KENN: nec illius interest, Jam hoc modo fieri. Obs. 
6. Cum feudi Leodiensis natura in eo discrepet a natura 
feudi antiqui juxta usus communes feudorum, quod sine 
consensu agnatorum alienari possit in extraneum, clarum 
est, filium testamento vel pactıs dotalıbus, sive haeres sit, 
sive non, dispositionem feudı a parente factam revocare 
non posse, si consensus domini directi intervenit; in dis- 
positione enim feudi Leodiensis, quae testamento fit aut 
pactis dotalibus, directi domini lıcentia seu consensu ex- 
here opus est, quem octrolam vocant: attestata curiae feuda- 
ıs d. 10. Oct. 1556, 16. Jul. 1561, 18. Sept. 1588, 10. Nov. 
1593, 4. Mart, 1598, 29. Dec. 1599, 16. Nov. 1603, 14. Jan, 
4609, 20. Febr. 1614 et 3. Febr. 1618. Petr, de Mean 
epit. consuet. Leod. Tit. 12. Art. 6. 

204) Caroli de Mean Obs. I. Lex vero Lossensis 
ılla est, ut successionis feudorum idem jus sit, ac bono- 
rum allodialium vel censualium. In linea enim directa 
primogenitus jure praecipui in feudis, sicut in caeteris bo- 
nis domum, vallum, hortum domesticis usibus destinatum 
et jurisdictionem ex successione capit, ita tamen, ut si plu- 
res domus extent in haeritate unicam et quam elegerit 
habeat, reliqua haereditate inter filios fliasque divisa. In 
linea vero transversali inter masculos et foeminas feuda 
dividuntur et in eorum successione praefertur, qui proxi- 
mior est defuncto, eisi alienus a familia a qua procedit 
feudum, proindeque consobriuns excludit propiorem sobri- 
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$. 46. 
EE. Des Herzogthums Luremburg. 


Dbgleich der Kaifer Karl der Fünfte die Feftftellung und 
Sammlung der Gewohnheitsrechte in feinen niederländi- 





num aut remotiori gradu cognatum agnatumve, perinde 
rorsus ac in caeterıs bonis censualibus vel allodıalibus. 
ta declaravit suprema curia Vliermaliensis anno 1643. 16. 
Juni, Adeo ut feuda Lossensia sint mere haereditaria, 
sub regula tamen feudali quoad dominum, quo assentiente 
ab allodio nihil differunt et eodem modo, quo alıa bona 
aestimantur censenturque e corpore patrimoniil. Obs. 49. 
Feudum comitatus Lossensis natura sua mere est heredita- 
rium et eodem prorsus jure quo caetera bona, regitur in 
successione, sub hac tamen lege feudali, ut dispositio de 
illo facta non valeat sine consensu expresso seu licentia 
domini directi. Obs. 543. nec indistincte ac generaliter in- 
telligendum est, quod tradidı in Obs. 49. dıspositionem de 
feudo Lossensı, Iicet haereditario, non valere sine licentia 
expressa domint directi, ıdenim is in casıbus, in quibus li- 
centia requiritur, ıntelligendum est. Non valet autem dis- 
positio feudi Lossensis ın ultima voluntate vel pactis do- 
talıbus sine dicta licentia seu consensu expresso. Quibus 
duobus casıbus dispositio feudi Lossensis, licet haereditarii 
et sub eadenı regula successionis, quo alıa bona allodıalia 
aut censualia, hanc tamen licentiam domini directi requi- 
rit in vasallo ad valide disponendum et in eo solum feu- 
dum differt ab alıis bonis — delegata mihi, facultate dis- 
cutiendi acta curiae feudalis comitatus Lossensis et ex- 
quirendi, quid ab anno 1364 usitatum esset, indubitatum 
esse comperi, dispositionem feudorum Lossensium duobus 
casıbus mon aliter subsistere, quam si octroia fulciantur — 
quin plerisque releviis feudorum inserta semper reperitur 
clausula, salva domino potestate ratificandi testamenta et 
conventiones matrimoniales, si quae de feudis evenisse re. 
periantur. — Quoad contractus et alienationes feudorum 
Lossensium inter vivos sufficit alienationes fieri vel insi- 
nuari apud acta curiae feudalis h. e. tacitus consensus do- 
mini directi sufheit. Ediet des Fürft Bifhofs Mar. 
Heinrich vom 28. December 1663. — Ordonnons, que dans 
les obligations, hypotheques, et autres actes d’entre vifs 
concernant les dits fiefs, ıl suffit, a suffie suffira ä l’avenir 
que les — actes entre vıfs soient estre insinuds ä ladite sale 
ou cour feodale de Curange, et quant aux traictez de ma- 
riages, testamens et autres actes de derniere volonte, dans 


lesquels ıl est dispose des fiefs qu'il a este, est et sera ä 
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fchen Provinzen fehonin den Jahren 1531 und 1540 angeord; 
net hatte; fo ward doc) dies Gefchäft im Herzogtum Luxem⸗ 
burg erft im Jahre 1611 mit Ernft vorgenommen und 
im Jahre 1623 vollendet. Die vom König Philipp I. 
am 8. April 1625 beftätigten Coutumes generales 
des pays Duche de Luxembourg et Comte 
de Chiny (206) enthalten über den in Frage ftehens 
den Gegenftand folgende VBorfchriften. Der zehnte Ti. 
tel: des testamens et dernieres volontez 
tant entre Nobles, qu’autres beftimmt: 

Art. II. Pere et mere ne peuvent exhereder leurs 
enfans ou autres descendans, si non pour les 
causes declarees par le droit £erit. 

Art. III. Bien peuvent-ils avantager l’un ou plu- 
sieurs de leurs enfans plus que les autres, aussi 
sans — et deheritance, moyennant que ce 
soit sans diminution de la legitime de droit com- 
petante ausdits autres enfans, sauf aussi qu'au 
regard des filles mariees et. dotees sera observe 
ce que ci-apres en sera dit. (207) 





Y’avenir requiset necessaire nötre octroy, licence et con- 
sentement expres et special pour en disposer valablement 
au prejudice de ceux qui ab Intestat ou autrement y pour- 
roient ‘pretendre droit (daf.) vergl. aud) obs. 539.) Es neh» 
men daher Sande consuet. feudales Geldr. a. a. O. $. 18. 
und Christianaei Dec. Vol. VI, dec. 45. n. 13. an: 
Loensia et Hornana feuda ejusdem juris sunt cum Geldricis 
feudis, extra hoc, quod ın illis remotior coheres cum pro- 
ximiord admittatur jure repraesentationis, quod in Geldri- 
cis non procedit. 


— Sande und Chriſtianaͤus in der vorigen An— 
merfung. | 
. 2060) im Nouveau Coutumier general T. II. ©. 
339. ff. Nachdem ein Theil des Herzogthums Rugemburg an 
Frankreich abgetreten war, beitätigte und promulgirte im Jahr 1661 
Ludwig XIV. diefe Coutumen unter dem Titel: Coutumes 
eneral de la ville de Thionville et autres vil- 
* etlieux du Luxembourg frangois (daſ. S. 355.) 


207) In dem, im Archiv der Luremburgifchen Landffaͤnde 
befindlichen  bandfchriftlihen Commentar über diefe Landes- 
gebräuche wird hierbei bemerkt; Il faut observer, que la legi- 
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Art. IV. Si pere ou mere nobles on fait partage 
entre leurs enfans (ores que ce soit sans trans- 
port) et assigne à chacnn sa portion, lesdits 
enfans jouiront des biens ainsiä eux 
assignez, sauf que le droit de primoge- 
niture, ne pourra étre öste au fils aine, 
et auront ces deux artieles lieu, non ob- 
stant ce qWen a 6te dit au contraire par 
les artieles deceretez à la requeäte des 
nobles au mois de novembre 1600. 

Der eilfte Titel: des successions ab inte- 
stat enthält die Beſtimmungen über die Erbfolge im 
Bürgerfiande und den übrigen Klaffen der Cinwohner. 
Der Titel XIL des successions ab intestat 
en biens nobles (208) handelt aber eigend8 von ber 
Erbfolge im Adelsftande und giebt darüber folgende Bors 
ſchriften: | 

Art. II. En succession de biens nobles le fils ainé 
a en avant part pour son droit d’ainesse une 
maison avec le vol de chapon, ensemble les 
droits de patronage et reprise de fiels et ho- 
mages dependans d’icelle maison, avec les emo- 

-lJumens y appartenans, ensemble ceux de la haute 

justice (sil y en a) et au surplus sa part ègale 

contre ses freres et contre ses soeurs tel droit 
que ei-apres est dit. 

Art. II. Et est ledit aine tenu de faire les par- 
tages et en donner le choix à ses autres freres 
à commencer au plus jeune. 

[nn 
time en cette Province est la même, que le. droit ecrıt l'a 
regle. Pour les Nobles ıl est à observer, que l’aisne 
doıt avant tout tirer son vol de chapon et les fils la dou- 
ble part qu’ils ont contre les filles, ce qui reste doit regle 
la quantit de le legitime des filles. Ainsi trois juriscon- 
sultes ont avise Je Mars 1742 pour Mr. Blockhausen. 
f.e Müller über die gemeine Landesgebräuche des 
Herzogthums Lugemburg (Trier 1832) ©. 44. 

208) Diefer Titel entbält die vom Erzberzog Albert und 


der Infantin Iſabelle 1600 beflätigten Privilegien des Adels, 
Bergl. Recueil d’Edits et concernant le Duche 


de Luxembourg ©. 178. 
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Art. IV. Soas lequel vol du chapon sont entendus 
etre comprises les fossez, pourpris, bassecour, eta- 
bleries, granges et jardinages dependans de la 
dite maison et s’il n’y a fossez, il prendra 40 
pieds à la ronde tout à l’entour de la dite mai- 
son, ensemble le jardin de la cuisine (s’il y en 
a) et s’il y en a plusieurs, le plus proche. 

Art. V. Si peut ledit ain& retenir et approprier à 
la dite maison tous les aisemens, a scavoir les 
terres, pres, vignes, jardins, moulins, four ban- 
nal, pressoir et parterre-appartenans à icelle mai- 
son, en donnant par luiä ses coheritiers recom- 
pense en fond d’heritages, telle que quatre de 
leurs parens, a sgavoir deux du cöte paternel et 
deux du maternel, trouveront éêtre raisonnable, 
lesquels prendront un superarbitre ä leur choix, 
en cas de besoin; et sil n’y a moyen de faire 
ladite recompense en heritages, elle se pourra 
faire en argent, en tout ou en partie au jugement 
et estimation des parens. 

‚Art. VI. En cas que les fils aine meure sans en- 
fans apres le deces de son dit pere et apres avoir 
joui dudit droit d’ainesse, celui sera partage en- 
tre tous ses autres freres et soeurs, car droit 
d’ainesse n’a lieu en ligne collaterale. 

Art. VII. Mais si ledit fils ainé decede devant son 
pere sans hoir mäle, le deuxieme fils aura le 
droit d’ainesse après la mort de son pere ou bien 
le troisieme ou quatrieme, si les autres plus ai- 
nes sont aussi deced&s auparavant leur pere sans 
delaisser hoir mäle. 

Art. VII. Quand iln’y a que des filles, droict d’ai- 
nesse n’a point de lieu. 

Art.IX. Etquand elles ont frere ou freres, chacune fille 
ou soeur n’a quel amoitie autant que l’un des freres. 

Art. X. Pere ou mere peuvent marier leurs filles 
et les doter en argent ou heritages, lesquelles 
ainsi mariedes, se doivent contenter de 
leur dot, sans qu’apr&s le deces de leurs 
dits pere et mere elles, ni leurs enfans 
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puissent prötendre partage avec leurs 
freres et soeurs, non plus &s biens de 
la mere, quedu pere et ne pourrontaussi 
pretendre supplöment de legitime, ores 
qu’elle excedät ce que leur aura este 
donne en mariage. 


Art. XI. Avant le deces d’iceux pere ou mere avant 


que toutes leurs filles soient colloquees en ma- 
riage, lesdites filles restantes à marier seront te- 
nues de se contenter de semblable dot, qu’ aura 


eu celle mariée avant ledit deces, ou bien de ce 


que lesdits quatre parens jugeront convenir, si 
leur frere ou freres le desirent. 


Art. XI. Et si nulle desdites filles n’avoit este ma- 


riee du vivant de leursdits pere en mere, en ce 
cas sera observe ce que ci-dessus a este dit, que 
deux filles auront autant qu’un fils ou bien une 
fille la moitie de la portion d’un fils en la suc- 
cession et partage de biens feodaux, francs ou 
allodiaux, soit quiceux biens soient patrimo- 
niaux ou acquis. 


Art. XIII. Mais il sera permis aux freres de prendre 


ä eux les portions de leurs soeurs ou d’aucunes 
d’icelles, parmy payant leur estimation telle que 
leurs proches parens et amis à sgavoir du cöt6 
paternel et maternel, jugeront convenir et moyen- 
nant que cela se fasse au’ plus tard dans trois 
ans apres ledit decet, lesquels expirez ils ne se- 
ront à ce plus recus, ains tenus de laisser & 
leurs dites soeurs les biens qui leur seront èchus 
ar succession. 


Art. XIV. Pendant iceux trois ans lesdits freres 


doivent laisser leurs soeur ou soeurs jouir de 
leur part et succession en nature. 


Art. XV. En succession collaterale de freres et 


soeurs sera aussi observe ce qu’a été dit ci-des- 
sus en ligne directe, à scavoir que deux filles 
auront autant qu’un fils desdits biens feodaux et 
autres de noble tenement et quwelles seront te- 
nues se laisser contenter en argent au jugement 
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de leurs parens et amis; mais en autreg succes- 
sions collaterales, elles ne seront tenues d’accep- 
ter ladite rccompense. | 

Art. XVI. Fille mariee et dotée ainsi que dit est, 
ne peut venir à la succession de son frere de- 
cede, s’il y a d’autres freres ou frere ou neveu 
descendant de frere. 

Art. XVII. L’ärgent donné en dot ou pour le par- 
tage de fille ou soeur ou l’employ, qui en aura 
ete fait, tiendra la cöte et ligne de celui, ou ceux 
dont il sera proced& et nature d’ancien heritage, 
tant en la succession desdites filles que de leurs 
descendans, si autrement n’en est dispose. 

Art. XVIII. En biens roturiers, lesdites filles he. 
tent &galement comme le fils tant en ligne di- 
recte que collaterale et semblablement en nou- 
velles hypotheques ou engageres et en biens 
meubles et sont les nouvelles gageres celles qui 
ne sont encore devolues par aucune succession, 
ains acquises par ledits pere et mere. 

Art. XIX. Les vielles engageres venans de plus 
haut que du defunt, constituees sur biens f&o- 
daux, ou francs et allodiaux, sont tenues pour 
anciens heritages, et n’y peuvent deux filles avoir, 
sinon autant qu'un fils. 

Art. XX. Si le pere delaisse chevaux, armes et 
munitions de guerre, elles se partagent entre les 
fils tant du premier que du second et ulterieurs 
lits à lexclusion des filles, hormis l’artillerie et 
harquebuses à croc avec leurs bollets, qui sui- 
vent la maison esquelles ils se trouvent. 

In Anfehbung der Dispofition durch Eheverträge ent: 
halten die Coutumen nur die Beflimmung: les conve- 
nances de mariage derogent à la coutume et doivent 
precisement etre observees (Tit. VIII. Art. 1.) | 

Die Luremburgifchen Coutumen gehen auch im Bau: 
ernftande in Anfehung der Stod:, Stamm: und Schafft 
güter von eben diefen Grundfäßen aus. (209) 





209) Tit. I, Art, III, Les herxitages de servile condition 
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Das Luremburger Recht galt auch in der Graffchaft 
Schleiden und in der Manderſcheid⸗Blankenheimiſchen 
Herrſchaft Eronenberg. (210) 








* 


appellez Leibeygenschaffts-güter et Schafftgüter ne se peu- 
ventvendre ıt. sans le gr@ du Seigneur et n’en ont les de- 
tenteurs d’iceux autre disposition, si non qu’ils peuvent 
avec permission et consentement dudıt Seigneur marier 
chez eux un de leurs enfans, soit fils ou fille, qui plus 
agree audit Seigneur et le peuvent faire leur successeur 
&sdits biens appellez commundment Vogtey, ä condition 
ue celui qui est ainsi marie, doit nourrir ses pere, mere, 
reres et soeurs (en faisant par eux service selon leur con- 
dition) et tenir le menage comme lesdits pere et mere fai- 
soient avant le mariage dudit enfant et ä charge de don- 
ner ä ses freres et soeurs en argent, b£tail et autres meu- 
bles telle part et portion qu’a rate desdits meubles sera 
arbıtre par les parens, pour marier iceux freres et soeurs 
et les racheter des Seigneur quand ils veulent être räche- 
tes avant leur mariage. Art. VI. —— ere et mere 
n’ont du consentement du Seigneur otdonné à qui de leurs 
enfans lesdits biens doivent succeder, iceux demeurent ä 
Yaine, soit fils ou filles sans prerogative de sexe, en don- 
nant aux autres enfans leurs portemens de mariage ä pro- 
portion seulement des meubles retrouveds en la maıson mor- 
tuaire, sans faire etat desdits heritages de servile condition, 
lesquels appartiennent au Seigneur en propriete et ne 
vıennent en balance ni consideration au taux desdits por- 
temens. Art. VIll. Ceux qui succedent &sdits biens comme 
aussı les enfans qui en sont avantagez par mariage et leurs 
descendans, tandıs qu’il y en a, en sont vrais heritiers et 
possesseurs apr&s la mort de leursdits pere et mere, le tout 
sans prejudice du droit de propriet@ apartenante ou Seigneur. 
Art. IX. Et les autres enfans mariez en argent ou meubles 
en la sorte qu/il dit est, n’y peuvent revenir, ni succeder, 
aussi long-tems qu’il y a des descendaus de ceux qui en 
ont éié avantagez par mariage: mais a leur defaut, !’un 
desdits autres enfans y peut succeder du consentement et 
au choix du Seigneur. Art. X. Neanmoins si le dernier 
des conjoints vient à deceder delaissant quelques deniers 
comptans ou biens immeubles acquis constant le mariage 
ou durant sa viduite et que tels biens ne soient dependans 
de ceux de servile condition, leurs enfans y auront part 
indifferenement, aussi bien ceux mariez en argent ou meu- 
bles qu’autres, en payent les debtes dudit survivant. 


210) Correns über die ehemaligen Landrechte ©. 149. 
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. 4. 
FF. Des Herzogthums Bouillon. 


Am Herzogthume Bouillon fuccedirten den Eltern im 
Allodial-Vermoͤgen die Kinder ohne Unterfchied des Ge: 
ſchlechts zu gleichen Theilen, dagegen fand aber in Lehnen 
das Recht der Erfigeburt Statt. (211) 

Die Eltern waren indeffen befugt, über die Erbfolge 





210) Reformations Statuts et Coutumes du 
Duch& de Bouillon von 1678 (im Nouveau Coutummier 
eneral T. 11. ©: 345.) chap. XVII. $. 3. Freres et soeurs ou 
eurs enfans en lignedirectesuccedront ä leurs pere et mere et 
ayeux — par teste. Chap. XVIII. $.1. Le fils aisne par droit 
d’aısnesse ou primogeniture emportera seul le droit prero- 
gatif, ä l’exclusion de ses freres puisnez. $, 11. L’hoir 
masle en mesme degre, ors que moindre d’aage, exclura 
les filles plus aagees au droit de primogeniture, prerogatif 
ou jurisdictionel et au deffault d’hoir masle, la fille aisnde 
exclura aussi les autres, mais quant est des fruicts et reve- 
nus ordinaires et annuels, ıls se partageront egalement en- 
tre les freres et soeurs, jusques et l’entiere reunion dudit 
fief et au reste la succession aux fiefs se fera comme est 
port au chapitre de succession ab ıntestat. $. 22. Le droit 
prerogatif et de preciput consiste en chasteau et maison 
seigneurialle avec le vol d’un chapon, constitution du ma- 
yeur, reglement et obeissance des subjets, confiscations, 
amendes, espavite, treuves des mereis, mouches et sembla- 
bles, pesches es eaux seigneuriales, bois d’aisances com- 
muns à la bourgeoisie, la chasse, biens vacans et delaissez 
de leurs anciens possesseurs, droits de corvées, stapelages, 
stelages avec toutes autres adventures seigneurialles,. $. 15. 
Le Vassal fera la reunion de son fief lors que bon luy 
semblera, laquelle se devra faire de la totalité et non d’une 
partie seule. $. 16. Pour venir ä la reunion du fief le reu- 
nissant rendra heritace pour heritage et rente pour rente 
de mesme espece et bout@e ou ä faulte de rente ou heri- 
tage donnera la vraye valeur en argent telle qu’elle sera 
estimde par les parens communs des parties ä ce cognois- 
sans apres le serment d’ee faire juste et fidelle estimation 
ou bien la justice. $. 20. Le vassal ne pourra aliener son 
fief, n’y disposer par testament ou autrement au prejudice 
de son aisne ou heritier ab intestat, sans l’adveu et grea- 
tion expresse du Prince Seigneur direct, 


— 
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‚unter den Kindern zwar mit NRückficht auf den Pflicht; 
theil, jedoch unter Feiner andren Befchränfung zu Dispo: 
niren. (212) 


$. 40. 
GG. Der Fuͤrſtenthuͤmer Stablo und Malmedy. 


Die größtentheild aus den Alteren Gewohnheitsrech⸗ 
ten abgefaßten, 1618 publicirten Loix, statuts, re- 
formations, ordonances et reglemens gene- 
raux de la justice du pays et principaux 
de Stavelot et comt& de Loigne (213) beftim; 
men im Sapitel XI: des successions ab intestat direc- 
tes et collaterales. 

$. 1. Si quelque décedé laisse hoirs legitimes 
et naturels de son corps, soient fils ou filles, iceux 
egallement et sans difference sont faits heritiers ab 
intestat de la succession d’iceluy, tant &s anciens 
biens paternels et maternels, fiefs, acquestes, con- 
questes, quc meubles et autres. Sur-entendu que, 
quand le decede auroit eu quelque noble 
ou plein fief, seigneurie ou autre preemi- 
nenece et titre hereditaire et maison forte, 
qu’iceluy demeurera à l’aine fils, le mäle 
precedant la femelle, voire en donnant re- 
compense raisonnable aux autres, soit en 
argent ou rassenne d’autre heretablite, au 
dire de leurs parens et amis ou de la cour 

'com- 





212) Reformation etc. Chap. XIII. $. 1. Est permis 
aux peres et meres soit conjoinctement soit diversement de 
repartir leurs biens ä leurs enfans par forme de testament 
ou autrement, pourveu que notablement ils n’advancent l’un 
au prejudice de l’autre et que la mieux-vaille de l’advance 
n’excede la valeur du quart de la portion de celuy qui se 
trouvera avoir la part moindre, 


213) Vergl. die Provinzialrechte der Preuß. Mo— 
narchie. EI III. 6.904. & i 
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competente (214). Etsil n’y a sinon que filles, 
en ce cas l’ainee aura le même droit de primogeni- 
ture, que le fils sur la me&me charge, 

Den Eltern war geftattet, die Sfnteftat: Erbfolge ab: 
zuaͤndern und erfolgte dies auch hier mehrentheils durch 
Eheberedungen (215). 

Diefe Berfaffung fand ſowohl in Lehn⸗, als in Allodial⸗ 
gütern Statt (216). 


$. 49. | 
HH. Des Ersftifts Trier. 


Daß Land des Trierer gehörte zum Fraͤnkiſch⸗Sa— 
lifchen und Ripuarifchen Volksgebiet und war fpäter mit 
Lothringen, Mainz, Wormg, Limburg, Brabant, Flandern 
und dem übrigen Belgien, mit Cleve, Juͤlich, Geldern 2c. Theil 
des Auftrafifchen Reichs (217). Der Rechtszuftand war 





214) Zeugniß des Lehnhofes su Malmedy vom 
15. Januar 1714 (Provinzialrechte a. a. D. $. 904). 
15) Soix, statuts etc. Chap. XI. $. 15. sı pendant 
ledict deuxieme mariage et vefverie il eschet quelque suc- 
cession d’estocque du premier liet, icelle va aux enfans 
dudit mariage premier, l’usufruict reserve aux parens des- 
dits premiers enfans, si avant que le grandpere 
et grandmere de leur vivant et en leur plain 
mariage n’en eussent dispose autrement par 
contract de mariage, testament ou autres voyes 
liegitimes $. 16. et sı deux conjoincts non encore venus 
ä succession, avoient quelques heritages, cens ou ventes 
en subside du mariage, advenant trepas de l’un d’iceux 
sans hoirs legitimes, le survivant n’aura ses usufruicts sur 
iceux, sinon jusqu’au jour du partage entre les heritiers 
d’iceux, que le tout se conferrera en commun partage, 
nesoit qu’il yaitcontract de mariageouautre 
dispositi on vaillable au contraire. 

. 216) Caroli a Mean Obs. Leod. ad jus civile 
T. 1. obs. 36, succeditur in feudis aequaliter, sed ita, ut 
unus ex Jiberis tantum feudum retineat et pro reli- 
quorum partibus justam aestimationem persolyat. 

217) ab Hontheim Origines Trevericar Gallo - Bel- 
gicae (inProdromus historiae TrevirensisP, 1. ©.4. 
1835. 9. 92. Gg 


464 


daher auf Fränfifchem, infonderheit Salifchem und Ripuari⸗ 
fchem Nechte gegründet und ausgebildet (218), obwohl 
das bis in das fünfte Jahrhundert gültig gemefene 
Nömifche Necht einige Spuren zurückgelaffen hatte (219). 





f. ©. 11. ff.). Neller a Trevirorum Ante- 
Romana (daf. ©. 19. ff.) ab Hontheim Origines Trevi- 
renses politicae sub Francis (daf. ©. 265. ff), Neller 
jurisprudentia Trevirorum sub Francis (daf. 289.) 


218) Neller jurispr. Trevirorum Ante-Komana a. a. 
9. ©. 20. f. Neller jurisprud. Trevir. sub Francis q. a. 
D. ©. 290. ff. $. 7.: Quemadmodum vero Francorum alii 
iique pars maxıma erant Salii, alı Ripuarii: ita uni- 
versa gens, origine Francica, duas nobis reliquit leges, 
sibi prae Romanis hominibus proprias, scilicet Salicam 
et Ripuariam. Utra istarum vigueritapud Treviros, 
ambiguum : optima discriminatio fieri possit a ——— bene 
raro consuetudinum superioris nostrae archidiocesis, 

uarum multae adhuc supersint a Francis; videndum enim 
Ioret, quaeniam proprius accederent ad leges Ripuarias, 
quam ad Salicas, $. 9. Itaque tamdiu standum pro usu 
legis Salıcae apud Treviros, quia certo Franci evaserunt, 
quamdiu non probatur, eos fuisse Ripuarıos $. 10. Salica 
ergo lex tunc erat lex dominans, sicut per reliquam Fran- 
ciam, ita quoque Trevirı; de terra vyero Salica in mulierem 
nulla portio haereditaria transit: certum est, quia sine spe- 
ciali pacto cum domino, terra Salica, quae ut plurimum 
lege feudi possidebatur, in foeminas haereditario jure 
transmitti apud eos nunquam potuit; salvis de caetero 
successionibus filiarum tam in paternis, quam in maternis 
allodii, nihil enim est frequentius, cum lex Salica paternam 
eis non ademerit, dumne forent terrae Salicae, Observasse 
quoque Treviros in coeteris legem Salicam, concludo ex 
requisito in alienationıbus etiam ad pias causas consensu 
flliorum fratrum et haeredum ab intestato. Haec enim 
supponunt etiam apud Treviros testamentorum factiones 
aut donationes, existentibus de sanguine haeredibus, non 
fuisse liberas, sed regnasse more Francico successiones ab 
intestato, quas regulavıt. Tit. 62. legis Salica. 

219) Brower annales Trevirores ad annum 455: Hoc 
ita anno superstites adhuc Treviri, amisso jure Romano, 
in Francorum concessere leges ritusque vivendi. Neller 
jurisprudentia Trevirorum sub Francis a. 4. DO. ©. 289: 
Neller jurispr. Trevirorum sub Francis. $. 14. Sed 
neque Fraaci ıta suas leges et jurisprudentiam a lege Ro. 
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Das, im funfzehnten und fechszehnten Jahrhundert wieder 
zurückkehrende Roͤmiſche Recht vermochte indeffen nicht die: 
fen ſchon ausgebildeten Rechtszuftand zu erfchüttern (220), 
die letzterem zum Grunde liegenden Gewohnheitsrechte wur; 





mana secretam servare poterant, quin gliscerent in eandem 
uris Romani jene nr phrases, cautelae et multiplex 
ımitatio, sicque resultaret quaedam jurisprudentia com- 
posita, quemadmodum in praesentem diem non utuntur 
alıa vicıni nostri Luxemburgenses, Lotharingi et Galli, 
Daher fchrieb der Bischof Sido Appoilinar dem Gra- 
fen Arbogaft, gu Trier: quocirca sermonis pampa Romani, 
sı adhuc uspiam est, Belgicis sive Rhenanis abolıta 
terris, in Te resedit, quo vel incolumi vel perorante, et si 
apud limitem (Rhenum) ipsum latina jura ceciderunt, 
verba non titubant. (AppolinariEpist Lib. IV. epist. 17.) 

220) Neller jurisprudentia Trevirorum sub Germanis 
(in ab Hontheim prodromus T. I. ©. mn Cap. I. 
$. 1.: Quamquam Treviri jam inde ab anno 1024 una cum 
regno Lotharii stabiliter transierint in Germanorum supre- 
mum imperium civile, non invenitur tamen vola aut vesti- 
gium,quodGermaniaeTransrhenanaejuraconsue- 
tudinaria, postmodum duobus decantatis speculis, Saxo- 
nico et Suevico, descripta, ipsi adoptaverint: potius autem 
ex documentis et his quae in praesentem diem remanserunt, 
patriae, praesentim superioris archidioeceseos, id est trac- 
- tus. Mosellani, apparet, 1, Treviros tenaces fuisse juris et 
jurisprudentiae illıus, cui sub Francis assueti erant, 2, eos- 
dem denique more Germanorum, Italorum, aliarumque 
gentium amore Justinianae jurisprudentiae, salvıs ta- 
men priscis moribus Francicıs, captos esse. Hinc jura 
particularia Treyirensium, quaeque a sic dicto jure communi 
recedunt, non discuntur ex libris, quos Transrhenani jure- 
consulti, Saxones praeprimiis, praeclara industria super 
Germanico jure ediderunt, sed partim ey statutis et diver- 
sis ordinatis electoralibus, partim et maxime exlonga praxi 
et notitia experimentali acquiruntur, multum subsidii 
confert per totum historia nostra ee Operae 
pretium foret, jura haec Francico-Germanica, qua- 
ternus hucusque per terras Trevirenses vigent, systema- 
tice, ut fecit Heineccius in jure Germanico, conscribere., 
$. 14. utcunque autem floruerint hac in provincia juris 
utriusque Doctores, plus tamen in judiciis et civili regi- 
' mine usque ad Saee XVII, videntur valuisse inve- 
teratae consuetudines majorum, quam hoc jus 
peregrinum. Daher ward auch in den —— von 

8 
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ben vielmehr durch die Churfürftliche Gefeßgebung und ins 
fonderheit durd) das Trierfchen Landrecht von 1668 und 
4713 (221) gegen das Nömifche Necht geſchuͤtzt. 
Diefer Landesgefegebung mürde es indeffen in Rück 
ficht auf den Adel und die NRitterfchaft und der 
Succeffion in diefem Stande eben fo menig bedurft has 
ben, als die darin befindlichen römifchen Elemente dem: 
felben nachtheilig fein Fonnten, weil der gefammete, in 
den Gränzen des Ersftifte anfäffige, Adel feine Reichs⸗ 
unmittelbarfeit und feine Unabhängigkeit vom Chur⸗ 
fürften und deſſen Gefeßgebung ſtets aufrecht erhalten hatte 
und diefelbe vom Landesherrn fürmlic) anerfannt war, e8 
mithin hier feinen landegfäffigen Ritterſtand gab (222): 
In Anfehung des, im Erzftift anfäffigen Adels und 
deſſen Succeffions⸗Verhaͤltniſſe fanden mithin diejenigen 


— — — — ——— — — 


1569 1574 1596 und in andern Geſetzen den Gerichten aufge- 
geben, die Gewohnheiten und Herkommen des Erjitifts und 
eines jeden Fleden, Dorfs und Guts zu befolgen und Daher 
ward um eben diefe Zeit die fchrifrliche Abfaſſung aller diefer 
Gewohnheitsrechte zum Behuf eines allgemeinen Provinzial- 
gefeßbuches angeordnet: videtur, fährt Keller fort, voluisse 
Elector remederi gravamıni contra officialem quod in 
judicando attenderıt potius jus commune, quam con- 
suetudo locorum particularium. $. 15. Regnabant ergo 
consuetudines, etiam particulares, in rebus 
quotidianis, —— testamentis, successionibus 
ab intestato, aliisque donec anno 1663 Elector jus 
statutarium scripserit, quo viverent omnes sui subditi, 
explosis quibuslibet consuetudinibus lege non firmatis et 
jure communi (in quantum ei non detrahebatur) pro sub- 
sidio juris statutarii plene adoptato. j 
e 1 In —— Rheiniſche Provinzialrechte 

22%) Bertenn zuifßen dem Churfürften und der 
in dem Ersfiift Trier gefeifenenRitterichaft vom 
2, Xuli 1729 mit Der Ratferlihen Befätigung vom 
5, Sept. deffelben Jabres in Hontheim Hist. Trevir. T. 111. 
S. 910. Sceotti Sammlung der Geſetze und Verordnungen 
im vormaligen Churfürftentbum Trier Thl. I. ©. 943.) vergl. 
ab Hontheim origines Trevirensium politicae a. a. D. 
©. 275 fi. und 281 ff. deſſelben origines civiles Trevericae 
— — Germaniae $. 11. Maurenbrecher a— 
a. O. ©. 7. 
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Grundfäße fortwährend Statt, welche für "bie Neichgritter: 
— überhaupt galten ($. 50.). Daher enthält auch dag 
rierifche Landrecht überall Feine Beflimmungen über bie 
Kechtsverhältniffe des Adeld und hat, obwohl bei deffen 
Abfaffung die Churcoͤlniſche Rechtsordnuug fihtbar zum 
Grunde gelegen hat, infonderheit nicht die, Diefen Gegen: 
ftand, betreffenden, Worfchriften derfelben aufgenommen. 
Die Trierfche Gefeßgebung fchloß fi) den Gewohn— 
heitsrechten bes Rheinlandeg überhaupt an (223) ; fo hat z. B. 
dag Landrecht Tit. VI. die Befugnig der Eltern durch 
Heirathsverträge über Fünftige Erbfolge in ihre Werlaffen: 
fchaft zu beftimmen, beibehalten und fo beruhte die Erb: 
folge im Bauernftande faft gänzlic) auf einem, mit dem 
im Nitterftande volfommen übereinftimmenden Gemwohn: 
heitsrecht (224). 





223) Neller jurisprudentia Trevirorum sub Francis. 
6. 10.; Treviros observasse legem Salicam, certum est, quia 
sine speciali pactp cum domino terra Salıca, quae ut plu- 
sımum lege feudı possidebatur, in foeminas haereditario 
jure transmitti, apud eos numquanı potuit, salvis de caetero 
successionibus tam ın paternis, quam in maternis allodibus, 
cum lex Salica paternam eis non ademerit, dumne forent 
terrae Salıcae. Neller origo et natura feudorum Treve- 
xens. (inab Hontheim prodrom. T. I. ©. 581.) Cap. V. 


1. . 
224) So J—— B. im Dberamt Pruͤmm (die Aemter 
Wittlich, Kylburg und Saarburg), im Amt Wittlich das 
erſtgeborne Kind ohne Unterſchied, ob es maͤnnlichen oder weib⸗ 
lichen Geſchlechts, in das Gut und ſchloß alle ſeine Geſchwiſter 
aus, und bei ſeinem kinderloſen Ableben das zweitgeborne Kind, 
hinterließ er aber Kinder, ſo ſuccedirte wieder der Erſtgeborne; 
im Amte Kylburg fand das Erſtgeburtsrecht in einem Theil 
der Stockguͤter Statt, in dem andern aber nicht und konnte 
der Stockeſitzer während feines Lebens über das Gut zum 
Bortheil eines andern, als des erfigebornen Kindes nicht dispo— 
niren; im Amte Saarburg fuccevirte der dltehe Sohn und 
in ——— von Soͤhnen die aͤlteſte Tochter; im Amte 
Grimmburg fonnte in den Churfuͤrſtlichen Schaftguͤtern der 
Stockbeſitzer jedes Kind nach feiner Wahl ohne Unterfchied des 
Alters und Gefchlehts zum Nachfolger beftinnmen, er durfte 
aber nur ein Kind mit Mebergebung aller übrigen dazu wäh. 
len, auch dies Wahlrecht feiner Ehefrau durch Teſtament über- 
tragen, allein die übrigen Kinder erhielten ein GErbantheil; 
im Amte Daum waren die Güter Churmundpflichtig nnd dem 
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$. 50. 
JJ. Kür bie Reichsritterſchaft. 


Es bedarf nicht erft einer nähern Ausführung, daß 
die Grundfäge der Stamm; Erbfolge in der Reichsritter⸗ 
fchaft fletS gegolten und daß von derfelben in fpatern 
Zeiten zur Sicherung diefer Grundfäge ſowohl in den 
einzelnen Familien befondere, als überhaupt für die ge 
fammte Neichsritterfchaft allgemeine Saßungen und 
Drdnungen getroffen worden (225). 

Die Neichsritterfhaft hatte mit der landſaͤſſigen 
gleihen Urfprung, gleichen Stand und gleiches Bedürfs 
niß und unterfchied ſich von der leßteren nur darin, daß 
fie bei der Ausbildung der Territorial: Hoheit nicht unter 
Diefelbe gefommen, fondern ihre unmittelbare Unterwuͤr⸗ 
figfeit unter dem Reichsoberhaupt behauptet hatte. Beide, 
die unmittelbare und die mittelbare Nitterfchaft, ſtimm⸗ 
ten darin überein, daß bei ihnen die deutfchen 
Succeſſions-Grundſaͤtze fi gegen daß roͤ— 
mifche Recht erhalten hatten. Jene fand bdiefen 
Schuß in dem Kaifer, diefe in ihrem Landesherrn; die 
MeichSgerichte, wie die Landesgerichte hätten Diefen 
Schutz aud) gewähren folen, haben ihn aber nur fel- 


Srierfhen Landreht unterworfen; im Amte Welfchbillig 
mar es nach dem Zeugniffe des Graͤflich Blankenheimſchen Regie- 
rungsratbs und der Schaftmänner, fo mie nach gerichtlichen 
Enticheidungen, Herkommens, daß das Ältefte Kind obne Unter- 
fchied des Gefchlehts mit Ausfchliefung aller übrigen Nach 
gebornen in dem Stockgut fuccedirte, die Geſchwiſter aber bloß 
eine Heiratbsfieuer erhielten, war aber das erfigeborne Kind 
untauglid um den Stockgut-Vorſtand zu leiften ; fo konnte der 
Dater ein andres Kind dazu beftimmen, wozu die Einwilligung 
des Schaftherrn erforderlih war. Im Manderfheidfhen 
war das erfigeborne Kind ohne Unterfchled des Befchlechts Erbe 
des ganzen Stocdguts mit Ausfchluß aller übrigen Geſchwi— 
fier; flarb_ daffelbe ohne Defcendenten, fo trat an deſſen 
Stelle deffen ibm im Alter folgender Bruder oder Schwefter. 
225) 5. 3. Statuten und Drdnunga der freien 
KReihsritterfchaft von verzgiebenen Tochtern vom 
12. Febr. 1653 (in Lünig Reichs archiv Pars spec. Cont. 
MI. ©. 14. — auch unten in der Anlage IV, abgedrudt) 


vergl. auch das Zeugniß vom 18. Nov. 1648 — in der An— 
lage V. 
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ten gewährt, und, wenn fie biefen Schuß am kraͤftigſten 
in den Reichsgerichten und vorzugsmeife im Reichs Kam: 
mergericht fanden ; fo ift dies dadurch fehr erflärbar, daß 
die Mitglieder derfelben aus allen Theilen Deutſchlands 
genommen wurden und daher den Rechtszuſtand in jedem 
dDerfelben in der fruͤhern Laufbahn hatten kennen gelernt. Es 
ift ein unendlicher Irrthum, wenn angenommen wird, die 
reichsunmittelbare Nitterfchaft habe dieſe Grundfäge erft 
durch ihre allgemeinen oder Familien » Statuten eingeführt 
und fönne daher von ihr nicht auf die mittelbare deutfche 
Nitterfchaft gefolgert werden. Diefe Grundfäge waren 
in gleihem Maaße das urfprünglicy deutfche gemeine Recht 
des gefammten deutfchen Adeld ($. 60. ff.), jene Statuten 
der MeichSritterfchaft haben fie daher überall nicht erft 
eingeführt, fondern fie, fo mie fie in den einzelnen deut: 
fhen Ländern durdy Territorial: Gefeße gegen das roͤ⸗ 
mifche Recht gefichert wurden, nur durch fchriftliche Ab- 
faffung gegen eben daffelbe bewahrt; die Srundfäge felbft 
beftanden fchon ehe e8 eine beutfche Kaiferfrone gab ($. 1. 
). » Daher findet man fo wenig im unmittelbaren, wie 
m mittelbaren deutfchen Adel, vor dem Eindringen des 
römifchen Rechts, allgemeine, oder befondere Statuten über 
dieſen Gegenſtand. Wenn nachher folhe Statuten und Ver: 
- träge früher und zahlreicher im unmittelbaren , als im mittel: 
baren deutfchen Adel abgefaßt wurden; fo erklärt ſich dies 
von felbft aus ihrerbeiderfeitigen Rage. Die unmittelbare 
Nitterfchaft ftand dem: Kaifer bei weitem nicht fo nahe; 
wie die mittelbare ihrem Landesherrn, fie hatte weder an 
der Gefeßgebung, noch an der Belegung der Gerichts: 
hoͤfe Antheil, fie gehörte. nicht zu den Reichsſtaͤn⸗ 
den und mar, befonders in Wergleichung mit diefen, ein 
fehr unerheblicher Punft für die Aufmerkfamfeit, und die 
Türforge des Reichs-Oberhaupts. Bei der Reformation 
der Rechtspflege in Deutfchland wurden die Neichsgerichte 
ein halbes, oft ein ganzes Jahrhundert früher, wie die ftehen- 
dern Territorial: Gerichte errichtet ynd in der erften Zeit zum 
bedeutendften Theil mit römischen Rechtsgelehrten befegt und 
durch diefe die deutfchen Succeffionsgrundfäge des uns 
"mittelbaren Adels bedroht, ohne daß die Reichsgeſetzge⸗ 
bung in der Lage, worin fie fich fchon damals befand, 
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dagegen den Schuß gewaͤhren Fonnte, welchen der mittel: 
bare Adel, ald auch er mit diefer Gefahr bedroht warb, für 
jene Grundfäge in den Territorialgefeßgebungen ($.7 — 49.) 
and. Es ift daher fehr begreiflich, daß der unmittelbare 

eichSadel, früher zahlreicher und umfänglicher, wie der 
mittelbare durch partifulare Rechtsnormen gegen jene Grund» 
fäge fich zu fichern, veranlaßt fein mußte. Daher ift e8 auch 
erflärbar, warum folche partifulare Rechtsnormen im uns 
mittelbaren Adel grade in den fpätern Zeitabfchnitten haͤu⸗ 
figer wurden, in welchen fie im mittelbaren Adel immer 
mehr verfchmwanden, indem für jenen das fortfchreitend 
wachfende Anfehen des römifchen Rechts die Gefahr vers 
größerte, während dieſelbe durch die immittelft eingetretene 
und nad) den Bedürfniffen verftärfte Territorial⸗Geſetz⸗ 
gebung vermindert ward und daher ift es endlich auch erflär- 
bar, warum in den Ländern, in melchen die Gefeßgebung 
diefen Schuß gewährte, und infonderheit in den oben ge: 
nannten Ländern (8.7 — 49.) Fideicommiffe, Majorate und 
andere partifulare Samiliens Succeffionsnormen, befon- 
ders im Nitterftande, fo Außerft felten und nur dann 
vorhanden find, wenn darin über jene deutfchen Grund: 
fäge hinaus Beſtimmungen getroffen werden follten. 


$. 51. 


KK. Bemerkungen über die Gefeggebung eini— 
ger anderen Länder. 


Die, der Darftellung der Gefeßgebung einzelner Laͤn⸗ 
der $. 6. beftimmte, Gränge ift zwar längft überfchritten 
und diefer Abhandlung dadurdy ein Umfang gegeben, 
welcher nicht beabfichtigt war. Dennod) dürften einige 
Bemerkungen über die Gefeßgebung andrer Länder hier 
noch eine Stelle finden. 

So viel zunaͤchſt die Gefeßgebung deutfcher Län- 
der betrifft; fo finden die Grundfäge der Stammguts-Erbs 
folge faft in allen denjenigen Ländern Statt, Deren Rechts: 
euftand urfprünglicy nad) germanifchen Grundfägen ſich 
entwickelt und gebildet hat. Die formelle Gefeggebung 
iſt indeffen hierin nicht algemein übereinftimmend. In 
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einigen Ländern find jene Grundfäße durch befondere Geſetze 
— ausdruͤcklich beſtaͤtigt; in andern Ländern enthals 
ten die Gefeßgebungen darüber nur fehr leife oder gar 
feine Beftimmungen. Das leßtere ift infonderheit in den: 
Solmsfhen, Kagenellenbogenfhen, Wiedfchen, 
E hurpfälzifchen, Badenfchen, Zweibrüucdifchen, 
Niaffauifhen und MWürtembergifchen der Fall. 
Der Grund hiervon liegt theils in der geringen Anzahl 
der in dieſen Ländern vorbandenen Nittergüter, theild 
aber vorzüglich darin, daß, wie im Erzftift Trier ($. 49.), 
der in diefen Ländern anfäffige Adel fomohl wegen feiner 
Güter, ald perſoͤnlich reichgunmittelbar war, oder wenigfieng 
perfönlic) zu reichsunmittelbaren Familien ‘gehörte, und 
' Daher, der Landesgefeßgebung. befonder8 für Succeffiong; 
Verhaͤltniſſe überall nicht unterworfen war. Dies Ber: 
bältniß fand auh in den Pfaͤlziſchen Ländern 
Statt (227). Sin denjenigen deutfchen Ländern, in welchen 
der Adel landfälfig war, fand er aber theilß in einer firen- 
gen Eehnsverfaffung, theild in landesherrlichen Zuficherun; 
gen (228) mehroder minder Schuß gegen Die Anwendung des 





220) 3. B. in Batern vergl. das in der Anlage VI 
abgedruckte Gefeh vom April_1672. 

227) Denabrüdfherfriedensfchluß Art. V.S. 25.: 
liberam Imperii nobilitatem per Franconiam, Sueviam et 
Trajectum Rheni cum districtibus appertinentibus in 
suo statu immediato (Elector Palatinus) inviolate relinquat 
vergl. die wegen dieſes Gegenfiandes erlafienen reichsgericht- 
lichen Verfügungen in Lünig Corpus jur. feud, T. J. ©. 669. 

"und T. 1. ©. 910. 

228) 3. B. Assecuration für die Ritterfchaft 
der Churmarf Brandenburg vom 30. Juni 1717. 
$. 4.: „Declariren Se. Königl. Majekät bierdurch noch ferner, 
„daß Siel Führer getreuen Ritterſchaft und zwar ſowohl insge= 
„mein, als auch einer jeden Familie insbefondere, die freie 
„Hand laſſen wollen, wegen der Succeffion, des consensus 
„agnatorum bei deren Veräußerungen, Verforgungen der MWitt- 
„wen, Ausftener der Thchter und mas dem anbängig, gewiſſe 
„Verträge, Pacta und Verfaffungen unter fich iu machen und 
„alles fo einzurichten, wie fie es der Gonfervation ihrer Fami— 
„len am dienlichſten finden, worüber dann Se. Königl. Ma: 
„jeſtaͤt ohne Entgeld gegen Erlegung der bloßen ———— 
„ven, die allergnaͤdigſte Sonfirmation ertheilen, auch die judid 


472 * 

roͤmiſchen Rechts auf die Succeſſionsverhaͤltniſſe oder war 
fo wenig zahlreich, daß befonders in fruͤhern Zeiten, „Die 
„uregierungen dem Adel ungeftört die Freiheit ließen, über 
„ihre Familien:Gäter nah altem Herfommen zu 
„disponiren” (229). * 


$. 52. 
LL. Frankreich. 


Die fraͤnkiſch⸗ſaliſchen Succeſſions⸗-Geſetze haben 
fi) auch in Frankreich in den pays de coutumes bis 
zur Revolution erhalten. Wie verſchieden die Coutumen die 
einzelnen Modalitaͤten derſelben geſtaltet haben moͤgen; ſo 
ſtimmen ſie doch in dem Syſtem ſelbſt und in deſſen 
Grundſaͤtzen ſowohl unter einander, als mit dens$. 7. 
bis 49. angeführten Rechten befonders in der Succeffion 
des Adels mwefentlich überein. Die nähere Darftellung diefer 
verfchiedenen Coutumen würde, wie interreffant fie auch 
wäre, die ung gegebenen Graͤnzen zu fehr überfchreiten; 
der zmweite Band des: Erbrechts des Mittelalters 
vom Prof. Gang enthält eine Ueberficht dieſes Erbrechts 
wie es in den pays decoutümes big zur Xevolution beftand, 
An Sranfreic) hat dies Gewohnheitsrecht bis zur Revolution - 
nicht die Anfechtungen, welche e8 in Deutfchland erfuhr, er; 
halten, fondern eben der forgfältigen wiffenfchaftlichen 
Pflege und Achtung ſich zu erfreuen gehabt, wie dag rö- 
mifche Recht. Das alte Frankreich mar auch in der Ge- 
feßgebung und in der Mechtsvermaltung provinziell, e8 
batte weder ein allgemeines bürgerliches Gefegbuch, noch) 


„in judicando et sententionando ſich darnach zu richten, an— 
„weiſen wollen, und fol auch einem jeden Gefchlecht freiſtehen, 
„0b es über dergleichen pacta Koͤnigl. Gonfirmation fuchen 
„wolle oder nicht, manfen diefelbe auch ohne ale Confirmation 

„ihre völlige Gültigkeit haben follen.” Als das Haus-Naſſau— 
Saarbruͤcken durd den Taufchvertrag von 1766 mit einem 
Diftritt von Lothringen landfäffigen Adel erbielt, ward demfel- 
ben durch den Tauſchvertrag 8. 29. die Erhaltung der Lothrin⸗ 
ger Eoutumen ausdruͤcklich vorbebalten. 

229) Gutachten des Landaerichts zu Coblenz vom 23. Nov. 
1829 in Rüdficht auf die Naſſauiſchen, Wiedfchen, Solmſchen, 
Sayn⸗Hachenburgiſchen und andere zu feinem Bezirk gebbri- 
gen Landestheile. 
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einen allgemeinen oberften Gerichtshof, jede Provinz Hatte ihr 
Parlement und in den Ländern des Gemohnheitsrechts 
nicht bloß jede Provinz, fondern jeder Landestheil, felbft 
jeder Diftrict und Ort, in fofern dort befondere Gewohn⸗ 
beitgrechte vorhanden waren, als Provinzial; oder Orts⸗ 
gefeßbuch ihre eigenen coutümes genörales ou locales. 
Diefe follen, ift fo oft behauptet, Faum mehr brauchbare 
Ueberbleibfel einer ergrauten Vorzeit, unverftändlich, unbes 
fannt und kaum mehr zu ermitteln geweſen fein. Wer , 
dies behauptet bat ganz beſtimmt von ihnen nicht ein⸗ 
mal die oberflächlichfte Kenntnif. Schon das angeblich 
hohe Alter und die Unverftändlichfeit bemeifet dies, weil 
alle dieſe Coutumen von Zeit zu -Zeit und größtentheils 
im fiebenzehnten, ja felbft noch im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert fowohl in materieller, als in formeller Beziehung 
mit Zugiehung der Stände und Gerichtshöfe einer neuen 
Prüfung, Revifion, Redaction und Publifation mit einer 
fo großen Sorgfalt und Umficht unterworfen find, daß 
man den Coutumier general und andere diefe Verbands 
lungen enthaltenden Sammlungen nicht ohne Achtung für 
eine folche Gefesgebung aus der Hand legen fann. Daher 
fianden auch diefe gewohnheitsrechtlichen Gefeßbücher in 
ihren Provinzen in fo hohem Anfehen und Daher waren 
in allen Zeiten die franzöfifchen Nechtsgelehrten, gleich den 
niederländifchen, mit den Rechten ihres Landes unendlich 
befannter, als dies bei den deutfchen Nechtsgelehrten der 
Fall war und diefe Bielfeitigfeit hat unftreitig fehr viel zu 
der großen Gründlichkeit und der gediegenen Nechtsfunde 
der franzöfifchen und niederländifchen Nechtsfchule beiges 
tragen. An einen Kampf der Juriſten gegen Das Lans 
desrecht war daher bier eben fo wenig zu denfen, ald an 
die Möglichkeit feines Gelingend. Das übertaufends . 
jährige Beſtehen dieſer Gemohnbeitsrechte in Frankreich iſt 
ein fehr vollgültiger Zeuge für ihren Werth und ale zweis 
ter Zeuge für diefen Werth und dafür, daß ihre Grundfäße 
nothwendige Bedingung der Erhaltung des Grundbejigeg, 
befonder8 des größeren, find, ift Napoleon und Frankreich 
felbft aufgetreten, indem fie bei der Wiedereinführung des 
Adeld jene Gemwohnbeitsrechte, nachdem fie von der 
Revolution unterdrückt waren, wieder ind Leben zurück 
riefen und dabei die Erhaltung des Flors der Familien 
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und der Guͤter in denſelben zum Theil noch weiter, wie 
jene Gewohnheitsrechte, beruͤckſichtigten. 

So find denn die alten fraͤnkiſchen und ſaliſchen Ges 
feße und Grundfäge ($. 1. ff.), Die ſchon in ihrem Ur: 
fprung und in ihrer Fortbildung nur für den damaligen 
begüterten Adel beftimme und anwendbar waren, in Frank: 
reich) und den damals mit Frankreich noch vereinigten 
Ländern für den dort miederhergeftelten Adel, als fran: 
zöfifches Adelserbrecht in Anfehung derjenigen, welche 
nach den Grundfägen der Staatsberfaſſung zu diefen 
Stande gehören, wieder eingeführt und ift mithin neben dem 
gemeinen Erbrecht des bürgerlichen Geſetzbuchs ein Spe⸗ 
cialerbrecht des franzgöfifchen Adels auf eben der Grunds 
lage begründet, auf welcher früher die Succeſſion des 
Adels beruhete. L’article 896. du Code Napo- 
leon — bemerft Pailliet (250) sembloit d’apres 
la premiere redaction, qui en avoit été decretee par 
le corps legislatif le 15 floreal an 11 avoit proscrit 
à jamais les majorats, mais la S&natus - Consulte du 
28 floreal an 12 en erigeant la France en monarchie 
imperiale, a du changer et a change en effet 
toutes les idees sur cette matiere. On peut 
definir le majorat dans notre droit un fideicommis 
graduel, successif, perpetuel, indivisible, etabli par 
P’Empereur pour recompenser de grands services 
ou par un chef de famille du consentement 
de 8. M. à l’effet de perp'ietuer le nom, les 
armes, la splendeur dans la maisan et 
destine à toujours pour l'aine de la fa- 
mille. Es dürfte daher die Behauptung, daß ein GSuc: 
ceffions: Syftem diefer Art dem franzöfifhen Necht uns 
bekannt fei, ja demfelben entgegenftehe, wohl nur auf einer 
Unbefanntfchaft mit dem frangöfifchen Recht beruhen. 
Das franzöfifche Recht befteht ja nicht aus dem Code 
allein, fondern es gehören zu demfelben ja auch die vielen 





250) Trait& des Successions selon le droit ancien, in- 
termediacre et nouveau ou Traite de droit compose sur 
la transmission des biens ä titre hereditaire ä Paris 1825. 
.T. 41. ©. 564 
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“anderen, den Cobe ergängenden oder abändernden einzel: 
nen Gefeße und daher das neue franzöfifche Adelsrecht 
nicht minder, wie der Art. 896. des Code. Daß die 
Genehmigung des Negenten zu einem folchen Majorat 
erfordert wird, ändert das Weſen beffelben überall nicht 
und ift um fo erflärbarer, als in Frankreich Majorate 
Ausnahmen von den allgemeinen Erbrecht find und mit 
denfelben die dazu erforderliche Majorats: Dualification, 
nämlich der Adelftand und die bevorzugte Eigenfchaft des 
Grundbefiges verbunden ift, diefe aber, eben weil fie eine 
Standeserhöhung und eine Ausnahme vom allgemeinen 
Recht ift, nur vom Megenten ertheilt werden kann. Die frans 
zöfifche Gefeßgebung ift daher in den Fällen, in welchen 
Stamm: oder andere befreiete Güter oder der Adel ein» 
treten, beſonders in Nückficht auf die Erbfolge, zu denjenis 
gen Grundfägen zurückgefehrt, welche in dem urfprünglichen 
Frankreich und in den fpäter mit Demfelben vereinigten Ländern 
Durch eine Reihe von Jahrhunderten in Anfehung eben 
Diefer Güter und eben dieſes Standes beftanden und 
welche früher in der franzöfifchen revolutionairen Gefeßs 
gebung untergegangen waren. 


6. 53. 
MM. Sönigreih Preußen. 


Diefe Bemerkungen haben ſich bisher auf fränkifchen 
und zum Theil auf fächfifchen Boden befchränkt; zum 
Schluſſe mögen fie noch den Bewohnern befjelben bei ihren 
Niederlaffungen auf fremdem Boden folgen. Die vor 
länger, als einem halben Jahrtauſend erfolgte Nieder: 
laffung der Ritter des Franken: und Sachſenlandes und 
der Bürger und Bauern aus eben diefen Ländern im Oſten 
von Europa und infonderheit im jegigen Königreich Preu⸗ 
Ben, giebt einen intereffanten Belag für dieſen Gegen: 
find. So mie Jahrhunderte vorher ihre fraͤnkiſchen 
und falifchen Vorfahren ihre Volksrechte in ihre neuen 
Wohnfige brachten ($ 1.), fo übertrugen Jahrhunderte nach: 
ber die Enkel eben diefe Rechte in ihr neues Vaterland: die 
Städter die magdeburgifchen, der Banernfland bie flämin- 
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giſche und andere nieberlänbifche Nechte, bie Nitter ihre 
Deutfchen Nitterrechte und bandelten und urtheilten nach 
denfelben. Merfwürdig in diefer Beziehung ift dag 
Succeffionsrecht des. Adel in Preußen, welches unter 
dem Namen de jus terrestre nobilitatis Po- 
russiae fic) bis auf den heutigen Tag als Succeffiong: 
recht des Adels erhalten hat Daffelbe ift als eine fehr wichtige 
Beurkundung desjenigen Rechts anzufehen, welches, als 
die Nitter ihr Vaterland verließen, in dem leßteren galt 
und als die Veränderungen, welche e8 im Laufe fo vieler 
Jahrhunderte erhalten haben mag, nicht aus dem übrigen 
Recht ihres vorigen, fondern aus dem ihres neuen Baterlans 
bes hervorgegangen fein dürften. Zwifchen diefem fränfifch: 
falifchen Recht in Preußen und dem in den urfprünglichen 
Sitzen des fränfifchen Volks, hat felbft noch nad) der 1598 
erfolgten Reviſion des erfteren die größte Uebereinſtimmung 
ſich erhalten. 

Daß jus terestre nobilitatis correctum 
(231) enthält über die Succeffion im Adelsftande fol: 
gende Grundfäße: 

1. In dag gefammte bewegliche und unbewegliche Ver: 
‚mögen fuccediren nur die Söhne und zwar zu glei: 
chen Theilen und in Ermangeluug des Mannsftamng, 
die Töchter (in quaecunque bona, tam mobilia, 

uam immohilia, si filii supersint, aequis sortibus 
lii tanfum succedant; masculis deficientibus 
filiae.) 

I, Sind Söhne vorhanden; fo erhalten die Töchter 
von den Eltern einen Brautfchag (dos), bei deren 
£eben durch eine ‚Beflimmung (inscriptione) oder 
nach dem Vorgang einer bereits ausgefteuerten Tod): 
ter, fonft aber und bei Ermangelung der Beftimmung 
der Eltern durch ihre Brüder und zwei nahe Ber: 





231) Klein Annalen B. XXI. ©. 297. und B. XXI. 
©. 1. f. Amelangs Neues Arhiv B. IV. ©. 329, und 
Stengel Beiträge 3. Il. ©. 259, ff. Der Hochmeifter Hein- 
rich beftätigte 1476 dem Adel die Gewohnheit, daß deficien- 
tıbus masculis die ältefte Tochter in den Gütern bleiben, die 
andern Töchter aber ausiteuern folles Privilegien der 
Preußifhen Stände ıc. ©. 20. 
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wandte väterlicher und eben fo viele. mütterlicher 
Seite und zwei, von dem Landesgericht zu beftim, 
mende Landfchöffen des Diftrifts, in welchen fie woh⸗ 
nen, welche binnen einem Jahre und ſechs Monaten 
den Brautfchag antveifen und beflimmen, wie die 
Töchter bis zu ihrer Werheiratfung nach ihrem 
Stande anftändig von den Brüdern erzogen und bes 
handelt werden folen. Wenn binnen der obbeftimm: 
ten Srift den Töchtern der Brautfchag nicht anges 
tiefen worden, fo erben fie fomohl im väterlichen, 
als im mütterlichen Nachlaffe zu gleichen Theilen mit 
den Söhnen. 

III. Iſt aber der Brautfchag angemiefen morden; fo ha⸗ 
ben die Zöchter außer demfelben überall fein Erb: 
recht an der väterlichen und mütterlichen Verlaffenfchaft 
oder an dem Vermoͤgen anderer Afcendenten und 
fönnen. auch feinen unbeerbt gefiorbenen Nachfommen 
eines Bruders, wenn andere Brüder vorhanden find, 
beerben, obgleich) deshalb Fein Verzicht geleifter il. 

IV, Die Töchter können auch bei dem Ableben von Bruͤ⸗ 
dern die Vermehrung ihrer Dos nicht fordern, fon: 
dern dag Vermögen der unbeerbt verftorbenen Brü: 
der verfällt auf die Brüder oder die Kinder männs 
lichen Geſchlechts der Brüder. 

V. Wenn aber alle Brüder unbeerbt fterben; fo folgen 
die Schweftern und deren Kinder nach Stämmen. 
Auch bier hatte in fpäterer Zeit der Adel einen 

Kampf für die Aufrechthaltung diefer Gefege zu befteben, 

und erklärte mwiederholentlich, „daß zur Erhaltung der rit⸗ 

„terbürtigen Familien auf dem Lande eine befondere Erb; 

„folge nothwendig fei, weil diefelbe nach der im Culmi⸗ 

„chen Recht vorgefchriebenen — Succeſſions⸗ 

„Ordnung, nach welcher Soͤhne und Toͤchter zu gleichen 

„Theilen erben, nicht Statt haben koͤnne (232).” Das, 

was bisher Gemohnheitsreht mar, ward durch bag 

ſchriftlich abgefaßte jus nobilitatis (1598) beftätigt und 





5.120. 0 | .B.1 
een Geſchichte des Polnifchen Preußen. B 
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hat fich bis jeßt fo wohl in Oſt⸗ ald in MWeftpreußen 
erhalten und ift wegen feiner Zweckmäßigfeit felbft in einem 
großen Theil von Polen aufgenommen (253). 

Es ifi befannt, daß der deutfche Orden diefeg Suc⸗ 
ceffionsrecht auch in andere Länder 3. B. Liefland (234) 
mitbrachte- 


(Die Fortſetzung erfolgt im naͤchſten Heft-) 
_ ⸗e⸗ 


233) von Dhromsti Civil -Recht der [ a⸗ 
— * 1797. Tb. i. ©. 151. fi. bee NOT cl. 


* 9— — Berg provinciae Livoniae (in der 
etannten Sammlung po nifcher Geſetze vo i. 
Vol. ll. Fol. 295.) ſet BZEmENN 


Zwei⸗ 


Zweiter Abſchnitt. 
Geſetzgebung. 


— 


1835. 5. 92. 2b 
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Aue 
Zur Erläuterung des Allgemeinen 


Landredhts; 





| — 4*4 — 
Ueber die Zulaͤſſigkeit der Ceſſion der Rechte aus 
denm Meiſtgebote bei Subhaftationen. 
(cf. Reſcript vom 7; Maͤrz 1835. Jahrbücher B. 45: ©: 2714) 





Da Koͤniglichen Stadtgericht wird die in der W. ſchen 
Subhaftationg: Sache angebrachte Beſchwerde des dor⸗ 
tigen Kreis⸗Chirurgus M. vom 22. diefes Monars nedft . 
den Anlagen mit folgender Vorbeſcheidung zugefertigt. 
Was im Allgenteinen die Frage betrift 
ob ein Meiſtbietender feine Reihe auf den Zufchläg 
an einen Andern abtreten könne? a — 
ſo unterliegt es keinem Bedenken, daß, da erſt durch den 
Zuſchlag ſelbſt das Eigenthum des Grundfläche auf den 
Erſteher uͤbergeht, | RR 
dor dem Zuſchlage eine Uebertragung der durch das 
Meiftgebot erlangten Rechte auf einen Dritten nur 
durch Geffion, — | EB 
nach dem Zuſchlage die Ucbertragung des erworbe⸗ 
nen Eigenthums nur durch einen. förmlichen Kauf: 
. ‚oder Taufch - Rontraft erfolgen kann. 
IR im erfien Sale die Eeffion nach — des Lizi⸗ 
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tations⸗Termins erfolgt,- ſo muß das Gericht fi) vor 
allen Dingen die volle Gewißheit verfchaffen: 

daß der Eeffionar die Abtretung acceptire. 
Liegt in diefer Beziehung kein Zweifel vor, fo koͤmmt es 
ferner darauf an: 

ob der Eeffionar befißfähig iſt, 


nd | 

ob die Subhaſtations/⸗Intereſſenten mit der Eeffion 

cinverftanden find. 

Die Befisfähigfeit muß ber Ceffionar nachweifen. 

Iſt das Einverftändniß- ſaͤmmtlicher Intereſſenten nicht 
dargethan, J 

„ſo muß das Grunbſtuͤck 

a. „anf den Grund des Bietungs⸗Protokolles dem 

„Meiftbietenden, und demnächft 

b. „unter einem auf den Grund ber erfolgten Eeffion 

„und unter ausdrücklichem Vorbehalt der Rechte ber 

„Sudbaftationg » Intereffenten an den Meifbietens 

„den, dem an die Stelle des legtern tretenden Ceſ— 

„ſionar adjudicirt werden.” 

Wird das Einverfiändniß der Intereſſenten dargethan, 

„ſo falle jener Vorbehalt weg.” 

Hat der Ceffionar die erfolgte Uebertragung ber Rechte 
des Meiftbierenden nicht. zum gerichtlichen Protokoll ans 
erkannt, oder feine Befisfähigkeit nicht nachgemiefen, fo 
fann allerdings auf eine nähere Erörterung nicht weiter 
eingegangen werden. Daraus folgt aber nicht, daß der 
Zufchlag überhaupt noch känger auggefeßt werden, und 
‚Die Anfegung eines neuen Bietungsterming erfolgen müffe. 
Der Zufchlag würde vielmehr in diefem Falle nad) $. 11. 
und 12. der Verordnung vom 4 März 1834 an den 
Meiftbietendgebliebenen zu bewirken fein. 

Im vorliegenden Falle ift die Eeffion des Meiftbies 
tendgebliebenen, Förfters W., an den Kreis.Chirurgus M. 
und Die Acceptation des Legtern von dem Königlichen 
Stadtgericht felbft aufgenommen, die Befigfähigfeit des 
Letztern außer Zweifel, es ift alfo auch fein Anftand vors 
banden, das Adjudikations-Erkenntniß fofort abzufaffen. 

Das Königliche Stadtgericht fcheint ein Hinderniß 
darin gefunden haben, daß der Meiſtbietende, Förfter W., 
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ein Ausländer ift, und in Angermünde das Bürgerrecht 
noch nicht gewonnen bat. iergegen kommt jedoch in 
Detracht, daß inzwifchen mit Beziehung auf’ den S. 405. 
des Anhangs zur Allgemeinen Gerichts: Drödnung ein mas 
giftratualifcher Konfens dahin beigebracht worden ift: 
daß dem Förfter W. das qu. Haus adjudicire wer⸗ 
den fönne, wenn er gleichzeitig die Abtretung des 
Grundſtuͤcks an eine acquifitionsfähige Perfon nach» 


weiſe 
und damit erledigt fich jedes weitere Bedenken. 
Das Königliche Stadtgericht hat daher ungefäumt 
das Erkenntniß abzufaffen. | u, 
Berlin, den 30, Dftober 1835. RN 


Der Zuftizminifter. ee 





Eu Müpler. 
An | | 
dag Könige. Stadtgericht zu Angermünde. | 
IT. 8006. | $. 55. Vol. 2. 
2. 


In die der ehelichen Gütergemeinfchaft. unterworfes 
nen Grundſtuͤcke findet Feine Exekution aus den 
gegen:den Ehemann ergangenen Erfenntniffen Statt. : 
(#4. 2 NR. U. 1. 88. 377-380. 386. U. G. D. 1 1. $. 23.) 
In ber Vorftelung vom 16. v. Mts. befchweren 
Sie ſich —“ iu 
daB das Land + und Stadtgericht gu Rawicz die im 
Wege der Erekution erfolgte Einleitung ber Sub⸗ 
baftation des dem Sleifchermeifter S. und feiner 
Ehefrau: gehörigen Haufes, welched auf den Namen 
beider im ebelicher Gütergemeinfchaft lebender Ehe⸗ 
leute im Hypothekenbuche eingetragen fteht, mittelft 
Reſoluts aus dem Grunde für unzuläffig erklärt Hat, : 
weil das auf Erefution fiehende Erkenntniß nicht 


gegen beide Eheleute fpondern nur gegen ben Ehe⸗ 
. mann ergangen ifl. r ! 

Das Reſolut des. gedachten Gerichts ift indeffen vollkom⸗ 
men gegründet. - Der. Ehemann, melcher mit feiner. Ehe: 
frau in Gütergemeinfchaft lebt, ift über dag gemeinfchaft: 
lihe Vermögen, mit Ausnahme der Grundfiüde 
und Gereshtigfeiten, und der auf den Namen 
der Ehefrau, ihres Erblafferd oder Geſchenk— 
gebers gefchriebenen Kapitalien, unbeſchraͤnkt zu 
verfügen befugt. Pe | 

$.377—380, Eh. I. Tit. 1. A. ẽL. R. 

Hieraus und aus dem $. 23. Th. I. Tit. 1. der. A. G. 
D. folgt: FEIERT U 
4. daß aus ben rechtefräftigen Erkenntniffen, welche les 
diglich gegen den Ehemann ergangen find, auch die 
Erefution in das gemeinfchaftliche Vermögen außer 
den Grundftücden, Gerechtigkeiten und den 
bezeichneten Kapitalien Start finden Fann, 
2. daß dagegen in die Grundftücke, Gerechtigkeiten und 
jene Kapitalien nur aus Erfenntniffen, welche gegen 
beide Ehegatten ergangen -find, die Exekution zu- 
laffig if. 

Die Vorfchrift des $. 386. Th. I. Tit. 1. A. L. R. 
* dieſer 55— Folgerung nicht entgegen. Durch die 
ſelbe find meder die Beftiimmungen der $$. 378. und 379. 
a. a. O.noch diejenigen des $. 23. Tit; 1. der Prozeß: 
Ordnung aufgehoben oder mobdificirt. _Diefe Beſtimmun⸗ 
gen ftehen vielmehr mit der Vorſchrift des $. 386. in 
Uebereintimmung, wenn man annimmt, daß zwar Die 
Grundftüce und Gerechtigfeiten, welche die Frau in bie 
Gemeinfchaft gebracht hat, wegen einfeitiger Schulden 
des Mannes bei Unzulänglichfeit des übrigen gemein: 
fchaftlihen Vermögens angegriffen „werden fünnen, daß 
aber eben zu dieſem Zwecke auf Grund dieſer gefeßlichen 
Vorſchrift zugleich gegen die Ehefrau ein. Erfenntniß er; 
gangen fein muß, telches um fo mehr. unerläßlich ift, 
als jene darüber gehört merden muß, ob nicht anderes 
Vermögen vorhanden ift, welches zur Bezahlung der ein: 
feifigen Schulden des Mannes hinreicht.. 
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Ihre Beſchwerde vom 16. d.Mis. iſt hiernach un, 
begründet. 
Berlin, den 6. November 1835. 


Der Suftizminifter. 


Muͤhler. 
An 
den Herrn Juſiiz⸗ Kommiſſarius Stuckardt 
a Ram 
III. 7861. _ E. 25. Vol. 2. 
.. j 135.7 * Dr ae Be TE 1 ji ; | 
—— 5 


-- ch a 


B. ri 
. 


Zur Erläuterung Der Allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung. 





3 


Die Zulaͤſſigkeit perſoͤnlicher Klagen vor dieſſeitigen 
Gerichten gegen kurheſſiſche Unterthanen betreffend, 
bie mit Grundeigenthum in den dieſſeitigen Staas 
ten angefeffen find. 
(Anhang S. 34. zur A. G. O. J. 2. $. 114.) 





Sa dem $. 34. des Anhanges zur Allgemeinen Ges 
rihts: Ordnung kann jeder Ausländer, welcher in den 
Preußifchen Staaten bewegliches oder unbemwegliches Vers 
mögen befigt, von einem Preugifchen Unterthane bei 
demjenigen Gerichte, unter welchem fi) dies Vermögen 
befindet, auch wegen perfönlicher Forderungen zum Zweck 
der Befriedigung aus dem im Lande befindlichen Dbjecte 
Anfpruch genommen werden. 

Diefe Vorſchrift iſt durch die Alerhöchfte Verordnung 
vom 7. Juli 1819 (Gefeßfammlung Seite 212.) im Vers 
bältniß zu deutſchen Dundesftaaten aufgehoben worden, 
indem dafelbft beftimme ift: 

der $. 34. des Anhanges zur Allgemeinen Gerichte. 

Drdnung fol künftig in denjenigen Theilen der Mos 

uarchie, wo er bis jet geltend ift, gegen bie Eins 
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wohner der deutfchen Bunbesftaaten nicht weiter zur 
Anwendung gebracd)t werden, jedoch) wird dag 
Wiedervergeltungsreht in den dazu gen 
eigneten Fällen vorbehalten. * 

Zuſolg > iegteren Zufages geht die Verordnung. bavon 

aus, da 

4. die übrigen deutfchen Bundesftaaten gleiche Grund» 
füge, wie nach Aufhebung des $. 34. des Anhanges 
Diefjeitd gegen bie Unterthanen bderfelben würden in 
Anwendung fommen, auch ‚gegen Preußifche Unters 
thanen gelten laffen, mithin, daß fie Preußifche Unters 
thanen wegen perfönlicher Forderungen nicht vor ihre 
Forum ziehen ; 

2. daß fie, wenn fie ſolches gleichwohl thun, einem Prins 
cip der Gerechtigkeit, worauf die dieffeitigen Vor⸗ 
ſchriften wegen Begründung. des Gerichtsftandes bes 
ruben, zuwider handeln, hierdurch aber 

3. der dieffeitigen Negierung das Recht geben, ein aͤhn⸗ 
liches Verfahren gegen fie zu beobachten, weshalb 
denn auch die Anwendung dieſes Rechts durch die 
Verordnung in den dazu geeigneten Sällen ausdruͤck⸗ 
lich vorbehalten wird. 

Den vorfiehenden, ber Allerhöchften Verordnung vom 

7. Juli 1819 zur Grundlage dienenden Grundfägen zumis 

der ift in. der Kurbeffifchen Verordnung vom 24. Juli 

1825 beftimmt, 
daß Ausländer ohne Un terſchied, alfo auch Preußi⸗ 
ſche Unterthanen aus allen Theilen der Monarchie, 
die mit Grundeigenthum jeglicher Art im Kurheſſi⸗ 
fhen angefeffen find, vor den dortigen Gerichten 
auch wegen aller perfönlichen Forderungen des Kurs 
beffifhen Staates oder deſſen Unterthanen in An- 
fpruch genommen werden können. 

Die fammtlichen Gerichtsbehörden werben daher fraft des 

in der vorgedachten Allerhöchften Verordnung gemachten 

ausdrücklichen Worbehalts hierdurch angewieſen, dag nach 
vorſtehendem Gefete in Kurbeffen zu beobachtende Ver: 
fahren gegen diefen Staat ebenfalls geltend zu machen, 
und demzufolge Klagen dieffeitiger Unterthanen gegen jes 
den Kurheffichen Unterthan, der mit Grundeigenehum 
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iegenb einer Art in Preußen angefeffen ift, wegen —— 
licher Forderungen bei den dieſſeitigen Gerichten eben ſo 
zuzulaſſen, als Died gegen -Preußifche Unterthanen vor 
Kurheſſiſchen Gerichten geſchieht. | 
Berlin, den 31. Oftober 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


An 
fammilſche Gerichtsbehdrden. 
I. 3568. | J mir. 





4. 


Inſtruction wegen bes fchiebsrichterlichen Verfah⸗ 
rens zur nähern Beftimmung der $$. 6. 31. bie 
34. der Verordnung vom 30. Juni 1334, wegen 
des Gefchäfts- Betriebs in Angelegenheiten der Ge- 
N meinheitstheilungen ac. | 
(Geſetzſammlung von 1834. Seite 96.) 


* 


6. 1. i 
Anmendbarkeit der vorliegenden Inſtruetion. | 
Ph Vorſchriften biefer Inſtruction beziehen fich 
nicht nur 

1. auf dag ſchiedsrichterliche Verfahren, welches wegen 
der Landestheile, die eine Zeitlang zum vormaligen 
Koͤnigreiche Weſtphalen, dem Großherzogthum Berg 
und den franzoͤſiſchen Departements gehoͤrt haben, in 
den Geſetzen vom 21. April 1825 über die den Crand— 
beſitz betreffenden NRechtsverhältniffe angeordnet, und 
in der Verordnung vom 30. Juni 1834, wegen des 
Gefchäftsbetriebe in Angelegenheiten der Gemeinheits: 

theilungen 26. beflätigt ift, fondern auch 
2. auf die in dem $. 31. der letztgedachten Werordnung 
bezeichneten Säle zur weiteren Anwendung jenes Ber: 
fahreng. Sie Fünnen auf andere Faͤlle nicht bezos 


en werben, find aber für afle Königliche Generals 

Commiſſionen und die in der Provinz Preußen an 
deren Stelle tretenden Regierungen, fo wie überhaupt‘ 
für alle. Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrden verbindlich, 
und treten rückfichtlich der oben zu 1. gedachten Sans 
dbestheile an die Stelle der Zuftruction vom⸗31. Oc⸗ 
ober 1825, welche hierdurch in fofern, ale die Bes 
immungen. berfelben im Folgenden nicht übernom; 
men oder ausdrücklich beftätigt find, außer Kraft 
gefeßt wird. 


j 6.2. J 
Ber das ſchiedsrichterliche Verfahren einleitet, 

‚.. Ja den Fällen, für welche die Gefege das ſchiebs⸗ 
richterliche Verfahren bereits ausdruͤcklich vorgefchrieben 
baben, leitet der mit ber YAuseinanderfegung beauftragte 
Commiſſarius baffelbe ohne weitere Ruͤckfrage ein. Es 
bleibt jedoch. nach näherer Beftimmung des $. 105. der 
Verordnung vom 20. Yuni 1817 und des $. 17. dee 
Verordnung vom 30. Juni 1834 feinem pflichtmäßigen 
Ermeffen — den Zeitpunkt zu beſtimmen, wo dafs 
felbe nach dem Gange und der Lage der Auseinanderfeßung 
nothwendig oder zweckmaͤßig twird. In allen andern Fällen 
aber, wo er die Einteitung des fchiedsrichterlichen Verfahrens 
zweckmäßig findet (Verordnung vom 30. Zuni 1834 $. 31. 
lit. e:), oder. die Parteien darauf antragen, liege ihm 
od, der leitenden Behörde unter Beifügung feines Guts 
achteng davon Anzeige zu machen, und die Anweiſung 
derfelben zu ertvarten. Auch verfiebt es ſich von ſelbſt, 
daß diefe Behörde in denjenigen Felen, in weſchen der 
Vorſchlag dazu oder der Antrag ..ı der Appellations⸗ 
oder Recurs⸗Inſtanz gemacht wird, die Beſtimmung 
darüber refp. dem Reviſions-Collegio oder dem betreffens 
den Minifterio des Innern anheim zu geben hat. 

Um alten Aufenthalt der Entfcheidungen megen des 
nachzuholenden fchiedsrichterlichen Verfahrens zu permei- 
den, ‚haben die Spruchbehörben und deren Referenten bie 
ihnen :nach $$. 3. und 4. Sit. 13. Th. I. der Allgemei- 
nen. Gerichts: Ordnung obliegenden Pflichten wegen um: 
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verzüglicher Prüfung der Vollſtaͤndigkeit der Verhandlun⸗ 
gen und Verbeflerung der hierbei wahrgenommenen Maͤn⸗ 
gel, auch. wegen der Frage: | | 

‚od jenes Verfahren zweckdienlich in Anwendung zu 

, bringen if? | | 
mit beſonderer Sorgfalt zu beobachten. 

ah NR 3. | 
insbeſondere bei Beurtheilung ‚der Eigenfchaften eines neuen 
Ä Ermwerberg, 


Wenn es nach $$. 24. und 27. des Gefebed vom 
21. April 1825 wegen ber. den Grundbefig betreffenden 
Rechts· Verhaͤltniſſe in den Landestheilen, welche eine Zeit 
lang zum Königreiche Weftphalen gehört haben, auf die 
Beurtheilung: der: Eigenfchaften. des neuen Erwerber 
eines bäuerlichen Grundſtuͤcks ankommt, gebührt die Ans 
ordnung und obere Direction des fchiedsrichterlichen Ver⸗ 
fahrens den General«Commiffionen auch in den Fällen, 
wenn bie Hauptfache ‚bei den. ordentlichen Gerichten ans 
bängig iſt, und letztere haben die erfieren deshalb zu res 
quiriren. | D— 

6.4. 
Insbefondere. in Faͤlen eines kontradiktorlſchen Verfahrens. 

In den Faͤllen eines kontradiktoriſchen Verfahrens 
bleibt die Zuziehung der Schiedsrichter, der Regel nad), 
ausgefeßt, bis‘ der Status causae et controversiae regu⸗ 
fire if. Es bleibt aber dem Ermeffen bes Commiſſarius 
überlaffen, diefelben fchon bei der vorbereitenden Inſtruk⸗ 
tion zuzuziehen. Dieß muß indbefondere dann gefchehen, 
wenn es fich bei derfelhen von ber Ermittelung mannigs 
faltiger Lofal:Verhältuid;e handelt, melche auf die ſchieds⸗ 
sichterliche Entfcheidung von Einfluß find. | 

§. 5. 
Leitung des fchiedsrichterlichen Verfahrens. 


Das fchiebsrichterliche Verfahren muß immer von 
einem Commiffarius der Auseinanderfegungs s Behörde 
als Inftruenten geleitet werden, ber Regel nach, durd) 
denjenigen, welchem bie Leitung ber Hauptſache zuſteht; 
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bee Behörde bleibt es jedoch überlaffen, für jenes Ge⸗ 
fchäft einen befonderen Commiffarius zu ernennen. 


$. 6. 


‚Bälle, in welchen das fchiedsrichterliche Verfahren nadı dem Er⸗ 
| meffen der Behoͤrden eintreten kann. 

Auch in den Fällen, wo die Verordnung vom 30. 
Suni 1834. $. 31. lit. e. die Einleitung des ſchiebsrich⸗ 
terlichen Verfahrens dem Ermeflen der Behörden übers 
laſſen bat, find 28, im Sinne der über das Auseinander⸗ 
fegungs: Verfahren gegebenen WVorfchriften, nicht die Ends 
Urtheile über das, was die Partbeien einander zu leiften 
und zu gewähren haben, vielmehr nur gewiffe Vorfragen, 
auf die es bei jenen Entfcheidungen ankommt, welche den 
Gegenftand der von Amtswegen zu veranlaffenden ſchieds⸗ 
richterlichen Ausfprüche ausmachen; vornehmlich wegen 
folcher Gegenftände, mobei ed auf Einnehmung des 
Augenſcheins oder auf Schägungs:Gegenftände anfommt; 
welche die fachverftändige “Ermittelung, Auffaffung und 
Würdigung mannigfaltiger Lokal: VBerhältniffe und deren 
fachverftändige Combination und Anmendung erfordern, 
überhaupt folcye Fragen, welche Vorwurf des Gutachtens 
dfonomifcher Sachverftändigen find, und ruͤckſichtlich 
welcher die Behörden bei ihren Entfcheidungen der Regel 
nach auf das Gutachten der mit der Bearbeitung der 
Sache beauftragten Oekonomie⸗Commiſſatien fußen. 

Das fchiedsrichterliche Verfahren kann ferner auf 
ſolche Gegenftände gerichtet werden, über welche noch an» 
dere Techniker ald Defonomie-Berftändige mit ihrem Gut 
achten zu hören find. Es bleibt der leitenden Behörde 
überlafjen, ſich felbft der Beurtheilung zu unterziehen, ob 
eine folche Worbereitung des fchiedsrichterliden Aus⸗ 
ſpruchs nöthig ifi, und folche ihrerſeits anzuordnen, oder 
den Schiedsrichtern fomohl die Prüfung der Nothwendig⸗ 
keit oder Zweckmäßigfeit einer folchen vorgängigen Ders 
nebmung, als deren Veranlaſſung anheim zu geben. 
Auch bei denjenigen Feftfegungen, welche die Augeinanders 
fegungs: Behörden ohne Fontradiftorifches Verfahren, z. B. 
wegen der Einrichtungskoften bei gutsherrlich bäuerlichen 
Regulirungen und Ablöfungen, zw treffen haben, find fie 
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nach ihrem Ermeffen auf ſchiedsrichterliche Enefcheibung 
der oͤkonomiſch⸗techniſchen Borfragen zurüczugeben ers 
maͤchtigt. Da «8 fid) endlich bei den ſchiedsrichterlichen 
Ausfprüchen, deren Veranlaffung dem Ermeffen der Bes 
hörden überlaffen if, lediglich von Vorfragen Behufg der 
von Letzteren zu treffenden End-Urtheile handelt, fo bleibt 
auch der Befchluß über die Veranlaffung des fchiedsrich. 
ferlichen Verfahrens, unabhängig von den hierauf gericdh- 
teten Anträgen der Parrheien, lediglich ihrem Ermeſſen 
überlaflen. = 
$. 7. 


Dbliegenbeit des leitenden Commiſſarii. 

Der mit der Bearbeitung ber Hauptfache oder zur 
Direktion des fchiedsrichterlihen Verfahrens beſonders 
ernannte Commiffarius ift im Allgemeinen verbunden, auf 
die Bollftändigfeit der Behandlung ded Gegenftandes und 
anf die Gefegmüßigkeit der Form zu fehen. Ihm liegt 
es ob, die Ernennung der Schiedsrichter. gleich bei ber 
erſten Einleitung dieſes Verfahrens, nach näherer. Bes 
fimmung des $. 32. der Verordnung vom 30. Juni 
1534 zu veranlaſſen. | — 

Verſagen ſich die Partheien in einer ihnen zu bes 
flimmenden Präffufiofrift der ihnen zuftändigen Wahl der 
Schiedsrichter, fo ernennet der Commiffarius folche für 
den verweigernden Theil aus den Kreig: Berordneten. 


$. 8. 

 Eigenfchaften der Schiedsrichter. 
Diefelben Gründe, weshalb ein Zeuge als Beweis: 
enge nicht zuläflig ift, oder feinen Ausfagen feine volle 
laubmwürdigfeit beigelegt werden fann, oder welche die 
Merbhorrescenz eines Richters begründen, fleben auch der 
Zulaffung der vorgefchlagenen Schiedsrichter entgegen: 
Haben ſich aber die miteinander ftreitenden Partheien 
über die als Schiedsrichter und Obmann zuguziehenden 
Perſonen vereinigt, fo fommen ihre Einwendungen gegen 
die Perfonen derfelben nur alsdann in Betracht, wenn fie 
dartbun, daß die Thatfachen, worauf diefe Einwendungen 
beruhen, erft ſpaͤter zw ihrer Kenntniß gelangt find, 
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Daſſelbe findet im Verhaͤltniß einer Parthei zu bemjeni⸗ 
gen Schiedsrichter ſtatt, der als ſolcher von ihr ſelbſt in 
Vorſchlag gebracht iſt. Die Zuziehung von Perſonen, 
welchen die in 69 227. und 230. unter No. 13. 14. 15. 
16. Tit. 10. Th. I. der Allgemeinen Gerichtd-Ordnung 
— Einwendungen entgegen ſtehen, iſt immer un: 
atthaft. un 
Außer den Fällen, in welchen die Einwendungen ges 
gen die Perfon der Schiedsrichter entweder durch den 
Vorſchlag oder das Einverftändniß der Partheien erledigt 
find, oder deren Zulaffung ganz unftatthaft ift, müffen 
die Partheien ihre Einwendungen, ‚bei Verluſt derfelben, 
vorbringen, wozu ihnen von dem Inſtruenten eine kurze 
Praͤkluſivfriſt einzuräumen ift. Daffelbe ift zu beobachten; 
wenn von dem ernannten Schiedsrichtern felbft gewifie, 
ihrer Glaubwürdigkeit entgegenftehende Umftände angezeigt 
> werden. Kinder der Inſtruent Die ‚gegen die Perfönlich» 
feit der Schiedsrichter angebrachten Erinnerungen gegrüns 
det, fo hat derfelbe in dem. alle, wenn ſolche vor der 
Vernehmung angebracht find, die Ernennung anderer; 
ftatt der abgelehnten Perfonen zu veranlaffen. In zwei: 
feihaften Fällen muß er, wenn eine gütliche Bereinigung 
der Partheien über die Zulaffung der vorgefchlapenen 
Derfonen ftatthaft, aber nicht zu erreichen iſt, die Ents 
fcheidung der vorgeſetzten Behörde einholen. Dabei vers 
ſteht fi von ſelbſt, daß die Aufnahme der frhiederichters 
lichen Eutfcheidung außgefegt bleiben muß, biß die gegen 
die Perfonen erhobenen Augftelungen auf eine oder die 
andere Weiſe erledige find. Wegen der erft nach Auf⸗ 
nahme der ſchiedsrichterlichen Enticheidungen gegen Die 
Derfönlichkeit der Schiedsrichter und des Obmanns erho⸗ 
benen Einwendungen ift im $. 16. das Nähere beſtimmt: 
| $. 9. 

— WVereidung derfeiben. 

Sind die Schiedsrichter nicht ſchon als Sachver—⸗ 
ſtaͤndige ein fuͤr allemal vereidet, ſo muß dies in gleicher 
Weiſe geſchehen, wie es wegen der ſonſt bei Prozeß: Sn: 
ſtruktionen und andern oͤffentlichen Geſchaͤften zuzuziehen⸗ 
den Sachverſtaͤndigen vorgeſchrieben iſt. Dieſe Vorſchrift 
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ift auch auf die Obmaͤnner anwendbar, doch bedarf es, 

wenn im Fall des $. 35. der Verordnung vom 30. 

‘uni 1854 der mit der Leitung der Kreis:Bermittelungss 

Behörden beauftragte Landrath ald Obmann eintritt, kei⸗ 

ner befondern Vereidung defielben, | 
. 10, 

Vorbereltung der ſchiedsrichterlichen Entſcheidungen, 

In allen Faͤllen, wo es auf die Zuziehung von 
Schiedsrichtern ankommt, ſoll ber leitende Commiſſarius 
einen status causae et controversiae aufnehmen und 
war in folcher Bolftändigfeit, daß die Schiedsrichter _ 
en eigentlichen Gegenftand ihres Urtheils und. defien 
Bufammenhang mit ber Hauptfache deutlich zu überfehen 
vermögen. Im Uebrigen finden wegen ber Inſtruktion 
der zur fchiedsrichterlichen Entfcheidung verwieſenen Puntte 
die Beftimmungen $. 104. der Verordnung vom 20. 
uni 1817 Anwendung, | 


q. 11, 0 


insbefondere durch Fhrmliche Beweis, Unfnahme, oder 5108 in⸗ 
formatorifche Erörterung. 

Die Beweis: Aufnahme wegen der zur fchiebsrichters 
lichen Entſcheidung verwiefenen Punkte bleibt jedenfalls 
bis zum Zufammentritt der fchiedsrichterlichen Commiſſion 
ausgefegt. Dem Ermeffen derfelben bleibt «8 überlaffen, 
welche Umftände durch Fürmliche Beweis: Aufnahme oder 
durch andere, zu ihrer Information dienliche Mittel aufs 
geklärt werben follen. Es bleibt insbefondere den Schieds⸗ 
richtern überlaffen, fich diefe durch Rückfrage bei den Par⸗ 
theien oder bei andern Perfonen, foweit als fie dies zu 
ihrer eigenen Ueberzeugung erforderlich achten, zu befchafs 
fen. Insbeſondere findet das Lettere Anwendung, wenn 
die fchiedgrichterlichen Ausſpruͤche die förmliche Beweis⸗ 
führung erfegen follen (conf. $. 5. big 8. der Inſtruktion 
vom 31. Oktober 1825). In allen Fällen ift «8 die Ob» 
liegenheit des Commiſſarius, fich nicht blog der foͤrm⸗ 
lihen Beweis: Aufnahme, fondern auf Verlangen ber 
Schiedsrichter auch der blos ſummariſchen Vernehmun⸗ 
gen, welche biefelben zu ihrer Information noͤthig > 

/ 
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ten, zu unterziehen. Findet der Commifjarius bei dem 
Beſchluſſe der Schiedsrichter über die durch fürmliche Be: 
mweis-Aufnahme oder im Wege blos informatorifcher Ers 
örterung der aufzuflärenden Umftände Bedenken, fo liegt 
es ihm ob, die Inſtruktion der Behörde, welche das 
fchiedgrichterliche Werfahren angeordnet bat, in andern 

ällen aber, mithin auch in denjenigen, wo ihm felbft die 

nd: Entfcheidung zuftändig ift, die Inſtruktion der vor 
gefegten Auseinanderfegungs Behörde einzuholen. 


4. 12. 
Anwendung der Inſtruktion vom 31. Oftober 18253. 


In Betreff der, nach dem Gefeße vom 21. April 
1825, über die den Grundbefig betreffenden Rechte: Vers 
bältniffe zc. in den vormals Koͤniglich Weftphälifchen, 
Großherzoglich Bergifchen und zu den Franzöfifch : Hanfea» 
tifchen Departements und dem Lippe: Departement gehös 
ap kl Landestheilen, (Gefeß +» Sammlung des 

ahre 

1825 No. 938. $$. 111. 112. 115. ©. 90. 91. 

desgl. No. 939. $$. 89. 90. 92. ©. 108. 109. 

desgl. No. 940. $$. 86. 87. 89. ©. 125. 126.) 
wegen der Gemährleiftung für aufgehobene Rechte, ims 
gleichen wegen der Nückftände an Abgaben und Feiftungen 
zur fchiedsrichterlichen Entfcheidung verwieſenen Punfte, 
behält eg bei den deshalb in der Sinftruftion vom 31. 
Dftober 1825 $$. 3. bis 9. ertheilten Worfchriften fein 
Bewenden, nad) welchen ſich in den erwähnten Landes, 
theilen die Schiedsrichter, als feften Normen ihrer Er: 
mittelungen und Entfcheidungen, zu achten haben. 


| $. 13. 
In wieweit den INNE Inſtruktionen ertbeilt werden - 
nnen. 


In allen andern zur fchiedgrichterlichen Entfcheidung 
Hertwiefenen Fällen bleibt e8 derjenigen Behörde, welche 
darüber zu beflimmen hat, ob und in wie weit der Ges 
genftand zum fchiedßrichterlichen Verfahren zu vermeifen 
ift, überlaffen, die SchiedSrichter, je nach dem Bedürfniffe 
des Falles über die bei ihren NT zu faffenden 

1835. 9. 92. Ji 
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Gefichtspunfte mit belehrenden Inſtruktionen zu verfehen. 
Auch bleibt e8 den zur Inſtruktion der Schiedsrichter er: 
mächtigten Behörden überlaffen, den Schiederichtern bes 
flimmte Anweifungen zu ertheilen, in welchen Grenzen 
und unter welchen rechtlichen und thatfächlichen Voraus⸗ 
fegungen fie ihr Urtheil abzugeben haben. Es verficht 
ſich jedoch von felbft, daß ihnen die bei ihrem Urtheil 
zum Grunde zu legenden öfonomifch »technifchen Grund; 
fäße nicht vorgefchrieben werden dürfen, da diefe lediglich 
ihrer Ueberzeugung und ihrem Gewiſſen überlaffen bleiben. 
Immer aber müffen die den Schiedsrichtern zur Ent 
fheidung vorzulegenden Punfte auf beflimmte Fragen ge - 
ftelle werden, diefe auch, damit das fachverfländige Ers 
meffen der SchiedSrichter nicht befchränft werde, nicht 
über das Bedürfniß des Falles vereinzelt werben. 


$. 14. 
Bon dem fchledsrichterlichen Mrtbeile und dem Obmanne. 


Sind die Schiedsrichter über die von ihnen abzu— 
gebenden Entfcheidungen einverftanden, fo werden Diele 
ben in beflimmten den vorgelegten Fragen entiprechenden 
Sägen von dem Inſtruenten zu Protofoll verzeichnet, und 
beftimmet unterfchieden von diefen Ausfprüchen die Motive 
derfelben beigefügt. Es verfteht fich jedoch von felbft, 
daß der Inſtruent in den Fällen, wenn die Schiedsrichter 
feine näheren Motive ihrer Entfcheidung anzugeben wifß 
fen, als ihre gemiffenhafte Ueberzeugung, wegen Angabe 
von Gründen nicht weiter in fie dringen darf, und ihm 
unter feinerlei Umftänden erlaubt ift, Gründe zu fuppedi- 
tiren, welche die Schiedsrichter nicht felbft angegeben 
Iſt ein Einverftändniß der Schiedsrichter nicht zu er: 
halten, fo bat der Inſtruent ihre abweichenden Anfichten 
und deren Motive zu Protofoll zu nehmen, demnaͤchſt 
aber fogleich die Auswahl und Zuziehung eines Obmanng 
nach näherer Beftimmung des $. 33. der Verordnuug 
vom 30. uni 1834 Ju veranlaffen. Bei der Zufammen: 
funft deſſelben mit den Schiedsrichtern ift zwar zuvoͤrderſt 
die Vereinigung der leßtern und des Obmanns über den 
Ausſpruch zu verfuchen. Der Obmann ift aber in ſei— 
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nem Urtheile an die Meinungen der Schiedsrichter nicht 
gebunden, insbefondere nicht verpflichtet, fi) der Meis 
nung des einen oder des andern anzufchließen, oder fich 
innerhalb der Grenzen der Angaben zu halten, um melche 
die Schiedsrichter bei dem unter ihnen fireitig gebliebenen 
Gegenftande von einander abweichen. Iſt eine Wereini; 
gung der Schiedsrichter und des Obmanns nicht zu er: 
reichen, fo muß die Entfcheidung nach dem Ausfpruche 
des Dbmanng, unter Angabe der von demfelben zur Wi: 
derlegung der abmeichenden Meinungen der Schieddrich: 
ter und zur Motivirung feines Ausſpruchs angeführten 
Gründe, niedergefchrieben werden. 


$. 15. 
Einwirkung bed Inſtruenten auf die fchiedsrichterlichen Urtheile. 


Der Inſtruent muß allen und jeden Berathungen 
der Schiedsrichter unter einander und mit dem Obmanne 
beimohnen. Seine Einwirkung auf die fchiedgrichterlichen 
Urtheile befchränft fich aber 
a) auf die Wermittelung bes Cinverftändniffes der 

Schiedsrichter mit einander ober mit dem Obmanne; 

b) auf die Sorge dafür, daß die Augfprüche beſtimmt 
und den vorgelegten Fragen und ihren Erläuteruns 
gen entfprechend gefaßt, alle und jede Mängel ders 
felben, insbefondere aber die im $. 16. bezeichneten 
mögliehft vermieden, und die Motive der Entfcheis 
dung, fo weit die Schiedsrichter fie angegeben haben 

($. 14.), Klar und deutlich gefaßt werden. 


$. 16. _ 
Erdfinung der fchiedsrichterlichen Urtheile und Abhülfe ihrer 
| Mängel. 


Die fchiedsrichterlichen Ermittelungen und gefliegun. 
gen werden den Partheien, ohne daß es einer fürmlichen 
Ausfertigung derfelben bedarf, gleich dem im ordentlichen 
Gange des Prozefies aufgenommenen Gutachten von 
Sachverftändigen befannt gemacht und zur Erklärung 
vorgelegt. Ihnen fieht dagegen zwar fein ordentliches 
Rechtsmittel zu, wohl aber müflen fie mit ihren Erinne 
rungen gehört werben, wenn a = 
i 
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1) das angefochtene fchiedsrichterliche Urtbeil einen 
Rechtsgrundſatz verlegt, ev möge auf einer ausdruͤck⸗ 
lichen Borfchrift des Gefeßes beruhen oder aus dem 
Sinne und Zufammenhange der Gefeße hervorgehen, 
oder wenn daffelbe einen folchen Grundfag in Fällen, 
wofür es nicht beſtimmt ift, in Anwendung bringt; 

2) wenn der Gegenftand der fchiedsrichterlichen Feſt⸗ 
fegung wicht erfchöpft iſt; 

3) wenn die fchiedsrichterlihe Commiffion über . die 
Grenzen ihres Auftrages binausgegangen ift; oder 

4) erhebliche Thatfachen ganz unerörtert geblie- 
ben find; 

5) wenn die Vorfchriften des $. 8. über die Eigenfchaf: 
ten der Schiedsrichter verlegt find, ohne daß den 
Partheien wegen unterlaffener zeitiger Rüge dieſer 
Verletzung etwas zur Laft fällt, oder aber von ihnen 
bei der Wahl der Schiedsrichter ausdrücklich erklärt 
ift, den Ausfpruch derfelben ohne Widerrede gelten 
zu laffen. 

In fofern es fih thun läßt, muß die Erklärung 
der Partheien fogleich in dem zur Aufnahme der Entfcheis 
dung angefeßten Termine erfolgen. Findet der Inſtruent 
die Augftellungen der Partheien gegründet, fo werden die 
von ihnen gerügten Mängel der zu 1 bi 4. gedachten 
Art den Schiedsrichtern und resp. ihnen und dem Ob» 
manne entweder fogleich oder doch in einem nahen Ters 
mine mitgetheilt, und ihnen anheim gegeben, twiefern fie 
Veranlaſſung finden, ihre Ausfprüche zu deflariren oder 
zu modificiren. Immer aber ift e8 die DObliegenbeit der 
zur Entfcheidung der Hauptfache berufenen Behörden, die 
von ihnen mahrgenommenen Mängel der zu 1 big 4. ge: 
dachten Art, je nachdem die Entfcheidung der Hauptfache 
von deren Berichtigung abhängig ift, zu rügen und deren 
Abhuͤlfe und Verbefferung zu veranlaffen. 

Was aber die Augftelungen gegen die Perfönlichkeit 
der Schiedsrichter anlangt, fo muß der Inſtruent die 
bierher gehörigen Umftände zwar aufklären, die Entfchei 
dung über die Folgen aber der in der Hauptiache erfen- 
nenden Behörde überlaffen bleiben. Auch hat die leftere 
Ausfiellungen gegen die Perfönlichfeie der Schiedsrichter 
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von Amtswegen in fofern aufzunehmen, als biefelbe Um: 
ftände betreffen, weshalb die Zulaffung der Schiedsrichter 
nach $. 8. ganz unftatthaft if. Im Uebrigen haben die 
Spruchbehörden, die am Schluffe des $. 2. angeführten 
Vorſchriften auch wegen der Ausftellungen gegen die be 
— aufgenommenen Anſpruͤche der Schiedsrichter zu 

eachten. 


g. 17. 


Die Beſtimmung daruͤber, in welcher Art den von 
Inſtruenten nicht ſchon erledigten Maͤngeln der ſchieds— 
richterlichen Ausſpruͤche ($. 16.) abzuhelfen iſt, ob dies 
naͤmlich durch dieſelben Perſonen, welche ſolche ertheilt 
haben, oder durch eine neue ganz oder zum Theil anders 
zuſammengeſetzte ſchiedsrichterliche Commiſſion geſchehen 
ſoll, bleibt dem Ermeſſen der zur Entſcheidung der Haupt: 
ſache berufenen Behoͤrde uͤberlaſſen. Haben aber die 
Schiedsrichter gegen ein klares Landesgeſetz entſchieden, fo 
muß der anderweitige Ausſpruch einer in allen ihren 
Mitgliedern neuen Commiſſion übertragen werden; dage— 
gen genüyt es, wegen der gegen die Perfon der Schiede; 
richter erhobenen Einwendungen, ſoweit diefelben an fich 
gegründet und nach 8. 8. zu berückfichtigen find, an einer 
neuen Zufammenfegung, bei welcher blog an Stelle der 
Unzuläffigen andere Perfonen erwaͤhlt oder ernannt 
werden. 

$. 18. 
Wirkungen fchiedgrichterliher Urtheile. 


Die Wirkungen der fchiedsrichterlichen Entſcheidun—⸗ 
gen unterfcheiden fih) von den Wirkungen bloßer Gut: 
achten der Sachverſtaͤndigen dadurd): 

a) daß die in der Hauptfache erfennenden Behörden an 
legtere nicht gebunden find, vielmehr über den Ge 
genftand nach Maaßgabe ifrer eigenen Ueberzeugung 
su befinden haben, wogegen ihnen eine folche Frei— 
heit des Urtheild über die Gegenftände des ſchieds⸗ 
richterlichen Ausfpruch8 nicht mehr zufieht, ihnen 
vielmehr obliegt, die Nefultate deffelben bei ihren 
Befchlüffen zum Grunde zu legen; 
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b) daß ferner die Gegenftände, worüber bereitd Sachver⸗ 
ftändige gehört find, noc anderen zuzuziehenden 
Sachpverfiändigen ſowohl in erfter als in zweiter 
Inſtanz zum Gutachten vorgelegt ‚werden Fönnen, 
dies aber nach $. 34. der Verordnung vom 30. Juni 
1834 wegen der durch fchiedsrichterliche Ausfprüche 
entfchiedenen Punkte nicht zuläffig ift. 

Beiderlei Beftimmungen a. und b. verftehen ſich jes 
doch unter den $$. 16. und 17. gedachten Einſchraͤn⸗ 
fungen. 

$. 19. 
Ausführende Behörde. 

Die von der fchiedsrichterlichen Feflfeßung zu mas 
chende Anwendung auf dag, was die Partheien einander 
zu leiften und zu gewähren haben, kann nur durch eine 
von der fompetenten Auseinanderfeßungs:Behörde und in 
den nach $.3. zur Entfcheidung des ordentlihem Richters 
geeigneten Fällen von dieſem -abzufaffende Entfcheidung 
feftgeftellt, und die Erekution daraus nachgefucht werben. 


Berlin, den 12. Dftober 1835. 


Minifterium des Innern für Juſtiz-Miniſterium. 
Gewerbes Angelegenheiten. von Kamptz. Mübler. 
Sreih. von Brenn. 


Finanz Minifterium. Minifterium des Königl. 


Graf von Alvensleben. Hauſes. 
General⸗Verwaltung der Do⸗ 
mainen und Forſten. 


von Ladenberg. 
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Die Vollmachten zur Führung der Projzeſſe der 

Stadtgemeinden werden, fomohl nach ber alten, als 

der revidirten Städteordnung, durch die Magifträte 

ausgeftelle, und bedürfen nicht der Genehmigung 
der Stadtverorbneten. 


(cf. Anhang 5. 47. zur A. G. O. JL. 3. $. 40.) 


Der dortige Masiftrat bat fih in ber beigehenden 
Vorftelung vom 12. December pr. darüber befchwert: 
daß das Königliche Dberlandeggericht in der Prozeß» 
fache der unverehelihten Wilhelmine 3. wider den 
genannten Magiftrat die Förmlichkeiten erft dann 
für beobachtet annehmen will, wenn zuvor die von 
dem Magiftrat auf den Stadtrath C. auggeftellte 
Prozeß: Wolmaht auch von den Stadtverordneten 
vollzogen fein wird. 
Diefe Beſchwerde erachtet der Juſtizminiſter aus nach: 
ftehenden Gründen für gerechtfertigt. 
Die Städte: Drdnung vom 19. November 1808 vers 
langt im $. 183. sub ce. ganz allgemein: 
daß über anzuftellende Prozeffe künftig jeder: 
geit die Stadtverordneten fidy zuvor erklären, und des 
ren Erinnerungen (von dem Magiftrat) genau be 
rückfichtigt werden follten. 
In der revidirten Städte: Hrdnung vom 17. März 1831 
ift dagegen im $. 114. sub 5. beſtimmt: 
„daß die Beichlußnahme der Stadtverordnetens Vers 
a von dem Magiftrat veranlaßt werben 
müffe 
bei Anftelung von Progefien über Gerechtfame 
der Stadt und über bie Subſtanz des 
Gemeinde: Bermögeng.” 
Daß bei diefer letzteren Vorſchrift von dem Gefeßgeber 
eine Einfchränfung der früheren Befimmung beabfichtigt 
worden, ergeben die von dem Juſtizminiſter eingefehenen 
legislatorifchen Verhandlungen über den Entwurf der 
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neuen Städte,» Ordnung, unb zwar iſt es nach dem Sn: 
halt diefer Verhandlungen unzweifelhaft: 
daß nad) der Ießtgedachten Städte» Ordnung ber 
Beſchluß der Stadtverordneten: Berfammlung 
nur bei Progeffen, welche Die Serechtfame der 
Stadt und die Subftanz desfKommunal: 
Vermögens betreffen, 
erforderlich, dagegen bei Progeffen, 
— nur die laufende Verwaltung an— 
gehen, 
der Magiſtrat ohne Hinzutreten der Stadtverordne⸗ 
ten zu verfahren befugt ſein ſoll. | 

Hiernach fommt es bei der Entfcheidung über die Kon: 

kurrenz der Stabtverordneten in Prozeffen der Kommunen 

Darauf an: 

An wiefern in jedem einzelnen Falle das Streitobiekt 
feiner Natur nad) in die eine oder andere der eben 
angegebenen beiden Kategorien gehört. 

In dem vorliegenden Prozeffe der «c. 3. wider den bors 

tigen Magiftrat handelt es fich, nach Inhalt des einges 

reichten Appellationg : Erfenntniffeg, 
1) in der Konvention um den Erfaß des Durch die 

Anlage eines zur ſtaͤdtiſchen Waſſerleitung gehörigen, bei 

dem Haufe der Klägerin befindlichen, Kunſtpfahls für die 

legtere bisher angeblich entftandenen Schadens von 

‚ 375 Rthlr. 19 Ser. 8 Pf.; SR 
2) in der Mefonvention um bie Erftattung von 

95 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. Koften, welche der Magiftrat 

nur für den Fall zu tragen haben wuͤrde, daß die Kom 

vention gegründet wäre. Gie beſtehen theils in denen 
einer in einem Worprozeffe flattgefundenen Litisdenuncias 
tion, theils in den durch eine polizeiliche Unterfuchung 

berbei geführten Koſten. s 
Beide Anfprüche aber können ihrem Weſen nach nur 

als Gegenftände der laufenden Verwaltung, 

nicht aber ald zu den Gerechtfamen der Stadt, noch 

— mas ber Magiftrat rückfichtlicy der Rekonventions. 

orderung zur Widerlegung der Verfügung deg Koͤnigl. 

berlandesgericht vom 2. December vorigen Jahres rich⸗ 
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tig ausgeführt hat — zur Subſtanz des ftädtifchen 
Vermögens gehörig angefehen werden. 

Schon hiernach erfcheint daher eine Konkurrenz ber 
Stadtverordneten bei dem fraglichen Prozeffe in feis 
ner Beziehung erforderlih. Es ift indeß die von dem 
Kollegium dem Magiftrat geftellte Bedingung der Bei— 
bringung einer von den Stadtverordneten vollzogenen 
Prozeß: Vollmacht auch noch aus einem andern durch⸗ 
—— zu verwerfen. | 

Aus dem $. 47. des Anhangs zur Allgemeinen Ge 
richts - Ordnung ift zu entnehmen: ’ 

daß die Stadtgemeinen in Progeffen durch den Ma: _ 

firat allein vertreten werden, und fonach deffen: 

Vollmacht dem prozeßleitenden Gerichte je- 

denfalls genügen muß. | 
Rad) dem $. 189. der Städte-Hrdnung vom 19. Nos 
vember 1808 gehörte nämlich die Berathung über alle 
anzuftellende Prozeffe zum Reſſort der Stadtverordneten. 
Diefe Beftimmung betruf jedoch blog die innern Anges 
legenheiten ber Stadt, die Stellung des Magiftrats zu 
der Stadtverorbneten -Berfammlung! Die Wahrnehmung 
ber Rechte der Stadt hingegen gebührte nach den $$. 47. 
127. 140. 169. 174. 185. und 189, der alten Städte, 
Drdnung lediglich dem Magiftrat, wie dies im Neffripte 
des Juſtiz⸗Miniſteriums vom 10. Juli 1812 (Jahrbücher 
Band I. Geite 252) überzeugend ausgeführt ift. Jene 
‚ Paragraphen der Städte: Ordnung und diefes Neffript 
liegen aber Dem erſten Theile des $. 47. des Anhangs 
zur Allgemeinen Gerichts » Ordnung jum Grunde, wel: 
cher verordnet: 

„die Gtadfgemeinen werden durch die Magifträte 

„vertreten, und von diefen die Vollmacht, unter Bes 

„obachtung der im $. 44. des 3. Titels deg I. Theile 

„der Ulgemeinen Gerichtd «Ordnung ertheilten Vor⸗ 

„ſchrift, ausgeſtellt.“ 

Nach Inhalt des allegirten $. 44. muß die Vollmacht 
eines Magiftrats von dem Dirigenten oder dem den Bor 
fit babenden Mitgliede, nebft einem oder zwei andern ‘ 
Mitgliedern unterfchrieben, und mit de Kollegii oder 
Magiftrats: Infiegel bedruckt werden. 
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Die Beflimmung des $. 47. ded Anhangs, daß die 
Stadtgemeinen in Prozeſſen lediglich durch die Mas 
gifträte vertreten werden, ift durch die neue Städte: Dr: 
dnung nicht ansdrüdlich abgeändert worden. Auch kann 
nicht behauptet werden, daß ron Beftimmung mit den 
Borfchriften der revidirten Städte» Ordnung nicht mehr 
vereinbar fei. Der $. 107. derfelben disponirt ebenfalg, 
wie der $. 174. der Städte- Ordnung vom Jahre 1808, 
dag der Magiftrat die ausführende Behörde fei. Im 
. 107. heißt e8 fogar: 

re iſt die einzige ausführende Bes 

„börbde.” 

Serner ergiebt auch der Schluß des $. 114. der repidir- 
ten Städte: Ordnung, daß die Befchlußnahme der Stadt; 
verordneten über die Anftellung der Prozeſſe nur dag 
innere Verhaͤltniß des Magiftratd zur Stadtverordne⸗ 
ten» Derfammlung, gleichfam des Bevollmächtigten zum 
Machtgeber, betrifft. In Bezug auf den Dritten und 
den Richter ift der , Magiftrat nach wie vor zur Fuͤh⸗ 
rung aller Prozeffe berechtigte. Für diefe Anſicht fpriche 
auch der 8. 127. loco citato, welcher beſtimmt: 

daß Urkunden, welche die Stadtgemeinen verbin» 

den follen, vom Magiftrate auggeftellt, und vom. 

Bürgermeifter oder DOberbürgermeifter unterfchrieben, 

und nur, wenn fie den Stadthaushalt betreffen, oder 

über Veräußerungen anggeftelt werden, nach Ders 
fchiebenheit der Fälle der Genehmigungs : Befchluß 

‚der Stadtverordneten: Berfammlung, oder die an- 

dern im $. näher bezeichneten Dokumente beigefügt 

werden müffen. 
Da nun eine gewöhnliche Prozeßvollmacht weder als eine 
verpflihtende Urfunde in Betreff des Stadthaug: 
halts gelten fann, noch eine Veräußerungs oder Anleihe 
Urkunde ift, und mithin Feine der im $. 127. erwähnten, 
die Konfurreng der Stadtverordneten erfordernden, Aug: 
nahmen vorhanden ift; fo folgt hieraus ebenfallg, daß 
Vollmachten zur Führung der Prozeffe der Stadtgemein: 
den blos durch den Magiftrat augzuftellen find, und 
daß weder die Gegenpartei, nod der Richter befugt 
if, den Nachweis zu verlangen, daß ber Prozeß mit Ge; 
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nehmigung ber Stabtverordneten » VBerfammlung geführt 
werde. 

Nur darin haben der $. 47. des Anhangs zur Als 
‚ gemeinen Gerichts » Ordnung und der darin allegirte $. 44. 
des 3. Titels des I. Theild der Allgemeinen Gerichts; 
Drdnung eine Abänderung erlitten, daß es zur Vollmacht 
des Magiftratd nicht mehr außer der Unterſchrift des 
Dirigenten, oder des vorfißenden Mitgliedes, noch der 
Unterfchrift eines oder zweier Mitglieder bedarf, fondern 
in Gemäßheit des $. 127. der veränderten Städte» DOrd» 
nung es genügt, wenn foldhe vom Bürgermeifter oder 
Dberbürgermeifter allein unterfchrieben ift. 

Diefe Ausführung liefert nun zugleich eine Grund: 
lage für die Würdigung des von dem Magdeburger Mas 
giſtrat in Hinficht auf die Konvention für feine Meinung 
ferner beigebrachten Argunents: 

daß das Gefeß nur zur Anftellung von Progeffen 

der Magifträte, nicht aber zur Einlaffung auf 

Klagen gegen Kommunen, die Genehmigung der 

Stadtverordneten verlange. 

Iſt nämlicy auch eine beabfichtigte völlige Augfchliegung 
der Konkurrenz der Stadtverordneten bei den Klagen ges 
gen Kommunen. deshalb nicht anzunehmen, weil: 

a, dieſe Klagen auf dag ftädtifche Vermoͤgen leicht von 
eben fo großem Einfluß fein können, als Prozeffe, in 
welchen die Stadt-Kommunen als Kläger auftreten, . 
und weil 

b. gegen jene Annahme die Analogie des $. 505. Theil II. 
Titel 18. des Allgemeinen Landrechts flreitet, 

wonach Wormünder auch bei Prozeſſen gegen 

ihre Kuranden diefe Anweifung des vormundfchafts 

fchaftlichen Gerichts einholen müffen, 
fo darf doch die hiernach nothwendige Mitwirkung der 
Stadtverordneten eben nur auf deren innere Stellung 
zum Magiftrat — nicht aber daraus das Erforder⸗ 
niß einer Genehmigung der von dem Magiſtrate ausge: 
ftelten Prozeß: Bollmachten durch die Stadtverordne: 
ten + Berfammlung hergeleitet werden, da, wie oben bar: 
gethan worden, in Kommunal: Progefien Niemand_ die 
Deibringung einer ſolchen Genehmigung von den Ma+ 
gifträten zu verlangen berechtigt if. 
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Demgemäß hat das Kollegium in dem Prozeſſe der 
2c. 3. wider den dortigen Magiftrat auf die Erledigung 
des in dem Erfenntniffe rückfichtlicy der Vollmacht des 
Stadtraths E. gemachten Vorbehalt nicht weiter zu be: 
fieben, und in allen Eünftigen Prozeffen der Stadt: Kom- 
munen fi mit einer von dem Magiftrat allein vor 
fchriftsmäßig ausgeftelten Bolmacht zu begnügen. 

Dem dortigen Magiftrat ift Abfchrife diefer Verfuͤ— 
gung nachrichtlich mitgetheilt worden. _ 
| Berlin, den 17. Oktober 1835. 

Der Juſtizminiſter. 
Mübler. 


An 
das Königlibe Oberlandesgericht 
zu Madgeburg. 


1. 2621. Ss 50. 
6 


In den Erfenneniffen find die Parteien ſtets na- 
mentlich zu benennen. 





Der Landrat ©. zu 2. hat über bie von den Ko: 
niglichen Dberlandeggerichte am 1. v. Mts. in der Pro: 
zeßfache des Amtmanus W. wider ihn erlaffene Werfü: 
gung Beſchwerde geführt, und zur Begründung derfelben 
unter andern fich darauf berufen, daß in dem in jenem 
Prozeß ergangenen Erfenntniß des Fürftenthumsgerichts 
zu L. gar nicht er perfünlich, fondern dag Dominium 2. 
verurtheilt, er mithin auch zur Erftattung der Koften und 
Stempelgebühren gar nicht perfönlich verpflichtet fei. Der 
Bittſteller ift mit feiner Beſchwerde zwar zurückgetiefen, 
indeſſen nimmt der Juſtiz-Miniſter aus dem vorerwaͤhn⸗ 
ten durch die miteingereichte Ausfertigung des Urtels be 
ſtaͤtigten Umſtande Veranlaſſung, das Königliche Ober⸗ 
landesgericht darauf aufmerkſam zu machen, daß es nicht 
paſſend iſt, wenn, wie hier das L. Fuͤrſtenthumsgericht 
gethan, zur Bezeichnung einer prozeßfuͤhrenden Partei der 
Ausdruck „Dominium” gewählt wird. Dieſer lateiniſche, 
Mißverſtaͤndniſſe veranlaſſende, Ausdruck wird ſchon jeden: 
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falls beffer durch den deutſchen „Gutsherrſchaft“ erfeßt. Da 
indeß auch jedes Erfenntniß auf beflimmte Perfonen 
fich beziehen muß, fo find diefe auch in demfelben naments 
lich zu benennen. Sof dann, bei dinglichen Klagen, die 
Eigenfchaft, im melcher der Kläger oder Beklagter aufges 
terten ift, näher bezeichnet werden, fo muß man ſich der 
Bezeichnung bedienen: | 
„der N. N. als DBefiger des Gutes ıc.” _ 

Hiernach ift dag Fürftenthuumggericht zurechtzumeifen, und 
aud) Be Königliche Dberlandesgericht bat ſich darnach 
zu achten. 


Berlin, den 9. Dftober 1835. 
> Der Suftizminifter. 
Ä Müpler. 


An 
das Königliche Oberlandesgericht zu 
Ratibor. 


III. 7451. — P. 43. Vol. 3. 


1. 


Bei der Publikation eines Erfenneniffes an einen 
der abmefenden Partei von Amtswegen beftellten 
Affiftenten wird die Appellationsfrift von dem Tage 
der Zuftellung des Erfenneniffes an den Affiftenten 

berechnet. 3 
(Verord. vom 14. Depember 1833. 8. 21. Gef. Samml. ©. 307.) 


Zu‘ 

‚Dem Königlichen Ober: Landesgericht wird auf den 
Bericht vom 7. d. Mes. in dem S.fchen Liquidation, 
prozeß hierdurch eröffnet, daß die Anfrage: 

ob der Anfang der Fatalien von dem Tage ab ge 
rechnet werden kann, an welchem das Urtel einem 
der Partei zur Publifationg: Verhandlung beftellten 

Affiftenten behändigt worden? 
fih fchon durch das Neffript vom 30. Juni 1834 (Fahr: 
bücher Band 43. Seite 542.) und die darin enthaltene 
Ausführung erledigt. 


L 
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Es fann danach feinem Bedenken unterliegen, baß 
durch $. 21. der Verordnung vom 14. Dezember 1835 
die in der Allgemeinen Gerichts: Ordnung vorgefchriebene 
Art der Publifation der Erkenntniffe an abweſende Par: 
teien nicht aufgehoben ift, fowie denn auch ein von Amts⸗ 
wegen einer abwefenden Partei beftellter Aſſi— 
fient al& deren Stellvertreter angefehen werden muß. 

Nichts defto meniger ift e8 in der Regel zweck⸗— 
mäßig, die VBorfchrift des $. 37. der Verordnung vom 
1. Juni 1833 allgemein zur Anwendung zu bringen, fo 
dag auch, wenn ein Affiftent beftele worden, der Partei 
eine Ausfertigung mit dem Vermerk über dag ihr zus 
ſtehende Rechtsmittel und über die Perfon des ihr zu⸗ 
geordneten Affiftenten durch die Poft zugefandt wird, der 
Affiftent aber eine Abfchrift erhält, um die Gerechtfame 
der abmefenden Partei weiter wahrzunehmen. 

Hiernach kann das Königliche Ober: Landesgericht 
in Zufunft verfahren. 

Berlin, den 27. Dftober 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


Müpler. 
An 
das Königliche Ober-Landesgericht zu Pofen. 
I. 3818. R. 14. Vol. I. 
8 


Ueber die Zuläffigfeie der Nullitaͤts- Klage ex falsa 
causa neben der Michtigfeitss Befchwerbe. 
(cf. A. ©. O. 1. 16. $. 11.) 


Der in dem Berichte vom 13. d. M. in Sachen 
N. wider ©. entwickelten Anficht des Königlichen Ober; 
landesgerichtg, \ 
daß bei dem Zufammmentreffen der Nichtigfeitsbe- 
ſchwerde und der Nulitätd: Klage ex falsa causa 
in einer und berfelben Sache erfi die Nichtigfeite; 
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befchwerde inftruirt und darüber erfanne werben | 


muß, 
Fann der Juftigminifter nicht beitreten. 
BR der Sal wirklich vorhanden, daß einer Partei 
gleichzeitig | 

das Nechtsmittel der Nichtigfeitsbefchwerde und eine 

Nullitäts: Klage — ä 
zuſteht, ſo bleibt ihr die Wahl uͤberlaſſen, auf welchem 
von beiden Wegen ſie glaubt am ſicherſten zu ihrem 
Rechte zu gelangen. 

Wird das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingewendet und verworfen, fo kann der in dem dies— 
falfigen Prozeſſe rechtsfräftig verworfene Klagegrund 
nicht mehr zum Gegenflande einer Nullitäts: Klage ges 
macht werden. 

Wird aber das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
verfäumt oder aus anderen Gründen zurückgemwiefen, fo 
fann in dem vorausgefeßten Sale immer noch die Nul: 
litaͤtsklage angeftelt werben. 


Berlin, den 28. Dftober 1835. 
Der Juftizminifter. 
Muͤhler. 
An 
das Koͤnigliche Oberlandesgericht zu 
Glogau. 


III. 7995. | R. 14. Vol, 2. 


9 


Bei der Erefution gegen Erben, deren DBeneficial: 

Erben» Qualität dem Gerichte nicht befanne iſt, bes 

barf es Seitens des Ertrahenten Feiner Bezeichnung 
von Nachlaßgegenftänden. 


(4. G. D. 1. 24. $. 20. Verordn. vom 4. März 1834. $. 2. 
Gef. Samml. ©. 31.) 


Mit der in dem Berichte vom 22. vorigen Monate 
in der Mandate : Prozeß» Sache des Juſtiz⸗Kommiſſions⸗ 
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Raths B. gegen die Gefchwifter R. entwickelten Anficht 
des Königlichen Oberlandesgerichts: 

zufolge deren dem Kläger, welcher ein rachtsfräftigeg 

Mandat auf Zahlung von 15 Rthlr. 20 Ser. ge: 

gen fünf Gefchwifter R. als Erben des Sfrael R. 

erfiritten hat, die nachgefuchte Execution fo lange 

verweigert werden fol, al8 er niht Nadhlafge: 
genſtaͤnde bezeichnet, 
‚kann ich mich nicht einverfianden erklären. 

Die Vorfchrift des $. 2. der Verordnung vom 4. 
-März 1834, betreffend die Erefution in den Nachlaß, tritt 
nur ein, wenn die Erben Benefizialerben find, und die 
Vorſchrift des $. 20. Theil I. Tit. 24. der Allgemeinen 
Gerichtsordnung ift nicht aufgehoben. 

Haben die Erben fi) nicht auf die Rechtswohlthat 
des AInventarii berufen, und ift dem Gerichte auch aus 
den Nachlaß: Akten nicht bekannt, daß die Erben wirklich 
nur Benefizial» Erben find, fo hat das Gericht auch feine 
Beranlaffung, den ererbten Nachlaß als den einzigen Ges 
genftand der Erefution anzufehen, fondern es volftrecke 
das Judikat gegen Erben, wie gegen jeden Andern, der zu 
einer Zahlung verurtheilt ift, indem es den Erben über; 
läßt, fich auf die Nechtswohlthat zu berufen, und erft 
dann, wenn dieß gefchehen, weiter prüft und durch Defret 
entfcheidet, ob diefe Berufung noch zuläffig ift. 

Aus der Aufhebung des $. 19. Theil I. Titel 24. 
der Allgemeinen Gerichtsordnung folgt nur, daß die Er- 
ben, um von dem Einwande der Rechtswohlthat des 
Stnventarii Gebrauch zu machen, nicht nöthig haben, ihn 
noch vor Abfchluß der Inſtruktion enfgegenzufegen oder 
anzuzeigen, daß vielmehr jederzeit vom Richter auf die 
Heneficial:Erben:Dualität Nuückficht zu nehmen, und wenn 
fie vorhanden, nad) $. 2. der Verordnung vom 4. März 
1854 zu verfahren ifl. 

Es folgt aber nicht daraus, daß die Berufung dar» 
auf aufhöre, ein Einwand zu fein, oder daß für die Be: 
neficial» Erben: Qualität die VBermuthung bie zum Nach: 
weiſe des Gegentheils flreitet, auch wenn die Erben felbft 
fie nody gar nicht in Anfpruch genommen haben und fie 
aus den Aften ſich nicht ergiebt. * 

ie 
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Die Beſchwerde bes Juſtiz ⸗ Lominiſſions⸗Raths B. 
iſt demnach begründet und zu erledigen. 
Berlin, den 10. November 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
a | | = 
das Königlihe Dberlandesgericht. zu | 
| Marienmwerber. Be 
111. 8147: E. 3. 
— 


10. 
Die im Bagatellprozeſſe erlaſſene Vorladung dee 
Verklagten erlangt nur dann die Kraft eines Cons 
tumazial» Erfenntniffes, wenn die Inſinuation rich⸗ 
tig erfolgt iſt. 
ek. A. ). 1.16. 8. 2. Rum 6. vordn. vom 1. Zunt- 
(ck. A. GL ©. Li 5,2 Ar — * vom 1. Juni 





Dem Königlichen Kammergericht wird auf den uͤbet 
die Beſchwerde ded Yuflisratbd Bode, in der rozeßſache 
det verehelichten L. wider die Banquier T.ſchen Eheleute, ers 
flatteten Bericht vom 16, d. M: hierdurch eröffnet, daß 
der Juftizminifter die in dieſein Bericht entwickelte Ans 
ficht des Kollegiums nicht theilen kann, fich vielmehr das 
fuͤt entfcheiden muß: a 

daß Die im Bagatellprögeffe erlaffene Vorlabung des 

Verklagten Die Kraft eine® Kontumazial: Erfeinnte 

niſſes nicht erlangt, fobald deren Inſinuation nicht 
richtig erfolge ift. | 2 
Die Verordnung vom 4. Juni 1833. 6. 68. 69, und 
die Inſtruktion vom 24. Juli deſſelben Jahres $. 55. 
(Jahrbücher B. 41. ©. 458.) knuͤpfen nur an beftimimte 
Thatfachen, an eine an, den Berklagten ergebende 
(048 „Heißt, ihm vorſchriftsmaͤßig zu infinuirende) 

1835. 6. 92, | Kr 
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Borladung, und an daß Aufbleiben des vorgelabde: 
nen Derflagten die Wirkungen eines Erkenntniſſes; es 
fann daher in Ermangelung einer mirflih erfolgten 
ordnungsmäfigen Vorladung auch die rechtliche Wirkung 
derfeiben nicht eintreten. Das. mit der Vorladung 
verbundene Mandat gebt in die Kraft eined Erfenntriffes 
über, wenn der zu einem Termine WVorgeladene nicht ers 
fcheint: es verfieht fih alfo von felbit, daß der Vorzu— 
ladende das Mandat vor dem Termindtage erhalten has 
ben muß, wenn das Mandat Wirfungen dußern fol: 
Wollte man das Gegentheil annehmen, fo müßfe 
man auch in dem Falle das Kontumazial : Erfenntniß 
als ergangen anfeben, wenn die Borladung an den Ver⸗ 
klagten 3. B. verfügt; aber gar nicht erpedirt und nicht 
an den Boten ausgehändigt worden wäre, und der Des 
putirte, dies nicht bemerfend, in dem anberaumten Ters 
mine die Kontumasial: Anträge des Klägers aufgenoms 
men, und folche für ſtatthaft erachtend die Repofition 
der Akten angeordnet hätte. Ben 
Daß in einem folchen, Falle dad Kontumazial: Ers 
kenntniß als ergangen angefehen werden Fönne, wird das 
Königliche Kammergericht felbft nicht behaupten wollen. 
Geht hiernach aus den Aften hervor, daß die Vor: 
ladung gar nicht abgegangen oder unridhtig infinuirt iſt, 
fo fann auch nicht, Davon die Rede fein, daB fie. wegen 
Yurbleibens des Verklagten in die Stelle eines Kontus 
. mazial. Erfenntniffes getreten fei. Gleichergeftalt verhält 
e8 fich aber, wenn die Vorladung dem Werklagten nicht 
infinuirt ift, da fie alsbann für ihn rechtlid) eben fo we—⸗ 
nig eriftirt, al8 wenn fie nicht expedirt worden waͤre. 
Da nun im vorliegenden Falle fein Zweifel darüber ob: 
maltet, daß die Worladung den Banquier T.fchen Ehes 
leuten nicht, infinuire worden ift, fo kann fie nicht als 
Kontumazial: Erfenntniß gegen fie angefehen werden. Die 
in DBoraugfeßung defjen vollſtreckte Erefution muß daber- 
aufgehoben, die ad depositum gezahlte Summe dem T. 
zurückerftattet, und die Sache dadurch reaffumirt werden, 
Daß eine anderweite Vorladung beider Theile erfolgt. 
Hiernach hat das Königliche Kammergericht die ers 
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forbderliche Anmeifung an bag biefige Königliche Stadt 


gericht zu erlaflen. .. 
Berlin, den 25. November 1835. 


Der Zuftizminifker. 


Mübler: 
Re ER 
das Königliche Kammergcricht. | u 
111. 8711. ne Landrecht 35. Vol. 6. 
41. #7 


Die Feftfegung der Gebuͤhren und Auslagen ber 
in einer fummarifchen Prozeßfache die Parteien in 
zweiter Inſtanz vertretenden Juſtiz-Kommiſſarien 
erfolgt bei dem Gerichte, bei welchem die mündliche 
Verhandlung und. Entfcheivung in zweiter Inſtanz 
Statt gefunden hat: | 


ud \ 

Unterm 15. April 'c. überreichte das Stadtgericht 
zu Strausberg und die bei deinfelben in der fummarifchen 
Prozeßfache des Tuchmachermeiftere S. wider den Kauf 
maan H. verbhandelten Akten zur Erörterung der Sache 
im mündlichen Verfahren und zur weitern Verfügung auf 
die vom Beklagten angebrachte Appellation. Da die 
Sache wegen ihres Gegenſtandes verfaffungemäßig vor 
den. Dber:Appelationg: Senat gehörte, fo gaben wir 
fie dahin ab und nahmen von dem Fortgange des Pro—⸗ 
zeſſes feine Notiz, reponirten. vielmehr unfere Akten am 
10. v. M., nachdem von der Negiftratur angezeigt wor⸗ 
den, daß die Ausfertigungen des Erkenntniſſes mit den 
Untergerichtd «Akten unmittelbar vom Ober : Appellationgs 
— dem Stadtgerichte zu Strausberg zugefertigt 
eien. * | I ee 
Am 19. v. M. reichte der Juſtizrath 3; eine Liquis 
dation feiner Gebühren und Auslagen iur Senfegung echn, 

2 


514 

wir wieſen ihn jeboch damit Ah das Stadtyericht zu 
Strausberg. Gegen diefe Verweiſung remonjtrirt der 
Juſtizrath 3. in dem originaliter ganz gehorfamft beige⸗ 
fügten Gefuhe vom 5. d. M., und wir müfjen daher, 
indem wir ung von der Unrichtigfeit unferer Anficht niche 
überzeugen können, bei dem Mangel einer beflimmten ges 
feglichen Vorſchrift für den vorliegenden fich häufig ers 
eignenden Fall Euer Excellenz um die von dem Juſtiz⸗ 
rath 3. beantragte generelle Anweiſung, zu deren Erlaf 
wir ung nicht für ermächtigt halten, hiermit ehrerbietigft 
srfuchen. | 

Zur Nechtfertigung unfrer in ber Verfüguug vom 
24. v. M. ausgefprochenen Anficht erlauben wir ung Fols 
gendes vorzufiellen. | . 

Wir haben — wie unfere ganz gehorſamſt beigefüg- 
ten, nut aus wenigen Blättern befichenden, Aften ergeben 
— weder die mündliche Verhandlung in diefer Sache ges 
leitet, noch darin erfannt, wiffen alfo nicht, ob der ıc, 3. 
von dem Zuchmachermeifter S. bevollnächtigt war, feine 
Gerechtfame in dieſem Progeffe wahrjunchmen; dies er: 
heilt aber auch nicht einmal aus den gleichfalls beigefügs 
ten Manual: Akten. In der Verhandlung d. d. Straug: 
berg den 25. Januar 6. erflärt der 2c. ©. den Juſtizrath 
B. bevollmaͤchtigen zu wollen, und in dem Gchreiben 
vom 15. Mai c, erfücht der Lehrere den Juſtizrath 2., 
ben Auftrag des ıc. ©. zu übernehmen; es Fonftirt aber 
nicht, od der x. B. von den ꝛc. ©. wirklich zur Süß: 
tung des Progeffes und zivar cuin facultäte substituendi 
bevoflinächtigt worden, und auch nicht, ob det ıc. 3. 
Vollmacht eingereicye hät, und im Termine zut münds 
lichen Berhandlung erfchienen if. Yus den Manuals 
Akten geht hierüber auch nichts hervor, eg findet fich 
darin weder eine Megifiratur über die Abhaltung des 
Zerming, noch eine Abſchrift der mündlichen Verhandlung. 
Auch über das objectum litis Fonftirt aus den Alten 
nichts mit Gemwißbeit, da die Angabe in Rubro des Be 
richts des Stadtgericht8 zu Strausberg vom 15. April 
ec. nicht entfcheiden Fann, und ſich weder in unfern Akten, 
noch in den Manual: Akten des Juſtizraths 3. ein Er 
kenntniß findet, welches den Maaßſtab zur Feftfegung der 
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Gebühren geben koͤnnte. Then fo wenig tie wir kann 
aber auch der Ober» Appellationg , Senat dem Juſtizrath 
3. die Liquidation feiner Gebühren und Auslagen feſt⸗ 
fegen ; denn abgefehen davon, daß derfelbe nur eine Spruch» 
behoͤrde ift, ift für dieſen eine Prüfung der Liquidation 
deshalb unmöglich, meil verfaffungsmäßig die Verhand⸗ 
Jungen zweiter Juftanz den. Untergerichten mit den Er 
£enneniß- Ausfertigungen zugefendet, werden müffen. Es 
bleibt daher nur übrig, den Juftisrath 3. mit feinem Ges 
fuche an das Stadtgeridht zu Straußberg zu verweiſen, 
welches allein die Mittel in Haͤnden hat, die Liquidation 
prüfen zu fünnen. 

Bei einer generellen Vermeifung ber Juſtizkommiſſa⸗ 
wien mit ihren desfaliſigen Anträgen an die Untergerichte 
treten nun freilich Die Uebelftände ein, welche ber Juſtiz⸗ 
rath 3. im der beiliegenden Vorſtellung aufgeführt 
hat; daß nämlich die bier fungirenden Juſtizkommiſ⸗ 
farien ihre Manual» Aften an ein auswaͤrtiges Gericht, 
bei dem fie nicht angefiellt find und auch nicht fungiren 
wollen, überfenden müffen, und daß dadurd) Mebrkoften 
entfichen, die Die Zu nicht veranlaßt haben und bie 
häufig bei deren Armuth den Auftisfommiffarien zur Laſt 
fallen werden. Aus diefen Gründen halten wir uns zu 
Ser beantragten generellen Beftimmung nicht ermächtigt, 
müffen vielmehr ſolche Ew. Excellenz Ermeflen ehrerbie: 
tigft anheimfielen. | 

Berlin, 26, Oltober 1835. 


Das Kammergericht. 
(Unterfohriften.) 
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Dem Königlichen Kammergericht wird auf ben Des 
richt vom 26. v. M. bierdurd) eröffnet, wie es der Juſtiz⸗ 
Minifier den oligemeinen Grundſaͤtzen über Seftfegung ber 
Mandatarien » Gebühren re und überhaupt ans 
gemeffen findet, daß auch die Gebühren und Auslagen 
eines Yufigkommiflariug, welcher eine Partel iu einer 
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fummarifchen Prozeßfache, in zweiter Inſtanz vertreten 
bat, bei demjenigen Gerichte erfolgt, bei welchem Die 
mündliche Verhandlung und resp. die Entfcheidung der 


Sache Start gefunden hat. | — 
= "an ber Negel wird bei dieſem Gericht die Feftftel- 
lung der Gebühren und Auslagen des Juſtizkommiſſa⸗ 
ring auf den Grund der jedesmal einzureicheiden Mas 
nual-Yften deffelben mit —— —— der gerichtlichen 
Alten erfolgen koͤnnen. Sollten in einzelnen Fällen Bes 
denken vbmalten, fo. find zu deren Hebung die gericht: 
lichen Aften des Untergerichts einzufordern. — 
Das Koͤnigl. Kammergericht bat daher in der. vor; 
liegenden Prozeß⸗Sache des Tuchmachermeifters S. wider 
den Kaufmann H. dem Ober: Appelationg:Senate die 
Prüfung und Zefiftelung der Gebühren und Auslagen 
des Juſtizraths 3. zu überlaffen. Ba 


Berlin, den 26. November 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
An | | 
das Könige. Kammergericht. 


ä 


I, 3954, Spartel. S. 34. Vol. 2. 





12. 
Der Erbzinshere. und der. Erbverpächter müffen ihre 
Erklaͤrung über. die Ertheilung ‚des Zufchlags des 
fubhaftirten Erbzinss oder Erbpachts-Öutes in dem 
Subhaſtations⸗Termine abgeben. 
Gerordn. vom 4. März 1834 85. 9. 12. Gef. Samml. ©. 41). 


Em. Excellenz beehre ich mich, auf daß fehr gefaͤllige 

Schreiben vom 8. d. M. (Mr. 16035.), 

die Anwendung der $$. 9. und 12. der Verordnung 
über den Subhaſtations, und Kaufgelder-Liguidation, 
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Prozeß vom 4 März v. J. auf den Fiscus ale 

Erbverpächter und Erbzinsherrn betreffend, 
unter NRückfendung der Anlage, Folgendes ganz ergebenft 
zu erwiedern: | 
1 Einverftanden mit der Auslegung, welche Em. Ercels 
lenz den VBorfchriften im $. 12. der gedachten Verord⸗ 
nung in Bezug auf Erbverpächter und Erbjineherrn ges 
ben, die auch mit der Entfcheidung des Dberlandegsge: 
richts zu Marienwerder in der nothiwendigen Subdaftation 
des Erbpacdhtsfruges N. übereinftimmt, fann ic) doc) 
eine modificirende gefegliche Beftinnmung, wie fie die Kö; 
nigl. Regierung zu Danzig wuͤnſcht, weder für nothwen⸗ 
dig noch zweckmäßig erachten. 

Zuvoͤrderſt bemerfe ich, daß die Tendenz der Bor: 
ſchrift im $. 12. in den Motiven der Verordnung klar 
dahin ausgefprochen ift: 

dem Subhaftationdverfahren einen geficherten Gang 
zu geben, Verzögerungen und Nachtheilen vorzubeus 
gen, die durch unbeſtimmte oder den Vorbehalt 
nachzubringender GErflärungen herbeigeführt werden 
fünnen, den Kaufluftigen die Luft zum Bieten nicht \ 
zu verleiden, überhaupt im Bietungstermin felbft zu 
irgend einem feften Nefultate zu gelangen und den 
unbeftinmten Erklärungen und Vorbehalten ein Ende 

zu mahern.. | 
Diefe Tendenz würde verfehlt, wenn man in Betreff des 
Erbverpächter8 und Erbjinsherrn eine Ausnahme geftats 
ten und ihm nachlaffen wollte, feine Erklärung über Ers 
theilung des Zuſchlags des fuhhaftirten Erbpachts⸗ oder 
Erbzinsgutes im Subhaftationg-Termin vorzubehalten und 
ihm noch eine Srift zur Ertheilung des Konfenfes bewilligte. 
Inſoweit er als Nealgläubiger auftritt, kann ſchon 
nach dem, was Ew. Excellenz in Ihrer geehrten Zuſchrift 
bemerken, zwiſchen ihm und einem gewoͤhnlichen Hypothe⸗ 
fengläubiger fein Unterſchied gemacht werden. Die Fälle, 
in denen, nach dem Inhalte des Kontrakts und der Vers 
Jeihungsbriefe, jede Art der Veräußerung an die Einwilli— 
. gung des Erbverpächter8 oder Erbzinsherrn gebunden ifl, 
fcheiden bier aus, weil in diefen Fällen der Konſens vor 
"Einleitung der Subhaſtation beigebracht werden muß. 
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In den gewöhnlichen Fällen aber, In denen bie Nechte 
des Erbsinsherrn oder Erbverpächterd nach dem Algemeis 
nen Landrecht I. 18. $. 698 — 700. und 1. 21. $. 202, 
Darin beftehen, daß dag Gut nur von einem fähigen Bes 
fißer, der dem Gute durch fich felbft oder Andere gehörig 
vorzuftehen und die darauf haftenden Laften zu entrichten 
im Stande ift, erworben werde, fchüßt ibn der $. 11. der 
Verordnung vor Nachtheilen, da jeder, deffen Zablungs» 
fäbigfeit nicht für genügend erachtet. wird, Kaution bes 
fielen muß, wenn er zum Mitbieten zugelaffen werden 
fol, fo wie die nad) der Verordnung vom 14. Dezember 
1833 ihm zuftehende Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das 
etwa mit Verlegung der geſetzlichen Vorfchrift ergangene 
Adjudikations⸗Erkenntniß. 

Schon nach der Aligemeinen Gerichtsordnung Th. J. 
Tit. 82. 8. 42. und 44. muß der Meifibietende bei noth⸗ 
wendigen Subhaſtationen zuvoͤrderſt feine Faͤhigkeit zum 
Beſitz des Grundſtuͤcks, wenn fie nicht notorifd) ift, gehds 
sig ausweiſen oder wenigfteng vorläufig befcheinigen, und 
Bedenflichfeiten gegen die Perſon und Beſitzfaͤhigkeit 
müßen fofort erledigt werden. Der $. 12. der Vers 
ordnung vom 4. März pr. giebt diefe ſchon beftandene 
Vorſchrift nur beftimmter und allgemeiner wieder. Es 

nden fich zwar in dem Anhang $. 106. zum Algem. 
audrecht II. 7. $. 280., fo wie im $. 30. des Gefetzes 
über. die gutsherrlichen und. bäuerlichen Verhältnige vom 
21. April 1825 (Gefeßfammlung S. 79) anfcheinend ent: 
gegenftehende Vorſchriften. 
Jene lautet: 
Sollte uͤber die nach dieſen Grundfägen zu beurthei⸗ 
lende Befigfähigfeit des Licitanten ein Streit ent 
ftehen, welcher nicht ſofort nah den Vor: 
fhriften der Allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung Tit. 52. 6 42. 44. abgemacht werden 
kann, fo findet darüber rechtliches Gehör Start, 
und der Zufchlag muß big zur erfolgten rechtskraͤfti⸗ 

‚gen Entfcheidung ausgeſetzt werden; 
und im $. 30. eit. heißt eg; | 

Zur Verpfändung des uugbaren Eigenthumg bedarf 
es feiner Einwilligung des Dber-Eigenthümerg, Wenn 
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es jeboch in Folge einer folchen DBerpfändung zur 

Subhaftation des nußbaren Eigenthums kommt, fo, 

muß daß betreffende Gericht, vdr dem Zufchlage 

Deffelben an den neuen Erwerber, erft über 

deffen Annahme die Einwilligung des Ober » Eigens 

thuͤmers erfordern, ‚und diefer ift foldye aus demſel⸗ 
ben Grunde zu verfagen berechtigt, als ihm folches 
nad) $. 24. bei freimilligen Veraͤußerungen bäuer: 
‚licher Grunbſtuͤcke freifteht. 
Allein abgefehen von den fpätern und daher jedenfalls 
Derogirenden Beflimmungen der Verordnung vom A. 
März 1834, fo erfordert der $. 50. der. Verordnung vom 
4. März 1834 nur, daß der Ober⸗Eigenthuͤmer überhaupt 
eo werde, ohne feine Borladung zum Subhaſtations⸗ 
Termin und feine Aufforderung zur Erklärung in biefem 
Zermine felbft, unter dem —— daß auf Vorbehalte, 
unbeſtimmte oder ſpaͤtere Erklaͤrungen feine Ruͤckſicht ges 
nommen werde, auszuſchließen. 

In ſofern es endlich auf das dem Erbzinsherrn und 
Erbverpächter zuftehende Vorkaufs. Recht ankommt, fo vers 
ordnen fchon die $$. 615. und 616. Tit. 20. Th. I. des 
Allgemeinen Landrechts: 

daß bei gerichtlichen Verkaͤufen der Berechtigte feine 

Erflärung, ob er dag Vorkaufs-Recht ausüben wolle, 

im DBietungstermine felbft, bei Verluſt feined Rechts, 

abgeben muͤße. 

Em. Ercellenz ftelle ich ganz ergebeuft anheim, hiernach 
die ng Regierung zu Danzig gefaͤlligſt beicheiden 
u wollen. | 


Berlin, den 6. Dftober. 1835. 


Müpler. 
An 
des Königlichen Wirklichen Geheimen 
Raths Herrn von Ladenberg 
Ereeleng. | | 
1. 3651. | 8. 55. Vol. & 
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13. 


Ueber das GSubhaflations- und Kaufgelders Bele: 
gungssBerfahren bei bepfandbrieften Gütern. 


(4. ©. O. 1. 50. $. 287. Verordn. v. 4. März 1834 5. 2. 16. 
sqg. Geſ. Samml. ©. 39). 


Die zwiſchen dem ——— Oberlandesgericht und 
der Pommerſchen Landſchafts. Direktion zu Treptow bei 
Gelegenheit der Subhaſtation der mit Pfandbriefen be— 
ſchwerten Guͤter P. ꝛc. entſtandene Differenz, worauf ſich 
der Bericht des Kolleglums vom 2. Juli dieſes Jah⸗ 
res besicht, bat zu einer. Erörterung im Königlichen 
Stacts:Miniftertum uber die Anwendung der $$. 16. und 
folg. der Derordnung vom 4. März 1834 wegen des 
Subhaftationd: und Kaufgelder⸗Liquidations. Prozeffed auf 
landfchaftliche Kredit Infiitute Veranlaffung gegeben. 

Das Königliche Staats: Minifterium hat fic) bierbei‘ 
über die Grundfäße vereinigt: 

1) daß die Vorrechte der Landichaften, wornach fie 
in einen Konkurs- oder Liquidationg- Prozeß fic) nicht ein: 
zulaffen brauchen, vielmehr nur die nach ihrer Befriedie 
gung verbleibenden Einkünfte und Kaufgelder- der bepfands 
Ben Güter zur Kreditmaffe gezogen werden follen, 

urch die Verordnung vom 4. März 1854 nicht aufgehos 
ben find, und daher audy die im 6. 16. diefer Verord— 
nung vorgefchriebene Vorladung der Gläubiger an Die 
Landfchaften nicht erlaffen werden, und Die ebendafelbft 
beftimmten Nachtbeile des Augbleibens im Kaufgelderbe; 
Iegungs:Termine fie nicht treffen koͤnnen; 

2) daß Ddiefelben aber fchuldig und im Digziplinar: 
wege von ihren vorgeſetzten Behoͤrden dazu anzuhalten 
ſind, der Abſicht jener Verordnung und den deshalb von 
den Gerichten an ſie zu erlaſſenden Requiſitionen Genuͤge 
zu leiſten. 

Demgemaͤß hat der Herr Miniſter des Innern fuͤr 
Gewerbe- Angelegenheiten die General: Landſchafts · Direk⸗ 
tionen angewieſen, darauf zu halten, daß die ihnen unter 
georöneten Departements: Direltionen ihre Rechnungen 
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über bie zur Eubhaftation fichenden Güter mit dem 
Tage der Publikation des Adjudifationsbefcheides abfchlies 
gen, fo daß die Summe degjenigen, was ihnen bis dahin 
zuftändig ift, zur Zeit des Kaufgelderbelegungs - Terming 
fefifteht, und wenn dieß nicht zu bewirken fein follte, we⸗ 
nigfiend das Marimum angegeben merde, was bis ju 
dem Tage der Publikation des Adjudifationd + Befcheides 
für die Landfchaft von der Kaufgelder: Summe zurücd zu 
behalten fei. — | 

Damit diefer Abſchluß unvermeilt erfolgen fönne, 
bat das Königliche Dber:Landes: Gericht bei Subhaftatio- 
nen folcher Güter, welche mit Pfandbriefen beſchwert ſind, 
be a nicht nur fogleicdy den Adjudifationds: Bes 

cheid mitzutheilen, fondern ihr auch den Tag der Publi⸗ 
Fation defielben und den Termin zur Kaufgelderbelegung 
mit der "Aufforderung, den Betrag ihrer Forderungen 
noch vor oder fpäteftens in dieſem Termin anzuzeigen, 
befannt zu machen, wobei es dann der Landfchaft übers 
laſſen bleibt, ob fie fich mit einer fchriftlichen Anzeige bes 
gnügen, oder in dem Termin felbft ihre Gerechtfame noch 
befonder8 wahrnehmen mill. 

Die Berechnung, welche die Iandfchaftliche Behörde 
über ihre Forderung einreicht, deren -Werität nie Ges 
genftand eineg fontradiktorifchen Verfahrens vor dem Ric): 
ter der Sache fein fann und deren Priorität in der 
Megel gefeglich feftftebt, beſtimmt demnaͤchſt den Betrag der 
Kaufgelder, welcher für die andern Gläubiger übrig bleibt, 
und deffen Bertheilung nach Maafgabe des $. 16. folg. 
ber Verordnung vom 4. März vorigen Jahres zu veran⸗ 
laffen il. a — — | 

Berlin, den 12. November 1535. 
Der Zuftisminifter. 
Müpler, 
An 
das Königliche Oberlandesgericht 
| in. | 


sn Coesl 
I. 4033. | S. 55. Vol. 2. 
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44. 
®nftruftion 
für die General⸗Kommiſſion und die Dberlandesge: 
richte im Großherzogthum Pofen über das bei Abs 
ſchaͤtzung adelicher Güter zu beobachtende Verfahren. 





Wenn bie gerichtliche Abſchaͤtzung eines adelichen 
Buts im Großherzogthum Poſen erfolgen fol, welches 
weder zum Weftpreußifchen landſchaftlichen Verbande ges 
börr, noch mie Pfandbriefen der Poſenſchen Landichaft 
belaftet ift, fo ift Dabei folgendes Verfahren zu beobachten: 

1) Das Dberlandeggericht requirirt die Generals 
Kommiffion zur Regulirung der gutsherrlichen und bäucre 
lichen Verhältniffe, einem der ihr untergeordneten Oeko⸗ 
nomie: Kommiffarien den Auftrag zu dieſem Geichäft zu 
ertheilen. 

2) Mit dieſem vereinigt ſich der von dem Ober⸗ 
landeggericht zu ernennende Kommiſſarius über den anzu⸗ 
beraumenden Zermin. 

3) Der gerichtliche Kommiſſarius erläßt die im $ 1. 
Titel 6. Theil I. und 6. 22. und folgende Titel 52. 
Theil 1. der Allgemeinen Gerichtdordnung, fowie $. 4. der 
Verordnung über den Gubhaftations: und Kaufgelders 
‘ Liquidationg:Proze vom 4. März 1834 (Gefegfanmlung 
yon 1854 Geite 40) vorgefichriebenen Bekanutmachuns 
gen an die ntereffenten. 

4) Bei den Verhandlungen zur Aufnahme der Tape 
freten die Kommiffarien der DOberlandeggerichte und der 
General: Konmmiffionen in dad Verhälnig von Konfom; 
miffarien. Gie müffen ihre Bemühungen dahin vereini« 
gen: alled zu ermitteln, was zur Feſtſtellung des wahren 
Werths des Guts unter Berückfichtigung der gefeglichen 
Abſchaͤtzungs⸗Grundſaͤtze erforderlich ift, und fich bei ihren 
Arbeiten gegenfeitig unterftüßen. — 

Die Aufnahme des im $. 9. Tit. 6. Th. IE. der 
Gerichtsordnung vorgefchriebenen Protokolls gehört bins 
fichtlich der Beſtimmungen zu 1 bis 4. und 7., und die 
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Befolgung des $. 12. daſelbſt, Zu dein Amtsverrichtungen 
des Aerichtlichen Kommiſſarius. | 

| Was im $. 9. zu 5 bis 6. verordnet ift, betrifft die 
Materialien zur Seftftelung de durch den Deföhoinies 
Kommiffariug zu ermittelnden Ertragemerthes der Güter 
und gehört zu den, Verhandlungen deffelben. 

5) Der gerichtliche Kommiſſarius sicht bei der Be 
flimmung det Grenzen die Nachbarn zu, vernimmt die 
Zeugen, wenn es der Defonomie-Kommiffarin® angemeſſen 
findet, unter feiner Zuziehung, forget fuͤr die Herbeiſchaf⸗ 
füng der erforderlichen im $. 9. Nr. 6. bezeichnete 
Nachweifungen, vereidet Die Zeugen und Taratoren foroeit 
es noͤthig iſt, und leifet überhaupt das Gefchäft, wo es 
nach der Anſicht des Oekonomie-Kommiſſarius auf eine 
richterliche Mitwirkung Behufs der Ermittelung des Er: 
aan und des Werth des abzufchäßenden Gutes at: 

ommf. 

. Wenn der Defonomie-Kommiffarius «8 nicht für nös 
thig erachtet, der vom gerichtlichen un zu vers 
anlaffenden Zeugen: Bernehmung vom Anfange bis zum 
Ende beitumohnen, fo muß er Doch, falls er. am Drte 
ber Vernehmung anmefend ift, vor der Vereidigung der 
Zeugen, mit der Ausſage derſelben fich befannt machen, 
und wenn er DVeranlaffung dazu findet, mit den Zeugen 
nähere Ruͤckſprache halten, und Die Vervolftändigung 
der Ausfagen unter Mitwirfung des gerichtlichen Roms 
miffariug betreiben. 

6) Die Abſchaͤtzung felbft, fo wie die Ausarbeitung 
des Zar: nftruments, nach den durch die Verordnun 
vom 8. Januar 1831 (Gefegfammlung von 1831 Seite 1 
fefigefielten Zargrundfägen, gebührt ausfchließlich dem 
Oekonomie⸗Kommiſſarius. | 

) Das Tax⸗Inſtrument mit ſaͤmmtlichen Verband: 
lungen überreichen beide Rommiffarien der General: om; 
mifjion. Diefe prüft die Taxe ſowohl im Allgemeinen, 
als insbefondere in Beziehung auf die richtige Anwen: 
dung der Tars rundfäge und des Kalfule. 

Findet fie etwas zu erinnern oder nachzubolen, fo 
verfüge fie das Erforderliche megen Erledigung der Er: 
innerungen an beide Kommiffarien. Binder fie nichts zu 
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erinnern ober find die gerügten Mängel vrledigt, fo fen; 
det fie das Tax-Inſtrument mit dem Vermerk ihrer Ge 
nehmigung nebft fämmtlichen Abihägungs- Verhandlungen 
an dag fompetente Dberlandesgericht, und benachrichtige 
daſſelbe zugleid) von der Feftfegung der Gebühren des 
Dekonomie-Kommiffarius und der Sacverftändigen, mel: 
che nad) den bei der General-Kommiffion zuläffigen 
Säßen berechnet werden.. Das Gericht bewirft die Zah— 
lung derfelben zur GebührensKaffe der General: Rom 
miffion. IE BER EN — 
J ſſt 8) Das Gericht fertigt darauf ohne Weiteres dag 
Tax⸗ Inſtrument aus, und verfährt fodann nach Vor—⸗ 
ſchrift des $. 11. Tit. 6. Th. H.. der A. ©. O. | 
9) Werden von den Jutereffenten Ausftelungen ge 
gen die Tare gemacht, fo prüft.das Gericht deren Zuläf: 
figfeit mit Ruͤckſicht auf die Vorfchrift des $. 5. der 
Verordnung über den Subhaflations; Prozeß vom A. Mär; 
1834 (Gefegfammlung von 1834 Pag: 40), Findet eg in 
diefer Beziehung nichts dagegen zu erinnern; (6 ſendet es 
die Akten an die Generals Kommiffion, um die Erheblich— 
keit der. Ausftellungen in techniſcher Hinficht näher zu 
erwaͤgen. Br ee 
- - 10) Die General: Kommiffion verordnet fodann dag 
Erforderliche an die Kommiffarien zu der vor dem Ein; 
tritt deg Subhaſtations⸗-Termins zu betwirfenden Erledis 
gung der Erinnerungen, wenn fie diefelben dazu anges 
than findet. j | 
Berlin, den 21. Dezember 1835. 
Der Minifter des Innern für Der Juſtizminiſter. 
Gewerbe. Mu h ler; 
Freiherr v. Brenn: 


I. 98: Prov. Pofen 74, 
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15. Do 


Die gerichtliche Bernehmung der Dorfgerichte' über 

die von Iegtern aufgenommenen Taren von Örund: 
ſtuͤcken iſt nicht erforderlich. | 

(Alg. Ger. Drdn. I. 6. 8. 3.. Anhang $. 437. Allg. L. R. 
il. 7. $$. 82. 86.) | 


a. | 
Bei einer durch, den Oberlandesgerichts-Rath Baus 
meifter vorgenommenen Reviſion des Land» und Stadts 
gerichtd zu Sauer ift durch ein Monitum des Kommiffas 
riug die Frage von Neuem zur Sprache gefommen, _ . 
ob, wenn Dorfgerichte Zaren. von Grundſtuͤcken aufs 
genommen, welche die Eigenfchaft gerichtlicher Taren 
haben follen, die Vernehmung der Dorfgerichte über 
die Tage durch den. Nichter. erforderlich it? 
In unferem Kollegium find die Anfichten Darüber getheilt: 
Fuͤr die Bejabung der Frage wird angeführt!. | 
1) daß nad) $. 3. Tit. 6. Th. II. der Allg. Ger: - 
Ordn. eine jede. gerichtliche. Taxe unter der: Direktion 
einer vereideten Gerichteperfon gefcheben muß; -.. , _ 
2) daß, wenn der $. 457. ,de8. Anh. zur Allg. Ger, 
Ordn. bievon eine Ausnahme bei Nittergütern von. weni: 
ger. ald 500 Rthl. Werth, gefiattet, welche nach dem 
Reſktipt vom, 141. Juli 1831 (Jahrbücher Band 38. Seite 
105) auch. auf bauerliche, Grundfiüde bezogen werden, 
darf,. diefe Ausnahme doch eben an. die Bedingung ges 
fnüpft ift, daß der Schulze, oder die Gerichtsleute,. oder 
zwei MWirthe über die Befchaffenheit, den Ertrag und den 
— des Grundſtuͤcks vom Richter eidlich vernommen 
werden; ee ee u 
3) daß die Mitglieder der Dorfgerichte nicht. north» 
wendig ſelbſt Sachverftändige, auc häufig nach Formus 
laren vereidigt find, Die den Taratoreneid nicht umfaſſen, 
weshalb ſich der Richter, im jedem einzelnen ale übers . 
zeugen muß: daß fie entweder felbft als Sadyverftändige: 
ualificire find, oder wegen Zusiehung anderer Sachver— 
ändigen das Erforderliche beobachtet haben. . 
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Für die Verneinung der Frage wird Angeführt: 

. 1) daß nach $. 82. Tie. 7. Th II. des. Allg. 2. R. 

Dörfgerichte mit Zuziehung des Gerichtsſchreibers im Als 
gemeinen gerichtliche Handlungen, bei Denen ed auf Feitıe 
Mechtskenntniffe aukommt, fondern nur auf bloße Beglaus 
bigung, gültig vornehmen Fünnen, welches im $. 173. 
Sit. 5. Th. 1. des Allgemeinen Landrechts fogar auf 
"MWerträge angetvendet wird, und daß ihnen insbefondere 
nad) $. 86. 1. e. die Aufnahme von Taxen unter Aufficht 
des Richters übertragen werden kann. Als Aufficht fei 
es fehon anzunehmen, wenn ihnen der Nichter die Ans 
weiſung über die Art der Abfhägung Ertheilt, und die 
Taxe mit diefer Anmeifung vergleicht. Eine weitere Auf: 
ficht würde befonders angedeutet fein, wenn fie der Ge 
feßgeber Beabfichtige haͤtte. Die Dorfgerichte erfchienen 
nach dieſen $%. 82. 86. jelbft ald Behörde, ald Kommiſſa⸗ 
rien des Gerichts, wogegen fich der $. 3. Tit. 6 TH. IE. 
der Allg. Ger. Ordn. nicht anführen laffe, weil diefer, in 
feiner durch den fpäreren $. 437. des Anhanged zur Alg& 
meinen Gerichtdordnung noch nicht befchränften Allges 
meiriheit, die dorfgerichtlichen Taxen ganz außfchließen, 
nicht blog befchränfen würde, tueshalb man ihn als die 
Megel, die citirten $$. abet als die Ausnahme für Idnds 
liche Befigungen, anſehen müffe; en: 

2) daß der $. 437. ded Anh. für Ger. Orb. und 

deffen analoge Anwendung nicht den Fall vor Augen bat, 
wo das Dorfgericht als Ganzes, als Behörde eine Taxe 
aufnimmt, fondern wenn der Schulze oder die Gerichtds 
leute oder zwei MWirthe ded Orts als Einzelne über dem 
Werth eines Grundſſuͤcks ſich erklären folen; 
„ > daß endlich unter den jegigen Verhältniffen die 
Dorfgerichte (nämli Schule und Schoͤppen) in Bes 
ziehung auf den Werth bäuerlicher Befigungen ſtets als 
Sachverftändige betrachtet werden fönnen, und ihr Eid, 
wenn er fich nur allgerheint auf ihte Amtspflichten bezieht; 
ftets die Taxenaufnahme umfaffen muß, weil diefe eben 
nad) den citirten $$. 82. 86, Tie. 7. Th. 11. A: 8. RM. zu 
ihren Amtsgefchäften gehött. - 

Da es im gegenwärtigen Fall auf die Belehrung 
eines Untergerichts anfommt, fo haben wir Die Frage 

nicht 
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‚nicht durch Stimmenmehrheit entfcheiben tollen, fondern 
bitten Eure Excellenz um Vorbefcheidung darüber, . 


- Breslau, den 3. November 1835. 
‚Das Oberlandesgericht. 
(Unterfchriften.) 





b. 

‚Dem Königlichen Dberlandesgericht wird auf bie 
Anfrage vom 3. d. Meg. = 

in der Kevifions. Angelegenheit des Land: und Stadt: 

gerichts zu Jauer 
hierdurch eroͤffnet, daß wenn Dorfgerichte Taxen von 
Grundſtuͤcken aufnehmen, welche die Eigenſchaft gericht⸗ 
licher Taxen haben ſollen, die Vernehmung der Dorfges 
—* uͤber die Taxe durch den Richter nicht erforder⸗ 
i 


Die für dieſe Anficht in dem Berichte angeführten 
Gründe findet der Juſtizminiſter überzeugend, und eg ges 
nügt daher, wenn die Dorfgerichte die im Auftrage und 


nach der Antweifung des Richters aufgenommene Tare in 


amtlicher Form vollzogen überreichen. Dorfgerichte, die 
foldhe Taxen aufnehmen ſollen, müffen aber auch gehörig 
nad) Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 7. 
$. 73. flg. Fonftituire und insbefondere mit einem vereis 
digten Gerichtsfchreiber beſetzt fein. 


Berlin, den 24. November 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


An 
das Königliche Dberlandesgericht 
zu Breslau. 


> 


I. 4174. \ D, 17. 


1835. 9.92. el 
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16. 


Die Form der Notariars« Inftrumente betreffend. 
(uug. Ger. Ordn. UL: 7. $$. 56. 65.) 


—— 





Die Bedenken, welche nach dem Bericht vom 1. d. 
M. von dem Königlichen Lands und Stadtgericht als 
Hypotheken⸗ Behoͤrde gegen die Form der durch den Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius und Notarius P. zu M., im Auftrage des 
Krügerd M. zu G., dem Kollegium eingereichten beiden 
Rotariats Inftrumente vom 11. und 22. Yuguft c. erhos 
ben worden find, kann der Yuftizminifter nicht für bes 
gründet erachten, vielmehr tritt derfelbe der von dem Ks 
niglichen Dberlandeggerichte zu Magdeburg in der Ber 
fügung vom 12. v. Mts. geäußerten Anficht darin bei, 

daß die gedachten Notariats:Dofumente mit keinem 

weſentlichen Mangel behaftet find; wenn gleich darin 
von der üblichen äußeren Form abgewichen ift. 

1) Nach den $$. 56. und 65. Tit. 7. Theil III. der 
Aug. Ger. Ordnung fol aus der vorgefchriebenen Res 
giftratur unter einem notariellen Kontrakt erhellen, 

daß derfelbe von den Parteien obftehendermaßen vor 

dein Notar und mit feiner Zuziehung errichtet und 

gefchloffen worden, und daß die Durdhlefung und 

Unterfchrift in Gegenwart des Notars und der Zeus 

gen erfolgt iſt. 

Dieß ift auch für alle Fälle nothwendig, wo die Negiftras 
tur ein von der Erklärung der Parteien ganz abgefon 
derter Theil des Notariatd: Inftruments iſt. Dieſen 
Fall hat die Ag. Ger. Ordnung vor Augen. Gie fegt 
voraus, Daß die Verhandlung in Geftalt eines Protokolls 
aufgenommen wird, und daß der Notarius auf Grund 
dieſes Protokolls ein ſelbſtſtaͤndiges Inſtrument entwirft, 
aus welchen lediglich die Errichtung des Kontrafts jwis 
ſchen den Parteien oder die einfeitig von der Partei ab» 
gegebene Erklärung fich ergiebt, ohne daß aus diefem 
Inſtrument felbft die Konkurrenz des Notars 
zu entnehmen ift. 

In einem folchen Sale muß allerdings die vom No 
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—— der Unterſchrift beizubringende Regiſtratur noch 
eitſtellen, 
daß der Kontrakt von den Parteien obſtehendermaßen 
vor dem Notar und mit ſeiner Zuziehung errichtet 
und geſchloſſen worden iſt. 
Wenn aber, was bereits durch das Reſkript vom 13. 
Mai 1822 (Jahrb. Bd. 19. S. 321) nachgelaſſen wor⸗ 
den, das Inſtrument ſelbſt, wie im vorliegenden Falle, 
ebenfalls in Form des Notariats-Protokolls gefaßt iſt, 
fo erhellet ſchon aus dem ganzen Inſtrument, welches 
dann mit der Regiſtratur nur ein Ganzes‘ bildet, 

daß der Akt vor dem Notar und mit ſeiner Zu⸗ 

ziehung errichtet worden, Ex 
und es ift daher dem Gefeg vollfommen genügt, ohne daß 
es über jene Mitwirfung das Notare bei dem Gefchäft 
einer nochmaligen Beftätigung in der Regiſtratur bedarf. 

23) Eine befondere Befcheinigung über die Qualität 
der Zeugen als gültige und einmwandsfreie Inſtruments⸗ 
Zeugen erfordert das Geſetz nicht. 

Der $. 63. Tit. 7. Theil III. der Allg. Ger. Ordnung 
legt dem Notar die Verbindlichkeit auf, bei einem vor 
ihm zu Stande fommenden Aft, welcher die Kraft eines 
öffentlichen außergerichtlichen Sinftruments haben fol, ents 
weder einen zweiten Notar oder: ftatt defjen zwei Zeugen 
zuzuziehen, welche 

a) die in den Gefeßen vorgefchriebenen Nequifite gältis 
ger Inſtruments⸗Zeugen haben, 

b) lefen und fchreiben fönnen, 

c) vornehmlich dem Notar als Leute von unbefcholtes 
nem Rufe befannt find, und 

d) in Königlichen Landen entweder angefeffen find, oder 

Handlung oder fonft ein ehrliches Gewerbe treiben. 
Daß aber der Notar auch das Vorhandenſein dieſer 
Eigenfchaften durch ein beſonderes Atteſt feſtſtellen fol, 
ift im Gefeß nicht vorgefchrieben. 

Es koͤnnte diefes Atteft entweder im Notariats-Pros 
tofol oder in der auf das Inſtrument zu fegenden Res 
giftratur oder in beiden erfolgen. i 

Die $$. 56. und 65. geben den nothmwendigen ns 
halt der Kegiftratur an, ohne einer 2 ade 
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über die Eigenfchaften ber Zeugen zu erwähnen. Ein 
zweckmäßig abgefaftes, volftändiges Notariat. Protofoll 
wird allerdings nicht bloß die Erklärung der Partei, ſon— 
dern am Schluß auch die. Bemerkung enthalten, dag auf 
Grund diefes Protokolls das Inſtrument ausgefertigt, von 
dem Notar und den beiden Zeugen atteflirt und den Par- 
teien auggehändigt worden, oder, wenn Die Ausfertigung 
nicht auf der Stelle erfolgen kann, fo wird der Notar 
zur VBervolftändigung feiner Akten unter dem Protofoll 
einen folchen Vermerk beifügen. Bei Gelegenheit der 
Niederfchreibung dieſes Vermerks, fei es im Protokoll 
ſelbſt, ſei es abgeſondert unter demſelben, koͤnnte nun der 
Eigenſchaften der Zeugen Erwaͤhnung geſchehen. Allein 
immer waͤre aus dem Inſtrument ſelbſt, welches doch der 
Hypotheken⸗Behoͤrde allein eingereicht wird, nichts uͤber 
eine ſolche Beſcheinigung zu entnehmen, da, wie ſchon bes 
merft worden, die darauf zu feßende Regiſtratur über 
die gefeßlichen Eigenfchaften der Zeugen fein Atteft- zu 
enthalten braucht. 

Daß die Zeugen Iefen und fchreiben fünnen, muß 
ſich übrigens aus ihrer Unterfchrift ergeben, wobei fie jes 
denfall8 ihre Angefeflenheit, fo wie ihr Amt oder Ges 
werbe mit ausdrücken müffen, wie dies aud) in dem vor; 
liegenden Falle gefchehen ift. 

Hiernac wird das Königliche Rand» und Stadfges 
richt angemiefen, von feinen Bedenken gegen die Form 
der fraglichen beiden Notariats-Inſtrumente abzuftehen 
und demgemäß auf die von dem ꝛc. P. bei Einreichung 
derfelben gemachten Anträge das geſetzlich Erfarderliche 
zu verfügen, | | 

Berlin, den 11. Dezember 1335. 


Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


An z 
das Königliche Land» und Stadtgericht 


zu Wolmirſtedt. 
III. 9118. J, 15. Vol. 2. 
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+11. 


Die Einlegung des Erefutors im Wege des Disei- 
plinars Berfahrens gegen fäumige Beamte ift Feine 
zuläffige Zmwangsmaaßregel. 


(cf. V. v. 4. März 1834. $. 8. Gef. Samml. ©. 33 Reſt. 
vom 20. Anguf d. J. ©. 119 dieſes Bandes.) 


Dem Königlichen Dberlandesgericht wird auf ben 
Bericht vom 5. d. M. 

wegen der gegen fäumige Beamte anzumendenden 

Zwangsmaaßregel durch Einlegung des Erefutorg, 
hierdurch eröffnet, daß der Juſtizminiſter ſich mit der Ans 
fiht des Kollegiums nicht einverfianden ‚erklären kann, 
fi) vielmehr bereits mehrfach dahin ausgefprochen bat, 
daß die Beſtimmung des $. 8. der Verordnung vom 4. 
März v. J. auch auf Erefutionen im Wege des disci— 
plinarifhen Verfahrens zu beziehen ift, und mithin 
—— letzteren die Einlegung des Exekutors nicht mehr 

attfindet. 

Denn der $. 8. enthält eine allgemeine Beſtimmung 
in Beziehung auf alle Erefutionen, fo daß er auch der 
Erefution im Disciplinarifhen Wege zur Nichtfchnur 
dient. Die Einlegung des Erefutors kann auch dabei um 
fo eher entbehrt werden, ald Drdnungsftrafen, Zuordnung 
von Stellvertretern auf Koften de8 Säumigen, Suspen; 
fion und Unterfuhung Maaßregeln find, in denen nicht 
nur ein genügender, fondern ein weit ftärferer Zwang liegt. 

Die von dem Kollegium verfügte Einlegung des 
Exekutors gegen einen fäumigen VBertheidiger erfcheint da« 
ber nicht angemeffen und ift da Land» und Stadtgericht 
zu Plefchen anderweit zu befcheiden. 


Berlin, den 18. Dezember 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


An 
das Königliche Oberlandesgericht 
zu Poſen. 


— — nn — — 


1. 4539. | E 31 
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18. 


Die Gefuhe um Verleihung der Anftellungsfähig- 
feit zum Subalternendienfte betreffend. 





Des Königs Mafeftät haben durd) einen an dag 
Königliche Staats: Minifterium unterm 4. Mai d. J. ers 
laffenen Allerhöchften Befehl zu beftimmen gerubt, Daß 
alle Immediat-Geſuche um Allerhöchfte Verleihung der 
Anftelungsfähigfeit zum SubalternenDienft fünftig aus 
dem Kabinet an die Minifterien und. die Chefs der Ver: 
twaltungen remittirt werden follen, um die Bittfteller ent» 
weder nach den beftehenden gefeglichen Grundfägen mit 
ihren Gefuchen zurückzumeifen, oder, wenn deren Prüfung 
ergeben follte, daß die Umftände eine Ausnahme motivi⸗ 
ren, in dringenden Fällen an bes Könige Majeflät zu 
berichten. 

Mit Nücfiht auf diefe Alenhöchfte Anordnung und 

die wegen deren Ausführung von dem Königlichen Staats; 
Minifterium gefaßten Befchlüffe, werden dem Präfidium 
des. Königlichen ec. nachfolgende allgemeine Grundfäge 
darüber, in welchen Fälen der Yuftigminifter ausnahmes 
weife die Allerhöchfte Bewilligung der Anftelungsfähigs 
feit für den Yuftig» Subalternen » Dienft bei des Könige 
Majeftät in Antrag bringen wird, zur Kenntnißnahme 
und Berückfichtigung bei den Verfügungen und Berichts 
erftattungen auf dergleichen Gefuche, mitgetheilt : 

I. Der Bericht an des Könige Majeftät wird nur 
auf Immediat » Borftelungen, welche aus dem Kabinet . 
ohne Verfügung remiftirt werden, niemals aber auf die 
unmittelbar an den Juftlizminifter gerichteten Vorftelluns 
gen oder Berichte der Gerichtebehörden erflattet werden. 

1. Der Antrag bei des Königs Majeftät wird nicht 
auf die Verleihung eines Rechts auf Anftellung, 
woraus ein Anſpruch zu folgern wäre, fondern nur auf 
die Bewilligung der Anftellungsfähigfeit ge 
richtet werden, 

Der durch Allerhöchfte Bewilligung ber letzteren De: 
gnadigte. darf zwar demnaͤchſt im Juſtiz⸗Subalternen⸗ 
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Dienft angeftelt werben, feine Anftellung barf jeboch nur 
eben fo, wie die eines Civil, Supernumerarg, den Anftel: 
unge: Anfprüchen der neun Jahr gedienten Unteroffizier 
nad) den Bellimmungen der Allerhoͤchſten Ordres vom 
31. Dftober 1827 und 19. Dftober 1823 (Jahrbücher 
Band 32. S. 298 und 302) niemald zum Nachtheil ges 
reichen, und überhaupt niemals in folche Stellen erfolgen, 
welche diefen oder den Militair⸗-Invaliden ausſchließlich 
vorbehalten worden find. 
II. Die Alerhöchfte Bewilligung der Anftelunges 
— — wird nur fuͤr diejenigen nachgeſucht werden, 
welche 
1) den Nachweis führen, daß fie der allgemeinen Milis 
tair-Berpflichtung durch wirkliche Militair-Dienfte bes 
reits genügt haben, oder daß geſetzlich begründere 
KHinderniffe fie davon befreien, und 
2) durch deren Anftellung im Juſtiz⸗Subalternen⸗Dienſt, 
ihrer vorzüglichen Dualififation wegen, Vortheile für 
den Staat erwartet werden dürfen. Zur Begrüns 
Ar diefer Erwartung wird erfordert, daß der Bitt⸗ 
eller 
a) während einer Reihe von Fahren entweder im uns 
mittelbaren Staatsdienft, namentlich bei Königs 
lichen Gerichten oder einzelnen Königlichen Juſtiz⸗ 
beamten — wohin jedoch Juſtizkommiſſarien nicht 
zu rechnen find? — nad) flattgefundener amtlicher 
Verpflichtung, — wenn auch nur zur Bewahrung 
des Dienftgebeimniffeg, — oder im mitfelbaren 
Staatsdienft, bei dem Staate untergeordneten 
Kollegien, Korporationen und Gemeinen, nament: 
lit) auch bei Privat: und Watrimonialgerichten 
befchäftigt worden ift, und ſich während diefer 
Zeit, nach den darüber beisubringenden Atteften, 
durch eine vorzügliche Dienftführung und Brauch 
einen tadellofen Lebenswandel empfoh> 
len un 
b) feine Dualififation zur Anftelung im höhern Sub» 
alterrien » Dienft durch dag Beftehen der Prüfung 
als Aftuar erfter Klaffe nachgemiefen bat. , 
Bittfteller, welche diefen Erforderniffen nicht zu genus 
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gen vermögen, werden abfchlägig befchleden und angewle⸗ 
fen werden, fi) die ermangelnde Anftellungsfähigkeit durch 
bie Berchäftigung als Civil» Supernumerar nah) Maas 
gabe - Aderhöchften Drdre vom 31. Dftober 1827 zu 
erwerben. 


Berlin, den 414. November 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


| Müpler. 
An 
die Präfidien fämmtlicher Königlichen 
Obergerichte. 
I. 3635. M. 89, Vol. 8. 
19. 


Die Entlaffung untauglicher noch nicht 15 Sabre 
bienender Beamten im Disciplinarwege ohne Pens 
Ar fion betreffend. 


Dem ꝛc. wird anliegend eine Abfchrift der Allerhoͤch⸗ 
fen Kabinets⸗Ordre vom 31. Oktober diefes Yahreg, 

betreffend die Entlaffung untauglicher noch nicht 15 

Fahre dienender Beamten im Disciplinarwege ohne 


Yenmon, 
zur Nachricht zugefertigt. 

Berlin, den 21. Dezember 1835. 

Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 
An 

ſaͤmmtliche Koͤnigl. Obergerichte. 
I, 4526. O. 34. 


— — — 
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Auf den Bericht des Staatdminifterii vom 30. v. 
Ders. will Ach die Vorfchrift Meiner Ordre vom 16. 
Yuguft 1826 in Anfehung der noch nicht 15 Fahre die 
nenden Beamten, dahin näher beftimmen: daß Beamte, 
welche in dem nach gedachter Ordre angeordneten Ders 
fahren nad) dem Befchluffe des Staatsminifteriums zur 
unfreimiligen Penfionirung geeignet fein würden, in dem 
Sale, wenn fie noch. nicht 15 Jahre gedient haben, nach 
Der Vorfchrift des Penfions.Neglements ohne Penfion 
des Dienftes zu entlaffen find. Wenn in einzelnen Fällen 
Verhältniffe vorhanden find, welche im Wege der Gnade 
eine Ausnahme motiviren, fo werde ch ebenfo, wie in 
folchen Fällen, in welchen Meine Ordre vom 4. Septems 
ber 1827 wider noch nicht funfjehn Jahre dienende Bes 
amte angervendet' werden muß, den vorbehaltenen befons 
dern Bericht erwarten. 


Berlin, den 31. Dftober 1535. 
Friedrich Wilhelm. 
An 
das Stantsminifierium. 


20. 


In den Penfions: Tabellen ift der Tag ber erften 
Verpflichtung des Beamten zum Staatsdienfte ans 
zugeben. 


Die Königliche Dber: Rechnungs: Kammer wuͤnſcht 
jur Befeitigung von Zweifeln, welche bei der Reviſion 
er Nechnungen über Penfionen eintreten koͤnnen, g: in 
den Penfiong » Tabellen genau ber Tag und das Jahr 
der erften Verpflichtung des zu penfionirenden Beamten 
zum Staatsdienſte angegeben werde. Das Königliche 
xc. wird daher angemwiefen, in die bei ben Penfiong: 
Vorſchlaͤgen auszuarbeitenden und einzureichenden Nach 
weifungen, welche mit dem im Referipte vom 9. Januar 
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1826 GJahrb. Bd. 27. &. 93) ———— Atteſte 
beglaubigt fein muͤſſen, in Anſehung des zu Penſioniren⸗ 
den das Datum der erſten Verpflichtung zum Staats— 
dienfte aufzunehmen. Gollte ſich dieſes nicht ermitteln 
laffen, fo bat das Kollegium den Grund anzugeben, wes⸗ 
halb das Datum nicht bemerkt worden. 

Auch ift immer zu bemerfen, ob der zu Penfionirende 
feit der Verpflichtung ununterbrochen im unmittelbaren 
Staatsdienft gemefen ift, eventualiter, welche Unterbrechuns 
gen eingetreten find. 


Berlin, den 30. November 1835. 


Der Juſtizminiſter. 





Muͤhler 
An 
ſaͤmmtliche Koͤnigliche Obergerichte. 
Ila. 5910. P. 34. Vol. 2. 
31: 
Reaulatip, 


die Einrichtung des Königlichen Stadtgerichts zu 
Breslau betreffend. 


Zur fehnelleren und gründlicheren und ingleich er⸗ 
leichterten Bearbeitung der Geſchaͤfte bei dem Königlichen 
Stadtgericht hiefiger Haupt» und Nefidenzftadt wird Die: 
fem auf Grund und nach Anleitung zweier Juſtizminiſte⸗ 
riat⸗Reſtripte vom 5. Dftober und 7. November dieſes 
Jahres nachftehende neue Einrichtung gegeben: 

‚4. Aus dem Kollegio des Stadtgerichtd werden 
zwei Abtheilungen gebildet, von denen die erſte unter 
dem Vorſitz des erften Direftord aus folgenden Mit 
gliedern (2e.), die zweite unter dem Vorſitz des zweiten 
Direktors aus folgenden Mitgliedern (ec.) beftehen fol. 

8.2. Die erfte Abtheilung bearbeitet die Bor 
träge in Civil», Konkurs⸗, Liquidationd, und Subhaſta⸗ 
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fon» Prozeſſen, bie Adminiſtrations⸗ und Requiſitlons⸗ 
Sachen, fo wie die Generalien und Kaffens Sachen und 
faßt die Erfenntniffe in allen Civilſachen ab. 

Die zweite Abtheilung bearbeitet die Vormund⸗ 
chafts. Nachlaß:, Hypotheken: und freiwilligen Gerichts: 
arkeits, Sachen, fo wie die fiskaliſchen Unterfuchungen 

und faßt die Erkenntniße in fiskaliſchen und Kriminal⸗ 
Unterfuchungen ab. 

$. 3. Jede Abtheilung fungirt felbftftändig in den 
ihr ausfchließlich übermwiefenen Geſchaͤftszweigen; fie hält 
twöchentlich zwei ordentliche Sigungen, die erſt e Ab» 
theilung am Dienftage und Freitage, bie zweite 
Abrheilung am Montage nnd Donnerftage, außer 
ordentliche fo oft es erforderlich if. Der Vortrag 
beginnt in der Zeit vom 1. Märy bis letten Dftober um 
8 Uhr des Morgend, in den Monaten November, Der 
gember, Januar und Februar um 9 Uhr. 

$. 4. Zur Aburtelung derjenigen Kriminals Sachen, 

welche nach bisheriger Verfaffung vor das Plenum ge 
börten, d. 5. bei Verbrechen, deren gefegliche Strafe in 
sehn: oder mehrjähriger Einfperrung oder in der Todes: 
ftrafe beſteht, treten unter dem Vorſitz des erften Direk 
tors beide Abtheilungen zu einem Plenum zufammen. 

Die Ernennung der beiden Neferenten in dieſen Ple—⸗ 

nar»Kriminale Sachen erfolgt durch den zweiten Direktor 
aus den Mitgliedern der zweiten Abtbeilung. 

$. 5. Die Ausfertigung ber Kriminals Erfenntniffe 

in PlenarsSachen ergeben mit der Bezeichnung „Königs 
liches Stadtgericyt hieſiger Nefidenz” und unter der Uns 
terfchrift beider Direktoren, die Schreiben und Ausferti⸗ 
gungen der einzelnen Abtheilungen ergeben unter der Un» 
terfchrift der betreffenden Dirigenten mit der Bezeichnung: 
„Koͤnigliches Stadtgericht hiefiger Nefidenz, erfter oder re- 
Ren zweiter Abeheilung ;” die Bormundfchaftsfachen 
aber mit der Bezeichnung: „Königliche Stadt » Waifen s 
Amt biefiger Reſidenz.“ Die Bezeichnung ald Kriminals 
Deputation fallt künftig weg. 

.6. Wenn durch Krankheit oder fonft die Zahl 
der Mitglieder in einer Abtheilung auf weniger ald Fünf 
mit Einfluß des Direftord vermindert if, fo wird. bis 
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zur Ergänzung biefer Zahl eine Vertretung aus ber an⸗ 
dern Abtheilung durch das Direktorium angeordnet. Dafs 
felbe gilt nach dem Ermeffen des Direftoriums in Fällen 
nötbiger Vertretung von den den — Abtheilungen 
uͤberwieſenen Buͤreau- und Subaltern⸗Beamten. 

$. 7. Die gegenſeitigen Mittheilungen der einen 
Abtheilung an die andere werden nicht in Ausfertigung, 
fondern in einfachen Defrets:Abfchriften erlaffen, es fei 
denn daß es auf bemweifende Form anfäme. Letzteren 
Hals werden die Defrets:Abfchriften vom Erpedienten 
Fontrafignirt, und vom Dirigenten der Abtheilung durch 
Unterfchrift vollzogen. 

$. 8. Durch die Trennung des Kollegii wird. das 
Verhaͤltniß der Beamten des Gerichts zu den Direktoren 
nicht geändert, das Direktorium mird vielmehr, wie 
bisher, aus beiden Direktoren gebildet. 

$. 9. In Sachen der Disciplin und in Anordnun, 
gen, welche daß Gericht und deflen Einrichtung im Allge 
meinen betreffen, haben beide Direktoren fich gemeinfchaft: 
lich zu berathen, auch die in diefer Hinficht zu erflatten 
den Berichte gemeinfchaftlic) zu erftatten. 

$. 10. Die Jahres: Berichte und Konduiten + Liften 
werden von dem Direktorium, d. h. von beiden Direftos 
ren, erftattet und eingereicht. Der erfte Direktor entwirft die 
Liſten und General: Berichte, nachdem er über die in letz⸗ 
tere aufzunehmenden Gegenflände mit dem zweiten Diref- 
for Rückfprache genommen; leßterer füllt in den Kondui: 
ten«Liften die Kolonnen in Betreff derjenigen Beamten 
aus, welche ausfchließlich in den Gefchäftszweigen 
der zweiten Abtheilung arbeiten. 

$. 11. Die Berichte in bloßen Kaffenfachen werben, 
wie bisher, von beiden Direktoren und dem Kaſſen⸗Kurator 
unterfchrieben. Koften: Niederfchlagungs Verfügungen im 
Betrage über 10 Thl. vollzieht neben dem Kaffen-Kurator 
nur der erfte Direktor. 

$. 12. Die allgemeine Aufficht über die Beſchaͤfti⸗ 
. sung und Ausbildung der Ausfultatoren führt der erfte 
Direftor. Die Berichte, mit denen bie Ausfultatoren 
dein Dberlandesgericht zur zweiten Prüfung präfentirt 
werden, fo wie die Atteſte über ihre Qualififation werben 
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nad) gemeinfamer Berathung vom: erftien Direktor ent 
mworfen, von beiden Direktoren unterfchrieben. ’ 
F $. 13. Der erfie Direktor ordnet an, in welchen 
Ausbildungs: Stationen die einzelnen Auskultatoren ſuc⸗ 
ceffive befchäftigt werden follen, namentlich im Sekreta⸗ 
riat und als Gehülfen des Exekutions-Inſpektors, alg 
Protofolführer beim Gerichtsamt, und als Supplifanten, 
Vernehmer. Durch ihn werden von den Auskultatoren, 
welche diefe Stationen durchgemacht haben, jeder Abthei⸗ 
lung eine angemeffene Anzahl übertwiefen , um dafelbft im 
Dekretiren und Terminiren ausſchließlich befchäftigt zu 
werden; diefe mwechfeln alle 6 Monate die Abtheilungen; - 
im Referiren werden fie aus beiden Abtheilungen zugleich 
befchäftigf. | | 

$. 14. Der zweite Direktor, der ohnehin den Vor; 
trägen der erften Abtheilung in den Generalien und Kaſ— 
fenfachen beisumohnen und die in Generalibus zu erftat 
tenden Berichte mit zu unterfchreiben bat, iſt, unbefchadet 
der Befugniffe und Autorität des erſten Direftord, zwar 
nicht verpflichtet, wohl aber berechtigt, auch zu dem übri; 
gen zum Reſſort der erften Sektion gewieſenen Rechtsangele⸗ 
genheiten in den Sigungen berfelben als berathendes und 
votirendes Mitglied mitzumirfen, in fomweit feine Stels 
lung ald Waifen:Amtd:Direktor dabei nicht in richterliche 
Kolifion fommt. 

8. 15. Die dem Direktorium obliegenden Reviſio⸗ 
nen der Depofital: und Galarien:Kaffen find abmechfelnd 
von dem erften und respective dem zweiten Direktor vor: 
sunehmen, da befondere außerordentliche Nevifionen beis 
der Depofitorien durdy beide Direktoren zu gleicher 
Zeit nicht zu bewirken find, indem beiden Depofitorien 
nur ein Rendant vorftebt. 

Die Führung des Yudicial: Affervaten » Buches liege 
dem erften Direktor, die der Pupillar:AUffervaten:Lifte dem 
jweiten Direftor ob. i 

$ 16. Die Aufficht über dag Gerichtdamt verbleibt 
dem erften Direktor, die Aufficht über das Civil- Gefäng« 
niß und den Gefangenmwärter reffortirt vor die erfte Ab: 
theilung; es bleibt dem betreffenden Direktor überlaffen, 
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die monatliche Nevifisn einem ber aͤlteren Mitglieder feis 
ner Abtheilung zw übertragen. | 

$. 17. Beide Direktoren vertreten ſich — 
in Krankheits⸗ und ſonſtigen Verhinderungs⸗Faͤllen. O 
fie in ſolchen Faͤllen, bei großem Andrang der Direktorial⸗ 
Geſchaͤfte, einen Theil derſelben einem Mitgliede des Kol 
legii uͤbertragen wollen, bleibt ihrem Ermeſſen uͤberlaſſen. 
$. 18. Anordnungen und Verfügungen, weilche 
allein den Betrieb der den einzelnen Abtheilungen uͤber⸗ 
wieſenen Geſchaͤfte betreffen, werden von dem Abtbeis 
Iungs «Dirigenten felbfiftändig erlaffen. Das Notariat 
und die Teftaments:Kommiffion gehören zum Reſſort der 
zweiten Abtheilung. Die Deputation für. den fummari, 
fchen ıc. Ha wird aus der erften Abtheilung ernannt, 
im Nothfal muß auch die zweite Abtheilung zur vor 
ee Vertretung ein oder mehre Mitglieder das 
u hergeben. Ä 
$. 19. Wenn im Intereſſe des Dienftes ein Wed 
fel der Mitglieder in den einzelnen Abtheilungen vom Dis 
reftorium oder Dem Oberlandeggericht für nothwendig 
erachtet wird, fo muß fich jedes Mitglied des Stadt 
gericht den Ddiesfälligen Anordnungen unterwerfen. In 
der Regel erfegen die bei dem Gerichtdamt befchäftigten 
KRommiffarien bei ihrem Rücktritt in das Kollegium die 
für fie ausfcheidenden Mitglieder. 

Jeder Wechfel der Mitglieder ift dem Oberlandesge⸗ 
richt anzuzeigen. 

$..20. Diefe neue Einrichtung, von welcher den 
Auriediftiong: Einfaffen, fo weit fie diefe angehet und in 
tereflirt, Kenntnig zu geben ift, wird vom 1. Dezember 
dieſes Jahres ab ing Reben treten. 


Breslau, deu 21. November 1835, 
Königliches Dberlandesgericht von Schlefien. 


an 
das Königliche Stadtgericht zur 
Breslau. 


. TI &. 6016. Gen. 76. 
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22, 
| Regulativ 
wegen der in ber Stade Wünnenberg im Departe- 


ment des Königlichen Dberlandesgerichts zu Pader— 
born abzuhaltenden Gerichtstage 





Um den Einwohnern der Stadt Wünnenberg 
und der Drtfchaften Weftheim, Oesdorff, Meerhoff, Blan: 
fenrode, Effentho und Bleiwaͤſche, bei der Entfernung vom 
Site des Land» und Etadtgerichtd zu Büren, den Bes 
trieb ihrer Mechtd: Angelegenheiten zw erleichtern, wird 
bierdurd) Folgendes verordnet: 

$. I. In jedem Monate fol zu Wünnenberg ein Ge: 
richtstag gehalten werben. | 

$. II. An welchen Tagen die Gerichtstage absuhal: 
ten find, wird vom Land» und Studtgerichte zu Büren 
zu Anfang eines jeden Fahre durch einen Aushang in 
Büren und Wünnenberg bekannt gemacht: werden. In 
der Regel müfjen alle Gefchäfte an diefem Taye beendigt 
fein; folten die Gefchäfte ſich ſehr häufen, oder von be 
fonderer Wichtigkeit fein, fo muß der Gerichtstag aın fol; 
genden Tage fortgefegt werden. | 

$. II. Die Gerichtdtage werden zu Wünnenberg in 
dem dazu von dem Bürgermeifter und Gaſtwirth 2. in deffen 
Haufe unentgeltlih eingeräumten Gefchäftd: Lokale, für 
deffen Heißung, Erleudytung und Reinigung der xc. L. 
auf eigene Koften zu forgen übernommen hat, abgehalten. 

6. 1V. Zur Abhaltung der Gerichtstage wird ein 
Mitglied des Land: und Stadrgerichts zu Büren als Ge: 
richtsfommiffarius, der Aftuar des Gerichtd oder einer 
der bei dem Gerichte angeftellten Auskultatoren oder ein 
zur Führung der Protokolle, ſowohl in Kriminal» als 
Eivilfachen, gehörig vereideter Subalterns Beamter als Ge: 
richtsfchreiber und ein Bote abgeordnet. 

$. V. Die Hins und Nückreife des Gerichtd: De: 
putirten, welcher den Gerichtsfchreiber und den im 6. VIII. 
erwähnten Artenkaften "mitzunehmen bat, mird aus der 
te de8 Lands und Stadtgerichtd zu Düren 
ezahlt. 
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$. VI. Den Gerichtsperfonen, welche ben Gerichte: 
tag abzuwarten haben, liegt ob, an diefem Tage alle vom 
Land» und Stadtgerichte zu Büren zum Gerichtdtage ver: 
wiefenen Gefchäfte abzumachen: außerdem aber auch fol; 
a Gefchäfte ohne vorherige Anweiſung des Gerichte 
u beforgen: —— 

1) Ein jeder Eingeſeſſene der genannten Ortſchaften, 
welcher Geſuche beim Land: und Stadtgerichte zu Büren 
anzubringen bat, und fi) mit diefen am Gerichtstage 
meldet, muß entweder vom Gerichtsfommiffariug oder 
dem als Gerichtsfchreiber fungirenden Beamten zum Pros 
tofoll vernommen werden. | 

2) Alle Klagen, welche von einem Einwohner der 
vorbemeldeten DOrtfchaften gegen einen andern Einwohner 
derfelben angeftelt werden, müffen, in fofern fie nicht fchon 
volftändig eingereicht worden, aufgenommen und vom Ge 
richtskommiſſarius infteuire werden. 

Ale Mandats:, Bagatell:, fummarifchen- Civil, 
und Injurien-Prozeſſe, welche gegen einen Einwohner 
jener DOrtfchaften angeftellt werden, find von dem Roms 
miffarius nach Inhalt der Derordnung vom 1. Juni 1833 
zu behandeln. 

Kommt e8 auf die Adeitation von Perfonen an, 
welche außerhalb des Bezirks des Land: und Stadtge— 
richte zu Büren wohnen, oder find NRequifitionen zu erlaffen, 
fo müffen die desfalfigen erpedirten Verfügungen, in fos 
weit fie der Kommiſſarius nach den allgemeinen Beftim; 
nungen, wie 3. DB. in Bagatellfachen, allein zu erlaffen 
nicht befugt ift, vom Land> und Stadfgerichte ausgehen. 

3) In allen Bagatell» und Sfnjurienfachen, in Be⸗ 
figftreitigfeiten, in Wechfele, Arrefi:, Pfandungss und 
Gefindefachen muß der Kommiffaring, welcher den Ge 
richtstag abzuhalten hat, gleich nach gefchloffener Inſtruk— 
tion (in fofern die Sache nicht befonderg verwickelt if) 
dag Erfenntniß fofort abfaffen, und noch am Gerichte: 
tage publiciven, oder kommt es in einer diefer Sachen 
auf Regulirung des Sinterimiftitums an, diefes fefttiellen. 
Nur in dem Falle, wenn die Sache fehr verwickelt ift, 
und es nicht auf Bellimmung des Beſitzſtandes oder 
Nechtfertigung eines Arreftes anfommt, kann ET 

weiſe 


” 
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weiſe „die Abfaſſung und Publikation des · Srkenntniſſes 


‚oder Reſoluts bis zum naͤchſten Gerichtstage ausgefetzt 
bleiben, wofern ſie nicht ſchon in der Zwiſchenzeit bei dem 


Land⸗ und Stadtgerichte zu Büren erfolgen kann. 

- Die Ausfertigungen der Erfenntniffe und Reſolutio⸗ 
nen erhalten die Parteien in der Regel von Büren aus 
überfande: ! BE BU 
4) Alle Handlungen: der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
deren Aufnahme die Theilnehmer beim Gerichtstage in 
Antrag bringen, muß ber Gerichtsfommiffarius aufs 


‚nehmen. 


Beſonders wird bemerft, ba derſelbe mit dem Ge; 
richtsfchreiber zur. Aufe und Annahme ver Teflamente 


‚aller Perfonen, welche im Gerichtstage. Bezirke wohnen; 


oder fich beim Gerichtstage meiden, ohne eitern Auf⸗ 


trag berechtigt iſt, und es feinen Unterſchied macht, ob er 


dieſelben an der Gerichtsſtelle zn Wünnenberg, oder font 

wo in ‚denjenigen Bezirfe, für welchen ber Gerichretäg 

beſtimmt ift, auf: oder annimmt. F 
5) Wenn ſich ein Sterbefall in einer der sum G% 


richtstags⸗ Bezirke gehörigen, Drtfchäften ereigaet; toelcher 


eine Giegelung nöthig macht, fo muß der Gerichtstags. 
Kommiſſarius, in ſofern er am Gerichtstage von demfel. 


9 Kenutniß. erhält, ohne weitere Anfrage Diefe bekuͤn⸗ 
saallenmi,. | 


6) Wenn ſich ein Kriminalfall in ben Eingangs be. 
kannten Drtfchaften ereignet; fo ift der Gerichtsſstags⸗ Kom⸗ 
iſſarius, wenn der Kal ‚nicht ſchon zur ‚Rognition des 
Band. und Stadtgerichtd gefommen, und die Unterſuchung 
einem andern Mitgliede übertragen worden, berechtigt 
und verpflichtet, bei feiner Anweſenheit zum Gerichtstage 


den Thatbeſtand feſtzuſtellen und in den dazu ſich eignen⸗ 


den Faͤlen den Thaͤter oder ber That Verdaͤchtigen ju 
arretiren. | | 


u 9, VII. Der zur Abwartung bes Gerichtstags be⸗ 


ſtimmte Gerichtsfchreiber : führe nach Dein "beiliegenden 

Formulare (Anlage A.) ein Verzeichniß der’ vom Rand. 

und Stadfgerichte sum Gerichtstage verwieſenen Sachen, 

weshalb ihm die dieſerhalb erlaffenen Derfügtingeh vor: 

gezeigt werden muͤſſen, und beforgt, daß die zur: Bearbei: 
1835, 5, 92. Mm 


* 
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tung bderfelben erforderlichen Alten dem Gerichtstags⸗Kom⸗ 
miffarius vorgeleat werden, damit diefer die nöthigen Eins 
leitungen treffe, für deren Eppedition, Reinfhrife und Sins 
finuation er zu forgen bat. Der Gerichtsfchreiber führt 
zugleich ein Verzeichniß von allen Geichäften, welche am 
Gerichtdtage vorgenommen find. und zwar unter forflau: 
fenden Nummern nach dem beiliegenden Formular (Ans 
laue B.). Am Ende des Gerichtstags wird bei dieſem 
Merzeichniffe bemerkt, welche Geſchaͤfte abgemaͤcht, und 
beim Lands und Stadtgerichte zur Verfügung einzureichen 
find, und welche eine weitere Bearbeitung durch den Ge— 
richtstags-Kommiſſarius erfordern: Dieſe trägt er. in dag 
zuerft gedachte Verzeichniß ein, und bemerft im zuletzk ge 
dachten die Nummer, welche ihr im erftern gegeben ift. 
Hei der Rückkehr nad) Büren wird das Verzeichniß der 
Sachen, melche beim Gerichtstage bearbeitet find, dem 
Dirigenten des Gerichts mit den abgemachten Sachen 
‚vorgelegt, welcher dieſe letztern demnächft, fo weit es er: 
forderlich ift, zum Vortrag befoͤrder. .. .. 

$: VIE Es ift die Pflicht des Gerichtsfchreibers 
dafür zu forgen, daß alle Akten, welche die Bearbeitung 
der zum Gerichtstage deriwiefenen Sachen erfordert, 
beim Gerichtstage in Bereitfchaft find. Er muß deshalb 
vor der Abreije das Verzeichniß der zu betreibenden Sachen 
nach dem Formular A. durchgehen, und Die Nften, zu 
‚deren fichern Transport ein befonderer Kaſten anzufchafs 
fen, von Buͤren nach Wünnenberg beforgen, auch dieſen 
Kaſien, fo wie jedes: Aftenftück, in .befondere Aufſicht neh» 


men. — | 

Beim Gerichtstage muß der Gerichtstags⸗Kommiſſa⸗ 
rius das Verzeichniß der zu beſorgenden Geſchaͤfte durchs 
gehen, und jede Sache zu betreiben ſuchen, wozu er ſich 


der Huͤlfe des Gerichtsſchreibers in den Dazu geeigneten 


Sachen zu bedienen befugt ift. e 
Iſt ein im Verzeichniffe einzetragened Gefchäft ab» 
gemacht, fo daß die Sache zur weitern Verfügung an 
das Land: und Stadtaericht ‚gelangt, ſo bemerkt er dies 
und zugleich die Nummer, welche diefe Sache im Ders 
zeichniß B. bat, in dem zu A. 

S. LX. Der den Gerichstag abhaltende Richter iſt 


| 
| 
| 
| 
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Kommiffarius des Lands und Stadtgericht® zu Büren, 
muß daher in allen Sachen fi) nach dem Auftrage und 
den Anmeifungen des Land: und Stadtgerichts Büren 
richten. Er vollzieht die Verfügungen und Erfenntniffe, 
die er als Kommiffarius zu erlaffen ermächtigt ift, in der 
Meinfchrift ale: | | 
„Kommiffarius zur Abmartung des Gerichtstags in 
Münnenderg;” — 
erbält auch zur Beglaubigung defirlben ein Siegel mit dem 
Preußiſchen Adler und der Umichrift: 
—8 bes Gerichtstags⸗Kommiſſarius zu Wuͤnnen⸗ 
erg.” J Fr | | 
Die von ihm aufgenommenen Verhandlungen der freimils 
ligen Gerichtsbarkeit muß er beim Land» und Ctadtge 
richte jur Prüfung vorlegen, und dieſes bewirft deren 
Warten unter feiner gewöhnlichen Unterfchrift. 

6. X. Da der Nichter, welcher den Gerichtstag in 
Wuͤnnenberg abzumarten hat, lediglich Kommiffarius deg 
Fand» und Eradrgerichts zu Büren ift, fo muß dieſes 
für den gebörigen Betrieb der zum Gerichtstage verwies 
fenen Sächen.forgen, uud muß der Dirigent das Verzeich⸗ 
niß Dderfelben monatlidy nachfeben, um. ſich ſowohl bon 
der Richtigkeit dejjelben, als auch der fchnelen Bearbeis. 
tung der darin eingetragenen Sachen zu unterrichten; 
auch muß derfelbe, wo er Zögerungen oder andere Irr— 
thümer zu benierfen glaubt, ſich durch Einficht der Akten 
von der Lage der Sache Kenntniß verfchaffen, und die 
deshalb erforderlichen Beflimmungen veranlaflen. 

$. Xl. Der Gerichtstags-Kommiſſatius muß alle Abs’ 
ſchriften und die AInfinuationen Durch dag bei dem Lands 
und Stadtgerichte dazu beftellte Perfonal beforaen laffen. 

$. XII. Die Gebühren, die der Kommiffarius oder 
Gerichtöfchreiber Durch Abmwartung der Gerichtstags » Ges 
fhäfte verdienen, fließen zur Sportelfaffe des Fand; und 
Stadtaerichts, und werden, fobald als eine Sache vom 
Kommiffarius als beendigt überreicht wird, fefigefegt und 
eingetragen. Die Kommiffarıen erhalten: 
Der Gerichtstommiffarius . . .. . . . 1 Rehlr. 15 Ser. 
Der Attuar oder ftelvertretende Ausfultator . . 20 Ger. 
tägliche Diäten. Wird ein zur ———— quali⸗ 

m 
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ficirtee Kanzliſt oder ein, fonftiger vereideter Protokoll⸗ 
führer mitgenommen, fo erhält diefer an Diäten 15 Sgr. 
Als Neitekoftenvergütigung -erhält der Gerichtskommiſſa⸗ 
rius außerdem für jede Reiſe, Hin» und Zurücreife zus 
fanmengerechnet, und gleichviel, ob die leßtere an Demfels 
ben, oder erit am folgenden Tage Statt findet, ein gleich 
den vorbemerften Diäten auf die GSalarienkaffe des Land: 
und Städtgerichtd zu Türen anzumeifendes Paufhquans 
tum von 3 Rehlr. ur 

$. XII. Der Inhalt der $$. I. big IV., VI. und 
IX. diefer Verordnung ift durch das Regierungs⸗Amts⸗ 
blatt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 4. December 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
ee 









er. — 
IB. 4114. u 
Anla ge A 
Formular | 
zum Repertorio der Gerichtstägsfachelt. 
Tag der Aus. 
Namen 
; bandigungani a ,; 
Nr — Gegenſtand. die —— Bemerkung. 
fion. 


. 4: |Runze.Hang.| Vroreh- Ind. 14 Märzlan das ꝛc. Gericht 
ftruftion. 11836. den 7. April über 


reicht. 
Nr. 29, Tagezettels. 


2.| Rebrechtfche |Vervflihtung d. 16. Maͤrz desgl. den 7. Avril 
Vormundſch. |d.Bormundes Nr. 3. d. Tagegettels. 


3. | Weiße. Aufnahme d.1d. 26. März den 7. abgeliefert 
Teitaments. Nr. 4. d. Tagejettels. 


4. Wolf e. Op⸗Beweisauf⸗ Id. 20. ejusd, 
pen. nahme. 


5. Meyer. Erbtheilung. d. 7. April. 
Nr. 5. d. Ts 
Begettels. 
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Die fortlaufende Zahl wird bis zum 31. Dezember 
jeben Jahres fortgefegt, Die alddann noch rückftändigen 
Sachen werden mit der alten Nr., wobei die Jahreszahl 
in fegen if, aus dem alten in daß neue Repertorium 

bertragen, die neuen Sachen aber werden unter fortlaus 
fender Nr. yon 1 ab eingefchrieben. 





Anlage B. 


Formular zum Tagezettek, 
Zagezettel vom Gerichtstage zu Wünnenberf, 









Namen 
d 


Nr er 
| Parteien. 


Gegenſtand. Bemerkungen. 






1.) Schmidt | Teftaments- 1. zum Vortrag. 


Witwe. | Aufnahme. 
2. Run; c.Hans.| Progeßfache. 2. verglichen, zum Vortrag. 


3.| Lebrechtfche Verpflichtung 3. iſt gefcheben, sum Vortra 
Vormundſch —— B geſchehen, zum Vortrag. 


4. Weiße. — 









4. desgleichen. 


ufnahme. 
5. Meyer Nach: Erbtbeilung. |5. zum kuͤnftigen Gerichtstage 
Haß. I Fortſetzung verwieſen. cH. 
r. 5. des Repertorii. 
6. Wolfe. Oppen. Beugemerstr. cf. Nr. 4. des Mepertorki. 
N. N. 
Aktuagr. 


— — — 


548 


C. 


Gerichtliches Kaffens, Rechnungs-⸗, 
Gebuͤhren- und Stempel-Weſen. 


23. 


Die zinsbare Belegung’ entbehrlicher Salarien sRafe 
fens Beftände zur Bildung eines Fonds für hülfe- 
bedürftige Juſtizbeamten betreffend. 


Dam Königlichen Kammergericht wird auf ben Bericht 
vom 30. v. Meg, 

die zingbare Belegung entbehrlicher Salarien« Kaffens 

Befiände zur Bildung eines Fonds für hülfsbedürf: 

tige Juſtizbeamte betreffend, u 
hierdurch 55— eröffnet: 1 

Es iſt zwar nichts dagegen zu erinnern, daß auch 
bie in den Salarien-Kaſſen der Untergerichte fich anſam— 
nielnden das augenblicklihe Beduͤrfniß überfleigenden 
Deftände bis dahin, wo deren vorfchriftsmäßige Abfüh: 
rung :ur Haupt: lntergerichts: Satarien» Kaffe erfolgen 
ei beim Depofitorium des Gerichts zinsbar angelegt 
wirden. 

Dagegen kann weder den Untergerichten felbf, noch 
den Dirigenten derfelben eine Dispoſition über die das 
durch gewonnenen Zinfen geftattet, vielmehr muͤſſen diefels 
ben beim Ablauf des Jahres dem Königlichen Kammers 
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gerichte offerirt, und bei demfelben zu dem Fond verein, 
nahmt werden, welcher nach dem Cirfular: Reffript vom 
1. Dftober 1832 (Fahrbücher Band 40. Geite 521.) 
aus den Zinfen der Salarien » Kaffen : Befiände des Ober: 
gerichtS gebildet mird, und ledinlich zur Unterſtuͤtzung 
bülfsbedürftiger Juſtizbeamten des Departements beftimmt 
it. Den Dirigenten der Untergerichte bleibt aber übers 
laſſen, bei diefer Ablieferung der Zingbeftände, dem Praͤ⸗ 
fidium des Königlichen Kammergerichtd Diejenigen ihrer 
untergebenen Beamten, welche als hülfsbedürftig und der 
Unteflügung würdig zu befrachten find, nahmhaft zu 
machen, und angemeffene Unterfiügungen für fie in An: 
trag zu bringen, auf welche Vorfchläge jodann das Praͤ⸗ 
fidium in dem dem Juftigminifter zu erftattenden Jah—⸗ 
ae den Umftänden nach ebenfals zu rücfichtis 
geu bat. | 

Treten im Laufe des Jahres bei einem Untergerichte, 
welches Zinfen aus belegten Salarien Kaffen: Kapitalien 
gefammelt hat, außerordentliche Fälle ein, wo es darauf. 
ankommt, Franken oder fonft hülfsbedürftigen Unterbes 
amten eine fchleunige Unterfiügung bis zu einer Summe 
von zehn Thalern zu gewähren, fo fol das Prafidium des 
Königlichen Kammergerichts befugt fein, ſolche auf den 
desfallfigen Bericht des Untergerichts-Dirigenten aus dem 
durch diefe Zinfen gebildeten Unterftügungsfond ohne An: 
frage bei dem Juſtizminiſter zu bewilligen. 

Berlin, den 7. Dezember 1835. 
Der Suftizminifter, 
Müpler. 


An 
das Koͤnigliche Kammergericht. 
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24, 


Die BVerficherung der Juſtizgebaͤube gegen Feuers; 
gefahr bemerfend. 


Dem (Tit.) wird hierdurch aufgegeben, eine tabella⸗ 
rifche Ueberficht ſaͤmmtlicher Gefchäftslofalien und Dienfts 
gebäude der Köninlichen aus Staatsfonds unterbaltenen 
Gerichte feines Departements, einfchließlih der Gefäng« 
niffe, nach folgenden Nubrifen baldigft einzureichen‘: 

Ort und Name des Gerichteg, 

Bezeichnung des Gebäudes nach Lage, Namen, und 
Gebrauch deffelben, | 

Bauart, | 

Bewohner beffelben, 

Wen e8 eigenthümlich zugehört? 

Unter welchen Bedingungen es der Juſtizverwaltung zur 
Benugung überlaffen ift, ob Miethe, wieviel jährlich und 
aus welchem Fonds dafür gezahlt wird? 

Ob und bei welcher Feuerfocierät baffelbe verfichers 
iſt, wie hoch ungefähr fich die jährlichen Beiträge belau-: 
fen haben, und von wen fie gezahlt find ? 

Db das Augfcheiden aus der Feuerfbcietät verfuͤgt 
ift oder durch befondere Umftände gehindert wird ? 

In kegterer Beziehung insbefondere wird dem (Tit.) 
zu erfennen gegeben, . 

daß die Verſicherung ber juftisgebäude nur außs 

nahmsweiſe da eintreten foll, wo die Ortsverhaͤlt⸗ 
niffe fie unbedingt nothwendig machen, oder ale vor» 
tbeilhaft zeigen, in der Megek aber unterbleiben, und 

Die beträchtliche Ausgabe an Feuerfociesätgbeiträgen 

vermieden werden mufl, j a 1er, 
weil 8 im Allgemeinen keinem Bebenfen unterliegt, daß 
die Gefammtheit der Königlichen Gebäude die Affefuranz- 
Prämie vorcheilhafter fekbft verdient, als einer Feuerfos 
cietät Beitritt, und meil ferner dieſe Gebäude, in denen 
kein Gewerbe betrieben mird, die meift völlig maffiv ge 
baut und von wenigen Menfchen bewohnt find, oder ifos 
lirt liegen, und befonders bewacht werden, mehr als ans 
dere Grundflüde gegen Feuersgefahr gefichert find. 


551 


Nach diefem Grundfaß hat fich daher bag (Tit) zu 
achten, das Augfcheiden aus der Societät in den geeignes 
ten Fällen zu bewirken, und Died in der letzten Kolonne 
der Ueberfiche gu bemerfen. 

Künftig bat auch) jedes Gericht in die mit der jährs 
lichen Gefchäftstabelle nach dem Cirfular vom 31. Okto⸗ 
ber 1833 (Jahrbücher Bd. 42. ©. 324.) einzureicyende 
Ueberficht der Jurisdiftionsverhältniffe, unter einer beſon⸗ 
deren Nummern, die das von ihm benugte Gerichtslo: 
n und Gefängniß betreffenden Bemerkungen aufn: 
nehmen. 


Berlin, den 6. Auguft 1835. 
Der Juftizminifter, 





Muͤhler. 
An 
ſaͤmmtliche Königliche Obergerichte. 
1. 2707. Gen, F, 4. 
25. 


Das Berfahren bei Bauten und Reparaturen an 
| Königlichen Fufliggebäuden betreffend. 





a. 


Die Beftimmungen bes hohen Reſkripts vom 5. Seps 
tember c. (I. 3164.) ad2., (Jahrbuͤcher B. 46. ©. 141.) 
wonach größere Bauten und Reparaturen, deren Kofler ' 
ziwar über 50 Thaler, aber noch nicht 100 Thaler betra⸗ 
gen, durh approbirte Baubandmerfer veranfchlagt 
werden folen, hat ung, da ung nicht befannt, welche Pers 
foren unter folchen approbirten Bauhandwertern zu 
verftehen feien, veranlaßt, dieferhalb bei der Königlichen 
Regierung zu Potsdam anzufragen. 

Nah der abfchriftlich beigefügten, und darauf 
von der Königlihen Regierung gemachten, Mittbeilung 
find unter approbirten Bauhandwerkern nur folche Maus 
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rer, Zimmerleute, Mühlentverf s Berfertiger, Brunnenmacher 
und Steinhauer fu verfichen, welche 

1) entweder das Meifterrecht nach überftandener vors 
fhriftsinäßiger Prüfung vor einer Königlichen Prüfungs: 
fommiffion für die Baubandmerfer, und dem auf Grund 
derfelben von der Königlichen Regierung empfangenen 
Dualifitationg « Zeugniffe erworben haben, der —— 

2) welche das Meifterrecht fchon vor Erlaß der ns 
firuftion, durch welche die Prüfung der Bauhandwerker 
angeordnet werden, erworben baden, en 

wogegen 

3) alle übrige Bauhandwerker und namentlih Maus 
rers und Zimmer:$ lickarbeiter, Schiefer» und Dachdefs 
fer, Dfenfeger und Schornfleinfeger nur von den Bezirks; 
Bau⸗Inſpektoren geprüft werden, und nur von Diefen 
ihr Qualifikations-Zeugniß erhalten, weil man von ihnen 
nur aeringere Kenntniffe fordert. 

Da indefjen die ad 3. gedachten Ouvriers bei den 
meiften Bauten und Reparaturen gebraud)t werden, alfo 
auh von approbirten Bauhandwerfern ihreg 
Gewerbes Anichläge gemacht werden müffen, gleichwohl 
aber die Königliche Regierung fie zu den approbirten 
Bauhandwerkern nicht gezählt wiffen will, vielmehr außs 
drücklich bemerkt, daß fie mit jenen nicht vermwechfelt wer: 
Den dürften, fo würde es in den meiften Fällen an folchen 
approbirten Perfonen fehlen, welche die Anfchläge anfertis 
gen fünuten. 

Bei den meiſten Bauten und Neparaturen werden 
auh Tifchler, Schleffer, Slafer und Maler ge 
braucht, welche, nach der Bemerkung der Regierung, einer 
amtlichen Prüfung gar nicht unterworfen find, über deren 
Arbeiten daher von approbirten Sachverftändigen gar 
fein Anfchlag zu erhalten fände. Es 

Em. Excellenz bitten wir deswegen ebrerbietigft hoch» 
geneigteft beſtimmen zu wollen, wie fich die Gerichte in 
dergleichen Fällen verhalten follen. | 


Berlin, den 22. Dftober 1835. 
Das KRammergericht. 
(Unterfchriften.) 





b. 

Einem ꝛc. Kammergericht erwiedern wir auf das ge 
faͤllige Schreiben vom 24. v. M. ganz ergebenſt, daß 
wir unter dem Ausdrck: „approbirte Bauhandmwers 
fer” nur diejenigen verftehen, welche ' 

4) das Meifterrecht nach überflandener (jetzt) vors 
ſchriftsmaͤßiger Prüfung vor einer der Königlichen Prüs 
fungstommiffionen für die Bauhandwerker (deren fich in 
unferm Departement acht befinden), und dem auf Grund 
derfelben, von ung empfangenen Dualifitationg » Zeugniffe 
erworben haben, und wirklich ausüben. — 
Dahin gehören: 
Maurer 
. Zimmerleute, 
. Müblenmerfverfertiger und 
. Brunnenmacher, 
zu deren Prüfung die Beilage des 39ſten Stuͤcks uns 
fer8 Amtsblatts pro 1821; und 
e. Steinhauer oder Steinmese, 
zu deren Eramen pag. 302. seq. unferd Amtsblatts 
pro 1833 die vom betreffenden Königlichen Miniftes 
rium erlaffenen Inſtruktidnen enthalten, 

2) diejenigen der eben genannten Werkmeiſter, welche 
das Meifterrecht fchon in früberer Zeit, d. b. auf dem 
vor Erlaß dieſer Inſtruktionen vorgefchrieben gemefenen 
Wege erworben haben unb ausüben, 

Da die „zunfte” im ehemaligen Wortbegriff mit Er: 
kluſwrechten nicht mehr beftchen, fondern nur an einigen 
Drten noch vorhandene Privatvereine bilden, fo ift ed auch 
für Befugniß zur Ausübung ihres Gewerbes, im ganzen 
Bereich der Preußifchen Staaten, gleichgültig, ob dieſe 
Werkmeiſter (ad 1. ſowohl wie ad 2.) ſich zu einer ders 
artigen Zunft halten oder nicht. 

Für einzelne Bezirke, Uemter oder Städte befonderg 
befielite oder im Allgemeinen dafür bereidete Bauhands 
mwerfer giebt e8 in unferm Departement nicht mehr. 

9) Die übrigen Bauhandwerker außer den ad a. b. 
e. d. und e. genannten, bei deren Gewerbe gleichfalls die 
Hffentliche Sicherheit zu berückiichtigen ſteht, namentlich 

" die Maurers und Zimmer: Flickarbeiter, 
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bie Schiefer⸗ und Dachdecker, 

die Dfenfeßer, | 

die Schornfteinfeger u. f. w. F | 
werden nur von den Bezirks. Bauinfpeftoren geprüft und 
erhalten von diefen ihr Zeugnig. Sie find mit jenen alfo 
nicht zu vermechfeln, man fordert von ihnen nur gerins 
gere Kenntniffe. — Tifchler, Schloffer, Slafer, Maler ıc. 
werben auf diefe Weife gar nicht geprüft, 

Potsdam, den 10. Dftober 1835. 


Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
Böttger, 


4 
ein Königl. Hohl. Kammergericht. 


c „ 


Dem Königlichen Kammergericht wird auf bie Aus 
frage vom 22. v. M.ı 

roelche Perſonen unter ber Bezeichnung „approbirte 

Bauhandiwerfer” in dem Reffripte vom 5. GSeptems 

ber d. J zu verfichen find? 
hierdurch eröffnet, wie es feinem Bebenfen unterliegt, daß 
fid) die Gerichtsbehörden bei der beabfichtigten Ausfuͤh⸗ 
rung aller Reparaturen und Bauten an den Gerichtsge⸗ 
bäuden, menn die Koften derfelben 50 Thaler und mehr 
betragen, jeds die Summe von 100 Thalern nicht er 
reichen, zur Unfertiaung der Koftenanfchläge der nach ber 
Neuerung der Königl. Negierung für approbirte Bay 
handwerker zu erachtenden Sachverfländigen, namentlich 
Fer mit Ausführung der Bauten und Meparaturen zu bes 
ne Maurer: oder Zimmermeifter zu bedienen 
haben. | 

Der Umftand, daß bei dergleichen Reparaturen und 
Bauten auch Tiſchler, Schloffer, Glafer, Maler und aus 
dere Handwerker gebraucht werden, macht keinesweges 
nothwendig, daß jeder der dazu erforderlichen Handwer—⸗ 
fer einen befonderen Anſchlag anfertige. Der mit ber 
Anfertigung des Koſtenanſchlages und mit der Ausfuͤh⸗ 
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rung bed Baues oder ber Reparatur zu beanftragende 
approbirte Bauhandwerker muß in feinem Anfchlage ale 
Dabei erforderlicdyen Leifiungen anderer Handwerker aufs 
nehmen und veranfchlagen, und ift nur bei Der Leber 
nahme des Geichäfts in Kenntniß R fegen, daß die Zah: 
fung der veranfchlagten Koften an ihn erft nad) erfolgter 
befcheinigter Abnahme des Baues oder der Reparatur 
durch den betreffenden Koͤnigl. Baubeamten und nach 
befien Seitfegung erfolgen werde. I 
Sollten ausnahmsweiſe bei einer Aenderung oder 
Renovation der Gerichtsiofalien oder bei einer bedeuten: 
den, Untenfiliens Unfchaffung bloß Arbeiten folcher Hands 
werker vorfommen, welche nicht für approbirte Bauhand⸗ 
werker zu ‚erachten find, und die Koften zwiſchen 50. Tha⸗ 
ler und 100 Thaler betragen: ſo wird es ausnahmsweiſe 
genügen, die Baulichkeiten oder Anfchaffungen ohne Ans 
flag eines approbirten Bauhandwerkers durch die be— 
treffenden anderen Handwerker, nach der ihnen vorher zw 
machenden obenerwähnten Bedeutung, beforgen zu. laffen. 
Bei allen Baulichkeiten und Anſchaffungen unter 
50 Thaler bedarf es überhaupt Feines Anſchlages 
Berlin, den 3. November 1835. 


Der Suftizminifter. 


— 


| BEN Mühler. - 
SEE. ; SA | | 
das Königliche Kammergericht. 
Lan. Zuſftufonds No. 17. Vol. 4. 
26. 


Das Verfahren bei Veranſchlagung und Abnahme 
von Juſtizbauten betreffend. 
—— 
‚ „dei ben sub 1. und 2. des hohen Refkripts vom. 
5: September e. l. 3164. (Jahrbücher B.46. S. 141.) 
angeordneten Vereinfachungen der Beranfchlagung und 


Revifion von Juſtizbauten it ung zweifelhaft geblichen,: 
ob in den gedachten Fällen BE IE 6 
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- 4) auch die Anfertigung "von Nothwenbigkeitsproto⸗ 
follen überbaupt, oder wenigſtens durdy die Königlichen 
Kreisbaubedienten, unterbleiben, eventuell von wen folche 
angefertigt und wie bisher fuperrevidirt werden? 

2) ob die durdy approbirte Baubandwerfer gefertigs 
tigten Anfchläge (ad 2.) und die von den Königlichen 
Kreiabaubeamten aufgenommenen Baus Abnahme s Vers 
bandlungen (ad 1 und 2.) der GSuperrevifion der betref 
fenden Megierungs + Bauräthe ferner nicht unterworfen 
ſein folen? en er | 

Der in gedachter hoher Verordnung angegebene Zweck 
läßt ung die Bejahung diefer Fragen vermuthen, wogegen 
auf der andern Eeite nicht zu verfennen ift, wie naments 
lih beim Wegfall der Nothwendigkeitsprotokolle alle Gas 
tantie dafür aufhört, daß die Gerichte dergleichen fleinere 
Bauten ohne Noth in Antrag bringen. 

Ew. Epeellenz bitten wir daher gan; gehorfämfti uns 
hierüber hochgeneigteft zu belehren: 

Naumburg, det 6. Nobember 1835, 


Das Oberlandesgericht. 
GUnterſchriften.) 





Dem Koͤnigl. Oberlandesgericht wird auf den Bes 
richt vom 6. d. M. | 

das Verfahren bei DVetanfchlagung und Abnahme 

von Auftigbauten betreffend, | 
hierdurch eröffnet, daß die irfular. Verfügung vom 5. 
Eeptember d. J. zur Ablürsung des Verfahrens 
bei Beranfhlagung ünd Revifion der für Koͤnigl. 
Rechnnung aussuführenden Bauten und Reparaturen er 
lafien worden if. Davon ift die Uebergeugung der 
Gerichts-Behörden von der Norbwendigfeit 
einer vorzunehmenden Reparatur oder Anſchaffung ganz 
unabhängig. Ehe eine Veranfhlagung von Baus 
foften veranlaßt werden kann, muß dag Obergericht, wel⸗ 
ches die Genehmigung zur Ausführung einer Baulichkeit 
oder neuen Anfchaffung ertheilen fol, oder bei dem Ju⸗ 
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ſtizminiſter — hat, ſich von der Nothwendig— 
keit der Baulichkeit oder Anſchaffung uͤberhaupt übers 
ne in dem Berichte an den Juſtizminiſter 
achweiſen. | 
Wie ich das Kollegium diefe Ueberzeugung verfchafs 
fen oder dem Juſtizminiſter refp. nachweifen fol, muß 
der näheren Beurtheilung des Kollegiums in jedem fpes 
zielen Falle überlaffen bleiben, In vielen Fäden wird eg 
möglich fein, die Nothivendigfeit einer im nächften Jahre 
zu bewirkenden Baulichkeit Durch den betreffenden Rreiss 
baubeamten bei feiner Anmwefenheit an Ort und Stelle 
prüfen und befcheinigen zu laffen. Wo Died nicht mög: 
iich ift, muß der Nachweis der Nothwendigkeit auf ans 
dere Art'geführt werden. . wi 
Die Regierungs-Bauraͤthe Haben nur die Koſtenan⸗ 
fchläge der ihnen untergeordneten Baubeamten zu: revidi: 
ren. Da legtere nach der Verfügung vom 5. September 
d. J. bei Koftenbeträgen bis 100 Tpir. nicht mehr erfor: 
derlich find, fo fallen auch die Superrevifionen durch die 
Negierungsbauräthe weg. | 
Hiernach ift fünftig zu verfahren. 
Berlin, den 19. November 1835, 


Der Suftigminifter. _ 





don Müple r: 
das Königliche Oberkändesgericht 
zu Naumburg . — — 
1. 4400. Juſtijfonds 17: Vol. 4. 
27. 


Für die von ben Juſtizkommiſſarien zu der Hypos 
thefenaften einzureichende vidimirte Abfchrift der über 
Grundſtuͤcke oder Gerechtigfeiten aufgenommenen 
Veräußerungsverträge, fo wie für den Einreichungss 
bericht, Fonnen feine Gebühren genommen werden. 


Auf Ihre Anfrage vom 2. db Mes. wird Ihnen 
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hierdurch ‚eröffnet: daß, da nach $: 9: ber Anftruftion 
vom 12. Juni e. (Jahrbücher B. 45. Geite,510) für die 
in der Deklaration vom 21. März d. J. Geſetzſammlung 
S. 42) angeordnete Bekanntmachung eines uͤber ein 
Grundſtuͤck oder eine zur Fintrogung in das Hypothe⸗ 
kenbuch geeignete Gerechtigkeit abgeſchloſſenen Veraͤuße · 
rungskontrakts an die eingetragenen Glaͤubiger nur die 
baaren Auslagen und feine Gebühren gefordert werden 
können, auch der Juſtijzkommiſſarius, welcher, nad) $. 1. 
der Inſtruktion eine vidimirte Abfchrift eines folchen Vers 
Außerunge- Vertrags zu ben Hypothekenakten einveicht, für 
bie —— keine Gebuͤhren nehmen, vielmehr ſeine 
Liquidation auf die Kopialien beſchraͤnken muß. 
Dites gilt auch von dem zu erſtattenden Einreichungs⸗ 
bericht, zu welchem fein Stempel zu verbrauchen iſt. 
Berlin, den 25. Auguft 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
Müpler. 


EEE | | 
den Heren Fuftiitommiffärius Rump 
ju Bochold. | 


x 


1. 2872. R ö H. 10. Vol: 8, 
* t 
Pe 
Ertraft aus der Allerhöchften Kabinets»Drbre vom 
21: Dftober 1835, die Zuläfligfeit der Dollmetſcher⸗ 
| Gebühren betreffend. 
(of. Reffript vom 23. April 1833. Jahrbücher B. 41. ©: 518:) 
3. Uebrigens bin Ich gahıj damit einberſtanden, bap 
Doimerfcher- Gebühren überhaupt nut dann ju liquidiren 
und von den Parteien zu erbeben find, wenn ſolche bei 
dem betreffenden Gerichte entweder als wirkliche baare 


Auslagen zu erachten, oder einem Beamten ganz oder zuri 
Theil als Einfommen nach feiner Beſtallung oder * 
ta 
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Etat angemiefen worden find, dagegen aber die Liquidi⸗ 
rung der Doflmetfcher Gebühren ganz wegfallen muß, 
— ſolche blos fuͤr die Salarien⸗Kaſſe einzuziehen ſein 
würden. ıc. 


Berlin, den 21. Oktober 1835. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats: und Juſtizmini 
y Mä Jh ig 


Vorſtehende Allerhoͤchſte Beſtimmungen werden den 
fämmtlichen Gerichtsbehoͤrden zur Nachachtung bekannt 
gemacht. | 

Berlin, ben 2. November 1835. 


Der Zuftizminifter. 





Müpler. 
Ila. 5486. Sportel- Sachen 26. 
29. 
Die Gebühren der Kreis: Fuftisräche in Schlefien 
betreffend. 


Da die Kreis⸗Juſtizraͤthe in Schlefien nach den aus. 
drücklichen Beflimmungen des Negulativg vom 15. Aus 
guft 1750 beftändige Kommiffarien der Oberlandesgerichte 
find, mithin auch die Gefchäfte der freiwilligen Gerichte: 
barkeit nur in Folge eines allgemeinen, fortbauernden 
Auftrages verrichten: fo findet der Juſtizminiſter, wie 
Ihnen auf die Anfrage vom 4. Dezember c. eröffnet 
“wird, fein Bedenken, anzuerkennen, daß den Kreis: Juftig 
räthen hinſichts aller ihrer ing Verdienen gebrachten Ge: 
bühren und dabei gemachten Auslagen auf den Grund 
der $$. 402, 4035, 465. Tit. 50. der Prozeß Ordnung und . 

1835. 9. 92. Nn 
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$. 362, bed Anhangs zur Allgemeinen Gerichts Ordnung 
eben diefelben Nechte, wie den Dberlandesgerichts: Salas 
rien:Kaffen, guftehen. Se —— 
Aus diefen Kaffen können fie auch die Erftattung ber 
baaren Auslagen bei allen fpeciellen Auftragse 
ſachen nad) Maaßgabe des Neftriptes vom 27. Mär 
1833 (Jahrb. DB. 41. S. 242) verlangen. 

Wegen Regulirung der kreisjuſtizraͤthlichen Kompe⸗ 
tenz« Befugniffe nad) Maafgabe der Verordnung vom 
30. November 1835 (Gefeßfammlung S. 297) werden 
künftig allgemeine Befiimmungen erfolgen. Bis dahin 
muß es in Schlefien bei dem Regulativ vom 15. Auguft 
1750 verbleiben. | — 

Berlin, den 27. Dezember 1835. 

Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


An 
den Herrn Kreisjuſtizrath von 
Depper zu Ratibor. 


1. 4533. - Sportel» Sahen 25. 
50. 
Ueber die Stempelpflichtigfeit der Privat: Punk 


fationen. 


Die Beltimmung der Allerhöchften Kabinetsordre 
— Juni v. J. Geſetzſammlung Seite 81), welche 
eſiſetzt: 

Punktationen und gerichtliche oder Notariats⸗Proto⸗ 
Eolle über einen zu errichtenden Vertrag, melche die 
Kraft eined DBertraues haben, und demnad) eine 
Klage auf Erfüllung begründen, find dem gefeglichen 
Verträgsftiempel auch alsdann unterworfen, wenn 

darin die Ausfertigung einer Vertragsurkunde vor: 
behalten ift, 

in: Verbindung mit der Strafbeflimmung im $. 21. dee 


561 


Stempelgeſetzes, hat Veranlaſſung zur Eroͤrterung der 
Frage gegeben: | 
ob eine Stempelftrafe gegen die Ausfteller einer uns 
geftempelten Privat: Punftation verhängt werden fann, 
‚wenn diefelbe gleich nach dem Abfchiuß dem Gericht 
oder auc einem Notar vorgelegt wird, um auf 
Grund derfelben einen förmlichen Vertrag auszu⸗ 
fertigen? , | 
Se. Majeftät der König haben hierauf mittelft Kabinets⸗ 
ordre vom 24.0. Mid. Sich Allerhoͤchſt damit einverftan, 
den erklärt, N © Ä 
Daß die Weberreichung -einer weder gerichtlich noch 
von einem Notar aufgenommenen Punktation an 
einen Nichter oder Notar, wenn fie innerhalb 14 
Tagen nad) Errichtung der Punftation mit dem Ans 
trage auf gerichtliche oder notariclle Vollziehung ges 
fchieht, die Verwirkung einer Stempelftrafe gegen 
die Ausſteller ausfchließe , daß aber in diefem Fall 
der Nichter oder Notar verpflichtet fein folle, für die 
Einziehung des Stempeld von Amtswegen fofort 
ebenfo Sorge zu tragen, wie die Allerhöchfte Ordre 
vom 19. Juni 1834 Nr. 3. und 4. dies bei gericht« 
lic) oder von Notarien felbft aufgenommenen Ber» 
traͤgen und Punftationen vorfchreibt. 
Das Königliche ꝛc. hat ſich hiernach nicht nur felbft zu 
achten, fondern auch die Untergerichte und Notarien feines 
Bezirks deshalb mit Anmeifung zu verfehen. 


Berlin, den 27. November 1835. 


Der Suftizminifter, 


Muͤhler. 
An 
ſaͤmmtliche Königliche Obergerichte. 
I, 4255. ©teuerf. 27. Vol. 8. 
— — — 


5062. 





F 
Hypotheken-Recht. 





31. 


Ueher die Eintragung des den Glaͤubigern aus 
rechtsfräftigen Erkenntniſſen zuftehenden Titels zum 
Pfandrechte. 

(Berovdn. vom 4. Maͤrz 1834. $. 22. Gef. Samml. ©. 36) 


a. 


Dem Koͤniglichen Oberlandesgericht wird auf die An⸗ 
frage vom 28. v. M. | 

wegen Auslegung des $. 22. der Verordnung über 

die Erefution in Eivilfachen vom 4. März; 1834, 
bierdurch Folgendes eröffnet: | 

An den drei erften re deg 6. 22. ift von Ers 
Fenntniffen die Nede, die auf eine beflimmte Geldfordes 
rung lauten und aus welchen bie Erekution- ftattfindet, 
weil fie rechtsfräftig find oder ein ordentliche8 Rechts⸗ 
mittel dagegen nicht zulaͤſſi iſt. Der Glaͤubiger hat 
er zwei Wege, feinen Titel zum Pfandrechte geltend 
zu machen: 

1) er wendet fih an den Prozeß-Richter mit 
dem Antrage, die Hypotbefenbehörde um die Eintragung 
zu erfuchen, oder 

2) er wendet fih zur Vermeidung jedes ihm nach 
theiligen Verzuges 
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a) unmittelbar an bie Hypothekenbehoͤrde 
mit dem Antrage um bie Eintragung einer Prote⸗ 
 Ratiom, 
und zugleich | 
byan den Prozeß⸗Richter mit dem Anfrage, bie 
Hypothekenbehoͤrde um die Eintragung einer fürms 
lichen Hypothek innerhalb der: gefeglichen Frift von 
I Monaten zu requiriren. | 
In dem vierten Sabe des $. 22. ift von dem Falle bie 
Nede, wenn der Betrag der Forderung durch das an 
ſich vollſtreckbare Erfenntnig noch nicht fefifteht, oder 
wenn die Ezesution ſchon aus dem noch nicht rechtefräf: 
tigen Erfenutgiße erfter Inſtanz zuläffig ift. | 
In diefem Falle kann nach den Schlußmworten bes 


2. 

„der Gläubiger auf Denfelben Wegen bie vor 

„läufige Eintragung feines Rechts verlangen ;” 
das heißt „‚fein Recht eignet fi in dieſem Falle übers 
haupt nur zu einer vorkäufigen Eintragung, weil entwe⸗ 
der der Betrag noch ermittelt werden muß oder dag Pros 
— von der definitiven rechtskraͤftigen Entſcheidung 
abhängt.” 

Diefe vorläufige Eintragung aber bewirkt er. auf 
denfelben beiden Wegen, 

entweder, indem er ſich blog bei dem Prozeß: 

Richter meldet, | 
oder, indem er ‘ 

. a) direkt bei der. Hppothefenbehörde auf vorläufige 

Eintragung feines Rechts anträgt, und 

b) ſich gleichzeitig an den Prozeß» Michter twendet, mit 
dem Antrage: aud) feinerfeits die Hypothefenbehörde 
um die Eintragung zu requiriren. 

Es leiten fich hieraus folgende Negeln ab: 

1) Auf den unmittelbaren Antrag des Exekutions⸗ 
fücher8 bei der Hypothekenbehoörde fann immer _ 
nur eine Proteftation pro. conservando jure et loco eins 
‚getragen: werden. 

2) Jede auf den unmittelbaren Antrag des Exeku⸗ 
tiongfucher8 erfolgte Eintragung , ohne alle Ausnahme, 
muß von Amtswegen gelöfcht werden, wenn die Requifl- 
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tion des Prozeß: Nichters nicht binnen drei Monaten 
nachfommt. f 
3) Auf die Requifition des Prozeß «Richters erfolge 
entweder primitiv: 2 
die Eintragung einer fürmlichen Hypothek, wenn 
eine definitive, oder einer Proteftation pro conser- 
vando jure et loco, wenn nur eine vorläufige Ein- 
tragung erfolgen fann, Ä 
oder fecundär: 
die Umfchreibung der auf den unmittelbaren Antrag 
des Executionsſuchers bereits eingetragenen Brote: 
ftation pro conservando jure et loco in eine foͤrm⸗ 
liche Hypothek, oder auch nur die Betätigung der 
bereits eingetragenen Proteftation. 

4) Iſt die auf den unmittelbaren Antrag des Exe⸗ 
futiongfuchers eingetragene Proteftation wieder gelöfche 
worden und geht fpäter die Nequifition des Prozeß-Kich- 
ters um die Eintragung ein, fo wird Diefe Eintragung 
als eine primitive behandelt, d. h. als ob gar Feine Ein» 
tragung vorausgegangen wäre, fommt alfo hinter allen 
bis dahin erfolgten Eintragungen zu ſtehen. 
| 5) Iſt fchon auf den Antrag des Exekutionsſuchers 
eine Proreftation eingetragen, und foll nun fecundär auf. 
die Requifition des Prozeß - Richters Ä 
„a) die Umfchreibung der Proteftation in eine Hypothek, 


oder 
b) die Beftätigung der Proteftation pro conservando 
jure et loco erfolgen, jo genügt F 
im erſtern Falle an einem Vermerk im Hypotheken⸗ 
buche des Inhalts: | 
„Vorſtehende Proteftation ift auf die am ꝛc. eingee 
„gangene Nequifition des 2c. Gerichtd, zufolge 
„Dekrets vom ꝛc, in eine fürmliche Hypothek nach 
„Höhe von ꝛc. umfchrieben worden,” 
und im Iegtern Falle, wenn die-Eintragung der 
Proteftation mit den Worten fchließt: 
„eingetragen auf den Antrag des ꝛc. N. N. zus 
„folge Defrets vom 20.” 
an dem Zufaße: - 
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„und auf die am ec. eingegangene Requifition des 
ꝛc. Gerichts, zufolge Defretd vom 10.” 
Zugleich erhält das Kollegium Abfchrift des unterm 
26. März d. J. an das Dberlandesgeriht zu Glogau 
erlaffenen Meftripts, um daraus zu erfehen, in wiefern es 
zur Eintragung des Atteftes der Rechtskraft bedarf. 


Berlin, den 13. November 1835. Ä 
Der Suftizminifter. 
Muͤhler. 
An | 
das Königliche Dberlandesgericht zu 
Poſen. | - 
I. 4025. E. 34, 





b 


In Veranlaffung der beiliegenden Anfrage bes Lands 
und Stadtgerichts zu Glogau vom 13. d. Mes. wird 
dem Königlichen Dberlaudesgericht eröffnet, daß nad) 
$. 22. der Verordnung vom 4. März 1854 über bie 
Erefution in Civilfachen ſowohl zur definitiven Eintras 
gung der durd) Erfenntniß fefigefegten Verpflichtung, als. 
zur vorläufigen Eintragung einer Proteftation Behufs der 
Erhaltung des Rechts, das Atteft der Nechtsfraft in der 
Regel erforderlich if. Eine Ausnahme tritt nur dann ein, 

a) wenn das Erfenntniß unmittelbar nach) defien Eröffs 
nung, meil ein ordentlicheg Rechtsmittel dagegen 
nicht zuläffig if, die Rechtskraft befchreitet, ober 

b) wenn das Urtheil nach der Progeßart, in welcher 
es ergangen ift, proviforifche Exekution zuläßt. 

Iſt Hingegen das Erfenntniß durch ein ordent⸗ 

liche® Rechtsmittel anzufechten, und in einer Prozeß Art 
ergangen, mad) welcher Das Rechtsmittel auffchiebende 
Wirkung bat, fo muß der Extrahent die Rechtskraft des 
Erkenntniffes abwarten, und der Hypothekenbehoͤrde, wenn 
fie vom Prozeßrichter verfchieden iſt, durch ein Atteſt des 
legtern nachweifen, ehe er auch nur die. Eintragung einer 
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Proteftation auswirken kann. Es ergiebt ſich dies klar 
daraus, daß nach den Eingangs- und Schlußworten des 
$. 22. a. a. O. ein Erkenntniß, ein Vergleich oder eine 
Zahlungsverfügung vorliegen muß, 
„aus welchen eine Erefution ſtatt findet, .oder provi⸗ 
„ſoriſch zuläffig if.” 
= Königliche Dberlandesgericht hat fich biernach zu 
achten. j 


Berlin, den 26. März 1835. 
Der Suftizminifter. 
Müpler. 


An 
das Königliche Dberlandesgericht 
su Glogau. 


I. 1129, 
32. e 
Die Eintragung von Arreften auf Immobilien bes 
treffend, 
(U. G. D. 1.29. 8. 10. Allg. Hypotbek. Ordn. Titel. 2. $. 294. 
ef. Refkripte vom Ä — 1833 und 3. —— 1834. Jahr⸗ 


bücher B. 41. 5.227 und B. 44. ©. 412). 


Dem Königlichen Rammergericht wird auf den Ber 
richt vom 16. v. M. betreffend die Beſchwerde der H'ſchen 
Erben in der Raſchmacher S.ſchen Hypothekenſache, bier» 
durch Folgendes eröffnet, 

Die Unlegung eines Arreſtes durch Eintragung auf 
das Grundftüc des Schuldners fann zwar in den $. 10. 
Tit. 29. der Prozeßordnung bezeichneten Fällen unbedenflich 

geſchehen, es darf aber die Eintragung nur eben fo fie 
bei einer Proteftation ($. 294. Tit. II. der Hypothekenord⸗ 
‚ hung) in der Rubrik erfolgen, in welcher die Eintragung 
des Rechts felbft zu bewirken fein wird, wenn es rechts» | 
Eräftig erflritten worden if. Denn «8 unterſcheidet fich 


J 
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der Fall der Eintragung einer Proteftation pro. conser- 
vando loco und eines Arrefted nur dadurdy, „daß“ bei 
jener der. Titel zum Pfandrechte ſchon vorhanden fein 
muß” — $. 418. Fit. 20. Th. I. Allg. Landrecht —, was 
bei einer im Wege des Arreftfchlages zu fichernden Fors 
derung der Fall nicht iſt; die Eintragung der Proteftation 
ſchon auf den: Antrag des Berechtigten erfolgen darf 
und das Vorrecht der dritten Klafle gewährt, während 
die Eintragung des Arrefted, nur wenn die gefeglichen 
Erfordernifle eines Arreftfchlages vorhanden find, auf den 
Grund eines förmlichen Arreſtgeſuchs durch den Prozeß⸗ 
richter veranlaßt werden kann und nur das Recht giebt, 
Andere, foweit ed dem Intereſſe des -Arrefiles 
gers nachtheilig werden Fönnte, von ber Erwer⸗ 
bung eines befiern Nechts abzuhalten, 

Betrifft Daher der Anſpruch eine beſtimmte Geldfor⸗ 
derung, fo muß die Eintragung des Arreſtes auch nur in 
der dritten Rubrik gefcheben. Der Arreftfchlag bat die 
Sicherfielung des flreitigen Nechts zum Zweck. Er darf 
alfo auch nicht weiter gehen, als diefer Zweck es erheifcht, 
und es iſt nicht abzufehen, warum man den Schuldner 
durch die Eintragung in der zweiten Rubrik hindern will, - 
über das Grundftäc felbft zu verfügen, wenn der Glaͤu— 
biger durch die Eintragung des Arreftes in der dritten 
Mubrif die Deckung erhält, die das Grundftück überhaupt 
zu gewähren vermag. 

Der Urrefifchlag und die Eintragung beffelben bes 
wirkt an fich noch Fein Nealrecht und eben fo wenig einen 
Vorzug im Konkurfe. Wird daher der Konfurs eröffnet, 
bevor an die Stelle des Arrefies eine Hypothek getreten 
it, fo fann die Umſchreibung deffelben nicht weiter erfol; 
gen. Wird aber der Konkurs nicht eröffnet, und erwirbe 
der Gläubiger im Verfolg des Prozefjes einen Titel zum 
Pfandrechte, fo ift er berechtigt die erlangte Sicherftellung 
durch Umfchreibung des Arreſtes in eine förmliche Hypo» 
thek zu realifiren, wenn, aud) mittlerweile fchon ein ande 
rer Gläubiger durch fpätere Eintragung ein Hypotheken⸗ 
recht erworben hätte, weil dem legtern die Publicität des 

Hypothekenbuches und die von dem eingetragenen Arreft 
erlangte Kenntniß entgegenficht, dergeſtalt, daß er fein 
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Hypothenkenrecht nur unter dem Vorbehalt der Rechte 
des Urreſtlegers erworben bat. 

Das Verfahten des Stadtgerichts zu Neu-Ruppin 
in vorliegender Sache iſt daher in mehreren Punkten uns 
regelmäßig gemefen, und muß, fo weit e8 noch zuläffig 
ift, redreffirt werden. 

Dies kann nur dadurch gefchehen, daß bei ber Poft, 
welche sub No. 5. Rubrica IH. für die Schuhmacher H.fchen 
Erben auf Höhe von 211 Rthlr. 28 Sgr. I Pf. einge 
tragen iſt, bemerft wird, „fie fei diejetige, für welche der 
rreft ex decreto vom 1. Juni 1827 eingetragen worden.” 

Das Könige. Kammergeriht wird veranlaft, daß 
Etadtgericht zu Neu: Ruppin hiernach anzumeifen und 
die Bittſteller auf ihre hierbei zurückerfolgende Befchwerde 
vom 15. September d. J. demgemäß zu befcheiden. 


Berlin, dem 18. Dezember 1835. 
Der Suftizminifter. 
Muͤhler. 


An 
das Koͤnigl. Kammergericht. 
UI. 8749, Landrecht 21. 


33. 


Die Umſchreibung der Zinſen eines in das Hypo⸗ | 
thefenbuch eingetragenen cedirten Kapitals aufi den 
Ceſſionar betreffend. 


(Allg. Landrecht I. 11. $. 843.) 


Dem Königlichen Dberlandeggericht wird auf die ab» 
fehriftlich anliegende Beſchwerde des Juſtiz-Kommiſſarius J. 
daſelbſt vom 4. v. M. in der Hypothekenſache der Guͤter 
S. und H. hierdurch eroͤffnet, daß der Juſtizminiſter die 
Verfuͤgungen des Kollegiums vom 6. und 27. Oktober 
dieſes Jahres und vom 3. v. M. nicht fuͤr begruͤndet 
erachten kann. Wenn 

1) das Königliche Oberlandesgericht die Umſchreibung 
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des für die verſtorbene Nittmeifter u. H. auf S. haften⸗ 
den Kapitalg, welches mit Fünf Prozent Zinfen eingetragen 
ift, auf die v. F.fchen Minorennen, ale die jeßigen- Ceſ⸗ 
fionarien, zu dem Zinsfuß von fünf Prozent nicht bes 
mwirfen will, teil die Duittung der Erbin der ꝛc. v. Du 
verebelichten Hauptmann v. M., nur auf Bezahlung des 
Kapitals 

„nebft den “auf das Halbjahr von Michaeli 1824 

bis Oſtern 1825 auf Höbe von vier und ein halb 

Prozent erwachfenen Zinfen von 45 Thaler.”- z 
lautet, und deshab die Hypothek für die v. M. 
noch auf ein halbes Prozent Zinfen bafte, fo 
ift dieſe Folgerung nicht richtig. Es ift an fi) gegen 
alle Nechtstheorie, voraugzufegen: | 

daß der Eigenthümer einer Forderung dag Eigen: 

thum derfelden ohne alle Befchränfung an einen Drit 

ten abgetreten und doch einen Theil ber Fünftigen 

Zinfen ſich vorbehalten habe. 
Soll Jemand Eigenthümer der Forderung, und ein An⸗ 
derer Nugungsberechtigter fämmtlicdyer oder eines Theile 
der Zinfen fein, fo muß dies Verhältniß Elar ausgefprochen, 
das Necht des Nießbrauches formlich Eonftituirt und das 
bei, wie bei Theil: Eefjionen, verfahren werden. Vermuthen 
lägt fich ein folcyes Nußungsrecht nicht. Der Cefitonar 
wird durd eine Eeffion ohne Vorbehalt unumfchränfter 
Eigenthuͤmer der cedirten Forderung, und dem Eedenten 
ftebt von dem Tage der Uebertragung des Eigenthumg 
angerechnet Fein ferneres Mecht auf Fünftige Zinfen zu. 

2) Was die Zinien bis zur Ceſſion der Forderung 
betrifft, fo fteht der Anficht des Königlichen Oberlandes⸗ 
gerichts die Worfchrift des $. 843. Tier. 11 Theil I. des 
Allg. Landrechts entgegen, welcher verordnet: 

„ft über dag Kapital felbft ohne Vorbehalt 

quittirt worden, ‚fo find die vorbedungenen Zinfen 

für bezablr oder erlaffen zu achten.” 

Das Kollegium will zwar diefe Beflimmung hier nicht 
für anwendbar erachten, 

weil die verehelichte u. M. nicht im Allgemeinen 

über’ Kapital und Zinfen, oder blog über das Kapi: 
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tal, fondern ſpeziell und augdbrädlih nur- 

über 45 pEtr. Zinfen quittire bat. 
Diefes Bedenken erfcheint indeß unerheblich. Denn im 
$. 845. a. a. D. wird nur vorauggefeßt, 

a. daß über daß ganze Kapital quittirt und 

b. daß kein Vorbehalt wegen der Zinfen beigefügt 

worden. | 
Jeder Vorbehalt aber feßt eine ausdrückliche Erflärung vor: 
ans, während die Duittungsleiftung über einen Theil der 
Zinien keinesweges den Vorbehalt wegen des Ueberrefteg 
entbalt. Wenn «8, wie dag Kollegium felbft in der Ber 
fünung vom 27. Dftober ce. nachgiebt, zum Ermeife der 
Tilgung der Zinfen genügt; wenn über das Kapital 
allein ohne jede Erwähnung der Zinfen quittirt wird, 
fo kann e8 bierin um fo weniger etwas ändern, wenn 
noch eine. Duittung über die Bezahlung eines Theiles 
Der Zinfen hinzugefügt wird, ald aus der Quittung ohne 
Vorbehalt nicht abfolut die Bezahlung ber Zinfen, fons 
dern dieſe oder der Erlas präfumirt werden foll, wie 
denn auch im vorliegenden Falle grade behauptet wird, 
daß die Zinfen mündlich auf 44 Progent herabgeſetzt 
waren. . 
3) Ohnehin erfcheint dad in Rede fichende Bedenken 
des Kollegiums auch aus einem andern Grunde nicht 
begründet. Es laͤßt fich nach Page der Sache nicht bes 
zweifeln, daß die Gläubigerin der Schuldnerin das Sins 
firument zurückgegeben bat, da in der am 23. April 1825 
refognoscirten Quittung erftere ausdruͤcklich in die Kaflas 
tion der hypothekariſchen Rechte Fonfentirt. Hat aber 
Diefe Mücfgabe des Inſtrumentes Statt gefunden, fo folge 
ſchon aus $. 98. Tier. 16. Th. J. des Allgemeinen Lands 
rechts die Tilgung (nicht bloß die Zahlung) der Schuld, 
mithin, da die Zinfen ohne Zweifel aus demfelben Sins 
— entſpringen, auch die Tilgung der Zins⸗ 
uld. 

4) Darin tritt zwar ber Juſtizminiſter dem Kolle⸗ 
gium bei, daß der von dem Beichwerdeführer angeführte 
$. 849. Tit. 14. Theil I. den Antrag deflelben nicht uns 
‚terftüßt, weil darüber, ob ein Anfpruch verjährt ift oder 
nicht, vom Dppothefenrichter nicht per decretum enf« 
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fehieben werben dürfe, indem allerdings ſich 'erft in ju- 
dicando ergeben fann, ob nicht Thatumflände vorhanden 
find, welche die Verjährung augfchliegen, und dies fich 
nur in contradietorio, wo der Berechtigte gehört 
wird, feftfielen laͤßt. Wenn dagegen das Köninliche 
——— in der Verfügung vom 3. v. Mts. ber 
merft, . 
daß nach der Anficht des Kollegiumsd nach $. 849, 
nur ein mehr als zehmjähriger Ruͤckſtand nicht ges 
- fordert werden fünne, nicht aber auch ein Ruͤckſtand, 
welcher and einer früheren Zeit, ald vor 10 jahren 


herruͤhrt, 
ſo iſt dies ein augenfaͤlliger Irrthum, wie ſchon die Worte 
des 6. ſelbſt ergeben, and dies näher in dem in der Zeit⸗ 
fchrife für wiſſenſchaftliche Bearbeitung des preußifchen 
Rechts Bd. 1. Seite 353. u. f. abgedrucdten Auffäge 
— — auf die Materialien des Allg. Landrechts aus⸗ 
gefuͤhrt iſt. 
Es iſt indeß nicht außer Acht zu laſſen, daß 

5) der Hypothekenrichter uͤberhaupt nicht darnach 
zu forſchen hat, ob die Zinſen, welche die Vormaͤnner zu 
fordern hatten, bezahlt ſind oder nicht? Es kommt der 
Fall vor, daß eine Hypothek mit Zinfen von einem bes 
flimmten Tage ab cedirt und daß -fie fpäterbin auf den 
Grund einer Quittung des Ceſſionars 'gelöfcht wird, ohne 
daß fich der Hypothekenrichter darum fümmern darf, ob 
auch die älteren Zinfen gezahlt find. Hat ein Hypothe⸗ 
fengläubiger einen Zinfenräckftand zu fordern, den er nicht 
mit cedirt, fo muß er den rückftändigen Zinfenbetrag im. 
Hppothefenbuche vermerken und fich eine Theilobligation ' 
augfertigen laffen, fonft treten die zu 2 und 3 erwähnten 
rechtlihen Wirkungen ein. 

6) Der Mangel, daß der am 23. April 1825 ge 
richtlic) anerkannten Quittung der Gläubigerin das Das 
tum fehlt, wird, wie der Befchwerdeführer richtig bemerkt, 
durdy Die NRekognitiong; Verhandlung gehoben, und dies 
um fo mehr, als nicht bloß die Unterfchrift, fondern auch. 
der Inhalt der Duittung refognogeirt if, wie aus der 
Berhandlung vom 23. April 1825 hervorgeht, indem. es 
darin heißt „bekennt fich zu vorfichender Quit- 
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2. allenthalben” — und refognodeirt ihre Unter 
rift. 
“ Wenn endlich 

7) die Nefognitiongs Verhandlung vom 23. April 
1825 weder über die Jdentirät, noch über die Dis; 
pofitionsfähigfeit der verebelichten v. M. etwas 
enthält: fo hat das Königliche Dberlandesgericht bei Rüs 
gung diefes angeblichen Mangels überfehen, daß dag Pros 
tofoll nad) gemeinrechtlichen Formen aufgenommen 
worden ift, mithin deffen Erfordernifje einentlicdy nicht nad) 
der Allgemeinen Gerichtsordnung geprüft werden fönnen. 
Aber auch abgeſehen hiervon find die Bedenken des Kol; 
legiums unerheblich. In Betreff der Identitaͤt bemerkt 
der Belchwerdeführer in der Vorftellung vom 22. Dftos 
ber d. 3. — mie auch aus der Verhandlung felbft zu 
fölgen fcheint — daß diefelbe von dem Patrimonials 
Gericht der vereblichten v. M. aufgenommen ill, 
und da das Kollegium in der Befcheidung vom 27. DE 
tober c. biergegen nichts. erinnert hat, fo fcheint das Fak— 
tum richtig. Dies vorausgefeßt. muß man aber annehs 
men, daß die Gerichtsherrfchaft dem Juſtitiar perfönlich 
bekannt ift, welchen fich fo fehr von felbft ergebenden 
Grundfaß aud) das Reſtript vom 10. April 1820 (Jahr⸗ 
bücher Band 15. ©. 39.) beftätigt. Das Königliche 
Dberlandesgericht will zwar das leßtere bier nicht für 
anwendbar erachten; der Deshalb angeführte $. 13. Tit. 2. 
Theil 11. der Allgemeinen Gerichte: Drdnung paßt jedoch 
nicht auf den vorliegenden Fall, und der $. 23. ebend., wels 
cher anfcheinend gemeint ift, enthält nur die allgemeine 
Kegel über die Feftftellung der Identitaͤt. Das Bedens 
fen wegen der Dispofitionsfähigfeit hingegen ers 
ledigt fich vollftändig Durch den vom GSupplifanten ans. 
führten $. 43. Nr. 4. 1. c. und ift um fo meniger zu 
beachten, als die verehelichte v. M. bei der Verhandlung 
im Beiftande ihres Ehemanns und foaar überdies noch 
eines allaemeinen Geichäftefuratorg erfchienen ift. 

Das Königliche Oberlandeggericht wird ‚daher bier» 
durch angemiefen, die beantragte Umfchreibung auf den 
Grund der erfolgten Ceſſionen und der am 30, Juli 1835 
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außgeftellten Erklärung der Schuldnerin, Sreiin v. R., zu 
veranlaffen. 


Berlin, den 4. Dezember 1835. 


Der Zuftisminifter. 


Muͤhler. 
An 
das Konigliche Oberlandesgericht zu 
Glogau. 
I. 4013. H. 10. Vol. 7. 
34. 


Ueber die Kapitalifirung der Zinfenrücftände und | 
bie Eintragung derfelben als eines neuen Kapitals 
in das Hypothekenbuch. 


L. R. 1. 11. Sg. 819, 821. I. 8. $. 697. Verordn. vom 
= 4. Mär 1834. $. 22. Gef. Sammi. ©. 36.) 


Das Königliche Oberlandeggericht bat am 23. v. M. 
die Anficht des Juftizminifterd über die Frage erbeten: 

Db, wenn in Folge eines rechtöfräftigen Urs 

theils Kapital und Zinfen, letztere in quali, bes 

bereit eingetragen find, oder ein Dualıfifariong. 

Atteft darüber ertheilt ift, ohne die ausdrückliche Ein: 

willigung des Schuldners, auf Grund des erganges 

nen Urtbeilg, der Gläubiger die befondere Eintras 
gung der aͤltern als zweijährigen Zinfen verlangen 

k 
Es gereicht dem Koͤniglichen Oberlandesgericht hierauf 
Folgendes zum Beſcheid: 

Das Allgemeine Landrecht kennt drei Faͤlle, in denen 
ein infenräcftand fapitalifirt wird: 

1) wenn über zweijährige oder noch ältere Zinfen: 
rücftände neue Schuldſcheine gegeben und Zinſen davon 
——— — 

$. 8 9. Ts 14, Theil I. des Allgemeinen Land⸗ 
— 
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2) wenn jemand zur Bezahlung eines Zinfenrüc, 
ſtandes verurtheilt worden und vor Ablauf der im Urtel 
beftimmten Frift die Zahlung nicht leiftet; in welchem 
Falle der Gläubiger auch von diefem Nückftande Zöges 
rungszinfen feit dem Tage, mo das Erfenutniß rechts⸗ 
Fräftig geworden ift, fordern kann, 

$. 821. daſelbſt. 
und 5) wenn Kaufleute fi unter einander wegen 
wechfelfeitiger Forderungen an Kapital. und Zinfen bes 


vechnen, 
$. Tie. 8. Theil II. des Allgemeinen Land» 
rechts. 

Von dem zweiten Falle ift bier die Rede. Ob der 
Zinfenrückftand allein oder zugleich mit dem Kapitale ein- 
geklagt worden, ift gleichgültig, weil e8 an einem Grunde 
fehlt, der diefe Unterfcheidung rechtfertigen fünnte. Ein 
folcher Grund ift weder im Gefeß, noch in der Rechts 
theorie aufzufinden. Wil daher der Erefutiongfucher vor 
dem Nechte Gebrauch machen, welches ihm det $. 821. 
Tit. 11. Theil I. des Allgemeinen Landrechts beilegt, bes 
rechnet er die Zinfen bis zum Tage, wo das Erfenntniß 
zechröfräftig geworden ift, und mill er fie Fapitalifirt wifs 
fen, fo ſteht diefem Antrage nichts entgegen. Er kaum 
dann auch unbedenklich die Eintragung Diefes neuformirs 
ten Kapitals im Wege der Erefution fordern. Schon 
das Reſtript vom 9. Januar 1809 ° ' 

(Gräveld Kommentar zu den Kreditgefegen Band 1. 

Beilage Nr. Xi. ©. 327.) 
fpricht ſich dahin aus, dag die in der Erefution begrifs 
fenen mehr alg zweijährigen Zinfenrückftände eines bereite 
eingetragenen Kapitals von Neuem in das Hppothefens 
buch eingetragen werden können; e8’ ift Dies aber jegt 
um fo weniger einem DBedenfen unterworfen, da gegens 
märtig nicht erft durch die im Wege der Exekution er» 
langte Immiſſion ein Titel zum "Pfandrechte erworben 
wird, fondern nad) $. 22. der Merordnung vom 4. März 
1854 über die Erefution in Civilfachen jedes Erfenntniß, 
jeder Vergleich und jede Zahlungs: Verfügung, woraus 
die Erefution zuläffig iſt, einen Titel zum Pfandrechte auf 
die dem Schulöner zugehörigen Immobilien gewährt. 2 

er 
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Der Juſtizminiſter iR daher der Meinung, 
daß, wenn ein Zinfenräcdftand auf den Grund des 
$. 821. Tit. 11. Theil I. des Allgemeinen Landrechts 
fapitalifirt wird, die Eintragung deffelben im’ Wege 
der Exekution als ein neues Kapital keinem Bedens 
fen unterliege. De 
Es verfteht fich jedoch, | Er 
daß die Eintragung nur hinter: allen bis dahin eim 
i getragenen Zorderungen erfolgen kann, Zr 


daß in formeller Hinficht eben das Werfahren be: 
obachtet werden muß, welches die Geſetze bei der 
Anfertigung einer Partial: Eeffion vorfchreiben ; außer; 
dem aber, zur Vermeidung jedes Irrthums, noch 
in der Kolonne „Eeffionen” bei der Hauptpoft zu bes 
merfen ift, daß die Zinfen big zum ꝛc. auf den Grund 
des $. 821. Tit. 11. Theil 1. des Allgemeinen Land: 
rechts Fapitalifirt und unter Nr. als ein neues Ras 
pital eingetragen worden. 


Berlin, den 30. Dezember 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


Müpler. 
An 
das Königliche Dberlandesgericht zu 
Hamm. 
I, 4367. E. 34. 
35. 


Den Hppothefenverfehr der dem Hausgefege vom 
6. November 1809 nicht unterliegenden Domainen 
und Forften betreffend. 


(cf, Reſtript vom 1. Juli 1835. Jahrbücher B. A5. ©. 532.) 


Da in den Fällen des $. 10. litr. a. b. und c. der 
Inſtruktion vom 16. Juni 1834, den Hypothekenverkehr 
1835. 5. 92, Do 


576 


der Domainen und Korften betreffend (Jahrbuͤcher Band 
45, ©. 512.), die Beobachtung der befonderen, für Dos 
mainen » Beräußerungen und VBerpfändungen anderer Art, 
im. Haußgefeße vorgefchriebenen Förmlichfeiten nicht noth- 
wendig ift, und daher aud) nad) Maßgabe des $. 18. 
der Inſtruktion die in derfelben $$. 19— 22. vorgefchries 
bene Prüfung nicht eintritt, fo haben fich der Juſtizmi⸗ 
nifter und die Königliche General: Verwaltung für Dos» 
mainen und Forften dahin geeinigt, 
daß auf diefe von den Förmlichfeiten des Hausge⸗ 
feße8 ausgenommenen Fälle die Inſtruktion vom 
41. Juli diefes Jahres 
wegen Schließung der Hpypothekenbücher. der Do: 
mainen und Forften in den neuen und wies 
der vereinigten Provinzen (GJahrb. B. 45. 
Seite 529.) | j 
anzuwenden ift. 


Berlin, den 8. Dezember 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
Mühler. 


An 
fämmtliche Kbnigliche Obergerichte. 
I. 4412. s D. 4. Vol. 5. 
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ee 
Strafrecht. 


* 


36. 


Das Forum der Militairperſonen bei Verbrechen 
und Vergehungen wider die Verfaſſung und die 
oͤffentliche Ordnung betreffend. | | 

(und. C. O. vom 25. April 1835. Gef. Samml. ©. 47). 


Ar ben Bericht vom 3. Auguft d..%. gebe Sich dem 
Militair-Juftig, Departement zu erfennen, daß durch Meine 
an die Minifter der Juſtiz und den Minifter des Innern 
und der Polizei ergangene Drdre vom 25. April d. J. 
bei allen Verbrechen und Vergehungen wider die Vers 
faffung und die öffentliche Ordnung auch der Militairge: 
richtsftand activer Militairperfonen ohne Unterfchied aufs 
gehoben und der Gerichtsftand des Angeklagten auf dag 
Kammergericht übergegangen if. In Anfebung der Un: 
teroffiziere und Gemeinen hat es bei Meiner im Falle 
des Efien erlaffenen Ordre vom 8. November v. %. da: 
bin fein Bewenden, daß felbige dem Kammergericht auf 
defien Requifition fofort überwiefen und aus dem Sol— 
datenftande entlaffen werden. Was die Dffisiere betrifft, 
fo bat zwar die betreffende Militairbehörde eines wegen 
ſolchen Verbrechens angeklagten Dffisiers die Verhaftung 
fofort zu verfügen, wenn das Kammergericht darauf an« 
trägt, Die Weberweifung deſſelben aber = su Meiner un: 
o 


* 
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mittelbaren Entfcheidung über das fpeziel in Anwendung 
zu dringende Verfahren augzufegen, und deshalb ohne 
Anftand zu veranlaffen, daß darüber an Mich berichter 
werde. 

Berlin, 26. Oktober 1835. 


Friedrich Wilhelm, 


An 
das Militair - Zuflig« Departement. 
E. 3381. Mil. J. D, 29. 


> 


37. 


Das Forum der nach Polen übergetretenen mit Vor⸗ 
behalt der Dienftpflicht entlaffenen Offiziere und der 
nicht einberufenen Landwehrmänner. 


Dem Königlichen General» Auditoriat wird beigehend 
eine Abfchrift der in Betreff des Seconde⸗Lieutenants im 
G. K. Regiment ©. von M. und des Seconde⸗Lieute⸗ 
nants im G. D. Regiment DB. von N. unterm 18, 
Auguſt d. J. ergangenen Alerhöchften Kabinetd: Drbre 
(Anlage), wodurch nunmehr feftgeftellt worden ift, daß 
Offiziere, welche mit Vorbehalt der Dienftpflicht entlaffen 
worden und nach Polen übergetreten find, fo wie Lands» 
mwehrmänner, welche vor ihrer Einberufung nad Polen 
ausgetreten find, und dem öffentlichen Aufrufe zur Rück 
kehr nicht Folge geleiftee haben, nicht von den Militairs 
gerichten wegen Defertion, fondern von den Civilgerichten 
nach den Beftimmungen der Allerhöchften Ordre vom 6. 
Sebruar 1831 zur Unterfuchung gezogen und beftraft wers 
den Fönnen, zur Nachachtung mitgetheilt. 

Berlin, den 2. Dftober 1835. 


Das Militairs Suftizs Departement. 
von Kamp. von Wißleben. 


An 
das Königliche General - Auditoriat. 
E, 2986. 
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Auf Ihren Beriht vom 5. v. Mts. erflär ch 
Mich, bei Zurückfendung der Anlagen deffelben, mit Zhre, 
Anſicht einverftanden, daß aus den von Ihnen angeführ: 
ten Grunden wider den ©. T. M. der Defertiong: Prozeß 
nicht ftatt gehabt habe, vielmehr die Kompetenz des Eis 
vilgerichts volfommen begründet geweſen ſei. E8 bat 
Daher bei dem Eivilverfahren wider ihn und bei der ihm 
auferlegten Strafe fein Werbleiben, wogegen daß Landge: 
richt zu Krotoszyn allerdings darin gefehlt hat, daß es 
nicht, In Befolgung Meiner Ordre vom 21. November 
1829, über den Verluſt des Offizierftandes gleichzeitig ers 
fannt bat. ıc. 


Berlin, den 18. Yuguft 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
das Militatr- Zufliz» Departement. 


33. 


Das Berfahren bei Perhorrescenzs Gefuchen der zur 
Unterfuchung gezogenen Offiziere betreffend. 


Aus dem Bericht des Militair - Fuftizs Departements 
vom 18, Auguft d. J. und deſſen Beilagen habe Jch die 
Bedenken erfehen, zu welchen Meine Ordre vom 14. Nos 
vember v. %. über die Perborrescenz; Anträge der zur 
Unterfuhung gezogenen Dffisiere den Militairbehörden 
Veranlaffung gegeben hat. Zur Erledigung diefer Beden: 
fen will Ich mit Aufhebung des Erlaffed vom 14. No: 
vember v. J. folgende nähere Beflimmungen treffen. Die 
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‚Buche der Dffisiere follen nur gegen Die 

—— gögerichte fatt finden, wogegen ed, was Die 
Krie⸗verichte, als Spruchgerichte, betrifft, bey dem be: 
yenden Berfahren überall fein Bewenden behalten fol. 
a8 Gefuch muß unter Darlegung der Gründe jederzeit 
dem Gerichtsherrn, der die Unterfuchung angeordnet bat, 
eingereicht und an ihn gerichtet werden, derfelbe hat jes 
doch die Prüfung der Zuläßigfeit des Geſuchs nicht auf 
die in der Eivilprogeß- und Criminal: Ordnung angegebes 
nen Gründe zu befchränfen, fondern dabei aud) andere, 
aus dienftlichen oder perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen entnom⸗ 
mene, Einwendungen zu berücfichtigen. Einwendungen 
gegen die einzelnen Beifiger hat der Gerichtsherr, wenn er 
folche begründet findet, durc) anderweitige Ernennungen 
fofort zu erledigen. Iſt die Perhorrescenz gegen den 
Auditeur gerichtet, fo hängt es von den Amtsverhältniffen 
des Gerichtsherrn ab, ob er unmittelbar einen zweiten 
Auditeur fubftituiren fann, oder einen andern Militairbes 
fehlshaber deshalb zu requiriren bat. Der Einwirkung 
des General: Auditoriats fol ed, zur Wermeidung des 
Zeitverluftes, hierbei nicht bedürfen; doch demfelben durch 
den betreffenden Gerichtsherrn von der Subftitution eines 
zweiten Auditeurs ungefäumt Nachricht gegeben werden. 
Bon einer Perhorrescenz des Gerichtsheren fann zwar, 
da die Zuläßigfeit derfelben fic) auf die Unterfuchungsges 
richte befchränft und im Verfahren der Spruchgerichte 
nichts geändert wird, die Rede nicht feyn, doch foll gegen 
die Entfcheidungen der Gerichtsherren über das Perhor⸗ 
rescenz.Gefuch der Rekurs an den fommandirenden Gene: 
ral und gegen die Entfcheidungen des letztern an Mich 
ftatt finden dürfen. Bis zur definitiven Entfcheidung 
über die Perhorrescenz muß dem meitern Unterfuchungss 
Verfahren Anftand gegeben werden. In Anfehung der 
Koften follen die allgemeinen gefeglichen Vorfchriften zur 
Anwendung fommen, und dieferhalb auf die Beftimmung 
im $. 3. der Verordnung vom 11. Dezember 1802 nicht 
weiter zurückgegangen werden. Das Militair : Zuftiz: Des 
partement bat hiernach weiter zu verfügen und das Ge 
nerals Auditoriat auf den zurückgehenden Bericht vom 16. 
December dv. 3. demgemäß zu befcheiden. Sie, der 
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Kriegsminifter , haben der Armee das Erforderliche bes 
kannt zu machen. 


Berlin, den 26. Dftober 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
das Militair » Fufliz - Departement. 


b. 


Aus dem von dem Königlichen General: YAuditoriate 
unterm 16. Dezember v. 5%. erftatteten Berichte, 

das Verfahren bey Perhorresceng» Gefuchen der zur 

Unterfuchung gezogenen Offiziere betreffend, 
bat das Militair: Zuftiz- Departement DVeranlaffung ge 
nommen, die entftandenen Bedenken Seiner Majeftät dem 
Könige zur Alerhöchften Entfcheidung vorzutragen. Aller 
böchftdiefelben haben hierauf die in beglaubter Abfchrift 
beigefügte Allerhöchfte Cabinet8:Drdre vom 26. v. M. zu 
erlaffen geruhet, nach welcher das Königliche General: 
Auditoriat ſowohl felbft fich zu achten, als die Auditeure 
mit Anweifung zu verfehen hat. 

Was insbefondere die Befugniffe des kommandiren⸗ 
den Generals betrifft, bei welchem der Mefurg gegen die 
Entfcheidung des Gerichtsherrn erhoben wird, fo erftrecken 
ſich diefelben nicht blos auf die Zurückweifung des von 
ihm ungegründet befundenen Perborrescenz-Gefucheg, fon: 
dern er ift auch berechtigt, wenn er das Perhorrescenz⸗ 
Gefuch gegründet hält, den Gerichtsherrn anzuweiſen, ans 
dere DBeifiger zu ernennen oder einen andern Auditeur zu— 
zuziehen. Die Auswahl derfelben bleibt jedoch dem Ge: 
richtsherren überlaffen. Uebrigens ift der fommandirende 
General über den bei ihm angebrachten Rekurs fofort 
und felbftftändig zu entfcheiden befugt, ohne daß es zuvor 
einer Communifation mit dem Königlichen General⸗Audi— 
toriate bedarf. Trägt derfelbe jedoch Bedenken die Ent 
fheidung fofort zu treffen, fo bleibt ihm unbenommen, 
vorher ein Gutachten des Königlichen General:Auditoriatd 
einzuholen. Ne 
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Ueber das ben ber Einlegung des Rekurſes gegen 
die Entfcheidung des Gerichtsheren oder des kommandi⸗ 
renden Generals zu beobachtende Verfahren find befondere 
Borfchriften nicht nothwendig. Der Rekurs ift vielmehr 
wie jede andere dienftliche Beſchwerde anzufehen und gu 
behandeln. 


Berlin, den 29. November 1835. 
| Das Militairs Suftizs Departement. 


von Kamp. von Wigleben. 


An 
das Königliche General: AYuditoriat. 
E. 3816. 


39. 
Die Smmediat- Begnadigungss Gefuche betreffend. 


Die Begnadigungs-Gefuche in Kriminal» und fiska⸗ 
lifchen Unterfuchungs:, fo wie in Steuer und Injurien⸗ 
Sachen nehmen täglich zu, und die eingeforderten Berichte 
ergeben, daß in den meiften Fällen e8 an allen Gründen 
jur Begnadigung ermangelt, und von den Beflraften nur 
Verfuche gemacht worden find, ſich der wohlverdienten 
Strafe zu entziehen oder die Vollſtreckung zu verzögern. 
Zur Vermeidung dieſes Webelftandes auf der einen, und 
zur ungehinderten DVerftattung des Weges der Gnade auf 
der andern Seite, werde Ich auch fünftig in den mwichtis 
geren Sälen Berichts: Erftattung von Ihnen erfordern, 
die andern Eingaben aber ohne diefe Aufforderung Ihnen 
remittiren laffen. Diefe Remiffion ift, worin Ach 
Meinen Erlaß an das Staatsminifterium vom 26. März 
v. J.*) abändere, für Feine Zurücdmeifung zu 
achten, vielmehr haben Sie zu prüfen, ob Begnadi—⸗ 
gungs: Gründe für die. Bittfieller vorhanden find; eine 


*).cf. Inſtruktion vom 30. Juni 1834 $. 2. scher 
B. 43. ©. * Jun 5. 2. Jahrbuͤche 
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nad) den Gefegen richtig abgemeffene Strafe nach den 
befonderg eintretenden Umftänden einer mildern Anficht 
Platz verftatte, oder duch Bollftreefung der Strafe 
Nahrungslofigkeit die Folge fein würde. In die 
fen Fällen erwarte ch auf dieſe remittirten Begnadi⸗ 
gungs » Gefuche Ihren Bericht und Antrag. Geftattet 
eine forgfältige Prüfung dieſe Anficht nicht, fo haben Sie 
das Gefuch zurüchzumeifen und die Wollftrecfung der 
Strafe eintreten zu laffen, da die Bittfteller bei der Un; 
terfuchung und in den zuläffigen Inftanzen Zeit und Ges 
legenheit genug gehabt haben, von ihren Vertheidigungs⸗ 
Mitteln und Nechtfertigungs s oder Entſchuldigungs⸗Gruͤn⸗ 
den Gebrauch zu ‚machen, und Ich den offen fichenden 
Meg zur Begnadigung nicht jur Verzögerung oder Ber: 
eitlung mwohlverbienter Strafen gemißbraucht fehen will. 


Berlin, den 8. November 1535. | 


Friedrich Wilhelm. 
An 
die Stnats- und Juftigminiter von 
Kamps und Mübler und den Wirk- 
lichen Geheimen Rath Grafen von 
AUlvensleben. 
D. 1289. 


40. | 

Bei Begnadigungss und Milderungss Gefuchen  ift 

der Strafvollftrefung bis zum Eingange der Ent 
fheidung über die Gefuche Anftand zu geben. 


Se Snfruftion vom 30. Juni und Reftript vom 14. Septem= 
ee 1834. Zahrbücher B. 43. ©. 612. und B. 44. ©. 145.) 


Es find kuͤrzlich mehrmals Fälle vorgefommen, in 
welchen von den Beamten des öffentlichen Minifteriumg 
Straferkenntniffe vollzogen tworden, obwohl die Verurtheil; 
ten auf eingelegte. Fegnadigungs oder Milderungs + Ges 
fuche ſich beriefeiefoder erklärten, daß fie diefelben einzu; 
legen Willens feien. Dies Verfahren ift unftatthaft, da 
feine Behörde und fein Beamter befugt ift, dem Könige 
lichen Begnadigungs s oder Milderungs:Recht vorzugreifen 
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und rücfichtlich des minifterielen Milderungs. oder Vers 
wandlungs⸗Rechts fich diefes zu erlauben, und eben fo wes 
nig dag jedem Unterthane zuflehende Necht, an feinen 
gandesherrn ſich zu wenden, irgend zu befchränfen. 

Em. Hochwohlgeboren beauftrage ich daher, fämmt; 
liche Ober» Profuratoren anzumeilen, jedesmal, wenn ein 
Begnadigungs:, Verwandlungs: oder anderes Milderungs: 
Geſuch bei des Könige Majeftät oder bei dem Juſtizmi— 
nifterium angebracht und dieſe Anbringung dem öffent: 
lichen Minifterium durch die Verurtheilten angezeigt oder 
durch den Berichtsbefehl befannt geworden ift, der Boll: 
firecfung der Strafe big zum Eingang der Refolution auf 
jenes Geſuch Anftand zu geben. 

Wenn Gründe vorhanden find, die Wahrheit diefer 
Anzeige zu bezweifeln, fo ift dag üffentlihe Minifterium 
befugt, die Befcheinigung der Abfendung des. Gefuchs 
durch Poftfchein, Wernehmung des Eoncipienten oder fonft 
zu erfordern und, follte diefe nicht zu ermittteln fein, dar⸗ 
über bei dem Szuftisminifterium anzufragen. Wenn der 
Verurtheilte nur die Abficht, ein ſolches Geſuch anzubrin. 
gen, anführt, fo muß die Strafvollftrecfung zwar ebens 
falls auggefegt werden, das üffentlihe Minifterium hat 
ibm aber eine kurze Frift zu beflimmen, binnen welcher 
derfelbe die Abfendung des Geſuchs zu befcheinigen bat. 
Diefe Beftimmungen treten jedoch weder bei Verurtheilten 
ein, welche fhon während der Unterfuchung fi in Haft 
befanden, noch bei bereit8 abgefchlagenen und nur wieder: 
bolten Begnadigungs: und Milderungs-Sefuchen, in fofern 
diefe nicht durch einen erheblichen neuen Grund unter: 
ftüßt oder auf vorher noch nicht nachgefuchte Strafver: 
mwandlung gerichtet find. | 

Berlin, den 31. Dezember 1335. 


Der Suftizminifter. 
v. Kamp. 


An ho 
den Königlichen General- Profurator, the 
Heren Gebeimen Oberiuftizratd Bier— 

gans Hochmwohlgeboren zu Köln. 


D. 1545. 
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41. 


1. Ueber Selbftbefreiung eines Gefangenen. 
2. Gefängnißftrafe fann auch während des Unter; 
fuchungss Arreftes vollftrecft werden. 
(ck, Reſkript vom 23. Mai 1796. Edikten- Sammlung von 
1796. ©. 403.) 


Dem Königlichen Stadtgericht wird auf die Anfrage 
in dem Berichte vom 23. v. M. hierdurch eröffnet, wie 
en Juſtizminiſter der Anfiche des Kammergerichts darin 
eitritt, 

daß megen Sebftbefreiung eines Gefangenen mit: 

telft bloßer Verfügung eine Strafe nicht fefts 

gefegt werden kann. 
Wie e8 gehalten werden fol, wenn ein Gefangener fich 
felbft befreit, darüber enthält zwar der Tit. 20. Th. U. 
des Allgemeinen Landrechts Feine fpeziele Strafbeftim: 
mung. Nach der Ausführung des Reſkripts vom 18. De 
gember 1797 (Rabe's Sammlung Bd. IV. ©. 362.) 
tritt indeß, fofern ein ſpezieles Delift nicht Fonfurrirt, im 
Allgemeinen für einen folchen Fal eine gelinde polis 
zeilihe Abndung ein. 

Eine folche polizeiliche Ahndung feßt aber voraug, 
daß der Gefangene über dag durd) die Entmweichung bes 
gangene Disciplinarvergehen gehört, und von demjenigen, 
dem die Disciplinargewalt über das Gefängniß zufteht, 
mittelft Refolution die verwirfte Polizeiftrafe ausgeſprochen 
wird, da eines Theil die Beftrafung polizeilicher Ber: 
geben auch nur mac) vorhergegangener Unterfuchung er: 
folgen fann (5. 11. Tit. 17. Th. II. Allgem. Landrecht), 
andern Theild eine Züchtigung auf Grund eines bloßen 
Dekrets nur gegen Verbrecher, welche lügen oder verftockt 
find ($$. 292. 293. Krim. Ordnung), oder alsdann flatt 
findet, wenn fie in den Neglements für einzelne Strafan: 
ftalten vorgefchrieben worden. — Was die Entweichung 
von Dieben, Räubern oder Betrüger betrifft, welche die 
Circular: Verordnung vom 26. Februar 1799 $$. 10. 17. 
als ein Verbrechen betrachtet, fo verfieht es ſich von 
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felbft, daß diefelbe wie jedes andere Verbrechen durch eine 
Kriminal⸗Unterſuchung feftzuftellen, und die Strafe durch 
ein Kriminal: Erfenntniß auszuſprechen ift. 

Auch darin pflichtee der Suftigminifter dem Kammer: 
gerichte bei, daß eine Gefängnifßftrafe während des 
Unterfuchungg: Arreftes volftreckt werden fann. Der Un: 
terfuchungs: Arreft dient nur zur Sicherung der Perfon 
des Verhafteten, dieſe Sicherheitgmaaßregel fällt aber als 
unnöthig von felbft fort, wenn fie anderweit badurd) er- 
reicht wird, daß der Inkulpat fich im Strafarreft befindet. 
Hierbei verfteht es ſich indeß von felbft, daß wenn ein 
Unterfchied zwiſchen Unterſuchungs⸗ und Straf-Gefangenen, 
fei es in Hinficht des Lokals, der Beföftigung oder fonft 
gemacht wird, diefe Unterfheidung in dieſem alle beobachs 
tet werben, und wenn die Abführung zum Strafgefäng: 
niffe nicht erfolgen fann, die Bollfirekung der Strafe 
— der Dauer der Unterſuchung ausgeſetzt blei⸗ 

en muß. 


Berlin, den 6. November 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


Muͤhler. 
An 
das Kbnigliche Stadtgericht zu Neu⸗Ruppin. 
I, 3946. Krim. b. Vol. 1. 
42. 


Die Anträge wegen Einleitung der zur Kompetenz ber 
Untergerichte gehörenden fisfalifchen Unterfuchungen 
über Steuervergehen und Widerfeglichfeiten gegen 
Steuers und Polizei-Beamte find von den Ver— 
waltungsbehörben unmittelbar bei ben betreffenden 
Untergerichten zu machen. 


(Anhang $. 243. 251. zur 4. G. O. I. 35. $. 34.) 


Da es zur Abkürzung des Verfahrens gereicht, wenn 
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wegen Einleitung der zur Kompetenz ber Untergerichte ge⸗ 
börenden fistalifchen Unterfuchungen über Steuer: Vergeben 
und Widerfeglichfeit gegen Steuer» und. PolizeisBeamte 
der Antrag nicht erft bei dem Obergericht, fondern unmits 
telbar bei dem betreffenden Untergericht, gemacht tird, 
auch in den $$. 243. und 251. des Anhanges zur Allge 
meinen Gericht8: Ordnung die Einreichung der Akten über 
ſolche Unterfuchungen bei dem Obergericht als nothwen⸗ 
diges Erforderniß nicht vorgeſchrieben iſt, ſo erhaͤlt die 
Koͤnigliche Regierung mit Beziehung auf die Berichte vom 
4. September und 31. Oktober d. %., nach dem Antrage 
des Koͤniglichen Oberlandesgerichts zu Hamm und uͤber⸗ 
einſtimmend mit der Anſicht des Koͤniglichen Juſtizminiſte⸗ 
riums, hierdurch die Anweiſung: 

ſich kuͤnftig wegen Einleitung der gedachten zur Kom⸗ 
petenz der Untergerichte gehoͤrenden Unterſuchungen 
unmittelbar an dieſe zu wenden. 


Berlin, den 4. Dezember 1835. 
Das Finanzminiſterium. 
In Abweſenheit und im Auftrage des Herrn Chefs. 


Kuhlmeyer. 
An 
die Königliche Regierung zu Arnsberg. 
I, 4437. Krim. 5. Vol. 8. 
43. 


In Injurienſachen findet gegen Kontumazial - Ers 
kenntniſſe das Rechtsmittel der Reſtitution nicht 
Statt. 


(cf. Anbang $. 230. zur X. G. D. I. 34. $. 16. Reftript vom 
2 .Juli 1835. Seite 125. diefes Bandes.) 


‚Der Juftizminifter bat fich durch den Bericht des 
Königlichen Kammergerichts vom 11. Auguſt d. J. ver 
anlage gefunden, Seiner Majeftät die Gründe vorzutra: 
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gen, aus welchen das Königliche Kammergericht in Sins 
jurienfahen gegen ein Kontumazial: Erfenntniß erſter 
Inſtanz das Rechtsmittel der Reftitution für zuläffig ers 
achtet. Allerhöchftdiefelben haben hierauf in der abfchrifte 
licy beigefchloffenen Kabinet8:Drdre vom 14. d. M. 
(Anlage) augsufprechen geruhet, daß in Sinjurienfachen 
das Rechtsmittel der Neftitution nicht Statt finde, und 
ehe das Königliche Kammergericht biernach zu bes 
ehren. 

Dem zu Folge wird bemfelben — eroͤffnet, 
daß die Unzulaͤſſigkeit des Rechtsmittels der Reſtitution 
gegen ein Kontumazial » Erfenntniß in Injurienſachen 
fhon aus den $$. 4.14. 15. und 24. Titel 34. Th. L der 
Allg. Ger. Ord. folgt, indem darin fpeziell die in Ins 
jurienfachen nur Statt findenden Rechtsmittel beftimme 
find, und blos für den Fall, wenn zugleidy auf Schadeng: 
erfaß erfannt worden, im $. 20. auf die allgemeinen Vor⸗ 
fchriften der Prozeßordnung vermiefen if. Aus der Worts 
faffung der $$. 217— 223. Anhang zur Allgemeinen Ges 
richt8: Ordnung ergiebt fich ferner, daß die darin erwaͤhn⸗ 
ten MNechtsmittel jedes andere ordentliche Nechtsmittel 
außfchließen, und neben ihnen weder Appellation noch 
Keftitution Statt findet; der Einwand aber, daß hiebei 
an die Fälle, wo in contumaciam erfannt worden, nicht 
gedacht fein möge, widerlegt der $. 230. des Anhanges, 
wo «8 heißt: 

„Iſt gegen ein Kontumagial:Erfenntniß ein 

Milderungsgefud angebracht, u. f. mw.” 

Hiermit übereinfimmend ift in der Inſtruktion zur Vers 
ordnung vom 1. Juni 1833 8. 16. (Sahrbücher Bd. 41. 
©. 445.) beflimmt: 

daß in Injurienſachen in allen Fällen wegen der ge: 

gen das Erfenntniß einzumendenden Rechtsmittel die 

Vorichriften der $$. 217— 237. des Anhanges zur 

Algem. Ger. Ordn. zu beobachten feien, 
und Seine Majeftät haben durch die Alerhöchfte Ordre 
vom 17. Dftober 1835 (Gef. Samml. S. 119.) die er: 
laffene Ssuftruftion zu genehmigen geruht. Das Königliche 
Kammergericht hat daher Fünftig in Injurienſachen von 
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jedem Reftitutiond- Verfahren gegen ein Kontumasial: 
Erfenntniß Abftand zu nehmen. 


Berlin, den 18. November 1835. 


Der Juſtizminiſter. 


Müpler. 
Un 
das Königliche Kammergericht. Ä 
I. 4131. J. 21. Vol. 2, 
Unlage. 


Da Ah Mid bereit auf Ihren Bericht vom 
16° September 1833 zu Nr. 2. mit Ihrer Mir vorges 
tragenen Anficht, daß in njurienfachen das Rechtsmit⸗ 
tel der Reſtitution nicht Statt finde, in fofern einverftan: 
den erklärt habe, al8 ch dagegen nichts zu erinnern ge- 
funden, fo autorifire Jch Sie auch auf Ihren andermweiti, 
gen Bericht vom 20. v. Mts., in dem Mir vorgetrages 
nen Falle des Maurergefelen Stieber, das Kammergericht 
hienach zu belehren und anzuweiſen. | 


Berlin, den 14. November 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats- und Juſtizminiſter Mübler. 


44. 


Die Verzichtleiftung auf Beſtrafung in Injurien— 
fachen finder Statt, wenn auch der Berurtheilte die 
Strafe bereits angetreten hat. 


Unter Rückfendung der mittelft Berichtd vom 27. v. 
M. eingereichten Unterfuchungs: Akten wider den N. R. 
erhalten- Em. Hochwohlgeboren beigehend Abfchrift der 
dem N. N. heute ertheilten Befcheidung, mit dem Bes 
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merfen, daß bie von Ihnen in dem Berichte aufgeftellte 
Anficht, als wenn im vorliegenden Falle die Allerhoͤchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 20. Dezember v. J. (Gefegfamms 
lung von 1836 Seite 2.), die Verzichtleiſtung auf Beſtra⸗ 
fung in Injurienfachen betreffend, aus dem Grunde nicht 
zur Anwendung fommen könne, weil der Verurtheilte bes 
reit8 bei der Straffection feine Strafe angetreten bat, 
nicht mit dem Sinne der gedachten Allerhoͤchſten Kabis 
nets⸗Ordre übereinftimmt. Diefelbe läßt die Werzicht- 
leiftung auf die Beflrafung in Jnjurienfachen bis zur 
Vollſtreckung des Strafurtheild zu. Letzteres ift jedoch 
nicht ſchon dann vollfireckt, wenn die Strafe angetreten, 
fondern erft dann, wenn diefelbe gaͤnzlich abgebüßt ift. 
Die Schlußbefimmung der Allerhöchften Kabinets⸗Ordre 
vom 20. Dezember v. J. bezieht, ſich ferner nur auf die 
im aftiven Militairdienfte befindlichen Militairperfonen, 
nicht aber auch auf beurlaubte Landwehrmänner. Ä 


Berlin, den 13. November 1835. 
Der Suftizminifter. 
von Kampß. 


An 
den Königlichen Ober: Profurator Herrn 
von Eollenbach zu Cöln. 
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FR 
Rheinprovinz. 


45: 
| Regulativ | 
über die Errichtung und Bermaltung bed Fabrifene 
Gerichts für den Kreis Gladbach, 


$. 1. $, fol ein Fabritens Gericht für den Kreis 
Gladbach errichtet werden, deffen Wirkſamkeit ſich auf 
ſaͤmmtliche Fabrikationszweige und Handmwerfe und auf 
ale im ganzen Umfang des Kreifes darin beichäftigte Ger 
werbtreibende erftreckt. 
$ 2. Das Fabrifen: Gericht erhält feinen Sig in 
Gladbach; es ſollen aber zugleich in Gladbach, Nheydt 
uud Vierffen für die unten ($. 3.) beftinnmten Bezirke bes 
fondere Vergleichskammern beftehen, welche Die gütliche 
Beilegung der zur Kompetenz des Zabritengerichie gehöris 
gen darin entftehenden Streitigkeiten zu vermitteln, Die 
bierdurch nicht zu erledigenden Streitigfeiten aber zur 
er an das Fabriken: Gericht felbft zu bringen 
aben. | 
$. 3. Die Bezirke der einzelnen Vergleichskammern 
werden dahin beftimmt, daß zum Bezirk der Vergleichs⸗ 
fammer | | = 
1) zu Gladbach: der Stadtbezirk Gladbach nebſt ben 
Gemeinden Dbergeburt, Oberniedergeburt und Unter: 
1835, 9. 92. PP 
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niedergeßürf*), Ferner Dahlen, Corſchenbroich, Klei; 
nenbroich, Nerrfen und Schiefbahn; 
2) zu Nheydt: die Gemeinde Rheydt ſammt den Ge: 
meinden Ddentirchen, Scelfen und Liedberg; 
3) zu Vierffen: der Gemeindebezirk Vierſſen 
gebörin fol. 
$. 4. Das Fabrifengericht fol aus dreizehn Mit 
gliedern, die ihr Amt unentgeldlich verrichten, beſtehen, 
und zwar: WR 
! aus ſieben Fabrifherren, welche felbft Handel treiben, 
un 


aus ſechs Werfmeiftern, Sabrifarbeitern oder Hands 
werfern, welche mindeſtens drei Thaler Klaffenfteuer 
jäbrlidy entrichten. 

Sie find, mit Vorbehalt der Beflätigung durch die Ne: 

gierung zu Düffeldorf, nach den unten folgenden Wors 

fchriften von den Gewerbtreibenden felbft zu wählen, mit 
der Maaßgabe, daß ; | 
a) aus dem Bezirk der DVergleichdfammer zu Gladbach 
(9. 3. Nr. 1.) fünf Mitglieder, nämlich drei Fabtik— 
herren und zwei Werkmeiſter, Babrifärbeiter oder 
Handwerker, 

h) aus dem Bezirk der Vergleichskammer zu Rheydt 
($. 3. Nr. 2.) vier Mitglieder, nämlich zwei Fabrik: 
berin und zwei Werkmeiſter, Fabrikarbeiter oder 
Handwerker | 

"e) aus dem Bezirk der Vergleichskammer zu Vierſſen 
($. 3. Nr. 3.) vier Mitglieder, nämlich zwei Fabrik: 
herrn und zwei Werfmeifter, Sabrifarbeiter oder 
Handwerfer, 

erwählt werden müffen. - 

— 6. 5. Die Mitglieder des Fabrifengerichts bilden 

zugleich die Bergleichsfammern, dergeitalt, daß die aus 

jedem einzelnen. Bezirf erwaͤhlten Mitalieder die Verrich— 
tungen der Vergleichsfammer für dieſen Bezirf abwechſelnd 
gu verfehen baben 

Außer den ordentlichen Mitgliedern find ſechs 
Stelivertreter, und zwar aus jedem der obigen drei Bezirke 





) Bom 1. Januar 1836 an bilden die zuletztgenannten 
drei Gemeinden Neuwerk und Haardt. — z 
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ein Febrithett, welcher ſelbſt Handel treibt, und ein 
Werkmeiſter, Fädrifarbeiter. oder Handwerker, welcher 
— drei Thaler Klaſſenſteuer jährlich ent⸗ 
richtet, j 
zu beftellen, melche ihr Amt gleichfalls unentgeldlich ver⸗ 
richten, und gleichmaͤßig, mit Vorbehalt der Beſtaͤtigung 
durch die Regierung zu Duͤſſeldorf, von den Gewerbtrei⸗ 
benden ſelbſt gewaͤhlt werden. 

Die Waͤhi der Mitglieder und Stellvertreter 
gefchieht in jedem der drei Bezirke ($. 3.) beſonders, der. 
geftalt, daß Die daraus zu wählende Anzahl ($. 4. 6.) von 
den jedem einzelnen Bezirk angehörigen Stimmberechtigten 
gewählt roird. 

§. 8. Stimmberechtigt ſind alle in dieſem Bejſirk 
wohnhaf⸗e Fabrikherren und ale in demſelben ihr Ge— 
merbe treibende Wertmeifter, Sabrikarbeiter oder Handmwers 
fer, welche mindefiens drei Thaler Klaffenfteuer jährlich 
entrichten: Ausgeſchloſſen von der Stimmberechtigung 
bleiben jedoch diejenigen, welche 
°-4) wegen Falliſſements zu einer Strafe verurtheilt, oder 
2) durch ein Strafurtheil der im Artikel 42. des 
Slrafgeſetzbuchs bezeichneten bürgerlichen Rechte vers 
luftig erflärt find, (0 lange fie nicht rehabilitirt wors 
den, oder, fals Die Aberfennung der bürgerlichen 
Rechte auf einen beftimmten Zeitraunı fich bejchränft, 
diefer Zeitraum noch nicht abgelaufen ift. 
$ 9. Zu Mitgliedern wählbar find alle handeltrei— 
bende Fabrikanten und ale mindeſtens drei Thaler Klafs 
ſenſteuer jaͤhrlich entrichtende Werfmeifter, Fabrikarbeiter 
oder Handiwerfer, welche 
1) in dem Bezirk, wo die Wahl gefchiehet, wohnhaft 
- find und dort ihr Gewerbe treiben, fofern fie 
2) ei dies Gewerbe fchon ſechs Jahre lang betrieben⸗ 


aAuch 
3) das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben. 
Diejenigen unter ihnen, welche nad) $. 8. von der Stimm⸗ 
berechtigung ausgefchloffen find, dürfen jedod) nicht er⸗ 
wählt merden.. 

$. 10: Damit indefi en die derfchiedench. Fabrifas 
eenepage und Handiverfe in dem- on ange⸗ 

* 
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meffen vertreten werden, wird die Verwaltung für Handel, 
Sabrifition und Bauweſen die Gewerbsflaffen, aus wel⸗ 
chen die Mitglieder deffelben zu mäblen find, fo wie die 
Zahl der aus jeder Kaffe zu mählenden Mitglieder von 
drei zu drei Jahren beftimmen. 

$. 11. Die Wählbarkeit der Stellvertreter beftimme _ 
fih nach eben den Erforderniffen ($. 9), wie die dee 
Mitglieder, mit der Maaßgabe, daß in jedem der drei 
Bezirke nur folche gewählt werden dürfen, welche an defs 
fen Hauptorte felbft (resp. in Gladbach), Rheydt ober 
Vierſſen) ihren Wohnfis haben. | | 

$. 12. Die Wahl erfolgt in jedem Bezirk auf Ans 
ordnung des Landraths und unter dem —*5 deſſelben, 
oder eines von ihm damit beauftragten Beamten, nach 
Vorſchrift der Art. 13. und 19. des Dekrets vom 11, 
Suni 1509 und der nachfolgenden weiteren Beſtim⸗ 
nungen. 

$. 13. Jeder Stimmberechtigte fann nur in Perſon 
und nicht durch Bevollmaͤchtigte bei ber Wahl mitwirken, 
und nur in demjenigen Bezirk flimmen, in welchem er 
feinen Wohnfig und den Hauptfig feines Gewerbes hat, 
wenn er auch in mehreren Bezirken gewerblicye Anlagen 
befigen möchte. | 

$. 14. Jeder Stimmberechtigte hat die Befugnif, 
einen Kandidaten in Vorfchlag zu bringen. Der von 
dem Morfigenden zu beitellende ProtofoNführer trägt 
dieſe Vorſchlaͤge in ein Verzeichniß zuſammen, welches 
zur Einficht der Anweſenden vor der Wahl auf den Tiſch 
des Wahlvorſtandes niedergelegt wird. 

$. 15. Die Wahl wird fodaun von den antoes 
fenden Stimmberechtigten durch Gebeimftimmung auf 
Stimmzetteln nach abjolater Stiinmenmehrheit vollzogen. 

$. 30. Ergiebt die Wahl nicht für alle zu befegende 
Erellen eine abſolute Stimmenmehrheit, fo werden für 
jede noch zu beſetzende Stelle die beiden Kandidaten, 
welche verhaͤltnißmaͤßig die meiften Stimmen erhalten 
haben, zur neuen Wahl gebracht, fo lange bis fammtliche 
Mitglieder und Stellvertreter mit abfoluter Stimmen; 
mebhrbeit gewählt find. a | 

$. 17. Die Wahlverdandlung wird hiernaͤchſt zur 
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Heftätigung der Gewaͤhlten an bie Negierung zu Düffels 
Dorf eingefandt, welche auch efwanige Gtreitigfeiten über 
die Mäblbarfeit und Stimmberechtinung, fo wie über 
die Gültigkeit der Wahlen, mit Vorbehalt des Rekurſes 
an die Verwaltung für Handel, Fabrifation und Baus 
weſen, entfcheidet. ! 

$. 18. Nach erfolgter Beflätigung werden die Ge⸗ 
wählten auf die nämliche Art, wie die Mitglieder der 
Handelsgerichte, in Gemaͤßheit der Vorſchrift vom 5. No 
vember 41833 (Gefeß Sammlung für 1835 Seite 291) 
eidlich ‚verpflichtet und in ihre Verrichtungen eingeführt. 

49. Ueber die Einfegung des Fabrikengerichts 

wird eine Verhandlung aufgenommen, und eine Augfers 
tigung derfelben in der Kreis-Regiſtratur hinterlegt, eine 
zweite an die Regierung zu Düffeldorf, eine dritte an dag 
Handelsgericht zu Krefeld, und eine vierte an den Genes 
rolprofurator des Appellationshofes zu Köln eingefandt. 
| $. 20. Das Fabritengerkcht bat in Gemaͤßheit der 
Beflimmungen des Defrets vom 11. Juni 1809 einen 
auf Kündigung anzufielenden Sefrefair nach abfoluter 
Stimmenmehrheit in Borfchlag zu bringen. Derfelbe 
darf nicht ſelbſt Mitglied des Gerichts oder Etellvers 
treter fein, er muß die noͤthige Geſchaͤftskenntniß bes 
figen, zum Eivilftaatsdienfte berechtigt und befähigt fein, 
und vorzugsweife aus den geprüften Gerichtsfchreibers 
Kaudidaten erwaͤhlt werden. | 
6. 21. Die Wahl des Sefretaird bedarf der Befläs 
tigung durch die Regierung zu Düffeldorf, nach deren 
Ertbeilung er nach) Maaßgabe dee 6. 18. und der Vor⸗ 
fehrife vom 5. November 1835 durch dag Fabrikengericht 
eidlich zu verpflichten ift. | 

$. 22. Der Sebretair bezieht für die ihm obliegen⸗ 
den Berrichtungen die in dem Defret vom 11. Juni 1809 
beftimmten Gebühren; es kann jedoch den Umfländen 
nad) Demfelben außerdem noch eine ſtehende Memuncration 
von dem Fabrifengericyt mit Zuftimmung der Regierung 
zugeftanden werden. | 

$. 23. Der Sefretair fann bei etwa eintretender 
Anhäufung der Gefchäfte von dem Gericht angehalten 
werden, einen ES chreibgehülfen auf feine Koften zu halten, 
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defien Perſon von ihm In Vorſchlag gebracht wird, mel. 
cber jedoch vor feinem Dieniteintrirt die Beflätigung des 
Gerichts erbalten, und danach ven legterem eidlich vers 
pflichtet werden muß. 

$. 24 Die Umtddauer der ordentlichen Mitglieder 
des Fabrikengerichts befchränft ſich auf drei Jahre. | 

Nach dem erjten Jahre tritt einer der Fabrikherrn 
und einer der Werfineifter, Sabrifarbeiter oder Handwer—⸗ 
fer aus jedem der Bezirke Gladbdach und Rheydt aus; 
Die Perfonen, welche ausfcheiden follen, werden durch dag 
Loos beftimmt. 

Nach dem zweiten Jabre tritt in gleicher Urt ein 
Sabrifherr und ein Werfmeifter, Kabrifarbeiter oder Hand» 
werker der erſten Wahl aus jedem der Bezirke Gladbach 
und Bierffen aus. 

Nach dem dritten Sabre freten die fünf von der 
erften Wahl übrig gebliebenen Mitglieder, nämlich ein 
Habrifherr aus dem Bezirk Gladbach und ein Fabrifherr 
und ein Werfmeifter, Fabrikarbeiter oder Handwerker aus 
jebem der Bezirke Rheydt und Vierſſen aus. 

$. 25. Diejenigen Stellen, welche auf diefe Weiſe 
durch den ordentlichen Dienftaustritt ober durch fonfti. 
gen Abgang zur Erledigung kommen, werden vor dem 
Jabresſchluſſe durch neue Wahl nach den obigen Beftinw 
mungen wieder beſetzt, mit dem Unterfchiede, daß die Ver: 
geichniffe der Stimmberechtigten zu dieſen neuen Wahlen 
nach den Beftimmungen des Art. 24. des Dekrets vom 
11. Juni 1809 mittelft Offenlegung derfelben in dem 
GeſchaͤftsLokal des Bürgermeifters und Eintragung der 
Stimmfähigen auf deren Anmeldung aufgenammen wer: 
den, welche zu dein Ende fich über Eutrihtung der Klaf 
han zu dem oben befiimmten Betrag auszuweiſen 

aben 

$. 26. Die Wiederermähhiig für die außerordents 
licher Weife erledigten Stellen geſchieht nur für, Die 
Zeit, welche den Abgehenden an ihrer Amtsdauer noch 
übrig war. 

. 27. Die audtretenden Mitglieder des Gerichts 
ſind jederzeit wieder waͤhlbar. 

$. 28. Die Amtsdauer der Stellvertreter iſt nicht 
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befchränft; es findet. daher: eine neue Wahl nur dann 
Statt; wenn durch Tod, Entlaffuna, Entfegung, Entfas 
gung, Eintritt der Unfähigkeit zum. Nicyteramt ($. 8. 9.) 
oder durch Erwaͤhlung zum ordentlidien Mitgliede des 
Gerichts ein Stellvertreter abgegangen ift. 

Dem ihm übertragenen Amte darf der Stellvertreter 
nicht entfagen, wenn er dieſes Amt nicht ſchon ſechs 
Jahr lang verwaltet hat. 

$. 29. Nach erfolgter Beſtaͤtigung der Wahl bon, 
der Regierung zn Düffeldorf gefchieht die Verpflichtung 
und Einführung der Neuerwaͤhlten in ihre Verrichtun— 
gen nad) den Beftimmungen ber $$. 17. und 18. des ges 
genmwärtigen Regulativs. 

$. 30. Die Kompetenz und Die Amrsoerrichtuugen, 
des Fabrikengerichts, jo wie das Verfahren bei dem‘ elben, 
imgleichen die Wirkſamkeit der. Vergleichskammern, beitinis 
men ſich nach den hinſichtlich der Rathe der Gewerbver— 
ſtaͤndigen in der Rheinprovinz beſtehenden oder in ber 
Folge ergebenden allgemeinen Borfchriften. | 

$. 31. Die Ordnung der Gitungen und der Ge 
Kehäftefühnng in dem Fabrifengericht, wie im den einzels, 
nen Vergleichskammern, ift durch ein Regulativ näher zu 
beſtimmen, welches von dem Fabrikengericht nach feiner 
Einfegung zu enfwerfen und der Regierung zu Duͤſſel⸗ 
dorf zur Beſtaͤtlgung einzuſenden iſt. 

Jedenfalls muß das Fabrikengericht in jedem Mos 
nat, und jede Vergleichskammer in jeder Woche⸗ einmal 
zuſamprentreten. 

$. 42. Es bleibt dem Fabrikengericht und den Ber: 
gleichskammern überlaffen, in einzelnen Faͤhen aud) andere 
Gemwerbtreibende zu den Sigungen zu berufen, um dag 
Gutachten derfelben zu vernchmen; ohne denfelben jedoch 
ein Stimmrecht verftatten zu dürfen. 

$. 33. Daß Lokal für die Gigungen und die Ge: 
ſchaͤftsfuͤhrung des Sabrifengerichte, fo wie für die Vers 
gleichs kammer zu Gladbach, ift nebſt der Heisung' von 
der Gemeinde Gladbach unentgeldlich zu befchaffen; und 
eben fo ift dag Lokal für die Vergleichefammer zu Rheydt 
und die zu Vierſſen und die Heitzung deſſelben resp. von 
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ber Gemeinde Rheydt und der Gemeinde Vierſſen unent: 
geldlidy zu gewähren. 
$% 54 Die Koften für Schreibmaterialien und die 
porfommenden Schreibereien hat der Sefretair aus eige⸗ 
nen Mitteln N beftreiten, 

$. 35. Die fonft noch für Erleuchtung, Bedienung 
re. des Fabrikengerichts und der BVergleichdfammern ers 
forderlichen Koften, fo wie die dem Gefretair außer den 
Gebühren etwa zu bemilligen bleibende Remuneration 
($. 22.), find von den Gewerbtreibenden felbft aufzubringen. 
Ueber die Art der BVertheilung des aufzubringenden Bes 
darfs auf die einzelnen Intereſſenten bleibt die weitere 
Beftimmung der Verwaltung für Handel, Fabrikation 
und Bauweſen vorbehalten. 

$. 36. Die bei dem Fabrifengericht eingehenden 
Strafgelder follen zu: Belohnungen und Ermunteringen 
des Gemwerbfleißes in dem Kreiſe Gladbach verwendet 
werden. Das Fabrifengericht bat jährlicy einen Nache 
weis über Diefeiben nebft feinem Gutachten über deren 
Verwendung bei der Regierung zu Düffeldorf einzureichen, 
auf deren Vorfchlag die weitere Verfügung durch bie 
Verwaltung für Handel, Fabrikation und Baumefen ers 
folgen wird. 

Urkundlich unter Unferer Aflerhöchfteigenhändigen 
Unterfchrift ao? beigedrucktem Königlichen Inſiegel. So 
geſchehen Berlin, den 14. November 1835. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm, 
Sreiherr von Srenn. von Kamptz. Rother, 





46, 
Die Entlaſſung der Kirchendiener und Schulkehrer 
in der Rheinprovinz betreffend. 
(AN. C. DO. vom 12. April 1822. Gef. Samml. ©. 105), 





Da nach Ihrem Berichte vom 19. v. M. den 33te 
Artikel des am linken Rheinufer gültigen Delrets über 
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die Kirchenfabrifen vom 30. Dezember 1809, der die Ans 
ſtellung und Entlaffung der Glöckner, Organiſten und 
Küfter betrifft, da, wo mit dem Kirchendienfie der Schul. 
dienft verbunden ift, in der Anwendung befondere Schwie⸗ 
rigfeiten findet und fich nicht überall mit den über die 
Entlaffung der Schullehrer beftehenden Vorfchriften vers 
einigen läßt, fo beftimme Ich auf Ihren Antrag: 

1) Die Trennung des bisher verbundenen Kirchen» 
und Schul· Amts ift zwar nad) Möglichkeit zu verans 
laffen, fie fol aber nur da ausgeführt werden, mo ein 
gültiger von der betreffenden — — nach vorherge⸗ 
gangener Pruͤfung der Leiſtungsfaͤhigkeit, genehmigter Ge⸗ 
meinde⸗Beſchluß dem Schullehrer ein von dem Kirchen⸗ 
dienſte unabhaͤngiges ausreichendes Einkommen ſichert. 

2) Der Artikel 33. des Dekrets vom 30. Dezember 
1809 findet ferner, ſowohl was die Anſtellung, als was 
die Entlaſſung betrifft, nur auf Kirchendiener Anwendung, 
die nicht zugleich Schullehrer find. 

3) So lange eine Verbindung bed Kirchendieftes mit 
dem Schuldienfte befteht, fol die Entlaffung der Beamten 
in feiner Eigenfchaft ſowohl eines FKirchendieners, ale 
eine® Schuflehrerg, nur auf ben Grund einer fürmlichen 
Unterfuchung in Gemäßheit Meiner Ordre vom 12. April 
1822, das Verfahren bei Amtsentfegung der Geiftlichen 
und Schullehrer betreffend, erfolgen, und bei nachgewieſe⸗ 
ner Unmürdigfeit zu einem der vereinigten Aemter jeders 
zeit auch die Entlaffung von dem andern feflgefeßt wer—⸗ 
den. Ich trage Ihnen auf, diefe Beftimmung durch die 
Amtsblätter der betreffenden Regierungen zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. | 

Berlin, den 8, November 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter — von 
Altenſtein. 
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Die Beitreibung rüfftändiger Schulgelder und 
Schulabgaben betreffend. | 
(al. C. D: von 18. Juli 1835. Seite 172 en Bandes.) 


Die unterzeichneten Minifterien eröffnen der König: 
lichen Regierurg auf die in dem Berichte vom. 9. v. Mi: 
enthaltene Anfrage: 

wegen der bei der erefutiven Beifreibung der rück. 

ftändigen Schulgelder und der fonfiigen Schulabga« 

ben zu beobachtenden Formen, 
daß es am angemeffenfien erfcheint, wenn der betreffende 
fandrath bag Exequatur zur Beitreibung folcher Schuls 
Abgaben» Rückftände ertheilt da er die Verhaͤltniſſe am 
Bolftändigfien überficht, und die vollgültigfte Gewähr 
für die Ordnung giebt. Die Königliche Negierung bat 
biernash das weiter Erforderliche zu veranlafjen. 


Berlin, den 15. Dftober 1835. | 
Minifterium der geifilichen ıc. Juſtizminiſterium. 
Angelegenheiten. von Kamp. 
Freiherr von Altenfiein, | 


An 
die Königliche Regierung zu Coblenz. 


E. 3250. 
48. 
Die von Ausländern zu fehliefenden Chen be 
treffend. 


(cf. Reffript vom 4. Auguft 1835. Seite 185, diefes Bandes.) 


Sin dem Berichte vom 29. Dftober d. %., 
die von Aueländern zu ſchließenden Ehen befreffend, 


haben Em. Hochwohlgeboren Zweifel dagegen erhoben, ob, 
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die Königliche Baierfche Verordnung vom 12. Juli 1808 , 
afle von Baierfchen Unterthanen ohne Erlaubniß der 
inländifhen Polizei Obrigkeit im Auslande eingegangenen 
Ehen in der That für ungültig erkläre, oder ob nicht 
vielmehr bloß diejenigen Ehen für ungültig erflärt wer: 
den, welche zur Umgehung der Landesgefege außerhalb 
Landes gefchloffen find. | 

Diefer Zweifel erledigt fih vollfommen durch bag 
Geſetz ſelbſt, von welchem ich biebei eine vollftändige Ab» 
fchrift beifüge, und wonach demſelben der erfte Sinn bei: 
gelegt werten muß. Inhalts der Aften des Juſtizmini⸗ 
fteriumg find auch in den Jahren 1819 und 1827 zwei 
Faͤlle vorgefommen, in. welchen jene Verordnung gegen 
Baierſche Unterthanen, die fich in den dieffeitigen Staa» 
ten niedergelaffen und bierfelbft verbeiratbet hatten, ale 
fie nad) Verlauf mehrerer Fahre *ı ihr Vaterland zuruͤck 
fehrten, von der Baierfchen Regierung zur Anmendung 
gebracht worden ift, und die aus den dieffeitigen Staaten 
gebürtigen Ehefrauen aus Baiern zurückgewiefen worden 
find. Der erſte Fall bat die bereits in dem -frühern 
Neffripte vom 4, Auguft d. J. erwähnte Bekanntmachung 
vom 22. Dftober 1821 (Lortmerd Sammlung Band II. 
Seite 1843 veranlaßt. | 

Aehnliche Verordnungen, wie im KRönigreiche Baiern, 
exiſtiren nach einer Mittbeilung des Königlichen Miniftes 
riums der aufmwärtigen Angelegenheiten in mehreren an 
dern deutfchen Staaten. | 

Im Königreihe Würtemberg befteht bereite 
feit dem Jahre 1508 eine Verordnung, welche jede aufer: 
balb Landes erfolgte Trauung eines MWirtembergifchen 
Untertbang, infofern nicht die landesherrliche Erlaubniß 
hierzu nachgefucht und ertheilt worden ift, für ungültig 
und eine folche Ehe für nichtig erklärt. Die dieſſeitigen 
Provinzial:Renierungen find unter dem 25. Januar 1830 
durch eine Eircular Verfügung der Königlichen Miniſterien 
ber geiftlichen 2c, Angelegenheiten und. des Innern und. 
"er Polizei beauftragt worden, dieſe Beſtimmung der. 
"Orrrembergifchen Gefeßgebung zur öffentlichen Kenntniß 
u briinmaen 


Ju dem Großherzogthume Baden hat die von 
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einem Großherzoglichen Untertban, ohne Genehmigung 
der fompetenten Behörde, im Auslande eingegangene Ehe 
ebenfalls feine geſetzliche Sültigkeit, und eben fo find in 
den Kaiferlich Defterreihifhen Staaten die von 
den Defterreichifchen Militairs ohne vorhergegangene fürıne 
liche Erlaubniß des betreffenden Chefs, fo wie die von 
den Kriegsgefangenen und Deferteurg, im Auslande ger 
ſchloſſenen Ehen durchaus ungültig und nichtig. 

YAuh in Kurbeffen wird, fo viel bier befannt 
ift, die von einem Kurfürftlichen Unterthan ohne landess 
herrliche Erlaubniß mit einer Ausländerin gefehloffene 
Ehe für ungültig erachtet, und in den Herzogthuͤmern 
Naffau und Anhalt ift den Militairpflichtigen bie zu 
einem beflimmten Alter die Verheirathung entweder ganz 
unterfagt, oder nur unfer gemwiflen Umftänden mit Geneh⸗ 
migung der kompetent: = Behörde geftattet. 

Die Fuͤrſtlich Waldeckiſche Regierung hat mit 
telft einer Verordnung vom 14. November 1826 allen. 
ihren Untertbanen verboten, fich im Auglande oder durch 
einen auswärtigen Geiflichen im Fürftenehume felbft Eos 
puliren gu laffen, bevor fie nicht hierzu die Genehmigung 
des Konſiſtoriums nachgefucht und erhalten haben. 

Sm Großherzogthume Didenburg endlicy"vers 
bietet eine Verordnung vom 29. März 1833 gleichfalls 
in gemwiffen Fallen die Eingehung der Ehe eined Unter: 
thans im Auslande, ohne jeded) die mider dieſes Gefeß 
im Auslande geichloffenen Ehen für ungültig zu erklären. 
Das Ichtere Geſetz iſt durch Die Amtsblaͤtter in Folge der 
Minifterial: Verfügung vom 12. Dezember 1833 zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 18 Dejember 4835. 


Der Suftisminifter. 
von Kamptz. 


An 
den Königl. General Profurator und Ge— 
beimen Dber- Zuftivars, Herren Biergang 


zu Göka. 
E. 3884, 





603 


49. 
Ä Unweif:ung. nu 
für die. Friedensrichter über die Behandlung des 
Bormundfchaftswefens in Folge der Allerhoͤchſten 
Kabinets: Drdre vom 4. Juli 1834. 


(ef. Jahrbücher B. 44. ©. 159.) 


’ 


Nachdem das Vormundſchaftsweſen in det Rhein 
provinz durch die UNerhöchfte Kabinets: Didre vom 4. Juli 
v. J. näher regulirt worden if, und die Bearbeitung deſ—⸗ 
felben fowohl durd die Minifterials Jaftruftion vom 
16. Auguſt v. J. als auch durch mehrere Mefkripte eine 
fefte, der Wichtigkeit des Gegenftandes angemeffene, Rich: 
tung erhalten bat, fo haben des Herrn Juſtizminiſters 
Excellenz mich beauftragt, die durch jene Allerhoͤchſte Or⸗ 
dre, ſowie durch die bezogene Miniſterial⸗JInſtruktion und 
fonftige Neffripte, getroffenen Berfügungen zufammen zu 
fafjen, damit folche den Sriedensrichtern zum Anhalt Dice 
nen Mögen. | 

Zur Erledigung dieſes Auftrages werden folgende 
Beflimmungen hiermit ausgehoben : 


. $. 1. 


Damit die Bevormundung in feinem Falle,tvo fie geſetz⸗ 
lichen geſchehen muß, unterbleibe, find fowohl der Ortspfar⸗ 
rer, ale die Eivilftands. Beamten, den Sterbfall eines Je: 
den, der minderjährige Kinder hinterläßt, unverzüglich und 
längfteng binnen acht Tagen, nachdem der Sterbfall zu 
ihrer Kenntniß gefommen ift, dem betreffenden Sriedends 
richter bei Ordnungsftrafe anzuzeigen verpflichtet. 

Eben fo find auch die in dem Friedensgerichtsbezirk 
mohnende naͤchſten Verwandten bis gum vierten Grade 
einfchlieglich verbunden, binnen gleicher Frift eben dieſe 
Anzeige entweder dem Friedengrichter oder ihrem Bürgers 
meifter zu machen, und find diefeldben für die aus der 
vernachläfjigten Anzeige enıfiandenen Nachtheile verbafter. 
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$. 2. 
Die Ordnungsſtrafe gegen bie Pfarrer wegen unter: 
laffener Anzeige wird von den Königlichen Regierungen 
feftgefegt und eingezogen. — Die Friedengrichter baben 
daber die Unterlaffung einer folchen Anzeige dem Königs 
lihen Dber : Profurator zu berichten, und Diefer bat fos 
dann Die betreffende Königliche Regierung wegen Sefts 
feguna und Einzicbung der Ordnungsſtrafe zu requiriren. 
Analogiſch muß Diefer durch das Minizerial: Res 
ffrivt vom 8. Mai d. %. (Jahrbücher B. 45. ©. 556.) 
auggefprochene Grundfag auch auf Civilſtandsbeamte Ans 
wendung finden, da nad) dem Befchluffe des Vollziehungs⸗ 
Direftoriume vom 22. Prairial J. V. die Verpflichtung 
zu einer folchen Anzeige ſtets als eine Dblicgenheit be 
trachter worden ift, welche der Abdininiftrativ: Polizei ans 
gehört. 
$. 3. | 

Der Sriedendrichter führt über die Sterbfälle, welche 
burch die Anzeige des Drtepfarrers, Eivilftandsbeamten 
oder der Verwandten, fo wie auch auf andere Art zu feis 
ner Kenntniß gelangen, und, wodurdy eine Bevormundung 
nothwendig wird, ein befonderes Negifter nach einem zu 
diefen Ende bereits mitgetheilten Formular, trägt in daſ— 
felbe die Anzeige ein und giebt diefe fodatın, mit feinem 
Difa verfehen, Dem Anzeiger auf Verlangen, zu feiner Les 
gitimation zurück, 

$. 4. 

Spaͤteſtens acht Tage, nachdem ein folder Sterb⸗ 
fall zur Kenntniß des Friedensrichters gefommen if, muß 
diefer zum Zwecke der Ernennung eines VBormundes und 
Nebenvormundes, oder im Falle einer gefeklichen oder 
teftamentarifchen Vormundſchaft nur des Legtern, einen 
Samilienrach zuſammenberufen. 


9. 5. 
Nach erfolgter Bevormundung bezeichnet der Frie— 
densrichter zugleich einen Notar zur Aufnahme eines Ins 
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ventars, es fei denn, daß der Verftorkene einen Ehegat⸗ 
ten oder nad) Abzug aller Echulden ein reines Vermoͤ—⸗ 
gen Binterläffen hat, welches nadı einem ungefähren Leber: 
fchlage die Summe von einhundert Taler nicht über» 
fteigt, indem eg in Diefen beiden Fällen der Aufnahme 
eines notariellen Inventars nicht bedarf, fordern: aenlat, 
daß von dem Vormunde in Gegenwart. des Nebenvor: 
mundes ein Privatverzeichhnig des Nacläffes —— 
und von beiden unterzeichnet, ſodann auch noͤthigenfalls 
eidlich bekraͤftigt wird. —— 

In welchen Fällen eine folche eidliche Bekraͤftigung 
des Privatverzeichniſſes, die mittelſt Ableiſtung eines re⸗ 
ligiöſen Eides geſchieht, zu erfordern iſt, bleibt zwar dem 
durch die obwaltenden Umftände geleiteten Ermeffen der _ 
Sriedensrichter überlaffen, die jedoch einen fichern Anhalt 
für ihre Ermeffen in den $$. 389 bis 393. Tit. 18. Th. I. 
des A. L. R. finden und ſich gegen Verantwortung fichern, 
wenn fie diefe Eides- Abnahme nie unterläffen, fobald Sie: 
mand, dei bei der Sacye intereffirt iſt, folche fordert. 


$. 6. 


Zur Volftändigfeit eines Inventars oder Privatver⸗ 
zeichniffes iſt es erforderlich, daß darin alle im Nachlaſſe 
vorgefundenen Gegenflände, folglicy auch die dazu gehöris 
gen Immobilien, Aktivforderungen, Renten ꝛc. aufgeführt, 
zugleich aber auch die vorhandenen Paſſtvforderungen vers 
—— werden, fo daß ſich aus der am Schluſſe des 
Inventars oder Verzeichniffes zu ziehenden Ueberficht der 
Aktiva und Paſſiva der reine Nachlaß oder Vermögens 
beftand entnehmen läßt. — 

Um den Werth der inventariſirten Gegenftände in 
dem Inventar oder Privatverzeichniffe auszumerfen, bes 
Darf es jedoch bei immobilien der Abſchaͤtzung nicht, ſon— 
dern es wird folcher durch die Erwerbpreife, Pacht: und 
fonftige Erträge beſtimmt, *) wohingegen in Anfehung 


*) Nach dem Relkripte vom 11. September 1835 kann auch 
der Auszug aus dem Katafler zur Beſtimmung des Werths der 
Smmobilien benutzt werden. = 
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der Mobilien eine Abſchaͤtzung durch Sachverſtaͤndige ers 
forderlich ift. 

Uebrigend wird als Mufter zu einem Inventar oder 
Privatverzeichniſſe das Formular empfohlen, welches fich 
in der Preußifchen U. ©. O. Th. U. Seite 101 big 106, 
befinden. 

| $. 7. 

Die bin und wieder mißbräuchlich beftandene Praxis, 
daß es bei einer zwiſchen Eheleuten ftattgehabten Güter 
gemeinfchaft eines Inventars nicht bedürfe, ift aufgeho⸗ 
ben und dagegen beflimmt, daß das Inventar oder Vers 
mögensverzeichniß in allen Fällen, ohne Unterfchied, ob 
Gütergemeinfchaft Statt gefunden hat oder nicht, aufges 
nommen werden fol. — Es gilt dieſes namentlich bei 
Auflöfung derjenigen Ehen, Die unter der SHerrfchaft der 
Bergiſchen Statutarrechte eingegangen find, da die Aufs 
nahme eined Inventars oder Privatverzeichniffes zur vors 
mundfchaftlichen Ordnung gehört, und dem überlebenden 
Ehegatten und feinen Rechten überall nicht präjudicirt, 
vielmehr hierdurch das ihm anheimfallende Mobiliarvers 
mögen erft recht eigentlid) fonfiatirt, und verfteht es fich 
von felbft, daß diefe dem überlebenden Ehegatten anerfals 
lenen Mobilien von der vormundfihaftlichen Verwaltung 
ausgeſchloſſen find *). | 

$ 8, ü 

Selbft in dem Zalle, wenn ber vier die Erriche 
fung eines Inventars oder Bun niffes erlaſſen 
oder fogar verboten hat, darf die Aufnahme und Errichs 
tung deſſelben nicht unterbleiben, gleichvich, ob Die Eriafs 
fung oder dag Verbot unter der Herrfchaft der früheren. 
oder der jegigen Geſetzgebung Start gefunden hat, indem 
jeder VBormund ohne Ausnahme, mithin auch der Vater 
und die Mutter, welche die Wormundfchaft über ihre Kins 
der führen, ein Inventar oder Privatvcrzeichniß ju er: 
richten verbunden find und diefer der öffentlichen Ordnung 
ange: 





*) cf. Reſtript vom 4. Dezember 1835. Unten Nr. 50. 
dieſes Heftes 


— 


wien Feriiged zu verfahren 2). 
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— Verſiiheun sign Weiſe nicht enthoben 
‚werden Fonnen. . 


9. 

Zur gehdrigen Kontrolirung der Aufnahme notariel 
fer Inventarien find die Notarien verpflichtet, ein beſon⸗ 
deres Megifter zur Eintragung der rn in 
Vormundichaftefachen zu führen und ‚mit dem Echtuffe 
eines jeden Quartals dem betreffenden Friedensrichter vors 
zulegen. Hat der Notar bei Einreihung dieſes Regiſters 
ein ihm aufgetragene® Inventar noch nicht aufgenommen, 
fo muß er den Grund der Verzögerung darin vermerken. 
Findet der Sriedengrichter, daß dem Notar bierunter eine 
Schuld zur kLaſt faͤllt, ſo bat Erfterer diefes dem Koͤnigl. 
Dber: Profurator zur geeigneten Einfchreitung atzuzeigen, 
liegt aber die Schuld- an dem Vormunde, fo fordert der 
Sriedengrichter ihn auf, feiner Pflicht zu genügen, und 
trägt, wenn cr dieſes zu thun verabſaͤumt und Drönunges 
firafen nicht zum Ziele führen, bei dem Familientathe auf 
feine Entlaffung an. . 

Iſt dag von dem Notar aufzunehmende Inventarium 
in dem vorgedachten Quartalverzeichniſſe gar nicht auf: 
geführt, fo hat der Sriedenerichter zü unterfuchen, ob Ere 
fierem der Auftrag zur Aufnahme deſſelben wirklich er; 
theilt worden ift, und. nad) Ergebniß, wie im porherges 
benden Falle, entweder gegen den Notar oder deh ſaͤu— 


5 we Tee 





AT u 16. — 1834 Nr. u. Ybi höher B. Hi 


© 167.). Reffript vom ‚7. Dktover A 8. Ah 


des Givilgefehbiuche. Ne. ad art. 451.. Lässaulx. Roms 
— des Coder — En 11. Seite 420. Nr. 5 Touillier 
coit civ. frangais Tom. II, pag 305 Duranton Cours 


ie Droit frangais. Tom. Il, No. 538. Voet. Comment. ad 
nn Lib. 26, Tit. 7. 8. 4. : Müller ad Struvium Exerecit, 
th. 36. not. 5. Lauterbach Cotleg. theor, practie, 
Et 26. Tit. T. De A: FIRE 10, Dig. de cönfirm. iutor, 
(26. Be) Fragm. 5.. ‚de administr, et per. tutor. 
(26. 7.) Nemo — * — ieum xemittere potest, 
1835. 5. 92. 2g 
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Wenn der Vormund in den Faͤllen, in welchen‘ dag 
Vermoͤgensverzeichniß von ibm angefertigt werden muß, 
daffelbe niche binnen vier Wochen nad) angetretiner Bors 
mundfchaft eingereicht hat, fo muß der Friedenstichfer 
Diefes Verzeichniß durch einen von. ihm fu bezeichnenden 
Notar in Gegenwart des Nebenvormundes auf Koften 


s 


des Vormundes aufnehmen laffen. 


Ft F.1. | 
Der Sriedendrichter verfammelt innerhalb act Ta⸗ 
gen, nachdem das Inventar oder Berinögensverzeichnig 
bei ihm eingereicht ift, abermafg "einen Familienrath *), 
um nad) Art, 452. u. fi de#’ bürgerlichen Geſetzbuchs mit 
Mückficht auf den Verntögengftand und „die übrigen Vers 
bältniffe der Minderjährigen die Verwaltungsnormen ges 
nau feitzufegen und zugleich zu beftimmen, ob die in dem 
Art. 470. 1. e. erwähnte Vermoͤgensuͤberſicht dem Beivor⸗ 
munde jährlich oder nach andern, jedoch nicht über zwei 
Fahre auszudehnenden, Perioden vorzulegen fei. 
Der Beſchluß des Familienrathes wird den Bor: 
munde abfchriftlich mitgerheilt. . 
Ä &. 12. 3: U 
Die in dem Art. 470. des buͤrgerlichen Geſetzbuchs 
vorgeſchriebene Vermoͤgensuͤberſicht muͤß in der beſtimmten 
Friſt dem Nebenvormunde in Gegenwart des Friedens⸗ 
richters vorgelegt werden. Sie muß enthalten die An⸗ 
gabe a. des Vermoͤgens, b. der Schulden, ce. ber Eins 
nahme, d. der Ausgaben mit Belaͤgen und e. deſſen, was 
nach Abzug der Ausgaben für den Mündel nody übrig 
bleibt. Ueber dieſe Vorlegung der Bermögengüberficht 
und die von dem Triedengrichter und dem Nebenvor⸗ 





*) Die zweite Familienraths⸗Verſammlung iſt jedoch nach 
dem Keitripre vom 2. Ditober 1835 in Der Kegel als dann 
nicht erforderlich, wın der uͤberlebende Ehegatte Vormund if. 
Es hängt alsdann von dem durch die Umftände geleiteten Er— 
meſſen des Friedensricıters ab, ob eine zweite Familienrauhs⸗ 
Verſaumlung Statt finden fol. | 
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munde dagegen gemachten Bemerkungen und Erinnerun⸗ 
gen ift ein Protokoll Anfzunehmen, welches die Ergebniffe 
der einzelnen Punfte der Meberficht und -den von Dem Frie⸗ 
dengrichter zu ziehenden Abfchluß derſelben enthalten muß. 

Die abgefchloffene Ueberficht wird -mit den ‘von dert 
Sriedengrichter zu vifirenden Belägen dem Vormunde zur 
rückgegeben und ift dem Nebenvormunte auf deſſen Vers 
langen abfchriftlic mitzutheilen. F ' 

Nur die Eltern, welche die Bormundfchaft über ihr 
Kind führen, find zur Einreichung der vorgedachren Vers 
waltungsuͤberſicht nicht verbunden, indem hierunrer die 
ee Art. 470. h c. Feine Abänderung erlits 
ten bat. Ber 

Uebrigens bedarf es bei der Reviſton und Feſtſtel⸗ 
lung dieſer periodiſchen Verwaltungsuͤberſichten, wenn 
ſolche nicht etwa im Familienrathe geſchieht, der Zujzie⸗ 
hung des Gerichtsſchreibers nicht, indem der Friedens 
richter allein folche unbedenklich vornehinen fann. 

$. 13. , 1 

Ergiebt ſich aus der vorgedachten Weberficht, dag 
bem Vormunde ein Paſſiv-Rezeß verbleibt, fo’ bat der 
Sriedengrichter ihm aufzugeben, diefen Abfchluß der zus 
naͤchſt aufzuſtellenden Ueberfiche zum Grunde zu legen und 
die Verwendung des zu Fapitalifirenden -Pafjio. Rezeſſes 
nachzuweiſen. er Vormund iſt gehalten, alle einzelnen 
revidirten Verwaltungsuͤberſichten aufzubewahren und die 
zuletzt abgeſchloſſene ſtets mit der neuen wieber vorzulegen. 

F— $. 14. 

Vormuͤnder, welche ihre Pflichten nicht erfüllen, darf 
ber Friedensrichter durch) Ordnungsſtrafen dazu anhalten; 
und gegen diefelben die Vorfchrift des Nheinifchen Ge; 
fegbuches Art. 413. in Anwendung bringen, bevor er ihre 
Entlaffung bei dem Familienrathe in Antrag bringt. — 
Auch iſt der Mebenvormund in einem folhen Falle zu 
einem gleichen Antrage berechtigt. 


= $. 15. = 
Eine Veränderung in dem Vebione ber Pflegebe, 
q 
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fohlenen oder ihrer Eltern ‚bemirft der Regel nach Feine 
Veränderung in der Direktion der Bormundichaft, und 
nür dann, wenn "das Befte der Pflegebefohlnen es erfors 
dert, ift eine Ausnahme zukäffig. Wenn daher eine bereits 
anbängige Vormundſchaft wegen Veränderung des Wohn- 
ortes an daB Gericht diefes neuen Wohnortes abgegeben 
werden fol, fo bat der -Friedengrichter einen Beſchluß 
des Familienrathes darüber zu veranlaſſen, welcher pruͤ⸗ 
* muß, ob das Beſte des Pflegebefohlnen die Abgabe ers 
| $. 16. 


Die von dem Königl. Ober « Profurator bierfelbft vor⸗ 
gefchriebenen Schemata zu den VBormundfchafrsregiftern, 
zu den Todesanzeigen und zu den Negiftern der Notarien 
zur Eintrayüng der nventarifationen in Vormundſchafts⸗ 
fachen, welche ich unterm 23. Dezember v. 3. den Koͤnigl. 
Dber: Profuraroren in den übrigen Landgerichtsbesirken 
mitgetheilt habe, follen in dem Amtsbereiche ſaͤmmtlicher 
Könial. Landgerichte angermender werden. In dem Bors 
mundfchaftsregifter ift jedoch in die Kolome 2. b. flatt 
des Alters der Pflegebefoskinen, der Tag und dad Jahr 
der Geburt bderfelben einzurragen, weil fih daraus alsdann 
von felbft eraiebt, wann die Großjaͤhrigkeit "eintritt, chne 
daB es hierüber einer Anzeige des Vormuudes oder einer 
fonftigen Ermittelung bedarf. 

&n das Bormundichaftsregifter muß jede Vormund⸗ 
ſchaft, febald fie eingeleitet wird, eingetragen werden, und 
find die einzelnen Kolonnen fodann fuceefjive auszufüllen, 
fobald die darin verzeichnete Verrichtung vorgenommen 
worden ift. In die kette Kolonne wird jedes wichtige 
Moment, welches während des Laufg der VBormundfchaft 
vorkommt, eingetragen, fo daß auf diefe Weiſe der Frie— 
dengrichter und der ihn beauffichtigende Ober⸗Prokurator 
in den Stand gefetst ift, bei bloßer Anficht des Megifterg 
jede einzelne Vormundſchaft zu überfehen und zu ermefien, 
was etwa darin annoch zu thun ift %. . 





*) Jedem Bormundfchafts - Negifter muß nach dem Reffripte 
vom A. September 1335 auch ein alvbabetifches Namensver⸗ 
zeichniß der Mingrennen angehängt werden. 
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Sodann iſt in dem Anjzeige⸗Regiſter der Vermerl 
Binzujufügen, unter tweldher Nummer der. Sal: im: Vors 
mundſchafts⸗ Regiſter eingetragen worden: ift, Damit der 
Sriedengrichter bei Durchſicht des Erſtern ſich fogleich 
vergewiſſern kann, ob die Bormundfchaft bereits eingelcis 
set, worden iſt oder nicht. = | 

$: 17. t 

Die Briedensgerichtäfchreiber haben die Verpflichs 
sung, den riedengrichtern bei der Eintragung in die Mes 
gifter beisuftehen, die Korreſpondenz in den Bormunds 
fchaftsfachen zu erpediren, die BormmindfchaftesAften ans 
zulegen und fortzufüßren, fo tie. überhaupt. dem Nichten 
Bei dieſem Gefchäfte ale diejenige Hülfe zu leiften, weiche 
das Amt. eines Gerichtsſchreibers mit, fich bringe - 

Ä $. 18. | 

Den. Friedensrichtern liegt cd. ob, ernftlih bemüht 
zu fein, den Mündeln alle nicht durchaus nothwendige 
Koſten zu. erfparen, widrigenfalls Erftere zum Erfage dev 
felben aus. eigenen Mitteln. auf. amtlichen. Wege werden. 
angehalten werden. — Beifällig ift es in diefer Beziehung. 
aufgenommen worden, daß zu den Beflelungen in Vor⸗ 
mundfchafts « Angelegenheiten, namentlid> zu den Berufuns 
gen der Familienrathemitglieder, der. Bormünder und Ne 
benvormünder-vor. den Richter und deren Monirung die 
Gerichtsvollzieher benugt worden ‚find, da «8 nur nach⸗ 
theilig und hemmend fein würde, wenn in allen Fällen 
— Vorladungen erlaſſen und infinuire werben. 

en. * 


i 


$ 19. | 


Die Notarien find zwar durch die bisherigen Ges 
ſetze zu. einer unentgeldlichen Dienftleiftung in Armenfachen 
nicht verpflichtet gewefen. - Da indeffen noch kein: Fall 
zur Kenntniß gefommen ift, in welchem ein Notar in 
Bormundfchaftsfachen feine.einftweilig unentaeldliche.Hülfes 
leiftung. bei Regulirung einer Vormundſchaft wermeigert 
bätte, fo berechtigt dieſes zu der. Annahme, daß die No: 
tarien mit Uneigennuͤtzigkeit gern die. Haͤnde zur Befoͤrde⸗ 


— 
- 
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zung bed Wohls der Minderjährigen bieten werben, ohne 
daß es einer geiglichen Verpflichtung bedarf, in Eoftenfrei 
verwalteten Bormundfchaftsjachen ſich die Stundung ihrer 
Gebühren gefallen zu laſſen. 


$. 20. 


Da die VBormundfchaftsfachen auch in den Rhein⸗ 
rovinzen von deu Königl. Gerichten in eben, der. Art 
orte‘ und flempelpflicytig oder frei bearbeitet werden 
follen, wie dies in den Altern Provinzen der Fall ift, fo 
Eommen hierbei nach der allgemeinen Gebührentare vom 

Yahre 1815 (Beilage zu dem 15. Stüc der Geſetzſamm⸗ 

lung) folgende Grundfäge in Anwendung: 

‚a. wenn am GSchluffe der. Jahresrechnung von den in 
dieſem Fahre eingegangenen Revenuͤen nach Abzug 
aller beftrittenen oder ncch zu beftreitenden Ausgaben 
ein Ueberſchuß bleibt,‘ fo werden davon zuvörderft Die 
Stempel⸗, Schreib: und Sinfinuationg: Gebühren bes 
richtige. und. von dem alsdann etwa noch bleibenden 
Mefte die gefegmäßigen Zaren, jedoch nur. bie auf: 
bie Hälfte des zulegt gedachten Weberfchufled, ges 
nommen. Ä 

h. IR eine VBormundfchaft nach diefen Grundfägen gang 

frei bearbeitet worden, fo wird. am Schluffe derfelben. 
fiatt der. Sporteln 14 Prozent des aledann vor» 
bandenen fehuldenfreien Vermoͤgens, in fofern es in 
unbeweglichen Gütern, liquiden ſichern Kapitalisg 

und baarem Selde, mit Ausſchluß des übrigen bewege 
u. lichen, Bermögeng, befteht, eingezogen. 
Sollte biebei fidy jedoch ergeben, daß daß kei Been⸗ 
digung der Bormundfchaft zu nehmende 44 Prozent 
mehr beträgt, als die Kofien betragen haben würden, 
wenn, die Vormundichaft nicht als arm bebandelt 
worden märe, fo find nur. legtere nachzuliguidiren 
und in Abzug zu bringen. An 

d. Behält es in Anſehung der Stempelgebühren bei den 
Beſtimmungen des Geſetzes weaen der Stewpelſteuer 
vom 7. März. 1822 fein Bewenden, welches im, 
$. 3. verordnet, daß Berbandlungen im Vermunds, 

ſchaften fiempelfrei find, fofern der. Bevormundete 


® 
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aus eigenen Einfünften unterhalten werden muß und 
dieſe nad) Abzug der Verpflegungs> und Erziehungs: 
Koften feinen Ueberſchuß gemähren. | 


$. 21, 


Wenn nach der im vorhergehenden $. Lit. a. ers‘ 
waͤhnten Beltimmung eine Vormundſchaft theilweiſe koſten⸗ 
frei behandelt worden iſt, wenn naͤmlich nur eine theil⸗ 
weiſe Berichtigung der Koſten aus den jährlichen Ueber⸗ 
ſchuͤſſen während ihrer Dauer Statt gefunden bat, fo 
können nad) Beendigung. der. Bormundfchaft die 15 Pros. 
ent Paufchquantum in Anfag gebracht. werden... Es find 
Dieress jedoch die bereits berichtigten Koſten abzuziehen, 
fa daß nur der Reſt eingesogen, wird. . 

$. 22. Zu ’ 

Um eine, vermwickelte und. faft nicht aussuführende Be 
rechnung — — unter verſchiedenen in demſel⸗ 
ben Amte geweſenen Friedensrichtern und Gerichtsſchreibern 
zu vermeiden, ſind die Prozentgelder von denjenigen Beamten 
zu beziehen, welche bei Beendigung der Vormundſchaft gerade 
dag Amt verwalten. Wenn audy biernad) die gerade fungis 
renden Beamten zuweilen Gebühren für Amtsverrichtuns 
gen, welche ihre Vorgänger vorgenommen haben, beziehen 
werden, fo werden dieſe Beamten doch auf der andern 
Seite manche Amtsverrichtungen vornehmen, wofür ihre 
Nachfolger im. Amte erft die Gebühren erheben. 

Die Vertheilung der Progentgelder. unter den Fries 
denerichter und. Gerichtsfchreiber geſchieht übrigens nad) 
dem in dem Dekret vom 16. Februar 1807 aufgeftellten 
Verhältniffe, fo daß der Friedengrichter 2, der Gerichts; 
ſchteiber nur & diefer. Prozentgelder erhält. 


% 23. 


In Anfehung derjenigen Vormundſchaften, wobei 
keine Rechnungs⸗Ablage Statt gefunden hat, wird bei 
Berechnung der Prozentgelder der Vermoͤgenszuſtand zum 
Grunde gelegt, den dag Inventar oder Vermoͤgens⸗ 
verzeichniß nachweiſet. Behauptet alsdann derjenige, von 
dein dieſe Prozentgelder gefordert werden, daß das Ber: 
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mögen geringer fei, fo hat berfelde den Nachweis dieſer 
Behauptung zu fühern. nz 
nz $. 24. 


Anlagend die Bormundfchaften, wobei ein überleben, 
der Ehegatte Horhanden iſt, welchem der Nießbrauc an 
dein Vermögen der Kinder zuftebt, fo. wird in Anfehung 
der Koften nach den Grundfägen der. altländifchen Vor⸗ 
mundfihafis: Verwaltung. verfahren, wonach diejenigen auf 
Die den Pupillen bewilligte Sportelfreiheit in. der Negel 
nicht. Anspruch machen fünnen, welchen der Nießbrauch 
von dem Vermögen der unter Bormundfchaft flehenden 
Pupillen mit. der Verpflichtung zur Alimentation derſel⸗ 
ben zufommet (conf. Jahrbücher Bd. 8. ©. 417.), ynd 
wovon nur dann eine Ausnahme eintritt, wenn ſaͤmmt⸗ 
liche Nießbrauche : Einfünfte audy zu den Unterhaltungss _ 
und Erjiehungs:Koften erforderlich find (conf. Jahrbücher. 
Bd. 38. S. 400.). | 

Hiernach werden die Koften der Vormundſchafts⸗Ver⸗ 
maltung von, demjenigen eingefordert, dem der Nießbrauch 
an dem Bermögen. des Pflegebefohlnen. zufteht, in fofern. 
nicht im. Voraus ſchon abzufehen. ift, daß die. Unterhal 
tungsfoften mehr erfordern, als die Nießbrauchs-Revenuͤen 
einbringen, Behauptet alsdann der Nießbraucher, daß 
von den Nießbrauchs: Revenien wach Beftreitung der. 
Unterhaltungs: und: Erziehungs: Koften nichts überfchieße, 
fo bat der Richter. nach den ibm angegebenen. und. nach⸗ 
gerviefenen Umftänden zu ermeffen, ob, die Bormundfchafte. 
Verwaltungsfoften bie zum. Ende der Bormundfchaft, ges 
ſtundet werden ſollen . wen. 

6. 25. i 


An, Reifefoften. fönnen die Friedensrichter und. Ge 
zichtefchreiber in Wormundfchaftsfachen, ohne Unterfchied, 
ob die Bormundfchaft zu. den zahlbaren gehört. oder. nicht, 
diejenigen Säße liquidiren, welche die Art. 8, und. 12. des 
Dekrets vom. 16. Februar 4807 befimmn, 


) In denisenigen Fällen, in. welchen nach dem. $. 24. die, 
yormundfchaftlichen Berbandlungen die Sportelfreibeit. genießen, 
Tommi. denfelbert nach dem Reflripte vom 9. Februar 1836 auch 
die Befreiung vom. Stempel ziuuu. — 
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Die Liquidationen müffen aber den Königlichen Obere, 
Prokuratoren zur Seftfegung vorgelegt. werden und. haben 
diefe Darauf. mitzufeheu, ob die Reifen überhaupt noth⸗ 
wendig und ob. die. angegebene Zeit. Dazu erforderlich ges 
weſen. Auch die Gebühren der Taratoren, welche bei 
Anfertigung eines Inventars oder Vermögens s Verzeich 
niffes zugezogen werden, find baare Auslagen und müfs 
fen daher auch bei den, koftenfrei bearbeiteten Vormund⸗ 
ſchaftsſachen fogleich. bezahlt werden, — 


$. 26. A 


Wenn eine. Bormundfchaft einſtweilen Bofienfrei ben 
arbeitet, wird, fo. müffen aud) die Anwälte und Gerichtse 
vollzieher ich gefallen lafien, daß ihre Gebühren einſtwei⸗ 
len geftundet, werden, da fie verpflichtet find, in Atmen⸗ 
fachen ganz unentgeldlich zu dienen. Haben fie. bei ihren 
Verrichtungen indeflen, baare Auslagen, gehabt, fo find. 
biefe allerdinge fogleich. zu erftasten, 


& 27. 


“Die Befimmungen der Art. 4 und 16. des Des 
krets vom 16. Zebruar 1807. find auch auf die Vorle— 
gung und Revifion der Ueberfichten, welche durch die In⸗ 
Brufsion vom 16. Auguft v. J. sub Nr. 8. vorgefchries 

en find, ſowie auf die. von den Eltern vorgenommenen 
Emancipationen anzuwenden, und fünnen daher bei ders 
gleichen Emancipationen, wie bei jenen, welche Durch den 
Familienrath gefshehen, die. Gebühren, einer Vakation im 
Unfag gebracht werden. — 

Dao indeſſen ang den eingereichten, Vormundſchafts⸗ 
Regiſtern ſich ergeben hat, daß dermalen Emancipationen 
ſehr haͤufig vorkommen und dem. Anfchrin. nach von, den 
Emankipirenden in dem. Glauben vorgenommen. werden, 
daß mit der Emancipation der, Emancipirte volfommen 
felbfiftändig werde, und jede fernere Einwirkung des vor⸗ 
mundſchaftlichen Gerichts. aufhöre, Died aber nicht ber. 
Hal if, worüber. des Herrn. Juſtizminiſters Excellenz in 
dem Reffripte vom 6. Februar’ d. J. (Jahrbücher Bd. 45. 
©. 299.) ausführlicher ſich aug;ufprechen Veranlaffung 
enommen. haben, fo werden boͤchſt mahrfcheinlich viele 
— — welche ſonſt vorgenommen worden waͤren, 
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unterbleiben, und bie damit verbundenen Koſten erfpart 
werden, wenn die Friedengrichter bei Anträgen auf Emans 
cipationen denjenigen, welche emancipiren wollen, die ger 
feglihen Wirkungen, gehörig auseinanderfeßen, 


28. 


Die Feſtſetzung und Einziehung ber Koften in Vor: 
mundfchaftefadien geſchieht auf die nämlicdye Weife, mie 
ſolche bis zur Publikation der Allerhöchiten Drdre vom 
4. ui dv. 5. geſchehen if. Bei der Feftfegung dienen 
entmeder vie Bormundfchaftsrechnungen oder die Inven⸗ 
farien und VBermögengoerzeichniffe zum Maaßſtabe. 


$. 29. 


Ueber. jede Vormundſchaft müffen beſondere Akten 
ordnungsmäßig angelegt werden, fo daß ſich daraug 
>» Alles, was feit der Kinleitung derſelben geſchehen ift, 

‚auf das Bollfiändigfte erfehen läßt. 

| Uebrigeng kann ich den friedengrichterlichen Beamten 
die forgfältigfte Bearbeitung des Wormundfchaftswefeng, 
als einen ber vwichtigften Zweige ihrer Gefhäftsführung, 
worauf des Herrn Juftaminifterd Ercellenz ihr ganz bes 
fenderes Augenmerk gerichtet haben, nicht genug empfeh⸗ 
ken, veranlaffe diefelben fohin, dieſen Segenfland ihres 
amtlichen Wirkens, fo. viel es nur immer gefchehen kann, 
zu fördern, und wizd. e8 mir angenehm fein, wenn Das 
Ergebniß der jährlichen NRevifionen den Anforderungen 
entfpricht, weldye der Staat und dag Wohl der Mine 
an in dieſer Beziehung zu machen berechtigt 
nd. 

Koͤln, den 10. Dftober 1835. 


Der Oeneralprofurator. 
Biergaus. 
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F Fa ic 
Ehegatten, welche, unter dem KülichrBergifchen 


Sandrechte fich. verheirathet haben, find in das nach 

Auflöfung der Ehe über das vorhandene Vermögen 

an;ufertigende ‚Inventar sauch die Mobilien aufjus 
nehmen verbunden. | 

(cf, Zapraftion vom 16. Auguſt 1834. Nr. 14 und Neffrint 

vom 17. Dftober 1834. “_ . —— B. 44. ©. 167 


Die in Ihrer Vorſtellung vom 12. v. M. vorgetra⸗ 
gene Anfrage: u | 
*ob der uͤberlebende Ehegatte, welcher ſich mit feis 
nem verſtorbenen Ehegatten unter dem Juͤlich⸗-Ber⸗ 
giſchen Landrecht verheirathet hat, verpflichtet ſei, bei 
der Inventariſtrung des Vermoͤgens feiner Kinder 
auch die Mobilien im Inventar mit aufjuführen ? 
kann nur bejahend beantwortet werden. Nach dein Tode 
eines folchen Ehegatten ift das ganze bisher in der Guͤ⸗ 
tergemeinfchaft 'gervefene Vermögen zwiſchen dem uͤberle⸗ 
benden Ehegatten und den Kindern, dergeftalt zu verthei⸗ 
en, daß dem Ueberlebenden die Mobilien, den Kindern 
aber die Jmmobilien nun eigenthuͤmlich zufteben. Es 
liegt aber. von felbft vor, daß um eine foldye Theilung, 
anlegen zu koͤnnen, es erforderlich iſt, alle zur Theilung 
fommenden Gegenftände zu uberiehen, und daher das 
ganze bisher gemeinfchaftlicy gewefene Vermögen zu vers 
zeichnen, weil eine Theilung eines Vermoͤgens nicht am 
berg denkbar iſt, als wenn man dieſes Vermögen fennt, 
dDiefe Kenntniß aber durch dag Inventar verfchafft wird. 
Aufferdem iſt die Aufzählung von Mobilien und 
Immobilien im Inventar auc) deshalb von großer Wich: 
tigteit, weil e8 nach Capitel 95. des Juͤlich⸗-Bergiſchen 
Landrechts nicht fo leicht ift, zu beftimmen, welche Segen» 
fände zu den Mobitien, und welche zu den, immobilien 
gu rechnen jeien, e8 Daher bei der Sorge fiir Die minder; 
jaͤhrigen Kinder dem überlebenden Ehegatten nicht übers 
laffen werden kann, diefe Beftimmung einſeitig vorzuneb: 
men und den Kindern nur dag zuzuweiſen, was na 
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feiner Anficht nicht zu den Mobilien gehört: Die ober 
termundfehaftliche Sorge, für die Kinder erheifcht nielmehr, 
daß das Bormundichaftsgericht fidh den ganzen, statum 
bonorum vorlegen laffe, um auch feiner Seits prüfen zu 
fönnen, ob der Weberlebende nicht etwa Gegenftände, 
welche zu den Mobilien nicht zu rechnen: find, fich: als 
fein Eigenthbum beigelegt. babe. Es ergiebt fi) hieraus 
die Nothmendigfeit, über. die durch den Bruch des Ehe⸗ 
bettes an den überlebenden Ehegatten, verfallenen Mobi⸗ 
lien ein Inventarium aufunehmen, welches in diefer Des 
giehung nicht ſowohl ald Inventarium des Vermögens 
der. Kinder, al& vielmehr über die, Nachlaffenfhaft Des 
verftorbenen Ehesatten, anzuſehen ift. 

Wenn der überlebende Ehegatte jet, wo er dag In⸗ 
bentar vorlegen fol, auch nicht: mebr im Befige. des ge⸗ 
meinfchaftlich geroefenen Vermoͤgens ift, fondern. daſſelbe 
veraͤuſſert hat; fo hindert dies doch nicht, jenes Vermoͤ⸗ 
gen in Inventar, mit der Bemerfung, daß und welche 
Stücke davon nicht mehr vorhanden, anfjuführen; dies 
muß aber gefcheben, weil dag Inventar feiner Nasur 
nad) ein. Berzeichniß: derjenigen. Vermoͤgensſtuͤcke iſt, 
welche beim. Tode des vorverftorbenen. Ehegatten vorhan⸗ 
den waren. Bindet fich, alddann, daß, der. Ueberlebende 
Vermoͤgensſtuͤcke, welche ibm nicht. gehörten, veraͤuſſert 
bat; fo muß er. den Kindern deren. Werth eriehen, 


Berlin, den.d, Dejember 1835, ' 
Der. Juſtizminiſter. 
von, Kamp. 


un, 
den. Kbniglichen Notar, Herrn, 
griedeihs zu Lindlar. 


E. 3750. 





51. 


Die. Verwendung des. Stempels zu ben vor ben 
Sriedensgerichten aufgenommenen Vergleichs: Vers 
handlungen betreffend. 


| Durch die Alerhöchfte Verordnung vom 17. Auguſt 
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d. J. Weſetzſammlung Seite 195) iſt den Verhandlungen, 
weiche nach den im Art. 48, u f. der Civilprogeß- Ords 
nung wegen des Suͤhneverſuchs bei Prozeſſen ertheilten 
Vorfchriften vor den Sriedensgerichten Aufgenommen wer⸗ 
ben, die Stempelfreiheit nur dann bewilligt worden, ivenn 
ein Vergleich; wirklich zu Stande kommt. Hierdurch iſt 
zugleich die Stempelpflichtigkeit: der vor den Friedensge⸗ 
richten aufgenommenen Nichtvergleichgafte entfchieden und 
der Anſtand befeitigt, weshalb dag hierüber unter dem 5. 
März 1852. ergangene Reſkript vorläufig  unaußgeführt 
——— Euer Hochwohlgeboren werden daher nach 
Antrage des Herrn Chefs des Finanzminiſteriums 
beauftragt, die dortigen Zuftisbehörden zur Befolgung 
jenes Refkripre, welches ſchon in der Lottnerſchen Samme 
lung Band III. Seite 453 abgedruckt iſt, durch eine in 
Die Autsblaͤtter einzuruͤckende Bekanntmachung aufzu⸗ 
fordern. | ? 
Berlin, den 6. November 1835. a 
Der Juſtizminiſter. 


von Kampp. 


An m 

Ben Konigl. Seneralprofurator, Herrn 
Gebeimen ER Biergans 
| u ein | 


E, 3392. 


F eh 52. 
Die Zulaſſung von Advokaten bei den Untergerich⸗ 
ten im Departement des Königlichen Juſtiz-Senats 


zu Koblenz; betreffend. 


I... Der Königliche Yuftize Senat erhält die mittelft Be: 
richts vom 1. September dieſes Jahres eingereichten Af- 
sen des Stadtgerichts zu Weglar, in: Sachen des N. N. 

gegen den N, N., mit dem Gröffnen zurück, daß nach der 

Anzeige des N. N. vom 30. vorigen Monats das Statt: 
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gericht zu Weblar demfelben den Juſtizkommiſſarius H. 
als Sachwalter in feiner obgedachten Progeßfäche vorges 
ſchlagen, und er dem Legtern den von dieſem geforderten 
Vorſchuß von 3 Thl. zu zahlen Anftänd genommen babe, 
indem der Juſtizkommiſſarius H. ibm bemerflich gemacht, 
dab dag gedachte Königliche Stadtgericht die aufgewen⸗ 
det werdenden Anmaltsgebühren, nach der beftehenden 

raris, von dem Gegner des N. N. nicht erfegen laſſen 


ne, ı. 4 

Es iſt allerdings gegründet, daß, da die in den Unter» 
gerichten des Juſtiz⸗Senats. Bezirks fchmebenden Prozeffe 
von den Partheien felbft geführt und dazu Advokaten 
nicht zugelaffen werden follen, die unterliegende Pärchei 
nicht verpflichter ift, dem Grgentheil, der dennoch einen 
Advokaten angenominen hat, die dadurch verurfachten 
Koften und infonderheit das Honorar - deffelden zu erſtat— 
ten, wie Died aud) der $. 5. der Anordnung des ehemali⸗ 
gen Dftrheinifchen Senats vom 29. Februar 1528 (Rott: 
ner8 Sammlung Band 3. ©. 202) in Erinnerung bringt. 
Altein Dies kann nicht auf den Fall erfirecft werden, daß 
eine in bedeutender Entfernung vom Sitze des Gerichte 
toohnende Pärthei zur Abwartung eines gerichtlichen Ters 
mins einen Anwalt beftelle und durch denfelben in Dem 
Termin ihre Gerechtfame wahrnimmt. Da einer ſolchen 
entfernten Parthei nicht anzumuthen- ift, den Termin per: 
ſoͤnlich zu beziehen und, wenn fie dies thäte, Died der 
unterliegenden, mithin auch zur Erftattung der Neifefoften 
verbundenen, Gegenparthei nody Foftbarer fein würde, fo 
muß der fuccumbirende Theil diefe Termins; Gebühren 
des Mdvolaten dem Dbliegenden allerdings - erftgtten. 
Der Königliche Suftige Senat hat hiernach feine Unterges 
richte mit dem Bemerken anzumeifen, daß, wenn an dem 
Gerichtsorte Advofaten nicht wohnen, von Gerichtswesen 
darauf fo viel als moͤglich Bedacht zu nehmen ift, daß 
den Partheien dieſe Advofatur- Gebühren möylicht erfpart 
werben, welches dadurch am zweckmaͤßigſten geſchieht, daß 
ihnen -im Anfange des Prozefies Perfonen am Orte be 
nannt werden, aus welchen fie eine mit Vollmacht zur 
Wahrnehmung ihrer Nechte in den Terminen beauftragen 
können, oder daß denfelben freigeflelt wird: ihre Erklaͤ⸗ 
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rungen fchriftlich, allein außführlich und mit allen Be 
weismitteln. veriehen, abzugeben. Die Werhältniffe der 
einzelnen: Prozeffe werden dein aufmerkfamer Richter am 
vollſtaͤndigſten die zweckmaͤßigſten Mittel finden laſſen. 

Berlin, ven 12. November 1835. — 4 
Der Juſtizminiſter. 
2 von. Kampb... - , 
n | | 
den Königlichen Juſtiz⸗ Senat zu | 
Si Enblen;. 





E. 3457. 
| 3. a 

Den bei den rheinifchen Landgerichten angeffelften 

Obergerichtsfchreibern und Gerichtsfehreibern ift der 


Charakter von Ober: Scfretairen und resp. Sefres 
tairen beigelegt. — 





In den neuen Etats fuͤr das Jahr 1836, von denen 
Ew. Hochwohlgeboren die erforderliche Mittheilung durch 
die Königliche Regierung naͤchſtens zu erwarten haben, iſt 
den bei den Königlichen Landgerichten angeftellten Ober: 
Serichtsfchreibern und Gerichtsfchreibern der Charakter 
als Ober: Eefretäire und resp. Sekretaire beigelegt wor⸗ 
pen. Em. Hochwohlgeboren werden beauftcagt, dag Cole 
egium; fo mir die betreffenden Beamten, von dieſem jenen 
Beamten beigelegten Praͤdikat in Kenntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 17. Dezember 1835. I Ä 
- Der Sujtisminifter. 
von Kamp. 
van 3m “An $ ner 
fämmtliche Khnıgl. Bandgerichts- prafi 
denten und Hberprofuratoren in der 
Mheinprovinz. 


&. 391. 
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54. 
Die Gebühren der in der Stadt Saarbrüden Anges 
ftellten Gerichtsvollzicher betreffend. 
(cf. Gebühren» Tage vom 20 zum 1833. Jahrbücher B. At. 


Huf Em. Hochmohlgeboren Antrag Indem Berichte 
vom 5. d. M. genehmige ich, daß ber $. 75. der Gebuͤh⸗ 
rentaxe für die rheinifchen Gerichtsvollzieher auch zn Guns 
ften der in Saarbrücten angeftellten Gerichtsvollzieher zur 
Anmendung gebracht werde. Em. Hochwohlgeboren has 
ben hiernach das Weitere zu veranlafien. 

Berlin, den 14. November 1835. 

Der Juſtizminiſter. 
von Kampg. 


. An 
den Konigl. Landgerichts: Bräfidenten 
. Herren Beffel, und den Königl. Ober⸗ 
profurator Herrn, Deufier zu Saar⸗ 
bruͤden. 


E. 3574. Rh, Of. 5, ar. 


| 55. 

In Unterfuchungsfachen, in welchen Angefchufdigte 

fih in Haft befinden, haben die Behörden ihren 

Berichten, Schreiben und Verfügungen das Wort 
„verhafter” auf dem Rande beizufügen. 


Damit die Unterfuchuungsfachen, in welchen Anges 
ſchuldigte ſich in Haft befinden, von den Behörden vors 
— befoͤrdert werden, iſt von den Beamten des 
ffentlichen Miniſteriums und den gerichtlichen = 
ede 
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jedesmal auf dem Rande der erften Seite aller ihrer Be, 
richte, Schreiben und Verfügungen, welche eine folche 
Unterfuchungsfache betreffen, dag - Wort „verbaftee” 
fo in Die Augen fallend zu ſetzen, daß es fogleih bes 
merkt wird. | SR 

- Em. Hochwohlgeboren haben dieſes Reſkript durch 
Die Amtsblätter zur Nachachtung für die Juſtizbehoͤrden 
und Juſtizbeamten bekannt zu machen und hiernach auch 
die ſaͤmmtlichen Ober⸗Prokuratoren mit Anweiſung beſon⸗ 
ders zu verſehen. 

Berlin, den 30. Oktober 1835. 


Der Juſtizminiſter. 
von Kamp. 


An 
den Königlichen Generalprofurator, 
Heren Biergans in Köln. 
E. 3398, 
— — 


/ 56. 
Der bürgerliche Tod tritt nur, bei ber Iebensläng, 
lichen Smwangsarbeitsftrafe, nicht auch bei der les 
benslaͤnglichen Zuchthausſtrafe ein, und wird durch 

eine ſpaͤtere Herabfegung der Strafen aufgehoben. 
| (Code penal Art. 18. Code civil Art. 24.) .. : 


Auf den über den Schreiner N. N. zu X. unterm 
12, Auguft diefes jahres erftatteten Bericht benachrich» 
tige ich Ew. Hochwohlgeboren, daß des Königs Majeftät 
— Allerhoͤchſter Kabinets⸗-Ordre vom, 23. vorigen 

ats demfelben die Schließung. der Ehe geftattet, die 
Aufhebung der, verhängten Polizeiaufficht aber abge an 
gen haben. Hiernach haben Em. Hochwohlgeboren ben: 
N. N. auf beffen anbei zurückerfolgendes Immediat⸗Ge⸗ 
ſuch vom 1. Juli dieſes Jahres zu.befcheiden. , 

1835. 9. 92. Nr 


’ 
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uUebrigens beruhet die Verfügung des Prokurators 
N, vom 19. Juni dieſes Jahres, 

daß der N. N., da er zu lebensiwieriger Zwangsars 

beit verurtheilt worden und biefe nad) dem Art. 18. 

des rheinifhen Strafgefegbuhs den bürgerlichen 

Tod zur Kolge habe, in Gemäßheit der ausdruͤck⸗ 

lichen Beftimmung de Art. 25. des Civilgeſetzbuchs 

eine Ehe nicht eingehen fünne, daß auch die von 
des Königs Majeftät ausgeſprochene Begnadigung 
ſich nicht auf die Aufhebung der Folgen feiner Vers 
urtheilung erftrecke, 

auf einem doppelten Irrthume. 

Denn einmal ift die von dem dortigen Affifenhofe 
am 8. Dezember 1823 gegen den N. N. ausgeſprochene 
lebenswierige Zwangsarbeit durdy die Allerhöchfte Kabis 
net8:Ordre vom 26. März 1824 aufgehoben und in les 
benswierige Zuchthaugsftrafe mit der Maaßgabe verwans 
delt worden, daß nach Ablauf von 10 Fahren über den 
Verurtheilten zur toeiteren landesberrlichen Beflimmung 
Bericht erftattet werden folle. Nach den Vorfchriften des 
Art. 48. des Strafgeſetzbuchs und des Art. 24. des Ci. 
vilgeſetzbuchs hat aber nur die lebenswierige Zwangss 
arbeit, nicht auch die lebenswierige Zuchthbausftrafe, 
den bürgerlichen Tod zur Folge, fo daß alfo, da die les 
benswierige Zwangsarbeit die erforderliche Königliche Ber 
ftätigung nicht erhalten bat, der bürgerliche Tod im vor: 
liegenden Falle gar nicht eingetreten ift. 

Zweitens ift es unrichtig, wenn in jener Verfügung 
gefagt worden, daß die dem N. N. gewordene Allerböchfte 
Begnadigung fich nicht auf die Aufhebung der Folgen 
feiner Verurtheilung erſtrecke. Durch die Allerhöchfte 
Kabinetd: Drdre vom 5. Juni 1834 ift die Begnadigung 
des N. N. unbedingt ausgefprochen. Die Königliche 
Gnade kommt dem Begnadigten in ihrem ganzen Unfange 
zu Statten, und fo wie fie die Dauer der Strafe er: 
mäßige, fo bebt fie dadurch auch zugleich die an die 
lebenswierige Haft gebundenen Folgen von dem Augen: 
blicke an, wo fie ertheilt wird, auf. Wenn daher auch 
im vorliegenden Salle gegen ben N. N. der bürgerliche 

Tod eingetreten todre, fo würde derſelbe jedenfalls durch 
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die Allerhoͤchſte Kabinets⸗ Ordre vom 3; Kunf vari 

— —5 — — x Juni vorigen 
| on dieſer Ber ‚haben Ew. Ho ( | 
den Profurator N. In Rennenig zu an nn beborek 


Berlin, den 3, Dftober 1835. _ 
Doer Juſtizminiſter. 
von Kamptz. 
den iniglichen Oberprokurator, 
Herrn von Difers ju Coblenz. 
f 


v 





Abfchrift dieſes Reſtripts dem Königlichen General, 
Profurator, Herrn Biergang zur Nachri eneral 


Berlin, den 3. Dktober 1835. 
Der Suftizminifter. 
von Kamp. 


An 
den Königlichen General-Prokurator, | 
Herın Biergans zu Chin. 


F. 2343. 





| $7. | 
Auf die Beſtechung der Steuerbeamten finden in 
der Rheinprovinz die preußifche Kriminal Ordnung 
und die preußifche Strafgefege Anwendung. 
(al. C. D. vom 6. März 1821. Gef. Samml. ©. 30). 





Unter Rückfendung der mittelft Berichts vom 28. v. 
M. eingereichten Unterfuchungs:Aften gegen die Ehefrau 
des Bäder N. N. eröffne ich Euer Hochmwohlgeboren, 
daß die Beflimmung des _$. 88. der GStenerordnung vom 
8. Februar 1819 (Gefeg-Sammlung de 1819 Seite 115) 
‚nur eine Ergänzung der $$. 368— 370. Th. II. Tit. 20, 
des Allgemeinen Landrechts und ber — vom 

r 
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27. März 1801 Gabe's Sammlung Bd. 6. S. 473) 
iR; es findet daher auf jene, das Allgemeine: Landrecht 
ergänzenden und erläuternden,: Beflimmungen das Gefeg 
vom 6. März 1821, nad) welchem die Unterfuchung nad) 
den Vorfchriften der preußifchen Criminal» Ordnung vom 
44. Dezember 1805 zu führen ift, allerdings Anwendung. 
Euer Hochmwohlgeboren haben daher die Akten wieder zum 
Spruch bei ber Forreftionellen Appellationsfammer vor; 
legen zu laſſen, deren Kompetenz zur Entfcheidung fich 
bieraus von felbft ergiebt und hiermit ausdrücklich bes 
ſtimmt wird. 


Berlin, den 30. Oktober 1235. 
Der Suftigminifter. 
N von Kamp. 


An 
den Königlichen Oberprofurator, Herrn 
Geheimen Sußteaeh D einsmann zu 


F. 2537. 


Dritter Abſchnitt. 
Rechtsverwaltung. 


Digitized by Google 
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Perfonal- Veränderungen bei Den Juſtiz⸗ 
behörden vom 1. DEtober bie 31. De 
zember 1835. ; 


1. Bei der Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗ 
Ä Kommiſſion. 


4) Der Geheime Kabinetsrath Müller iſt unterm 24 Dfto- 
ber 1835 aus der Immediat⸗Juffij Eraminations-Kommife 
fion ausgefchieden, und 2) der Geheime Dber- Tribunalgs- 
rath Gelple und 3) der Geheime Juſtizrath Bode find 
der Kommiffion zugeordnet worden. / 


II. Bei den Gerichtshoͤfen. 


A. In den Probinzen dieffeits des 
Bheins. 


AA, Bei dem Geheimen Ober: Tribunal. 


41) Der Geheime Ober: Zribunalgsratb Mackeprang if ge 
forben, und 2) der Geheime Juſtiz⸗ und Kammergerichte- 
rath Scholk am 30. Oktober zum Geheimen Ober - Zris 
bunalsrath ernannt. | 


BB. Bei den Landes Zuftizkoflegien. 


1. Praͤſidenten. 
r Dberlandesaerichts-Chef-Vräfident und Wirkliche Geheime 
* * — ——— zu Breslau iſt ge⸗ 
orhen. | | 
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2. Räthe. 

4) Der Oberlandesgerichts-Rath von Puttfammer zu Gtet- 
tin ift in Folge feiner Ernennung zum Landrathe aus dem 
zußiapienfe ausgefchteden, 2) der Juſtiz⸗-Kommiſſarius 

beremin beim Kammergeriht, und 3) ‚der Dr. von 
Müblenfels zu Stettin find am 22. September zu 
Dberlandesgerichts-NRärben bei dem dortigen Dberlandesge- 
richt ernannt worden, 4) der Oberlandesgerichts-NRatb Cl a= 
pin zu Glogau tft unterm 6. Dftober an das Dberlandeg- 
ericht zu Königsberg verfeht, 5) der Kammergerichts= Af- 
feier von Griesheim if am 30. Dftober zum Kammer— 
gerichts⸗Rath, 6) ber Landgerichts-Ratb Ufhner in Wit- 
tenberg am 4. November zum Dberlandesgerichts-Natb in 
Natibor, 7) der Kammergerichts-Rath Kühn am 10. No— 
vember zugleich zum Rath des Rurmärkifchen Pupillen-Kol⸗ 
leglums ernannt, 8) der Geheime Juſtiz⸗- und Oberlandes— 
gerichts- Rath Dalfomstki in Naumburg if geflorben, 
und 9) der Dberlandesgerichtd- Affefor Starke am 17. 
November zum DOBCEÄENEERAEE BR SERIE in Naumburg er= 
nannt, 10) der Landgerichts- Director Martens in Tors 
au ik am 19. November zum Dberlandesgerichti- Rath 
n Glogau, 11) der Land = und Stadtgerichtsratb Barn-— 
beim in Danzig am 9. Dezember zum Oberlandesgerichts- 
Math in Inſterdurg, und 12) der Dberlandesgerichts = Af- 
jellor Wachler am 31. Dezember zum DOberlandesgerichts- 
Kath und erfien Kreis⸗Juſtizrath des Breslauer Kreifes er- 
nannt worden. 


3. Affefforen.. | 


a. Zu Affefforen find ernannt: 


4) Der Dberlandesgerichts-Referendarlus Kolemwe am A. Ok⸗ 
tober beim Dberlandesgericht in Breslau mit der Ancien— 
nität vom 1. September 1835, 2) der Dberlandesgerichts- 
Neferendarius Hilfe am 4. Dftober beim Dberlandesge- 
richt in Breslau mit der Anciennität vom 15. September 
1835, 3) der Kammergerichtd- Referendarius Noefher 
am 16. Dftober beim Kammergericht mit der Anciennität 
vom 6. Dftober 1835, 4) der Kanımergerichtd- Referenda- 
rius Wollbeim am 22. Dftober beim Kammergericht mit 
der Ansiennität vom 25. Yugufi 1835, 5) der Oberlandes- 

erichts-Referendarlus Ballot am 22. Dftober beim Ober- 
andesgeriht in Hamm mit der Anciennitaͤt vom 25. Au- 
auft 1825, 6) der Dberlandesgerichts- Referendarius Ro e> 
ren am 22. DEtober beim Dberlandesgericht zu Paderborn 
mit der Aucienniät vom 6. Dftober 1835, 7) der Dberlans 
desgerichts3= Neferendarius Melzer am 23. Oktober beim 
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Kammergericht mit der Anciennität vom 6. Dftober 1835, 
3) der Dberlandesgerichts- Referendartus von Merdel 
am 23. Dftober beim Dberlandesgericht zu Breslau mit 
dee Anctennttdt vom 13. Dftober 1835, Y der Rammerges 
richts-Referendarius Tannen am 30. Dftober beim Kam⸗ 
mergericht mit. der Anciennität vom 15. September 1835, 
10) der Kammergerichts- Referendarius Klotz am 30. Ok— 
tober beim Kammergericht mit der Anciennität vom 15. 
September 1835, 11) der Dberlandesgerichts-Referendarius 
Merdel am 4 November beim Dberlandesgericht zu 
Breslau mit der Anciennität vom 27. Oktober 1835, 12) 
der Dberlandesgerichts- Neferendarius Zabel am 6. No— 
vember beim Dberlandesgericht zu Halberfiadt mit der Ait- 
ciennität vom 4. Auguft 1835, 13) der Rammergerichtg- 
Referendarius Stahn am 6. November beim Kammerge- 
richt mit, der Anchennität vom 27. Dftober 1835, 14) der 
Stadtgerichts- Affeffoe_Stegfried am 7. November zum 
Dberlandesgerichts= Afleffor beim Dberlandesgericht in Kbe 
nigsberg mit der Anciennität vom 13. Dftober 1835, 15) 
der Kammergerichts-Referendarius Horn am 7. November 
beim Kammergericht mit der Anciennität vom 20. Oktober 
1835, 16) der Dberlandesgerichts- Referendarius Freiherr 
von Vogten am 10. November beim Oberlandesgericht 
in Glogau mit der Anclennität vom 20. Dftober 1835, 17) 
der Dberlandesgerichts-Neferendarius Reber am 12. No= 
vember beim DOberlandesgericht in Königsberg mit der An- 
ciennität vom 13. October 1835, 18) der Dberlandesges 
richts-Referendarius Rofenbaum am 12. November beim 
Dberlandesgericht in Königsberg mit der Anciennität vom 
27. Ditober 1835, 19) der Dberlandesgerichts = Neferenda= 
rius Schreyer am 19. November beim DOberlandesgericht 
zu Halberfiadt mit der Anciennität vom 13. Oktober 1835, 
20) der Dberlandesgerichts-Neferendarius Dohm am 19. 
November beim Dberlandesgericht zu Hamm mit der An—⸗ 
ciennität von 3. November 1335, 9 der Oberlandesge⸗ 
richts= Referendarius von Oſſowskinam 20. November 
beim Kammergericht mit der Anciennität vom 23. Septem⸗ 
ber 1835, 22) der Rammergerichts- Neferendarlus Eberty 
am 20. November beim KRammergericht mit der Anctennis 
tät vom 27. Dftober 1835, 23) der Dberlandesgerichts-Re= 
ferendarius von Reinbaben am 27. November beim 
Dberlandesgericht in Breslau mit der Anciennitdt vom 20. 
Dftober 1835, 24) der Dberlandesgerichts-Referendariug v. 
Hartmann am 27. November beim Dberlandeggericht zu 
Paderborn mit der Anctennität vom 27. Dftober 1835, 25) 
der Dberlandesgerichts- Referendarius Lamle am 30. No» 
vember beim Dberlandesgericht gu Inſierburg mit der An- 
ciennität vom 3. November 1835, 26) der Dberlandesges 
richts⸗ Neferendarius Funk am 3. Dezember bein Ober- 
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Iandesgericht zu **. mit der Anciennität vom 10. 
Noveniber 1835, 27) der Dberlandesgerichtd = Referendarius 
Granier am 4. Dezember beim Dberlandesgericht zu 
Frankfurt mit der Unciennität vom 17. November 1835, 
28) der Kammergerichts- Meferendarius Bahn am 8. Des 
ren beim Kammergericht mit der Anciennitdt vom 10. 
ovember 1835, 29) der Dberlandesgerichts-Referendariug 
Schmidt am 28. Dezember beim Dberlandesgericht zu 
- Breslau mit der Anctennität vom 24. November 1835,30) 
‚der Rammergerichts:Referendarius Meier am 28. Dezem⸗ 
ber beim Kammergericht mit der Anciennität vom 24. No— 
vember 1835, 31) der Dberlandesgerichts- Referendarius 
Fuiſting am 28. Dezember beim Dberlandesgericht zu 
Münfter mit der Anciennitdt vom 8. Dezember 1835. 


b. Affefforen, welche verfegt und abgegangen find: 


4) Der Dberlandesgerichts» Affeffor_ Pelzer zu Hamm ift am 
3. Oktober in gleicher Eigenfchaft an das Landgericht zu 
Hachen verfest, 2) der Rammergerichts- Affefor Billaume 
ift in Bolge feiner Ernennung zum Stempel-Fisfal bei der 
Brovinztals Steuer, Direktion zu Breslau am 20. Oktober 
auf fein Anfuchen aus dem Juſtizdienſt entlaffen, 3) der 
Kammergerichts-Affefor von der Hagen und 4) der Ober: 
landesgerichts-Affefloer Schnitger zu Magdeburg find am 
27. Dktober an das Dberlandesgericht zu Hamm verfeßt, 
5) der Dberlandesgerichts - Affefor Ruffmann iſt am 8. 
Dejember von Königsberg in Preußen nach Bromberg ver- 
feht, 6) der DberlandesgerichtssAflefor Schreyer ift Be— 
bufs feines Webertritts zur General» Kommiffion in Sten- 
dal am 23. Dezember aus dem Aufiigdienft entlaffen, 7) 
der Kammergerihts-Affefor Stahn ift am 28. Dezember 
in Folge feiner Anftelung bei der Gräflich Stolberg - Wer- 
nigerodefchen Regierung, mit Worbebalt feiner Ancienni- 
sdt und des MWiedereintritts in den unmittelbaren Staats— 
dienf, aus feinen bisherigen Amtsverhaͤltniſſen entlaffen. 


4. Referendarien. 
a. Zu NReferendarien find ernannt: 


1. beim Kammergerichte, 


Die Auskultatoren 1) Frieſe, 2) Altag, 3) Berndes, 
4) Kunbe, 5) Grafvon KRorff-Schmiefing, fämmt- 
lich am 31. Dftober und mit der Anciennität vom 13. DI- 
tober 1835, 6) Nofenfliel am 30. November, 7) Hoene, 
8) Amelang, 9) von Howerbed, 10) Schenk, 
fämmtlich am 3. Dezember, 11) Niethe am 21. Dezem⸗ 
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ber, von 6 bis. 11 ſaͤmmtlich mit der Aneiennitdt vom 13. 
November 1835. 


2. beim Öberlandesgerichte in Königsberg. 


* Die Auskultatoren ) Graaf, 2) Flach, beide am 9. November mit 


der Anciennitdt vom 12. Dftober 1835, 3) Broften am 
13. Dezember, 4) Reuſch am 14. Dezember, 5) Bo⸗ 
romsfi eodem, 6) Kuhn eodem, ſammtlich mit der 
Anclennität vom 25. November 1835. 


3. beim Dberlandesgerichte in Inſterburg. 


er Auskultator Haffenftein am 23. November : mitt der 
au Anciennität ven 31. Ditgber 1835. i 


4. beim Oberlandesgerichte In Marienwerder. 


Die Auskultatoren 1) Schlubach am 2. November, 2) von 
Bonin eodem, 3) Edhtermeyer am 20. November 
ſaͤmmtlich mit der Anciennitaͤt vom 12. Dftober 1835. 


5. beim Oberlandesgerichte in Frankfurt. 


Die Uuskultatoren 1) Hannemann am 16. November mit 
der Anciennität vom 24. Dftober 1835, 2) Müller am 
16. Dezember mit.der Anciennität vom 28. November 1835, 
3) Hilfcher am 24. Dezember mit der Anciennitdt vom 
24. Dctober 1835, 4) Brite am 30. December mit der Ans 
eiennitdt vom 28. Movember 1835. 


6. beim Oberlandesgerichte in Stettin. 


Die Auskultatoren 1) Schwarz am Ss. Oktober mit der An- 
ciennität vom 15. Juni 1835, 2) Clericug am 19, Des 
zember mit der Anciennität vom 22. Yuguft 1835. 


1. beim Oberlandesgerichte in Cbolin. 


Der Auskultator Strikker am 1. Dftober mit der Ancienni⸗ 
tät vom 29. Yuguft 1835. 


8. beim Oberlandesgerichte in Glogau. 


Die Auskultatoren 1) Otto am 7. Dftober mit der Ancien⸗ 
nitat vom 22. Juli 1835, 2) Hilliges am 21. October 
mit der Anciennität vom 29. Juni 1835, 3) von Wro⸗ 
chem am 21. Oktober mit der” Anciennitat vom 12. Juni 
1835, 4) Zach mann am 28. Dftober mit der Unciennis 
tät vom 23. Auguft 1835, 5) Schaller am 20. Novem- 
ber mit der Anciennität vom 12. Auguſt 1835, 6) von 


Bat am 29. Dezember mit der Anciennitdt vom 24. 
eptember 1835. | 
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9, belm Oberlandesgerichte in Breslau. 


Die Anskultatoren 1) Weidinger am 15. Dftober mit der 
Ancennität vom 8. September 1835, 2) Anſpach am 
24. Ditober mit der Anciennität vom 16. Juli 1835, 3 
Hoeppner eodem mit der Anciennität vom 23. ‘Juli 
1835, 4) Fickert eodem mit der Anciennität vom A. Juli 

4835, 5) Bogatfch am 28. November mit der Ancienni⸗ 
tät vom 20. Januar 1835, 6) Thalheim am 2. Dezem⸗ 
ber mit der Anciennität vom 4. Auguft 1835, 7) Kieß⸗ 
ling am 8. Dezember mit der Anciennitdt vom 17. Aus 
guft 1835, 8) Frey am 19. Dezember mit der Anciennis 

raͤt vom 17. Auguſt 1835, 9) Praedel am 26. Dezember 
mit der Anciennität vom 7. September 1835, 10) Wies⸗ 
“ r — Dezember mit der Anciennitaͤt vom 29. Dfs 
tober 1835. 


10. beim Dberlandesgerichte In Ratibor. 


Die Auskultatoren 1) Rinke, 2) von Fragfiein, 3) von 
Ezarnedi und 4) Walter, ſaͤmmtlich am 26. Dezem⸗ 
ber mit der Anciennität vom 25. November 1835. 


11. beim Oberlandesgerichte zu Pofen. 


Der Auskultator Strauch am 26. November mit der Ancien⸗ 
nität vom 20. Mai 1335. 


12. beim DOberlandesgerichte in Bromberg. 


Die Austultatoren 1) Simmel am 21. Oktober mit der An- 
ciennität vom 24. Auguſt 1835, 2) Ruhl am 22. Dftober 
mit der Anciennität vom 22. Juli 1835, 3) Baron von 
Richthofen am 4. November mit der Anciennitdt vom 
41. September 1835. 


15. beim Oberlandesgerichte in Magdeburg. 


Die Auskultatoren 1) Dppermann am 3. November mit der 
Anciennität vom 15. Auguſt 1835, 2) Lindfledt am 20. 
Dezember mit der Anciennität vom 10. Juli 1835. 


14. beim Oberlandesgerichte in Halberftadt. 


Der Austultator Brodmann am 12. November mit der An⸗ 
ciennität vom 29. Dftober 1835. 


15. beim Oberlandesgerichte in Naumburg. 


Die Austultatoren 1) Ramann am 6. Dftober mit der An⸗ 
ciennität vom 23. September 1835, 2) von Stieglitz 
am 22. November mit der Anclennität vom 28. Dftober 
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1835, 3) Saalfeld am 19. November mit der Aneienni⸗ 
tät vom 28. Dftober 1835, 4) Bode am 21. November 
mit der Anciennität vom 29. Oktober 1835. | 


16. beim DOberlandesgerichte in Paderborn. 


Die Auskultatoren 1) Büttner, 2) Windhorft, 3) Fiſcher 
fämmtliche am 1. Dftober mitder Anciennität vom 17. Septem: 
ber 1835, 4) Hartmann am 7. Dftober, 5) Sauer am 15. 
Dftober, beide mit der Anchennität vom 23. September 1835, 6) 
Heuermann, TJ)Reinbold, beide am 3. Dezember mit der 
Anciennität vom 12. November 1835. 


47. beim DOberlandesgerichte in Arnsberg. 


Die Ausktultatoren 1) Woerner am 3. Ditober mit der An- 
ciennitdt vom 14. Auguf 1835, 2) Zenfes am 6. Ofto- 
ber mit der Anciennität vom 13. September 1335, 3 
Conradt am 6. November mit der Anciennität vom 16. 
Dftober 1835, 4) Schmidt am 26. November mit der 
Anciennität vom 7. Dftober 1835, 5) von Eglofffein 
am 26. November mit der Anciennität vom 23. Dftober 
1835, 6) Schede am 1. Dezember mit der Anciennität 
vom 3. November 1835. | 


b. Referendarien, welche verfeßt find: 


Der Kammergerichts-Referendarlus Schirmer ift am 30, Des 
zember an Das Dberlandesgericht zu Breslau verfeht. 


5. Beiden nqguifitoriaten. 


4) Der Rammergerichts- NReferendarius Bitkow ift am 5. OK 
tober zum Kriminalrichter beim Inquiſitoriat zu Brieg er- 
nannt worden, 2) der Sammergerichts- Inaulftorints Die 
rector Dr. Hikig iſt am 9. Detober, und 3) der Director 
des Inquiſitoriats zu Thorn Kriegsrath Saffe am 16. 
November mit Penſion in den Ruhefiand verfeht. 


6. Bei den Kreis: $uftissKommiffionen. 


Zu Kreis: Juftisräthen find ernannt: 


1) Der Land, und Stadrichter Zweigert zu Neuftettin am 
30. Dftober für den Kreis Neuftettin, 2) der Stadtrichter 
Bredomw zu Dramburg eodem für den Kreis Dramburg, 
3) der Land- und Stadtrichter Zeiftifomw in Buͤtow eo- 
dem für den Kreis Mohrungen, 4) der Land» und Gtadt- 
richter Juſtizrath Wiesner zu Liebſtadt am 16. Dezem⸗ 
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ber fr einen Theil des Kreiſes Mohrungen, 5) der Land- 
und Stadtrichter Will zu Neidenburg eodem für dem 
Kreis Neidenburg, 6) der Stadtrichter Lindemann zu 
Schippenbeil eodem für den Kreis Friedland, 7) der Land- 
und GStadtrichter Jockel zu Helligenbeil eodem füs den 
Kreis Heiligenbeil. 


7. Suftigfommiffarien und Motarien. 


1. beim Kammergerichte. 


4) Der Land» und Stadtgerichts- Affefor Salzmann ift am 
6. November zum Juſtizkommiſſarius bei den Untergerich- 
ten des Dfihaveländifchen Kreifes, mit Ausnahme derer im 
Potsdam, ernannt worden, mit Anmweifung feines Wohn⸗ 
orts in Spandom, 2) der Dberlandesgerichts-Afeflor Wil- 
fe zu Merfeburg if am 28. November zum Fuflisfommifs 
fariug beim Kammergericht und — zum Notar im 
Departement deſſelben ernannt worden. 


2. beim Oberlandesgerichte in Koͤnigsberg. 


4) Der Juſtizkommiſſarius Mahraun zu Königsberg in Pr. 
it am 20. November zugleich zum Notar im Departement 
des dortigen Dberlandesgerichtd, und 2) der vormalige 
Dberlandesgerichts-Ratb Crelinger am 4. Degember zum 
Auftijfommiflarius beim Stadtgericht und — und 
Admiralitaͤts- Collegium zu Königsberg ernannt worden. 


3. beim Oberlandesgerichte In Marienwerber. 


1) Der Juſtizkommiſſarius Schüt zu Märk. Friedland iſt am 
5, Ditober zugleich zum Notar im Departement des Dber- 
landesgerichts, 2) der Land- und Stadtgerichtd= Aſſeſſor 
Taubert am 23. Dktober zum Juſtizkommiſſarius beim 
Fand» und Stadtgericht zu Danzig, und 3) der Dberlandes- 
gerichts- Meferendarius Schrader am 1. Dezember zum 
—— — bei der Kreis-Juſtizkommiſſion zu Drenß 

targard und dem Untergerichten des Preuß. Stargarder 
Kreifes ernannt worden. 


4. beim DOberlandesgerichte in Frankfurt. 


1) Der Dberlandesgerichts- Neferendarind Wenzel ii am 10. 
Dftober zum Juſtizkommiſſarius bei dem Land» und Stadt- 
gericht u Croſſen, und 2) der DberlandesgerichtseReferen- 
darius Bock am 21. Dezember zum Juſtiztommiſſarius für 
den Luckauer Kreis ernannt worden. 8 


— — g 
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5. beim Dberlandesgericht In Ehslin. 


Der Juſthkommiſſarius Schü zu Maͤrk. Friedland if am 
22. Dezember zur Praxis als Notarius in den Kreifen 
Dramburg und Schievelvein verfiattet worden. 


6 beim ‚Oberlandesgerichte in Glogau. 


1) Der Juſtizrath Nofeno zu Liegnik iſt am 8. November 
zum Juſtizkommiſſarius beim Dberlandesgericht zu Glogau 
und zugleich pr Notar im Departement deſſelben, und 
2) der Juſtizkommiſſarius John zu Neufal; am 28. No⸗ 
vember ebenfalls zum Notar im Departement des Oberlans 
Desgerichts ernannt worden. 


7. beim Oberlandesgerichte In Breslau. 


Der Zufiijlommiffarius von Baerenfels zu Waldenburg ift 
am 4. Dftober zugleih zum Notar im Departement des 
Dberlandesgerichts zu Breslau ernannt worden. 


8. beim Oberlandesgerichte in Natibor. 


Der Juſtizkommiſſarius Hirfchberg in Oppeln iſt am 2. De 
zember zugleich zum Notar im Departement des Dberlans 
desgerichts zu Natibor ernannt worden. y 


9, in der Provinz Pofen. 


4) Der DOberlandesgerichts- Neferendarius Schmidt iſt am 1. 
| Detober zum Juſtizkommiſſarius für den Kreis Birnbaum, 
2) der Dberlandesgerichts= Neferendarius Bufchit am 6. 
November zum Juſtizkommiſſarius beim Land- und Stadt⸗ 
gericht zu Gnefen, 3) der Referendarius engen wet: 
am 13. November zum uftizfommiffarius beim Land - und 
Stadtgeriht zu Rogafen, und 4) der Juſtizkommiſſarlus 
Martini in Graͤtz am 24. November zugleich zum No— 
tar im Departement des DOberlandesgerichts zu Pofen ers 
nannt worden. 


40. beim Oberlandesgericht in Halberftadt. 


4) Der DOberlandesgerichts» Referendarlus Müller ift am 31. 
Dftober zum Juſtizkommiſſarius beim Land- und Stadtge⸗ 
richt zu Treffurt, 2) der Dberlandesgerichts-Referendarius 
Keuffel am 31. Dktober zum Juſtizkommiſſarius beim 
Land» und Stadtgericht zu Worbis, und zugleich zum No— 
tar im Devartement des Dberlandesgerichts, und 3) der 

Juftijkommiſſarius Zugbaum zu Heiligenftadt am 7. Nor 
vember ebenfals zum Notar im Departement des Ober⸗ 
landesgerichts ernannt worden. 
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41. beim Hberlandesgerichte in Naumburg. 


Der Dberlandesgerichts-Referendarius Hempel ift am 9. No« 
vember zum Zuftizlommifjarius beim Land = und Stadtge⸗ 
gericht zu Weißenfels ernannt morden. 


42. beim DOberlandesgerichte in Paderborn. 


4) Der_Zuftizamts= Affehor Werth ift am 9. November zum 

’ Zuͤſnkommiffariug beim Land - und Stadtgericht zu Rah⸗ 
den, 2) der Sberlandesgerichts-Referendarius Thoͤne eo- 
dem zum Zuftl;fommifjarius bei den Gerichten in Peterd- 
bagen, und 3) ber Juſtijkommiſſarius Grundhoff in 
Salzkotten am 13. November zugleich zum Motar im De- 
-.—. des Dberlandesgerichts zu Paderborn ernannt 
worden. 


43, beim Oberlandesgerichte in Hamm. 


4) Der Zuftijflommiffarius Schröder, genannt von Schir p, 
in Limburg ift am 8. Sttober zugleich zum Notar im De- 
yartement des Dberlandesgerichts, 2) der Dberlandesge- 
richtö-Referendartus Weygand am 26. Dftober zum Ju⸗ 
fiigfommifjfarius beim Land= und Stadtgericht zu Hattin— 
gen, und 3) der Juſtizkommiſſarius Bub zu Emmerich am 


10. November zugleid zum Notar im Departement des 
Sherlandesgerichts ernannt worden. 


44. beim Oberlandesgerichte in Arnsberg. 


Der Zufitjlommiffarius Schmidt zu Marsberg ift am 4. No⸗ 
vember zugleich zum Notar im Departement Des Oberlan⸗ 
desgerichts ernannt worden. 


u 


CC. Bei den Untergeridten. 


1. Direfeoren. 


41) Der Oberlandesgerichts-Nath Weigenborn ift am 10. Ok⸗ 
tober zum zweiten Direktor der Kriminal-Deyutation des 
Stadtgerichts in Berlin, 2) der Juſtijamtmann umd Kreis- 
Juſtizrath Schröder zu Treptow a. T. am 24, Novem⸗ 
ber zum Dirigenten des neu errichteten Land- und Stadt- 
aerichts dafelbfi, 3) der Landgerichtsrath Bartels am 30. 
November zum Direftor des Land = und Stadtgerichts A 
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Eilenburg, 4) der Landgerichts-Ratb Müller eodem zum 
Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Delikfch, 5) der 
Land = und Stadtgerichts- Rath Brunnemann zu Mag- 
deburg am 4, Dezember zum Direktor des Land⸗ und Stadt- 
gerichts zu Torgau, 6) der Tuftigratb Cleino w am 29. 
November zum Direktor des Stadtgerichts zu Dels, 7) der 
Direktor des Landgerichts zu Breslau, Oberlandesgerichts- 
Rath Wenzel am 31. Dezember zum Direktor des Für« 
fienthumsgerichts zu Neiße, und 3) der Oberlandesgerichts= 
und Kreis= Fufligratb Blühdorn eodem zum Direltgr 
des Landgerichts zu Breslau ernannt worden. 


2. Raͤthe. 


4) Der Land- umd Stadtgerichts:Affeffor Wilda in Grandenz 
it am 3. Dftober zum Juffizrath ernannt, 2) der Juſtij— 
rath Fritſch beim Land- und Stadtgericht zu Liegnik if 
am 19. Detober mit Penffon in den Ruheſtand verſetzt, 3) 
der Juſtizrath und Juſtizkommiſſarius Foͤrſter zu Glogau 
it am 7. November zum Land= und Stadtgerichts- Rath 
zu Liegnitz befteht, A) der Land» und Stadtgerichts-Affeffor 
Blech in Graudenz ift am 30. Dftober zum Zuftizrath 
ernannt, 5) der Stadtrichter Lierg zu Treptow a. T., ift 
am 24. November zum Land- und Stadtgerichts-Rath deg 
dafelbft new errichteten Land= uud Stadtgerichts ernannt, 
und 6) der Juſtizamtmann Kypke daſelbſt als Mitglied 
an dies Gericht verfeßt worden, 7) der Land» und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Nanifch zu Memel, n der Oberlandes⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Coeler dafelbft, und 9) der Oberlandes⸗ 

erichts-Aſſeſſor Hobenfeldt zu Königsberg find am 22. 
** zu Land⸗ und Stadtgerichts-Raͤthen heim Land⸗ 
und Stadtgericht zu Memel ernannt, 10) der Land: und 
Stadtgerichts- Affeffor Hartwich zu Marienwerder ift am 
26. November zum Land- und Stadtgerichts-Rath dafelbft 
ernannt worden, 11) der Santgeriate- Maid von Boe⸗ 
melburg in Torgan ift am 21. Dezember als Rath an 
das Land» und Stadtgericht zu Magdeburg verſetzt, 12) 
der Stadtgerichts: Rath von der Goltz zu Stettin iſt am 
26. Dezember als Rath am das Landgericht zu Naumburg 
verfeßt, und am deſſen Stelle 13) der Landgerichts - Affeffor 
Lipten eodem zum Stadtgerichts- Rath beim Stadtge- 
richt zu Stettin ernannt worden, 14) der Dberlandesges 
richtd: Affeffor von Frantzius iſt am 28. Dezember zum 
Land- und Stadtgerichte-Nath in Danzig ernannt. 


s 
3. Sand» und Stadtrichter. 


4) Der Oberlandesgerichts⸗ Referendarius Ddebrecht it am 
1835, 5. 92. Ss 
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24. November zum Land- und Stadtrichter zu Neuwarp, 
und 2) der Dberlandesgerichts-Affeffor Müller zu Ereuje 
burg am 10. Dezember zum Land» und Gtadtrichter zu 
Bolkenhayn ernannt worden, 3) der Stadtrichter Joppich 
zu Friedland ift am 12. Dezember mit Penfion in den Mus 
befand verfeht, desgleihen 4) der Stadtrichter Eltefier 
zu Rech am 21. Dezember, 5) der Land- und GStadtrichter 
von Bonin zu Allenburg ift am 28. Dezember auf feis 
nen Antrag aus dem Juftizdienft entlaffen. 


4. Affefforen. 


1) der Dberlandesgerichts» Referendarius Lindau if am 3. 
Detober zum unbefoldeten Affeflor des Landgerichts zu Maum⸗ 
burg, 2) der Dberlandesgerichts - Referendarius Schottfi 
am 6. Dftober zum befoldeten Affeffor des Land: und 
ns an zu Kempen, 3) der Dberlandesgerichts: Refes 
rendarlus Heinrichs am 14. Dftober zum befoldeten Af- 
fefor des Land» und Stadtgerichts zu Trzemesino, 4) der 
Dberlandesgerichts- Referendarius Rübe am 13. Dftober 
zum unbefolderen Aſſeſſor des Etadtgerichts zu Breslau, und 
5) der Archivar und Ingroſſator Burhardi am 44. Ds 
tober zum befoldeten Aſſeſſor des Land» und Stadtgerichts 
zu Graudenz ernannt worden, 6) der Ober - Appellationdge- 
richts-Aſſeſor Deyds zu Krotoszyn if als Affeſſor an dag 
Landgericht zu Trier, und 7) der beim Land: und Stadt 
gericht zu Koſten angefielte Dberlandesgerichts = Affeffor 
Rbau am 24. Ditober als Affefor an das Land- und 
Stadtgeriht zu Krotosiym verfeht, 8) der Dberlandesges 
rihts-Afeffor Kolemwe iit am 27. Oktober zum etatsmäßt« 
gen Aſſeſſor des Land» und Stadtgerichts zu Gnefen, 9) 
der Dberlandesgerichts-Affeffor Sperling am 19. Rovem⸗ 
ber zum etatsmäßigen Aſſeſfor des Land- und Stadtgerichts 
rn Oſtrowo, und 10) der Referendarius Rodfiroh am 26. 

odember zum befoldeten Afiefor des Land» und Stadtge= 
richts zu Schroda beitellt worden, 11) der Randgerichts-Afe 
ſeſſor Adolph Heinrich Müll er zu Wittenberg, 11) der Ge—⸗ 
rihtsamtmann Schulze zu Eilenburg, und 13) der Ges 
richtgamtmann KRafch zu Düben find am 30. November 
zu Aſſeſſoren des neu gebildeten Land = und Stadtgerichts zu 
Eilenburg, und 14) der Gerihtsamtmann Sernau au 
Se 15) der Gerichtsamtmann Koch zu Zoerbig, 16) 
der Gerichtsamtmann Värkfel zu Delisfh und 17) der 
Gerichtsamtmann Penfeler zu Bitterfeld eodem dato 
au Affefluren des new gebildeten Land- und Gtadtgerihts 
= Delitzſch befielit worden, 18) der Oberlandesgerichts« 

eferendarius Sritfch ift am 30. November zum unbefol« 
deten Aſſeſſor des Landgerichts zu Halle, und 19) der Ram» 
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mergerichtg-Affeffor Eding am 5. Dezember. zum etatsmä- 
ßigen Aſſeſſor des Land» und Stadtgerichts zu Koften er- 
nannt, 20) der Land» und Stadtrichter Hartlieb zu Bol- 
fenhayn ift am 10. Dezember als Aſſeſſor an das Land- 
und Stadtgericht zu Creuzburg verfept worden, 21) der 
Dberlandesgerichts-Referendarius Lüdede iſt am 21. Des 

- zember zum umbefoldeten Affeffor des Landgerichts zu Wit- 
tenberg, 22) der Kammergerichts- Affefor von Schne-= 
ben I. am 23. Dezember zum befoldeten Aſſeſſor des Land» 
und Stadtgerichts zu Jacobshagen, 23) der Kammergerichtg- 
Aſſeſſor Schneider am 28. December zum etatsmäßinen 
Afieffor des Land- und Stadtgerichts zu Dany, und 24) 
der Dberlandesgerichts-Neferendarius Schmidt am 30. 
Dezember zum unbefoldeten Alfefor des Land» und Stadt- 
gerichts zu Magdeburg befiellt worden. 


5. Subalternen. 


4) der Kammergerichts Referendarius Rath iſt am 2. Dftober 
zum Actuarius des Land- und Stadtgerichts zu Wriezen, 
und 2) der Dberlandesgerichts = Referendarius Schneider 
am 3. Dftober zum Actuar und Depofitals und Salagrien— 
faffen-Kendanten beim Land: und Stadtgericht zu Dülmen 
ernannt worden, 3) der Land- und Gtadtgerichts-Salarien- 
Laffen-Rendant Dicke zu Hattingen iſt am 3. Dftober als 
Dipofital- und Salarienfaffen-Rendant an das Land- und 
Stadtgericht zu Dortmund verfegt, und an feine Stelle 4) 
der Land- und Stadtgerichts-Actuar Lchrboff eod. dato 
zum Depofitals uud Salarienkaffen.Rendanten beim Land» 
und Stadtgerict zu Hattingen ernannt. worden, 5)_ der 
Kalkulator Meiner ift am 6. DOftober zum Devofitals 
und Salarienfaffen Rendanten beim Kandgericht zu Torgau, 
und 6) der Megifiraturgehülfe Mintus am 7. Dftober 
zum Depofital-Kendanten und Kalkulator beim Land» und 
Stadtgericht zu Oſtrowo ernannt worden, 7) der Kalkula⸗ 
tur Vorfteber beim Stadtgericht zu Berlin Rüppel if 
am 18. Dftober zum Nechnungsrarh, und 8) der Supernu— 
merar Knaebel am 31. DOctoder zum Depofital- Rendan- 
ten und Kalkulator beim Land» uud Stadtgericht zu Won— 
growice ernannt worden, 9) der Actuarius Wintler if 
am 24. November zum Devofitale und Salarienkaſſen⸗ 
Rendanten und Kanzlifien beim Land- und Gtadtgericht zu 
Demmin, und 10) der Dperlandesgerichtg= Referen darius 
Ruskom jum Sekretair beim Conſiſtorium zu Greifs⸗ 
wand ermannt worden, 11). der Dberlandesgerichts- Sala⸗ 
rientaſſen⸗ Affitent Ehrbardr it am 7. Deyember zum 
Deysfital- und Salarienkaffen- Rendanten des Land- und 
Stadigerichts zu Eilenburg, und 12) ee und Stadt« 
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erichts⸗Kanzliſt und Angeoffator Starf eodem zum Se- 

Peetaie bes Pand- und Stadtgerichts zu Iſerlohn ernannt 
worden, 13) der Land- und Stadtgerichts- Sefretair Re— 
der tft am 8. Dezember zum Kanzlei= Director des Land- 
und Stadtgerichts zu Pofen, und 14) der Dberlandesge- 
richts-NReferendarius Claeß am 15. Dezember zum Actuar 
und Ingroſſator des Land- und Stadtgerichts zu Hörter 
ernannt worden. 


Berihtigung zu Seite 343. Bd. 45. der Jahrbücher. 


Dem Landgerichts - Regiftratur = Affittenten Link ift nicht die 
dritte, fondern die zweite Sefretair- Stelle beim Land- 
und Stadtgericht zu Inowraclaw verlieben worden. 


B. In der Rheinprovinz. 


AA. Bei dem Appellationd + Gerichtöhofe 
in Eöln. 


Der Ober: Brofurator und Appellations- Rath von Ammon 
zu Düffeldorf if unterm 13. Dejember in den Appela- 
tions: Gerichtshof jurüdverfeßt. 


BB. Bei den Sandgerichten. 


1. Raͤthe. 


1) Der Landgerichts: Rath Faſtnagel iſt unterm 5. Oftober 
von Aachen an das Landgericht zu Saarbräden, und da— 
egen 2) der Landgerichts: Ratb Krauſe an demfelben 
age von Saarbrüden an das Landgericht in Aachen ver= 
feßt worden, 3) der Landgerichts: Alfeffor Carl Had iu 
Trier iſt unterm 2. November zum Landgerichts- Rath in 
Trier befiellt, 4) der Staats-Prokurator Linz zu Saar- 
brücen iſt laut Beflalung vom 19. November zum Land- 
erichts-Natb in Goblenz ernannt, 5) der Landgerichts- 
atb Gerth in Coblen; ik am 21. Dezember mit Tode 
abgegangen. F 
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2. Deffentliches Miniſterium. | 


1) Der Staats = Prokurator umd Dberlandesgerichts = Rath 
Schnaafe in Düffeldorf if unterm 23. Dezember zum 
Dber-Profkurator bei dem Landgerichte daſelbſt ernannt wor« 
den, 2) der Landgerichts- Rath Frießem zu Goblenz ift 
laut Beftallung vom 19. November zum Staats = Profuras 
tor bei dem Landgerichte in Saarbrüden beftellt worden. 


=; Affefforen. 


1) Der Landgerichts⸗-Aſſeſſor Stelter in Düffeldorf iſt laut 
Neferivts vom 27. Auguſt vom 1. Dftober ab an das 
—— zu Koblenz verſetzt worden, 2) der Referenda= 
riäs uguf Hoeſtermann iſt unterm 2. Oktober zum 
Landgerichts = Afieffor im Coblenz ernannt, und am 15. 
ejusdem von dort nah Chln in gleicher Eigenfchaft ver 
feßt worden, 3) der Bammergerichts:@fefor von Ammon 
if unterm 9. Dftober am das Bandgericht zu Düffeldorf 
verſetzt, 4) der Referendarins Nicolaus Thilmanny in 
Trier if unterm 26. Oktober zum Aſſeſſor bei dem dortis 
gen Lamdgerichte mit der Unciennität vom 13. Dftober er= 
nannt worden, 5) der Dber = Appellationsgerichts- Affeffor 
Deyds in Krotoszyn im Großberzogthum Pofen ift une 
term 1. November als Affefor am das — zu Trier 
verſetzt, 6) der Referendarlus Carl Matha eu ik unterm 
30. Dezember zum Landgerichts-Affeffor in Cobleng mit der 
Anciennität vom 13. October ernannt worden. 


4. Referendarien. 


Zu Referendarien find folgende Auskultatoren ernannt worden: 
1) Jofepp Gebhard bei dem Landgerichte zu Cobleny, 2 
Theodor Regnier bei dem Landgerichte zu Trier, 3 
Eduard Kühlwetter bei dem Landgerichte in Düffeldorf, 

ſaͤmmtlich am 2. Dftober, 4) Friedrich Doimet am dem⸗ 
felven Tage beim Landgerichte in Goblenz, 5) Albert This 
nius am 16. Detober bei demfelben Gerichtshofe, und 6) 
Gerhard Fay am 25. Dezember beim Landgerichte zu Chln. 
7) der Referendarius Peter Bernhard Fedor Hafencles 
ver in Elberfeld if unterm 6. November Behufs Ueber⸗ 
Bi zur Vermwaltungspartbie aus dem Juſtizdienſte ent 
aſſen. 


5. Subalternen. 


4) Der Landgerichts-Sekretair Thiery zu Chin if unterm 2. 
Ditober zum Ober⸗Sekretair beim Landgerihte in Saar⸗ 
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brücden ernannt, und es find: 2) der Landgerichtsfchreiber 
Sofetti zu St. Wendel und 3) der Gerichtsfchreiber beim 
Zuc;tpolizeigericht in Saarbrüden Dahn, beide an dem= 
felven Tage zu Landgerichts = Sefretairen bei dem Landge— 
richte in Saarbrüden befiellt worden, 4) der ehemalige De— 
pofital-Rendant vom Galenberg in Düffeldorf ift unterm 
16. Dftober zum Landgericht - Sekretair in CEdln beſtellt 
worden, 5) der Landgerichts Sekretait Dahn in Saar— 
bruͤcken iſt unterm 7. Dezember von dort nach Trier ver- 
fest und dagegen 6) der Friedensgerkhtsfchreiber Binger 
zu St. Johann an demfelben Tage zum Landgerichts-Se— 
kretair in Saarbrüden ernannt worden. 


CC. Bei den Friedensgerichten und den 
Juſtiz⸗Aemtern. 


1. Richter. 


4) Der Landgerichts⸗Referendarius Hahn iſt zum Juſtiz-Amt—⸗ 
mann bei dem Fuͤrſtlich Solmsſchen Juſtizamte Greiffenſtein 
ernannt und per rescriptum vom 7. September als ſol— 
cher beſtaͤtigt, 2) der Obetlandesgerichts Referendarius Wil— 
elmi ift zum Aſſeſſor bei dem Fuͤrſtlich Solmsſchen Ju— 
gen Greiffenftein ernannt und per rescriptum po 1. 
Dftober als folcher beftätigt, 3) der Friedengrichter Rau 
ift am 2. Dftober von Kirn er Goblen;) 
nad) Saarlouis verfeht, dagegen iſt 4) der Staats-Prokü— 
rator Dieffenbarde zu St. Wendel am nämlichen Tage 
um Sriedensrichter in Kirn befielt, 5) der Sriedensrichter 
Bremer in Düffeldorf if mit Tode abgegangen und an 
feine Stelle 6) der FSriedensrichter Martin am 11. Oc— 
tober von Mettmann (Landgerichts-Bezirf Elberfeld) nach 
Düffeldorf, 7) der Friedensrichter Scholl am nämlichen 
Zee von Lebach (Landgerichts » Bezirk Saarbruͤcken) nach 
ettman verfeht, und 8) der Meferendarius Merner Kaͤuf— 
fer an demfelben Tage zum Friedensrichter in Lebach er— 
nannt worden, 9) der Briebendrichter Juſtizrath Noeg⸗ 
1 zu St. Johann iſt unterm 15. Okiober zum Frie— 
ensrichter der Fombinirten Friedensgerichte Et. Jobann 
und Saarbrüden zu St. Johann ernannt, 10) der Frie= 
densrichter Rombey zu Wachtendonk (Landgeritd- Bezirk 
Eleve) if unterm 23. Dezember feines Dienſtes entlaffen. 


2. Subalternen. 
Der Eriedensgerichtsfchreiber Arnold zu Saarbruͤcken ift un« 
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term 16. Oktober zum Gerichtsfchreiner bei dem kombinir⸗ 
ten Sriedensgerichte St. Johann und Saarbruͤcken zu St. 
Johann ernannt worden. 


DD. Bei der Advofatur. 


Der Advofat Deyckt in Düfeldorf it unterm 15. Oktober zum 
Advolat-Unmwalt daſelbſt ernannt worden. 


EE, Im Notariat. 


1) Der Notariatd- Kandidat Jacob Ackermann iſt unterm 2. 
Dftober zum Notar im Sriedensgerichts- Beirf St. Wens 
bel, mit dem Wohnfige zu St. Wendel, ernannt, 2) der 
Sriedensrichter Juſtizrath La ng zu Saarbrüden iſt unse 
term 16. Dftober zum Notar im Friedensgerichtd = Berirk 
St. Johann- Saarbrüden ernannt, 3) der Notar Johann 
Matbias Theißem zu Schweich (Landgerichts = Bezirk 
Trier) iſt gefiorben. Verſeht find am 23. Dftober: A) der 
Notar Runten zu Neumagen (Landgerichts Bejirk Trier) 
nad Schweich, und 5) der Notar Artoiszu St. Vith (Lande 

erichts⸗ Bezirk Aachen) nach Nreumagen, 6) der Notariatde 

andidat Guftav Delpy if an dem nämlichen Tage zum 
Notar I St. Vith beſtellt worden, 7) der Notar Rap-- 
pard iſt von Langenberg (Landgerichts- Bezirk Elberfeld) 
unterm 6. November nad) Crefeld verfeßt, und 8) der No 
tariats- Kandidat Eduard Gottlieb Schmoelder am fel- 
bigen Zage zum Notar im Bezirke von Velbert (Landge⸗ 
richts= Bezirk Elberfeld), mit Anweifung feines Wohnortes 
su Langenberg, ernannt worden, 9) der Notariats- KRandie 
dat Tulius Ludwig Marchal iſt unterm 27. November 
2 Notar im Friedensgerichts-Bezirke Saarlouis, mit der 

eſtimmung feines Wohnfikes in Saarlouis, ernannt wor⸗ 
den, 10) der Notar Günther im Friedensgerichts⸗Be⸗ 
zirke Luͤtzerath (Landgerichts- Bezirk Coblenz) ift unterm 
27. Wovember proviforifch als Notar im den Friedensges 
richts⸗Bezirk Cochem (Zandgerichts-Bezirk Coblenz), verfeht, 
11) der Notariats-Kandidat Anton Hubert Bieger ift an 
demfelben Tage proviforifch zum Notar im Kanton Liite- 
rath ernannt, 12) der Motariats- Kandidat Clemens Auguſt 
von Franz if unterm 5. Dezember zum Notar im Gries 
densgerichts- Bezirke Eitorf (Randgerichts-Bezirf Chin) mit 
Anweiſung feines Wohnortes in Eitorf, beftellt, ferner 
13) der Notariats- Kandidat Heinrich Winteng unterm 
7. ejusdem zum Notar tr Machen ernannt, 44) der Notar 
Daubenberg zu Wachen ik unterm 7. Dejember 1835 


t 
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auf fein Anfuchen von feinem Amte entlaffen, 15) der No- 
tar Müller zu Montivie (Landgerichts: Bezirk Aachen) tft 
unterm 11. Dezember ald Notar nad Chin an die Stelle 
des 16) auf fein Anfuchen entlaffenen Notars Dffermann 
sent worden, und es ift 17) der Notariats- Kandidat 
Chriſtien Mengen an dem nämlihen Tage zum Notar 
im Friedensgerichts » Bezirke Montivie, mit der Anweifung 
feines Wohnortes in Montioie, ernannt worden. 
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I. 
Sach⸗Regiſter 


über den 46ſten und 46ſten Band ber Jahrbůcher 
fuͤr die Preußiſche Geſetzgebung, Rechtswiſſenſchaft 
und Rechtsverwaltung. 


(Die romiſche Zahl bedeutet den Band, die deutfche die 
| Seite.) 


U. 


Aspapresgeiser. 

Abſchobgelder. } f. Belgien. | 

Arten. Deren Kaſſation if nicht eber zu veranlaſſen, als bis 
das betreffende Konto, bei der Salarlenkaſſe geprüft wor— 
den if. Cirk. Reſer. v. 14. Januar 1835, KLV. 242. 243. — 
f. auch: Stempelrevifion. 

Adjudifationsbeichetd. Einer Yublikation deſſelben an die, 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten, Gläubiger bedarf es 
nicht. Reſer. v. 30. Januar 1835. XLV. 213, 214. f. 


auch: Stempel. 

Adliche Güter im Großberzogthum Pofen, f. Poren. 

Adoption, f. Kamilien- Namen. 

Advofaten. Reſer. v. 12, November 1835, deren Zulaffung 
bei den Untergerichten des Zufligfenates zu Coblenz betrefe 
fend. LXVI. 619 — 621. . 

Aggravationg- Rechtsmittel, f. Fiskaliſche Unterfus 


ungen. 
Alimente: Deflaration vom 7. Yuni 1835. des Auddruds: 
laufende Alimente. XLV, 439. 439, 
Altentheil. Zur Aufnahme von Verträgen über Ausſetzung 
eines Altentheild find die Notariem nicht befugt, Mefer. 
v. 10. April 1835. XLV 412417. 
1835. 9,92, uu 
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Altmark. Bauern-Rechts- und Gerichts-Ordnung derfelben. 


Ein Landtagsfchluß von 1531. XLV. 87—170. 

Amt, ſ. Richter. 

Appellation. Reſer. v. 12. Januar 1835. die Appellationz— 
feit in fchleunigen Proceßſachen betr. XLV. 188-192. — 
Bei der Publikation eines Erkenntniffes an den, der ab- 
wefenden Partbei von Amtswegen beftellten, Affiftenten 
wird die Wppellationgfrifi vom Tage der Zufielung des 
Erfeuntniffes an den Aſſiſtenten angerechnet. Reſer. v. 
27. Dktober 1835 XLVI. 507. 508. 

Armenreht. Reſcr. v. 20. Februar 1835. betr. die Abfiels 
lung der Mängel der Armutbs-Befcheinigungen im der 
Rbeinprovinz, desgleihen die Unzuläffigkeit der officiellen 
Berüdfihtigung der Verjährung beim Armenrechte. XLV. 
302—304. — Eirk. Refer. v. 10. April 1835. betr. dag Ars 
inentecht bei den Gerichten verfchledener fremden Staaten. 
XLV. 433—438 


——— Das dortige Statutarrecht. Abhandlung. XLV. 
3 — 


Arreſt. Ueber deſſen Eintragung auf Immobilien. Reſer. v. 
18. December 1835. XLVI. 566-568. — In Unterſnchun— 
en, in welchen Angeſchuldigte in der Rbeinprovinz ſich 
n Haft befinden, baben die Behbrden ihren Berichten 
Schreiben zc. das Wort: verbaftet, beizufügen. Refer. 
v. 30. Detober 1835. XLVI. 622. 623. — Arrefiirafen, 
f. Gefängnißftrafe. Militärgerichte. 

Affifen- Protokolle. Mefer. v. 4. Mär 1835. deren Ab- 
affung betr. XLV, 317. 318. } 

Affiftenten, f. Apvellation. Auseinanderfehungen. 
Gemeinbeitstbeilungen. Gutsherrl. bäuerlihe Re 
gulirungen. Vollmacht. 

Auctionen. Bei DVerfieigerungen von Mobilten dürfen von 
den Notarien und Auctions: Commiffarien Leine f. g. Un— 
ratbögelder erhoben werden. Reſer. dv. 30. Mat 1834. 
el Re — ©. auch: Juſtizkommiſſarien. No— 
arten. 

Auditeure. Reſer. v. 29. April 1835., deren Beſchaͤftigung 
bei den Givilgerichten betr. XLV. 476. 477; desgl. v. 16. 
Juli 1835. XLVI. 132. 

Aufgebate, Öffentliche; f. Diligenzeid und Kaffengläu- 


ger. 

Auseinanderfesungen. Weber die Dualifitation der Bei— 
fände der, bei gutsberel. bäuerlichen Negulirungen, Ge- 
meinheitstheilungen und Auseinanderfegungen betbelligten 
Vartheien. Kab. Drd. v. 9. April 1835. XLVI. 109. 110. 
— ©. auch: Schiedsrichterlihes Verfahren. 

Ausfertigungen der Erfenntniffe 2ter Inſtanz bet Revifiong- 
follegien unterliegen den Ausfertigungskoſten. Refer. v. 2. 
Januar 1835. XLV. 366. 

Auskultatoren. Den Berichten wegen Befbrderung derfelben 
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u Referendarien find die Dienfarten. beigufügen. Cirk. 
efer. v. 27. Sebruar 1835. XLV..229, — Reicr. v. 13. Funi 
1835, die Ausbildung der Yuskultatoren in der Rheinpro— 
vinz betr. XLV. 558. 559. | 
Ausland, f. Armenreht. Eidesleitungen. 
Ausländer. Cirk. Refer, v. 23. März 1835., deren Vorla⸗ 
dung betr. MLV. 188. — ©. auch: Ehe. Transport, 
Ausländifche ne oder Notariats-Hrfunden, 
f. Hypotbefen: Eintragungen. : 
Auslieferung... Refer. v. 3. September 1835. betr die Aus- 
lieferung von Berbrechern aus dem. Königreich Frankreich. 
(Rheinprov.) XLVI. 187. 188, u: 


DB. 


Baden. Mefer. v. 24. Augufl, 1835, den mit dem Grofber- 
zogthum Baden abgefchlofienen Zol-Kartel betr. XLVI. 
165. 166.5; desgl. (für die Rheinprovinz) Girf. Refer. v. 
20. Auguſt 1835. ibıd. 188. 189. Sf 

Bagatell⸗Proceß. Erf. Reſer. v. 31. Maͤrz 1335, betr, 
die Zulaffung nicht betheiligter Perfonen im Bagatel-Pro- 
ceffe XLV, .202— 204: — Wenn im. Bag. Proc. der Ver: 
Flagte in dem Termine zur Verhandlung der Sache nicht 
erfcheint, fo geht das mit der Vorladung verbundene Man 
dar in die Kraft eines " Contumactal-Erfenntnifes uͤber, 
ohne daß es einer befonderen Benachrichtigung an den Ver— 
Elagten bedarf; auf fchriftliche Eingaben iſt jedoch jederzeit 
Beſcheid zu ertheilen. Reſer. v. 14. Auguſt 1835. XLVI. 121. 
122. — Die im Bag, Proc. erlaffene Vorladung des Ner- 
klagten erfangt nur dann die Kraft, eines. Contumacialer- 
kenntniſſes, wenn die Inſinuation richtig ‚erfolgt if. Reſer. 
v. 23. November 1835. XLVE 511-353. — ©. auch: 
Handelsgerichte. Juſtiztommiſſarien. Vollmacht. 
Zeugenvernehbmungen. BR 20330 In 

Bäuerlihe Grundfiiife. Nefer. v. 12. April 1835. betr. 
die Vererbung der, dem Heimfal unterworfenen bäuerli- 
chen Grundſtuͤcke. XLVL 96-102, 

PBauern-Rebts-Drdnung, f- Altmark. 

Bauten, f. Fufti5- Gebäude. Ä 193 

Baumwefen Megulativ wegen Berwaltung der Gefchäfte 
zwifchen dem Miniſterio des Innern, und der Verwaltung 

"des Handels, Fabriken: und Bau⸗Weſens; vom: 25, Fe- 
bruar 1835. XLV. 237—241. ar | 

Beamte Rab, Drd. v, 10. Februar und Girh’Mefer. v. 10. 
April 1835. deren Verpflichtung betr. ALVW AT. "472' 
Refer. dv. 26. Juni 1835 die Prüfung der Subaltern Be— 
amten betr. XLV. 477-481. — ©. auch: Dienfzeit. 
Dienftemolumente. Diseiplinarverfabren Fis— 
kaliſche Unterſuchungen. Juſtizbeamte. Krimi- 
nalzunterſuchungen. Manifeſtatlonseid, Penfion. 
Subalterndienf. ae 3 | 

. u 
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Begnadigungsgeſuche. Die bei den Gerichten, zur weite: 
ren Befdrderung an des Königs Maieflät eingegangenen, 
Begnadigungs-Geſuche find unter Beifüͤgung der Acten 
mittelſt gutachtlicdien Berichts am dem Chef der zruftiz ein⸗ 
zureichen. Eirk. Nefer. v. 26. Juni 1835. XLV. 545. — 
Kabinetsordre vom 8. November 1835., die Begnad. Ge- 
fuche betr. XLVI. 582. 583. — Bei Begnadigungs- und 
Milderungs⸗Geſuchen iſt der Strafvoliirefung bis zum 
Eingange der Entſcheidung über die Geſuche Anſtand zu 
geben. Meier. b. 31. December 1935. XLVI 583. 594. — 
©. auch: Diebftabl. 

sReiftände, f. die bei „Affiftenten” alfegirten Artikel. 

Belnien. Cirk. Refer. v. 13. Januar 1835. betr. die gegen: 
feitige Aufhebung der Abfchog- und Abfahrtsgelder mii 
dem Königreich Belgien. XLV. 186. — Cirf. Reſer v. 4. 
Mär; 1835. befr. die Portofreiheit der. gerictlihen Cor- 
vespondenz nach dem Königreih Belgien. XLV. 256. 257. 

Beneficial-Erben find für die Koften, perfbnlih verbaftet, 
welche von den ‚in diefer Eigenſchaft von Ihnen geführten 
Proceſſen entfichen: Nefer, v. 16. März 1835. XLV. 182 
—185. „&. auch: Execution. 

Berlin. Meitere Nachrichten über, die Schoͤſſenrechte und 
Statuten. der Stadt Berlin. XALVI. 3—35, 


Befistitel... Die Berichtigung deſſelben, für, den Käufer ei» 


nes im Konkurſe ſubbaſtirten Grundflüdes iſt von. der Di. 
firibution der Kaufgelder nicht auhängia. Nefer. vd. 13. 
April 1835. XLV. 498. "499. — ©. auch: Mandatg- 
flage. Subbafiation. Rn 
eftehung, f. Steuerbeamten. 4 
etrug, ſ. Fiskaliſche Unterſuchung. 
dftunnigkeitserklaͤrung, f.. Gemüthszuſtand. 
Reviſion | 
reslau. MNegulativ v. 21. November 1835. die Einrichtung 
des dortigen Königl. Stadtgerichts ‚ bett. XLVI. 536540. 


3. n9 *4 u 
’ C. iv. * © a 8 

Geffion. Refer. v. 21. Februar 1835. beir. das Verfahren, bei 

nr — von Partial⸗Ceſſionen. XLV, 224—226. — Refer. 

nude. 17: September 4835. betr. die Aufnahme und Eintra- 

gung ‚von Partial-Ceffionen. XLVI. 128—130. — ©. au: 

Subhaftation. Zinfen. . | 
Eitationen, f. Ausländer. E 

St. C neelarränhen dortiges Proviuzialrecht. XLVI. 71 


B 
8 
B 
B 


Desofital-Controll-Beamten, deren: Gebühren betr. 
* Peter v. 13. uni 1835. XLV, ias-.402, * 


2 
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Depofitalgelder in Neu-Vorpommern, f. Pommern. 

Depvofitalverfehr in der Provinz *6 

Depoſital-Perwaltung. Reſcr. v. 11. Juli 1835. die⸗ 
ſelbe betr. XLVI. 160—162.; — insbeſondere bei den Pa— 
treimonialgerichten. Kab. Ord. v. 23. Zuli und Girf. Refer. 
v. 31. $uli 1835. XLVJ.- 162— 164. | 

Defertion, f. Randwebrmänner, 

Deutfhe Bundesfinaten, f. Staatgverfaffung. 

Devolutionsredht. Beiträge zur Lehre von demfelben. Abs 
bandlung XLVI. 235—263. 

Didten. Reſcr. v. 5. Juli 1835. betr. die Didten der von 
den Regierungen kommittirten Rheiniſchen Juſtizbeamten. 
XLVI. 182. 183. — ©. auh: Reifedidten. 

Diebſtahl. Befugnig des -Zuftigminifters zur Ermäßigung 
der wegen geringfügiger Diebfläble erkannten Strafen. 
Reſer. v. 13. Juui 1835. XLV. 545-548. 

Dienfemolumente. Kab. Ord. v. 12. April 1835. betr. 
das Verfahren zur Befeitigung der Erinnerungen der Dber- 
rechenfammer in Beziehung auf flreitige Dienſtemolumente 
der Beamten. XLV. 469. 470. 

Dienftreifen, ſ. Poſtweſen. 

Dienſtzeit. Reſer. v. 15. April 1835. betr. die — 
der Dienſtzeit der, aus dem Milltaͤrdienſte mit Wartegeld 
und einem Civil-Verſorgungsſchein entlaſſenen, nachher im 

‚ Zuftipdienfte angeſtelten Beamten. XLV. 472. 473. 
ee rd Derfelbe iſt bei dem gerichtlihen Aufgebote 
berrenlofer Erbfchaften nicht von dem Mandatar des Fis- 
tus, fondern von dem Nachlaß-Kurator zu leiften. Reſer. 
v. 10. September 1835. XLVI. 127. 128. 

DisciplinarsVerfabren. Die Einlegung des Erecutors 
im Wege des Disciplinar- Verfahrens gegen fäumige Bes 
amte it Feine zulaͤſſige Zwangs-Maßregel. Reſcr. v. 18. 
December 1835. XLVI. 531. — Rab. Ord. v. 31. Octo— 
ber und Cirk. Nefer. v. 21. December 1835. betr. die Ent- 
laſſung untauglicher, noch nicht funfjebn Jahr dienender, 
zu, im Diseiplinar-Wege ohne Penfion. ALVI. 

Dismembration. Ueber das erfahren bei Dismenbration 
der mit Abgaben belafteten Grundftüde. Nefer. v. 13. Fe— 
bruar 1835. XLV, 277. 278. — Reſer. v. 1. Aug. :1835. 
dag Verfahren bei Dismenhration von Gütern-betr. XLVI. 


447. 148. 

Dollmetfher-Gebübren. Kab. Drd. v. 21. Detober und 
Gitf. Reſer. v. 2. November 1835. die Zuläfftgkeit derſel⸗ 
ben betr. XLVI, 558. 559. 

Domänen, f. Hypotbefenmwefen. 

Dorfgerichte, f- Taxen. 


E. 
Ehe. Ehevertrag. Die Ausfertigung der Ehevertraͤge ge⸗ 
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bört dor dem Richter, vor welchem fie gefchlofen worden. 
Mefer. v. A. Mai 1835. XLV. 417—420. — Ueber die 
Eingebung der Ehe nicht Tranzdlifcher Lintertbanen (in 
der Rheinprovinz) im Königreich Frankreich. Refer. v. 4. 
Auauft 1835. XLVI. 185. 186. — Reſer. v. 18. December 
1835. betr. die von Ausländern in der Rbeinproving zu 
fäyltegenden Ehen. XLVI. 600—602. — ©. au: Juͤlich— 
Beraifhes Landrecht. 

Eidesleiftumg. Reſer. v. 7. März 1835. betr. die in der 
Rbeinprovinz zu erlafenden Requifitionen um Eidesleiftun- 
gen im Uuslande. XLV. 294—296. — ©. audi: Dili- 


genzeibd. 

Emancipation (Rheinprov.) Refer. v. 6. Februar 1335. dag 
Verfahren bei derfelden betr. XLV. 249—302. 

Emolumente, f. Dienfemolumente. 

Sehen fe Benefteialerde Execution. Mandats— 

age. 

Erbesie itimatiomen; deren Form. Refer. v. 2. März und 
A. Gebruar 1835. XLV. 179—182. 

Erbpahtsvertrag,f. Stempel. 

Erbfchaften, berrenlofe, f. Diligenzeid. 

Erbfchaftliher Liqwidationg- Prozeß, f. Erelution. 

EL N deren Form. Refer. v. 4. Gebr. 

Erdfchafts-Entfagungen.f u. 2. Mär; 1835. XLV. 179—180. 

Erbfchafts- Reygulirungen. Kirk. Refer. v. 23. Sep— 
tember 1835. betr. die Regulirung des Nachlaffes und Er⸗— 
mittelung des Erbfchaftsfiempels bei Todesfälen minder: 
jähriger unter väterlicher Gewalt flebenden Soldaten. 

1 


. 146. 
BEA RIERRLIBDEN f. Erbfhaftsregulirungen. Stem— 


del. 
Erbverträd 8 e. Deren Ausfertigung ger vor dem ordent⸗ 
lichen R DVerfiorbenen. Reſer. v. 1. Mai 1835. 
. 1 — 


Erbverpaͤchter, 

Erbzinsberr, f. Subbafiation. 
Ertenntniffe. Refer. v. 11. Juli 1833. betr. die Abfaſſung 
der Erkenntniffe in VBormundichafts=, Lehns- und Kaflen- 
fachen, in Konfurfen und Liquidations-Proceſſen XLVI. 
116—119. ©. auh: Appellation. Ausfertigung. 
Nichtigkeitsbefhmwerde Pfandrecht. Stempel. 
Erekution. Wenn bei deren Volfirefung der Erequendus 
behauptet, Berteficial-Erbe zu feyn, und auf Eröffnung des 
erbfchaftliben Liquidations-Proceſſes anträgt, fo tl darüber 
I decretum zu entfcheiden. Nefer, v. 8. Mai 1835. 
LV. 441- 443. — Bei der Exefution gegen Erben, deren Be= 
neficial-Erben-Qualität dem Gerichte nicht bekannt iſt, 
ar ed Seitens des Ertrahenten Feiner Bezeihnung von 
Naclaggegenfländen. Reſer, v. 10. November 1835. XLVI, 
509-511. — ©. auch: Guͤtergemeinſchaft, eheliche. 
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| Erelutor, f. Disciplinar- Verfahren. 
Ertrapofigeld, f. Dofiwefen. 


a ande für den Kreis Gladbach (Rheinprovinz) 

f. Sladbad. 

Gabritenmwefen. Regulativ wegen Verwaltung der Ge- 
fhäfte zwifchen dem Minifterio des Innern und der Ver— 
_— Pa Fabrikenweſens, v. 25. Februar. 1835. XLV. 

Zamilien-Namen. Reſer. v. 9. April 1811, 9. Auauft 
1834. und 14. September 1835, bete.. die Annahme von 5a, 
milien-Ramen durch Adoption. XLVI. 102—104. 

Fenſter-Recht, f. Licht» und Fenſter-Recht. 

Fiskaliſche Civilproceffe. Refer. v. 28. Augufi 1835. 
betr. das Sontumacialverfabhren in denfelben (Rheinprov.) 
XLVI, 180. 181, Ä 

Sisfalifhe Unterfuhungen. In den mit dem GStaate 
wieder vereinigten Provinzen find die Follegtaliichen Pa— 
trimonialgerichte zur Einleitung von fisfal. Unterfuchungen 
befugt. Refer. v. 1. April 1835, XLV. 550. 551. — Reſer. 
v. 1. Mat 1835. betr. die baaren Auslagen in fistalifhen 
Unterfuchungen bei Patrimonialgerichten XLV. 551. 552. 
— MWegen Betrugs findet die fisfaliihe Unterfuhung nur 
dann Statt, wenn voraus zu fehen if, daß keine böhbere, 
als willkuͤhrliche, Geld- oder Gefängnißfirafe eintreten 
werde. Reſer. v. 6. Augufi 1835. XLVI. 166. 167. — Die 
Dorfchriften der Verorduung vom 14. December 1833. 
über dad Rechtsmittel der Nichtigteltsbefchwerde in fiskalls 
ſchen Unterfuhungen haben au im Bezirke des Juſtizſe— 
nates zu Coblenz gültige Kraft. Nefer. v. 5. Januar 1835. 
XLV. 307. 308. — In den gegen Rheinifche Beamte we 

en — — fisfalifhen Unterſuchungen 
ommen die Vorſchriften der Verordnung vom 14. Decem⸗ 
ber 1833. uͤber das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
zur Anwendung. Reſer. v. 16. Januar 1835. XLV. 308. 
309. — In fistaliichen Unterfuchungen wider Beamte ifl 
nicht blos wegen Dienfivergeben, fondern auch megen ge= 
meiner Verbrechen, das Aggravations-Nechtsmittel — — 
Kab. Ord. v. 3. September 1835. XXVI. 167. 168.; na- 
mentlich auch wegen Vergehen der Beamten in der Rhein⸗ 
provinz. Kab. Ord. v. 31. Yull 1835. XLVI. 192. 193. — 
In den gegen Civilbeamte der Rbeinprovinz eingeleiteten 
fistalifchen und Kriminal-Unterfuhungen ift das erſte Er- 
fenntniß fowohl der vorgeſetzten Behoͤrde, als dem Des 
partements- Chef mitzutheilen. Reſer. v. 17. September 
1835. XLVI. 193. 194. — ©. auch: Widerſetzlichkeit. 
Foren, f. Hypotbetenmwefen. 
Goörfifrevel,f. Friedensrichter. 
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Forum, f. Gerihtsfand, 

Frankreich, f. Auslieferrung. Ehe. 

Kranzbfifhe Gerihtsbehbrden, f. Requifitionen. 

Sriedensrichter. Reſer. v. 1. Mai 1835. betr. die Remus 
neration derfelden in Forfifrevelfälen (Rbeinprov.) XLV. 
569 70.35 desgl. NRefer. v. 24. Auguſt 1835. XLVI. 184. 


©. 


Gebühren, f. Devofital-Gontrollbeamte Doll- 
metfchergebübren. a ar Juſtizk o m⸗ 
miffarien. Kreisjſuſtizraͤtbe. Sportelfreiheit. 

Gefangene. Ueber deren Selbſtbefreiung. Reſer. v. 6. Mo— 
vember 1835. XLVI. 585. 586. — Reſer. v. 25. Auguſt 
1835. betr. die abgeſonderten Detentionen, und die als 
Strafen zulaͤſſigen einſamen Einſperrungen der Unterſu— 
chungs⸗Gefangenen in der Rbeinvprovinz XLVI. 196—198. 

Gefaͤngniß. Unterbaltungstoften für deſſen Benutzung fin—⸗ 
den, außer den Sitzgebuͤhren, nur dann Statt, wenn der 
Merbrecher in das Gefängniß einer fremden Kurisdiction 
untergebracht wird. Reſer. v. 9. Auguſt 1835. XLVI. 171. 

Gefängnifftrafe kann aud während des Unterfuhungs- 
Arreſtes volfiredt werden. Reſcer. v. 6. November 1835. 
XLVI. 586. 

Gehalts-Abzüge, f. Penfionsfond. 

Geiftlihe Behdrden (Rhbeinprov.), ıf- Zeugenvernch- 


mung. 

Gemeinbettstbeilungen, f. Auseinanderfegungen. 
Schiedsrihrerlihes Verfabren. 

Bemütbszuftand Bei Unterfuchungen beflelben können 

—Wundaͤrzte richt die Stelle promovirter Aerzte vertreten. 
ar ter. v. 8. Mai 1835. XLV. 467. 468. ©. audh: 

evifion. 

Bensd’armen. Beleidigungen und Widerfelichkeiten gegen 

dieſelben und gegen Wachen find in der Rheinprovinz nach 
der Allgemeinen Griminal-Ordnung zu unterfuchen, und 
nah Tit. XX. Tb. II. Allg: 2. R. zu befirafen. Refer. v. 
10. uni 1835. XLV. 563. 564. 

Berichtsfhreiber. Den bei den Rheinifchen Landgerichten 

angeſtellten Gerichtsichreibern. und Dbergerichtsfchreibern 
ift der Charakter von Gefretären und resp. Ober⸗Sekre⸗ 
tären beigelegt worden. Reſer. v. 17. December 1835. 
XLVI. 621. 

Gericht sſtand, Cirk. Nefer. v. 2. Januar 1835. dag Fornm 
beurlaubter Raudwehrofficiere betr. XLV. 137. 183. — Hefer. 
v. 12. November 1829. und 28. Februar 1835. betr die 
Competenz der Givilaerichte bei den, von Landwehrmän= 
nern während der Webungszeit begangenen, Verbrechen. 
XLV. 281-283. — ©. aub: Gefellen. Sniurien. 
Militairperfonen. Dfficiere. 
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erichtsvollzieber in Saatbrüden, ſ. Saarbruͤcken. 
eſchworne, f. kͤrperliche Verlegung. Tbdtung- 
efellen, großiährige, haben im der Megel an dem Orte, 
wo fie in Arbeit Heben, ihr Domicil und ihren perfänlichen 
Gerichtsftand. Reſer. dv. 5. Mai 1835. XLV, 284—286. 
efindewefen im Großberzogtbum Pofen, |. Dofen. 
Iadbach (Rbeinprovinz) Negulativ v. 14. November 1835. 
über die Einrichtung und Verwaltung des Fabrifengerichts 
für den Kreis Gladbach. XLVI. 591—598. | 
nadengebalt, f. Snvaliden. 
Gütergemeinfhaft. Zur Aufnahme von Verträgen über 
deren Ausſchließung find die Notarlen nicht befugt. Refer. 
v. 10. April 1835. XLV, 412—417. — In die der eheli— 
chen Gütergemeinfchaft unterworfenen Grundfilide findet 
feine Exekuiion aus den, gegen den Ehemann ergangenen, 
— — Statt. Refer. v. 6. November 1835. XLVI. 
— Is 
Gutsberrlich-baͤuerliche ————— en, f. Ausein⸗ 
anderfebungen Schiedsrichterlihes Verfahren. 


9. 


Haft, f. Arref. 
et Verwaltung defielben, f. Bauweſen. ’ 
andelsnerichte. Auch im dem, vor diefelben gehörigen, 

Rechtsfachen findet der Mandats- fummarifche und Baga— 
tel-Proceh Statt. Refer. v. 2. Juni 1835. XLV. 455—456. 

Hausgeſetz vom 6. November 1809, f. Hypothekenweſen. 

Heimfall, f. Bäuerlibe Grundflüde. | 

Herrenlofe Sachen, f. Diligenzeid. 

Seogen rath, Herefchaft; dortiges Provinzialrecht. XLVI. 


1-92. 

Heffen, f. Rurbeffenfhe Untertbhanen. 

Hinterpgommern, f Pommern. 

Hocverratb. tinterfcheldet das Ag. Landrecht bei dem 
Verbrechen des Hochverraths zwifchen Conat und delictum 
consumtum, oder doch zmwifchen entfeintem Conat und 
delictum perfectum? — Welche Strafe verordnet dafjelbe 
beim Hochverrath ſelbſt dann, wenn bei andern Verbrechen 
an en entfernter Verſuch vorliegt? Abhandlung XLV. 
365—356. 

Hyvorbeten- Eintragungen. Bel Patrim. Gerichten, bei 

welchen ein Ingroſſator oder Actuarius nicht definitiv an- 
gefteit ift, find die Mandate zur Eintragung in die Hypo— 
thefenbücher fuortelfrei. Mefer. v. 21. Januar 1835. XLV. 
259. 260. — Ueber die Zuläffigfeit hypothekariſcher Ein- 
fragungen der, von ausländifchen Gerichten oder Notarien 

aufgenommenen, Urkunden. Reſer. v. 23. Januar 1835. 

XLV. 276. 277. — näruftion vom 10, Juni 1835. betr. 

die Aufnahme und Praͤſentation der zur Eintragung bes 
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ſtimmten Urkunden bei den Hyvothekenbehoͤrden XLV. 508. 
509: — Inſtruktion vom 12. Juni 1835. wegen Benach- 
richtigang der Hppotbeten-Bläubiger bei Verdußerungen 
von Grundſtuͤcken und Serechtigkeiten. XLV. 510-512. — 
Kab. Drdre vom 13. Mai 1835. betr. die Gebühren für 
die Eintragung bypotbefarifher Schuldforderungen in der 
Mbeindroving XLV. 558. — ©. aub: Arrefl. Hypo— 
tbetengläubiger. KRaufgelder. Pfandredht. dr 
tefationen. Zinſen. 

Hypothekenglaͤubiger., nfiruction vom 12. Juni 1835. 
wegen deren —— bei Veraͤußerungen von 
Grundftüden und Gerechtigkeiten. XLV. 510-512. — 
Mefer. vom 6. Mat 1835. betr. die Rechte des Hypothe— 
fengläubigers Hinficht einer auf zweien Grundſtuͤcken ein— 
— Poſt. XLV. 502—507. — H. auch: Hypothe— 

en-Eintragungen. 

Hypothekenweſen. Inſtruktion vom 16. Juni 1834. betr. 
das Verfahren rücdfichtlih des Hypotbefenmwefens der Do— 
mänen und Forſten in den alten Provinzen. XLV. 512— 
528. ; desgl. in den neuen und wieder vereinigten Provin— 
zen, vom 1. Juli 1835. XLV. 529-532, — Ciri. Refer. vom 
8. December 1835. betr. das Hypothekenweſen rückfichtlich 
der, dem Hausgefehe vom 6. Movember 1509 nicht unter: 
liegenden, Domänen und Forſten. XLVI. 575. 576. 


J. 


Illuminattonen. Kab. Ord. v. 28. December 1829. und 
Cirk. Reſer. v. 8. April 1835. die Illuminationen oͤffent⸗ 
licher Gebäude betr. XLV. 435- 486. 

Ingroſſationsmandate, ſ. Hypotheken-Eirtragun— 

en 


g 

Inſurienſachen. Bel allen gegenſeitigen Injurien zwiſchen 
Militaͤr- und Civilperſonen erfolgt die Unterſuchung durch 
ein gemifchtes Gericht. Reſer. v. 7. Märg 1835. XLV. 
286—288. — In geringen Injurienſachen der Militärper=- 
fonen kommen die Worfchriften der Procefordnung im 
Zaͤſten und asſten Titel fubfidiarifh zur Anwendung Rab. 
Drd. v. 15. Mat 1835. XLV. 536—539, — In Injurien⸗ 
fachen finder das Rechtsmittel der Reſtitution gegen_ein 
Sontumactalerfenntni nicht Statt. Refer. v. 25. Juli 
1835. XLVI. 125. 126. ; desgl. Kab. Ord. v. 14. Novem— 
ber und Refer. v. 18. November 1835. XLVI. 587 —589. 
— Nefer. v. 21. Sebruar 1835. betr. die Verzichtleiſtung 
auf Beflrafung in Injurienſachen in der Rbeinprovinz. 
XLV. 314—316.; desgl. vom 15. Mai 1835. XLV. 565— 
569. — Die bei Königl. Gerichten in Injurienſachen et= 
wachfenden bearen Auslagen find aus dem GCriminalfond 
zu entnehmen. Cirk. Nefer. dv. 19. Yuguft 1835. XLVI. 
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469. 170. — Die Bersichtleitung auf Beſtrafung findet 
E:tatt, wenn auch der Verurtheilte die Strafe bereits an= 
getreten bat, Reſer. v. 13. November 1835. XLVI. 589. 
590. — Refer. dv, 28. Busuf 1835. betr. die Verzichtleiftung 
auf Beftrafung in den, in der Rheinprovinz, vor den Aſſi-⸗ 
ſenhof vermielenen, Injurlenſachen vor Erdffnung der Afii- 
fen. XLVI. 195. 196. — Injurien gegen Gensd’armen und 
- Wachen, f. Gensd'armen. Wachen. 

Inſcription, f. Kaufgelder. 

Inſtitute, geiftlihe; ſ. Kirchen. 

Inbaliden. Schreiben des Kriegs-Minifterli vom 12. Februar 
1535. betr. die Competenz, welche den im Givildienfte ans. 
geſtellten Militär-Fnvaliden zu gewähren iſt XLV. 235— 
237. — Die bei den Gerichten als Unterbediente befchäf- 
tigten Milttär-Fnvaliden besichen das Militärgnadenge= 
balt, fo lange fie feine etatsmäßine Stelle verwalten. 
Reſer. v. 26. Auguſt 1835. XLVI. 135—137. 

Juͤlich-Bergiſches Landrecht. Ebegatten, welche fich 
unter demſelben verbeiratbet haben, find in das, nach Auf: 
Ibfung der Ebe Über das vorhandene Vermögen aufzunch- 
mende, Jnventarium auch die Mobilien aufzunehmen ver⸗ 
bunden. (Rheinprov.) Refer. 1835. XLVI, 617. 618. 

Juſtizbeamten. Cirk. Nefer. v. 14. September 1835. betr. 
die Bildung von Unterfiüßungsfonde far bülfsbedürftige 
Kinder verftorbener Juſtizbeamten. XLVI. 142—144. — 
Hülfsbedürftige Juſtiſbeamten, f. Salarienkaffen. 

Zuftisfond. Cirk. Refr. v. 12. Febrnar 1835. wegen defien 
smerfmäßiger Verwaltung XLV. 243—255. 

Juffizg ebaͤude, königliche. Cirk. Reſer. v. 5. September 
1835. betr. das Verfahren bei deren Bauten und Repara—⸗ 
turen. XLVI, 141. 142.5 und v. 3. November 1835. ibid, 
551—555. — desgl. v. 6. Auauft 1835, betr. deren Ver— 
fiherung gegen Feuersgefahr. XLVI. 550. 551. — Refer. v. 
19. November 1835. betr. das Verfahren bei Veranſchla—⸗ 
gung nnd Abnahme von SFuflisbanten. XLVI. 555—557. 
— S. auch: Flluminationen. 

Fusiziarien, f. Patrimontalrichter. 

Fufistommtffarien. Meder die Verpflichtung der in die 
Koften verurtbeilten Parthei, in Procefien über niedrige 
Obiecte, die Gebühren des vom Gegentheil angenommes= 
nen Zuftiifommiffarii zu erflatten. Nefer. v. 29. Januar 
1835. XLV. 260. 261. — Reſer. v. 23. April. 1835. betr. 
die Verpflichtung der in Proceßkoſten verurtbeilten Par— 
thei zur Erftattung der Gebühren des von dem Gegentheil 

- angenommenen Juſtizkommiſſarii. XLV. 492. 493. — 
Reſer. v. 23. Januar 1835. betr. die Gebuͤhren der Ver— 
tbeidiger in Unterfuchungsfachen für die Unterredung mit 
dem Angefchuldigten XLV. 291. 292. — Leber die den Ju⸗ 
—— ſſarien fuͤr Reiſetage zukommenden Diäten. Cirk. 

eſer. v. 29. Januar 1835. XLV. 262—264. — Außer den 
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Gebuͤhren pro Cura instant. Finnen die Juftizkommiſſa⸗ 
rien für die an ihre Mandanten erlaffenen Schreiben keine 
befonderen Gebühenn liquidiren. Refer. v. 7. Februar 1835, 
XLV, 264. 265. — Reſer. v. Mal 1835. betr. die Gebuͤh⸗ 
ren derjelben in ſummariſchen und Bagatell-Procefien bei _ 
nicht kolegialifhen Gerichten. XLV. 493. 494. — Refer. 
v. 9. Auguft 1335. betr. deren Gebühren in Nichtigfeite- 
fachen, die durch Entfagung oder Vergleich beendigt find. 
KLVI, 144. 145. — Die Feſtſetzung der Gebühren und 
Auslagen der Juſtizkommiſſarien, welche eine Parthet in ci= 
ner ſummariſchen Proceßſache in zweiter Inſtanz vertretem, 
erfolgt bei dem Gerichte, bei welchem die mündliche Ver— 
bandlung und Entfcheldung in zweiter Inſtanz Statt ge- 
babt bat. Reſer. v. 26. Movember 1835. XLVI. 513—516. 
— Für die, von den Zuftljiommiffarien zu den Hypotheken⸗ 
Alten einzurechnende vidimirte Abfchrift der, ber Grund— 
fiüfe oder Gercchtigkeiten aufgenommenen Beräußerungs- 
verträge, fo wie für den Einreichungsbericht können Feine 
Gebühren genommen werden. WRefer. v. 25. Auguſt 1835. 
XLVI. 557. 558. — Juſtizkommiſſarien und Notarien duͤr— 
fen außer den Gränzen ihres Bezirks feine ffentlichen Ver— 
—— vornehmen. Reſer. v. 24. Juli 1835. XLVI. 
133. 1 


8: 

Raffengläubiger. Kab. Drd. v. 4. März 1835. betr. die 
Koften des Aufgebots unbekannter Kaffengldubiger XLV. 205. 

Kaffenfahen, f. Erfenntniffe Salarienfaffen. 

Kaufgelder, rüdfiändige. Der Verkäufer eines Grundſtuͤcke 
in der Nheinprov. kann nicht auf die Eintragung des, ihm 
wegen der rüdftändigen Kaufgelder zufiebenden, Privilegii, 
fondern nur auf das Privilegium felbft verzichten. Nefer. 
v. 27. Sebruar 1835. XLV. 304—306. 

KRaufgelder-Belegung. Die Anfehung des Kaufgelder- 
Belegungs-Termins erfolgt fofort nach Publikation des 
Adindifationsbefcheides von Amtswegen. Reſcr. v. 30. Ja— 
nunr 1835. XLV. 213. 214. — Refer. v. 7. Märk 1835. 
betr. die Belegung von Kaufgeldern eines fubhaftirten 
Grundftüfes, wenn Minorenne dabei confurriren. XLV. 
215—224. — ©. auch: Subhaſtation 

Kaufmwertbfiemvel, f. Stempel. 

Kinder hülfsbedürftiger Juſtizbeamten, ſ. Tuftisbeamte. 

Kirchen. In Procefien wider Kirchen und andere denfelben 
gleichftebende Stiftungen und Inſtitute haben die Gerichte 
der betreffenden Regierung Wbfchrift der Klage und des 
Erfenntniffes mitzutbeilen. Cirk. Refer. dv. 17. September 
41835. XLVI. 110. 111. 

Kirhendiener und Schullehrer in der Rbeinprov. Gab. Ord. 
dv. 8. November 1835, deren Entlafjung betr. XLVI. 598. 599. 
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Kommunalfteuer, f. Datrrimonialrichter, 

Kompetenz: Konflikte in der Rheinprov. Inſtruktion über 
das MVerfabren bei denfelben zwifchen den Gerichten und 
den DBerwaltungsbebdrden in denjenigen Landesibeilen in 
welchen das Allgemeine Landrebt und das gemeine Recht 
gelten; v. a. Juli 1835. XLVI. 106—108. 

Konfistationsproceffe in der Rheinprovinz gegen aus- 
getretene Militärpflichtige. Nefer. v. 30. Januar 1935, 
Borfchriften darüber enthaltend. XLV. 399-311. 

Konkursproceß, f. Ertenntniffe. Stempel, . 

Koften, f. Ausfertigung. Beneflcialerben. Nußite 
fommiffarien. Kaffengläubiger. Sportelfrei- 
beit. Todeserflärungsfadhen. 

Koͤrperliche Verletzung. Kab. Drdr. v. 7. Februar 1835, 
betr. die an die Gefchwornen in der .Mheinvrov. zu rich« 
tenden Fragen im Ball eier Thdtung oder törperlichen 
Verletzung. XLV. 316. 317. | | 

Kreisjuſtizraͤthe in Schlefien. Refer. v. 27. December 1835, 
XLVI, 559. 560. 

Kriegsgericht, f. Milttairperfonen. 

Kriegsrefervifien. Mit deren und der beurlaubten Land⸗ 
mwebrmänner Verurtbeilung zur Einfielung in eine Strafs 
fection if nicht immer die Verſetzung in die zweite 
Klafie des Soldatenftandes "verbunden. Kirk. Reſer. v. 9. 
Juli 1835. XLVI. 168. 169. 

Kriminal-Unterfuhungen. In den gegen Beamte der 
Rheinvrovinz eingeleiteten iſt das erite Erkenntniß fomohl 
der vorgefehten Behbrde als dem Departements-Chef mit- 
zutbeilen. Nefer. v. 17. September 1835. XLVI. 193—194, 

Kurbeffifhe Untertbanen, die im Preußifchen mit Grund. 
eigenthum angefefjen find. Weber die Zuldifigkeit. verfän- 
liher Klagen gegen Ddiefelben vor dieſſeitigen Gerichten. 

Cirk. Refer. v. 31. Oktober 1835. XLVI. 486—488, 


L. 


Landarmenbäufer können von den ‚darin detinirten Perfo- 
nen die Desentionskoften_ erekutivifch einziehen, ohne dag 
es darüber eines Proceſſes oder einer gerichtlichen - Feft- 
er Reſer. v. 16. September 1835. XLVI. 
108. 1 


Klagen, f. Kirchen. Kurbeffifhe Untertbanen. 
r 


Landfeuerfoctetät in Hinterpommern, f. Pommern, 

Landmwebrmänner. Reſer. 'v. 14. Maͤrz 1835, betr. die 
Berleitung derfelben zur Defertion. XLV. 233. 234. — 
Kab. Drd. vom 18. Auguft 1535. betr. dag Forum der 
nach Polen übergegangenen, mit Vorbehalt der Dienft- 
pflicht entlaffenen, und der nicht einberufenen Landwehr. 
männer. XLVI. 578. 579 — Reſer. v. 12. Movember 1329. 
und 28. Februar 1835. betr. die Competenz der Givilge 
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richte bei den, von beurlaubten Landwehrmaͤnnern während 
der Nebungszeit begangenen Verbrechen. XLV. 281 — 283. 
Kab. Ord vom 11. Juli 1825. und Wefer. v. 6. Februar 
1835. betr. die Folgen der Ausfloßung eines Landwebrman— 
nes aus dem Soldatenfiande. XLVI. 31—314. — Mit 
Verurtheilung beurlaubter Landwehrmänner zur Einftel- 
lung in eine Strafſection if nicht immer die Verſetzun 
in die zweite Klaffe des Soldatenftandes verbunden. Kirk. 
Reſer. v. 9. Juli 1835. XLVI 168. 169. 

Landmwehroffictere, beurlaubte. Cirk. Refer. v. 2. Jauuar 
1835., da8 Forum derfelben betr. XLV. 187. 188. 

Lebn, ſ. Bafallen. 

Rebnsfachen, f. Erfenntniffe. 

Lichtenberg (vorm. Fürftenth. in der Nheinprov.) Nefer. 
v. 3. Februar 1835., die dortige Juſtizverwaltung betr. 
XLV. 293. 294. 

Licht: und Fenfter- Recht. Daffelbe nach dem Naturrechte, 
dem Römifchen, gemeinen Deutfhen und dem Franzäfi= 
ſchen Rechte beurtbeilt. Abhandlung. XLV. 397—408. 

Limburg (Herzogtb.), —— Provinzialrecht. XLVI. 73—92, 

Liquidationsproceffe, |. Erkenntniffe Stempel. 

Litisdenunciation. Meber diefelbe muß mit der Haupt- 
fache in Einem Erfenntniffe entfchieden werden. Refer. v, 

. 20. März 1835. XLV. 194—197. | no 

Lobnfchreiber. Cirk. Reſer. v. 14: Februar 1735. und Rab, 

* hr 15. Januar 1835, deren Annahme betr. XLV, 
31—234, i ae 


M. 


Maieftätsverbrechen. Die wegen des Verbrechens der bes 
leidigten Majeftät abgefaßten Erfenntnifle, find dem us 
ftigminifter in Ausfertigungen zu überreichen. Reſer. v. 14, 
März 1835. XLV. 280. 281. . . Ber 

Mandatstlage. Der Zinsverechtigte kann den, ibm flatt 
der im Hyvotbekenbuche eingetragenen Naturalleiftung ge— 
feplich zufebenden, Preis mittelt der Mandatsklage ein— 
fordern, wenn auch der Preis fih aus dem Hnporheken- 
buche nicht ergiebt, derfelbe aber durch eim Öffentliches At⸗ 
teft befcheiniger iſt. Reſer. v..19. Januar 1835. XLV. 198. 
4199. — Ucber die Zuläffigfeit der Mandatsflane aus aus— 
ländifchen, namentlich aus den, zur Zeit der MWefpbälifchen 
Herrfhaft aufgenommenen’ Notarlatsurlunden. Refer. v. 
42. September 1835. XLVI. 123—125. — Yeber die Statt- 
‚baftigfeit der Mandatstlage gegen Erben, deren Beſitztitel 
noch nicht berichtigt iſt. Reſer. v. 12. - September 1835. 
XLVI, 123—125. — ©. auch: Handelsgerichte. 

Mantfeftationseid. Beamte fönnen zu deſſen Ableiſtung 
durch Perfonalarreft angehalten werden, Meier. d. 20. Au= 
gufi 1835. XLVI. 119—121. ee 
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Mark osnsctt f. Altmark. | 

Merterfhe Mittbeilungen zur WBefbrberung der Sicher⸗ 
beitspflege. Girf. Refer. v. 17. März 1835., deren Hal⸗ 

5— betr. XLV. 292. 

Meferib. Dem dortigen Vereine zur Erziehung armer ver- 
laffener Kinder ficht die Sportelfreiheit zu. Kab. Drödre v. 
21. Januar 1835. XLV. 258. 259. 

— ſ. Begnadigungsgeſuche. Stem— 


pel. 

Militaͤrdienſte, fremde; f. Vaſallen. 

Militaͤrgerichte. Kab. Ord. v. 18. Januar 1835. betr, die 
er der von denfelben erkannten Strafen. XLV. 

u > 

Militär-Gnadengebalt, 

Militär-Invaliven, # Invaliden. 

Militärperfonen. Refer. v. 31. Detober 1334. und 4. $e= 
bruar 1835, betr. deren. perfönliches Erfcheinen vor dem 
Kriegs- oder Standgerichte. XLV. 2585— 290. — Rab. Orb. 
v. 26. Detober 1835. betr. dad Forum der Militdrperfonen 
bet Verbrechen und Vergehungen gegen die Staatsverfafs 
fung und die Öffentliche Drdnung. XLVI. 577. 578. — ©. 
erh Erbfchaftsregulirungen. Injurienſachen. 

iciere. 

Militärpflichtige, f. Konfistationsprocep. 

Mündelgüter, deren Verfleigerung; ſ. Subbaftatiom. 

Münfer, f. St. Cornely-Münfter. 

Münzverbrehen (in der MRbeinprov.) Refer. v. 2. Mai 
1835. betr. die Anwendbarkeit der Preußiſchen Strafgefehe 
auf diefelben. XLV. 561-563, 


N. 


Nachlaßregulirungen, f. Erbfchaftsregulirungen. 
Neuvorpommern, ſ. Pommern. 
Kichtigleitspefchwerde. Nichtigkeitsſachen. Ein Er- 
kenntniß, welches auf einem nichtigen Grunde berubt, iſt 
—— erkaͤren, wenn gleich die Entſcheidung aus 
anderen Gruͤnden gerechtfertigt wird. Reſer. v. 28. Juli 
1835. XLVI. 112—116. — ueber die Zulaͤſſigkeit der Nul⸗ 
litaͤtsklage ex falsa causa neben der Nichtigkeitsbeſchwerde. 
Nefer. v. 28. Detober 1835. XLVI. 508. 509. — ©. aud): 
Fiskaliſche Unterfuhungen Juſtizkommiſſa— 
_‚tien. Purifikationsreſolütionen. 
Niederfhlagungsgefuhe,f. Stempel. 
Notarien dürfen bei Verfieigerungen vou Mobilien Feine f. 
4 Unrathsgelder erheben. Refer. v. 30. Mat 1834. XLV. 
95. — Gie dürfen außer den Gränzgen ihres Beurks keine 
Verfleigerungen vornehmen. Reſer. v. 24. Juli 1835. XLVL 
133. 134. — ©. auch: Altentheil. Guͤter gemein⸗ 
ſchaft. Juſtizkommiſſarien. * 
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Notariats-Urkunden. Meber deren Form; Reſer. v. 11. 
December 1835. XLVl. 528-530. — ©. auch: Alten- 
theil. Gätergemeinfhaft. Hypothekeneintra— 

ungen. anne ee 

Muflitdtsklage, f. Nichtigkeitsbeſchwerde. 


D. 


Dhduetionen. Reſer. v. 11. Juni 1835. bett. die von Ci— 
vilgerichten für Militairgerichte vorzunehmenden Dbductig- 
nen. XLV. 542. 543. 

Dbergerichtsfchreiber, ſ. Gerichtsſchreiber. 

Sberprokuratoren (Rbeinprov.), Reſer. v. 20. Auguſt 
1835. deren Verbältnig betr. XLVI. 176. 177. 

Dberrehenfammer, f. Dienfemolumente. 

— Ordnung, ſ. Militaͤrperſonen. Staats— 
verfaſſung. 

Dffictere. Ehemalige Officiere, welche mit Beibebaltuug 
ihrer Militärpenfion definitiv im Eivildienfte angeſtellt find, 
find in Unterfuchungsfachen den Eioilgerihten unterwor⸗ 
fen. Cirk. Nefer. v. 24. April 1835. XLV. 539. — Ver— 
fahren bei. Perhorrescenzgefuhen der zur Unterſuchung ges 
zogenen Dfhiciere. Refer. v. 29. December 1835. XLVI. 579 
—582. — Landwehrofficiere, f. Gericht sſtand. 


P. 


Paderborn, ſ. Wuͤnnenberg. | 

Darrimontalgerihte,f. Depofitalvermaltung. Fis— 
kaliſche ünterfuchungen. Hypothekeneintra— 
gungen. Sportelfreiheit. 

Patrimonialrichter ſollen alle Monat Gerichtstage_ab- 
halten. Refer. v. 9. März 1835: XLV. 228. 228. — Dies 
felben find Etaatsdiener und in Bezug auf die Heranzies 
bung zur Kommunalfieuer nach den über Letztere ergange— 
nen Verordnungen zw. beurtbeilen. Reſer. v. 27. April 
4835. XLV. 420-424. — Der Genuß der Sporteln darf 
ihnen: nicht überlaffen werden. Cirk. Reſer. v. 13. Mai 
1835 XLV. 425. 426. | 

Martial:Ceffionen, f. Eeffion. | 

Henfion. Penfionsfond. Im den Penſionstabellen if 
der Tag der erfien Verpflichtung des Beamten zum Gtaats= 
dienft anzugeben. Girf. Refer. v. 30. November 1935, XLVI. 
535. 536. — Reſer. v. 10. Februar 1835. den Betrag des 
Gehaltsabzugs zum Penfionsfond betr. XLV. 227. 228, — 

+ Yeber die Beiträge zum Penfionsfond bei Wiederanftel- 
Jung entlaffener Beamten. Reſer. v..11. September 1835. 
XLVL 130—132. — ©. auch: Disciplinar- Verfahren. 

Yerborrescenz-Gefudhe, f. Dfficiere.. 

Hrandrecht. Die Eintragung eines gefeglichen a sum 

and» 
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Pſandrecht auf ein Grundſtück, als deffen Beſitzer der 
Schuldner Im Hypothbekenbuche eingetragen if, findet nicht 
Statt, fobald der Schuldner nicht mehr Eigehthümer des 
GSrundfiüds ift. Nefer. v. 13. April 1835. XLV, 500. 501. 
— Lieber die Eintragung des, einem Gläubiger aus einem 
rechtsfräftigen Erfenntniffe zufebenden Titels zum Pfand— 
— Seſer. v. 26. März und 13. November 1835. XLVI. 

562566. | 

Pfarrer Cin der Rheinprov.). Nefer. v. 8. Mai 1835. betr. 
die, ‚gegen diefelben wegen unterlaffener Anzeige von To— 
desfälen bei dem Vorbandenfein minorenner Kinder, zu 
verhängenden Orbnungsfirafen. XLV. 556. 557. 

Doliceibeamte, f. Widerfeplichkeit. 

Dommern. Die Rectsftreitigkelten zwifchen der Hinterpom⸗ 
merfchen Landfeuerſocietaͤt und deren Affocirten find aus— 
fchlieglich der Cognition der: Landfiände unterworfen. Refer. 
v. 3. Juni 1835. XLV. 427. 428. — Rab. Drd. v. 13. 

und 1833. die Reviftonsinftang in Neu-Vorpommern betr. 

LV. 433. — Rab. Ord. v. 10. Juli 1833. und Nefer. v. 
10. April 1835. betr. die Belegung der gerichtlichen Depy= 
fitengelder in Neu-VBorpommern. XLVI, 158—160. 

Portofreibeit, f. Belgien. | 

Dofen. Refer. v. 17. Februar 1835. betr. das Depoſitalver⸗ 
fehr bei der neuen da Sigg in der Provinz Po— 
fen XLV. 278. 279. — Refer. dv. 30. Juni 1835. betr. die 
Competenz der dortigen Gerichtsbebdrden. XLV. 428—430, 
— Auszug aus dem, für die Provinz Pofen unterm 29. 
‚Zuni 1835. erlaffenen Landtagsabfchiede, das Geſindeweſen 
betr. XLVI. 200—202. — Inſtruction für die Generdl- 
Kommiffion und die Dberlandesgerichte in der Provinz 
Poſen über das, bei Abfchäbung adlicher Güter zu beobach- 
tende Verfahren, v. 21. December 1835. XLVI. 522-525. 

Poſtweſen. Eirk. Meer. v. 29. November 1833. über die 
Benutzung der Schnellpoſten zu Dienftreifen Koniglicher 
Beamten. XLV. 481. 482. — Tirk. Kefer. v. 3. Mat und 
26. November 1833. betr. den Betrag der Ertrapoftgelder 
und die Emballage. XLV. 482 -484. — Refer. v. 29. Au- 
gun 1835. betr. die vonder Poſt au Teiftende Garantie bei Ab⸗ 
— von Geldern und geldwerthen Papieren. XLVI. 

rodigalitätserfldrung, ſ. Revifton. 
rofuratoren, f. Dber-Profurdtoren. 
roteſtationen. Reſer. v. 18. Juli 1835. die Eintragung 
— wegen nicht erhaltener Valuta betr. XLVI. 


157. 

Protokollführer, f. ——— | 

Provinztalrehte. Abhandlungen darüber. XLVI. 285-234. 
unfttationen, f. Stempel. 
upillengüter, derem Verftelgerung, f. Subhäftation. 
nreififattonsrefolute. Gegen die von Untergerichten 
1835. 8. 92. &r 


f 
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abgefaßte findet nicht dee Rekurs, fondern die Nichtigkeite- 
befchwerde Statt. Refer. v. 23. Februar 1835. XLV. 194. 
— 6. auh: Summarifcher Prozef. 


R. 


Referendarien. Den Berichten wegen Befdrderung der 
Auskultatoren zu Referendarien find die Dienſtakten beizu- 
fügen. Cirk. Refer. v. 27. Gebruar 1835. XLV. 229. — 
Bei der Referendariatsprüfung muß das mündliche Eramen 
der fchriftlichen SProbearbeit voraufgehen. Refer. dv. 23. 
April 1835. XLV. 473. 474. — Referendarien, die fich 
zur dritten Prüfung qualificiren wollen, müffen wenigſtens 
ein ahr bei einem Landesiuftigfollegio uud einem Inqui⸗ 
ſitoriate gearbeitet haben. Reſer. v. 20. April 1835. XL. 
475. 476. — Refer. dv. 29. April 1835. die Beſchaͤftigun 
der Referendarien bei den Militärgerichten betr. XLV. 


558. 559. 
Keife- Diäten der Zuftisfommiffarien, ſ. Juſtizkommiſ— 


arien. 

Reiſekoſten der von den Regierungen in der Rbeinprovinz 
— Juſtizbeamten. Reſer. v. 5. Juli 1835. XLVI. 
182. 183. 

Reparaturen, f. Fuftiggebäude. 

KReguifitionen. Cirk. Reſer. v. 13. Auguſt 1935. bett. das 
Derfahren bei Requifitionen franzdfifcher Gerichtsbebörden. 
XLVI. 411. 112.5 desgl. Mefer. dv. 1. Auguft 1835. XLVI. 
486. 187. — ©. auch: Eidesleifiungen. 

Reftitution. In Injurienfachen findet das Rechtsmittel der 
Reftitution genen ein Gontumacialertenntnig nicht Statt. 
Keicr. v. 25. Juli 1835. XLVI. 125. 126.5 desgl. Kab. 
Srd. vom 14. und Reſer. v. 18. November 1835. XLVI. 
587—589. 

Kevifion. Das Rechtsmittel der Reviſion ſteht dem DBerklag- 

ten nicht zu, wenn derfelbe in erfier Inſtanz pure berur- 
tbeilt, in zweiter aber dem Kläger noch erfi ein Eid auf- 
erlegt ift. Reſer. v. 2. Mär 1835. XLVI. 192. 193. — 
Berechnung der revifiblen Summe Reſcr. v. 24. April 
1835. XLV. 431. 432. — In Blödfinnigfeits- und Prodi— 

alitaͤts-Proceſſen it das Rechtsmittel der Revifion auläf- 
9. Refer. v. 30. Juni 1835, XLV. 468. 469. — Revifiong- 
Inſtanz in Neu: Vorpommern, f. Pommern. 

Rheinproving S— die einzelnen bieher gehdrigen Artikel, 
namentlich: Advofaten. Armenrecht. Arrefi. Af 
fifen-Protofolle. Ausfultatoren. Auslieferung. 
Baden. Diäten. Ehe. Eidesleifiungen. Eman— 
cipation. Fiskaliſche Civilproceffe Fiskaliſche 
ünterfuchüngen. Friedensrichter. Gefangene. 

Gensd'armen. Gerichtsſchreiber. Gladbach. gr 
pothefen- Eintragungen. Injurienſachen. Juͤ— 
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lih-Bergifches Bandredt. KRaufgelder. Kir— 
endiener. Konfiskationsproceß. Körperliche 
ea Kriminalunterfuhungen Lands 
rmänner. Lichtenberg. Muͤnzverbrechen. Nich— 
eitsbefchwerde. Dberprofuratoren. Pfar— 
r. Reifetoften. Reauifisionen. Saarbrüden. 
Schulabgaben. Schul Antsbien. ur 


Bormundfäaftsnefen Wachen. Zeugender- 
nehmung. Zuͤchtigung. 

Richter. —* den Sinn des 5,99. Th. II. Tit. XVII: Allg. 
Banbeeht CE (Beftrafung richterliher Beamten). Abhandlung 


Ripuarifch Ye "Succefftonsty tem im Ritterfiande, be 
fonders am Niederrhein. Abhandlung XVI. 204-478. 


©. 


Saarbrücken. Reglement v. 5. September 1835. die Ein- 
feung und Organifation des dortigen Landgerichts betr. 
177—150. — Refer. v. 14: November 1835. die Ge— 

— der dort angeſtellten Gerichtsvollzieher betr. XLVI, 


Sacverfändige Cirk. Refer. v. 29. Januar 1835. die den 

felb a für Reiſetage sufommenden Diäten betr. XLV. 

—— Cirk. Reſer. v. 3. September 1835. betr. 
die Verminderung der Sportelrefte bei. den gerichtlichen 
Salarienfafen XLVI. 138-149. — teber die zinsbare 
Belegung entbehrlicher Salarienfaffenbeftände zu Bi er, 
eines: Fonds für Dinge zFuflgbeamte. efer. v. 
December 1835. XLV 

Salifches —— Te gitterRande, befomders 
am Niederrhein. Abhandlung XLVI 264- 

Schiedsmänner. Heber das Verfabren bei — Befidtigu ung 
— —— Reſer. v. 27. Januar 1835. 


——— Verfahren. Inſtruktion vom 12. 
Detober 1835. wegen deſſelben zur naͤheren Beſtimmung 
der $$; 6. 31-34. der Verordnung vom 30. ni 1834. 
wegen on Gehadftsbetriches bei Gemeinheitsth Hungen ic. 


Säteflen,t Breisiußizräthe. 

Schnellpoſten, f. Poſtweſen. 

Schreiber, ſ. Lobnfchreiber. 

Shulabgaben (in der Rheinprovim). Kab. Ord. v 1835, 
deren und der Schulgelder Beitreibung betr. KLVI. 171. 
172.; desgl. Refer. dv. 15. Detober — 600. 
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Schuldner, zablungsunfäbige ; f. Vertrag. 
Schulgelder, f. Schulabgaben. 

Schullebrer (in der Rheinprovinz). Kab. Drdr. v. 8. No— 
vember 1835. deren Entlaffung betr. XLVI. 598, 599. 
Sequefiration. Refer. v. 15. Mat 1835. betr. die Wertbei- 

lung der Revenuͤen eines unter gerichtlihe Sequeſtration 
gefiellten Grundſtuͤcks XLV. 443—455. 
Sitgebühren, f. Gefängniß. 
Soldaten, f. Erbregulirungen. Milltärperfonen. 
Sportelfreibeit hebt dem Verein zur Erziehung armer verlaffe 
ner Kinder zu Meferib zu. Kab. Drd. v. 21. Januar 1835. XLV. 
258. 259. — Bei Vatrimonialgerichten, bei melden ein 
Kugrofator oder Archivartus nicht definitiv angeftelt if, 
find die Mandate zur Eintragung in die Hyvotbefenbücher 
fportelfrei. Nefer. v. 21. Januar 1835. XLV. 259. 260. 
Sportelrefie, f. Salartenkaffen. 
Staatsverfaffung. Eirf. Refer. v. 11. Mat 1835. betr. die 
Unterfuchung der Verbrechen und Vergehen mider die Ber- 
faſſung und die dffentliche Drödnung und Ruhe, ſowohl der 
fämmtlichen Preußifchen Staaten, als der übrigen Staa- 
ten des Deutſchen Bundes. XLV. 533. 534.; desgl. (für 
die Rheinprovinz) Refer. v. 23. Mai 1835. XLV. 559— 
561. — Rab. Drd. v. 26. Detober 1835. betr. dag Forum 
der Militärperfonen bei dergleichen Verbrechen und Verge⸗ 
ben. XLVI. 577. 578. 
Stadtgemeinden, f. Vollmacht. 
Standgerichte, f. Militärperfonen. 
teinfoblen= Transporte. Kab. DOrd. v. 14. Juli und 
Refer. v. 3. Auguft 1835. betr. die Beftrafung der Führer von 
Steintoblen- Transporten, die fich nicht durch einen Frachtbrief 
legitimiren (Rbeinvrov.). XLVI. 189-191. 
Stempel. Stempelfistal. Stempelrevifion. Refer. 
v. 4. December 1334. betr. die Verabfolgung der gericht- 
lihen Alten an die Provincial-Stempelfistäle Behufs der 
Stempelrevifion. XLV. 266-268. — Ueber die Verwen- 
dung des Wertbfiempels bei Abfaffung des Adiudikations— 
befcheides. Nefer. v. 7. Mär) 1835. XLV. 271. 272. — 
Die von den Revifionskollegien abgefaßten Ertenntmiffe 
weiter Anfang unterliegen dem gewöhnlichen Stempel und 
en fonftigen Ausfertigungsfoflen. Refer. v. 2. Januar 1835. 
XLV. 366. — Zu einem DBertrage, durch welden ein b« 
reits erfüllter Erbpachtstontraft aufgehoben wird, be= 
darf es des für Veraͤußerungen vorgefchriebenen Procent- 
ftempels. Refer. v. 3. Tanuar 1835. XLV. 273. 274. — 
Cirk. Reſer. v. 28. September 1835; betr. die Ermittelung 
des Erbfchaftsftempels bei Todesfälen minderjähriger 
oder unter väterlicher Gewalt fiebender Soldaten XLV. 
145; 146. — Zu. einem Vertrag, in welchem der Käufer 
eines Grundftüds, bevor er deſſen Eigentbum erlangt bat, 
feine aus.dem Kaufgefchäfte erlangten Rechte einem Drit⸗ 
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ten überträgt, bedarf es nur des Ceſſions-Werthſtem⸗ 
peld. Reſer. v. 7. März 1835. XLV. 274—276. — Reſer. 
v. 28. November 1834. ber. die Pefeung des Werth⸗ 
tempels in Konkurs- und Liquidationsproceffen. 
XLV, 268—271. — Reſer. v. 7. Februar 1835. betr. den 
Werthfiempel in Milderungs- und Niederfchlas 
gungsgeſuchen. XLV. 272. 273. — Eirf. Reſer. v. 11. 
und 23. Mai 1835. betr. den Stempel zu Quittungen 
über Givilbefoldungen. XLV. 496. 497. — Refer. v. 6. 
November 1835. betr. den Stempel zu den von den 
Hricdensgerichten in der Rheinprov, aufgenommenen Bers 
gleihsverbandlungen XLVI. 618. 619. — Girf. Refer. 
dv. 27. Nobember 1835. betr. die Stempflichtigkeit der Pri- 
vat-Punftationen. XLVI. 560. 561. 

Stenerbeamte. Auf deren Beſtechung finden In der Rhein⸗ 
provinz die Preußlfche Criminalordnung und die Preußi— 
ſchen Strafgefege Anwendung. Refer. v. 30. Detober 1835. 
XLVI. 626. 627. — ©. auch: Steuerkontraventions— 
ſachen. Widerſetzlichkeit. 

Steuerkontraventionsſachen, Reſer. v. 6. Juni 1835. 
betr. das Verfahren, wenn der darin Verurtbeilte nach Ber 
wandlung der Geldbuße in Gefängnißftrafe fich zur Erle- 
gung der Erfieren erbietet. XLV. 548—550. — Die Anz 
träge wegen Einleitung der, zur Competen; der lnterges 
richte gebörenden fiskaliſchen Unterſuchungen wegen Steu- 
ervergeben und MWiderfehlichfeit gegen Steuer- und Polls 
eeibeamte find von der Verwaltungsbeboͤrde unmittelbar 
bei den competenten Untergerichten zu machen. Reſer. y. 
4. December 1835. XLVI. 586. 537. f 

Stiftungen, milde ıc. f. Kirchen. 

Subalternbeamte, ſ. Beamte. 

Subalterndienfl. Cirk. Refer. v. 14. November 1835. betr. 
die Geſuche um Verleihung der Anfelungsfähigfeit zum 
GSubalterndienfie. XL.VI. 532—534. 

Subhaſtation. Die Subhaftation eines Grundſtuͤckes kann 
auf den Antrag eines perfdnlichen Glaͤubigers erfolgen, 
wenn auch der Befistitel für den Schuldner noch nicht 
berichtiget it. Reſer. v. 20. Februar 1835. XLV. 205— 
208. — Girf. v. 19. März 1835. die Abfaflung der Gub- 
baflationspatente betr. XLV. 208—210. — Der Ertrabent 
einer notbwendigen Gubbaftation fann nad; abgehaltener 
Licitation den Antrag auf Subhaflation nur mit Einwilli— 
gung fämmtlicher Intereſſenten zurüdnchmen. Nefer. v. 
31. November 1834. XLV, 210—212., nnd v. 3. Februar 
41835. XLV. 212. 213. — Rab. Ord. v. 21. und Reſer. 
v. 26. Januar 1835. betr. die Belanntmahung von Vers 
fieigerungen der Miündelgäter in der Rheinprovinz. XLV. 
298. 299. — Refer. v. 29. April 1835. betr. die Koften in 
den, auf den Antrag des Fiskus eingeleiteten, und biet- 
naͤchſt wieder aufgehobenen Subhaftationen. XLV. 486- 
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487. — Rab. Drd. v. 29. September 1335. betr. die Im— 
mobiliarverfieigerungen in der Rheinprov. im Theilungs-, 
Failliſſements⸗ und Güterabtretungs-Verfahren, fo wie in 
GErbfchaftsfällen. XLVI. 174. 175. — Ueber die Zurläffig- 
feit der Geffion der Rechte aus dem Meiftgebot bei Sub— 
baftationen. Nefer, v. 30. Detober 1835. XLVI. 481—483. 
— Der Erbjinsherr und der Erbverpächter müfen ihre Er- 
Härung Über die Ertheilung des AZufchlages im Subbaſta— 
tionstermine abgeben. Reſer. v. 6. Detober 1835. XLVI. 
516-519. — Ueber das Subhaftations- und Kaufgelders 
belegungs-Berfahren bei bepfandbrieften Gütern. Refer. v. 
12. November 1835. XLVI. 520. 521. — ©. auch: Adju— 
dikationsbeſcheid. Beſitztitel. Kaufgelderbes 


legung. 

Sueceffionsfvftem, ſ. Ripuariſches und Saliſches 
Succeſſionsſyſtem. 

Succumbenzſtrafen. Kab. Ord. v. 31. Januar 1835. betr. 
die Befugniß des Juſtizminiſters zu deren Niederſchlagung. 
XLV. 226. 227. 


Summarifher Prozep. Cirk. Reſer. v. 31. März 1835. 
betr. die Zulaffung nicht betheiltgter Perfonen in demfel- 
ben. XLV. 202—204. — Die Dirigenten der Deputationen 
für den fummarifchen Proceß find von der PBearbeitung 
einzelner Sachen als Refereuten nicht ausgefchloffen. Reſer. 
v. 26. uni 1835, XLV. 456. 457. — In fummarifchen 
Proceffachen zweiter Inſtanz findet die mündliche Verband: 
lung auch dann Statt, wenn der Appellat im Termine zur 
Beantwortung des Appelationsberichts nicht erfchienen tft. 
Mefer. v. 6 Mai 1835. XLV. 457—461. — Meber die Zu— 
läffigkeit der DVerzichtleifing auf die mündliche Verband— 
lung. Mefer. v. 29. Juni 1835. XLV. 462—464. — Ueber 
die Abfaffung der Purifitat. Mefolutionen im fummarifchen 
Proceſſe. Refer. v. 29. Mat 1835. XLV. 464—467. &. auch: 
Handelsgerihte. Zuftzfommiffarien Boll: 
macht. Zeugenvernehbmung. 


T. 


Taren. Die gerichtlihe Vernehmung der Dorfgerichte Uber 
die von denfelben aufaenommenen Tagen von Grundflüden 
— — Reſer. v. 24. November 1835. XLVI. 

Tod, bürgerlicher. (Rbeinprov.). Derſelbe tritt nur bei lebens- 
länglicher Zwangsarbeitsftrafe, nicht auch bei der lebens— 
länglihen Zuchthausfirafe ein, und wird durch eine fpätere 
Herabfesung der Strafe aufgehoben. Refer. v. 3. Detober 
1835. XLVI. 623—625. 

Todeserflärungsfachen (Rbeinprov.). Reſer. v. 24. Auguft 
1835. betr. die Koftenfreiheit in Todeserflärungsfachen der, 
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aus den Kriegen von 1806-1815. nicht zuruͤckgekehrten 
Perſonen XLVI. 181. 182. | 
Hhdtung. Kab. Ord. v. 7. Februar 1835. betr. die am die Ges 
fhwornen (in der Rheinprov.) zu richtenden Fragen im 
Gall einer Todtung XLV. 316. 317. _ 
Transport der Ausländer, welche, im Lande Merbrechen bes 
gangen. haben, Über die, Gränze, ift_ eine policeilihe Maaß⸗ 
regel. Kab. Ord. v. 25. Mai und Cirk. Refer. v. 2. Juni 
4835. XLV. 543. 536° Ä 


Uu. 
Unratbhsgelder, ſ. Auctionen. — 
ünterredungstermin, f. Juſtizkommiſſarien. 
Unterſuchungen, ſ. Fitaliſe und Kriminal⸗Un⸗ 
terſuchungen. 
Valuta, nicht erhaltene, ſ. Proteſtation. 
Bafallen. Kab. Drd. dv. 26. April und Reſer. dv. 1. Mai 
1835. betr. den Eintritt dieſſeitiger Vaſallen in fremde 
Milttärdienfie. XLV. 411. 412. 
Verlegung, f. Körperliche Verlegung. 
Verfieigerungen, f. Auktionen. Jüſtizkommiſſa— 
rien. Notarien. Subbaflation. 
Bertbeidigung, f. Zuftisfommiffarien. j 
Vertrag. Das Gefeh vom 26. April 1834. über Verträge 
ahlangsunfähiger Schuldner zum Nrachtheil der Gläubiger 


ndet anf die, vor defien Publikation gefchloffenen, Ver— 
a feine Anwendung. Nefer. v. 13. Juli 1835. XLVI. 


5. 96. 
Berwaltungsbebsrden, f. Rompetenz-Streitigfeiten. 
Bollmacht. Km fummarifchen und Bagatell-Proceite müffen 

. auch Perfonen, welche die Bermuthung der Vollmacht für 
ſich baben, zur Vermeidung des Contumacial-Berfahrens 
ſich durch Volmacht oder Schreiben Jegitimiren. Refer. v- 
23. Januar 1835. XLV. 199-201. — Die in Procefien 
den Wartheien durch das Gericht zugeordneten Stellvertre⸗ 
ter bedürfen Feiner Volmacht. XLV. 430. 431, — Die 

Bollmachten der Stadtgemeinden zur Führung der Pro- 
ceffe werden durch die Magifiräte ausgeftelt, und bedürfen 
‚nicht der Genehmigung der Stadtvergrdneten. Nefer. v. 
47. Dftober 1835. XLVI. 501—506. 

Borladungen, ſ. Ausländer. a 

Bormundfhaftsfahen, f. Erfenntniffe. 

Bormundfchaftsmwefen in der Rheinprovinz Kab. Drd. 
v. 5. und Nefet. d. 10. April 1835. dafelbe betr. XLV- 
553556. — Anweifung für die Seiedensrichter über Def 
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fen Behandlung. Kab. Drd. dv. A, Full 1835. XLVI. 603— 
616. — ©. audi: Pfarrer. 


W. 


Wachen. Beleidigungen und Widerſetzlichkeiten gegen Wachen 
find in der Rbeinvrovinz nach der Allgemeinen Kriminals 
ns eg a eng 2: = ve Titel “> u. 

e emeinen Landrechts zu beficafen. Refer. v. 10. uni 
er ir ÄLV. — — 
erthſtempel, ſ. empel. 
MWiderf eplichkeit. Dei thätlicher MWiderfeglichkeit gegen Ab⸗ 
eordnete der Dbrigkeit, mit welcher Leine ſchwere koͤrper⸗ 
fiche Verlegung verbunden if, kann der beleidigte Theil 
mit Genehmigung der vorgefehten Behbrde auf die Beſtrafüng 
Verzicht leiften. Cirk. Reſer. v. 13. Mai 1835. XLV. 535. 
— Die Anträge wegen Einleitung der, zur Competen; der 
Untergerichte gebbreñden, fiskaliſchen Lnterfuchungen über 
Miderfeßlichkeiten gegen Steuer= und Policelbeamte find von 
den Verwaltungsbehdrden unmittelbar bei den competen- 
ten Untergerichten zu machen. Reſer. v. 4. December 1835, 
XLVI. 586. 587. — ©. auch: Gensd’armen. Wachen. 

Wünnenberg, Stadt, im Departement des Dperlandesges 
richts zu Paderborn. Negulativ v. A. December 1835. we= 
gen der dort abzubaltenden Gerichtstage, XLVI, 541-547, 


3. 


Zablungsunfähige Schuldner, f. Vertrag. 

Zeugen; deren Didten für Neifetage. Refer. v. 29. Januar 
1835. XLV. 262—264. 

Zeugenverncehmung. Zu den desfalfigen Verhandlungen 
bedarf es sim fummarifchen und Bagatell-Proceſſe der Zu— 
ziebung eines Vrotofollführers nicht. WNefer. vom 2. Tas 
bruar 1835. XLV. 201. 202. — Reſer. vom 21. M rz 
1834. betr. die Befugniß der geiſtlichen Beborden in, der 
Mbeinproving zu Zeugenvernehmungen in den, zu ihrer 
Berichtsbarkeit ae Angelegenheiten. XLV. 296. 297. 

Binsberechtigte, |. Mandatsklage. 

Zinfen. Weber die Amfchreibung der Zinfen eines im Hypo— 

ilthekenbuche eingeivagenen cedirten Kapitals auf den Geffio= 
nar. Reſer. v. A. December 1835. XLVI. 568-573. — He= 
ber die Kapitaliſirung der Zinfenrüdfiände, und deren by- 
pothefarifche Eintragung als ein neucs Kapital. Refer. v. 
30, December 1835. XLVI, 573—575. 

z0lltartell, f. Baden. . 

Züchtigungen, Ebrperliche, in der Rheinprov. Nefer. v. 28. 

Auguſt 1835. diefelben betr. XLVI. 198. 199. 





II. 


Chronologiſches Regiſter 


der im 45ſten und 46ſten Bande ber Jahrbůcher 
fuͤr die Preußiſche Geſetzgebung, ——— 
und Rechtsverwaltung enthaltenen Koͤn gl abinetss 
Ordres (C. O.), Cirfular-Rejeripte (CE. R.) und 
Keferipte (R.) des Königl. Juſtiz⸗Miniſterii. 


(Die romiſche Zahl bedeutet den Band, die deutfche die 
Seite.) 





Vor 1835. 
9. April 1811. R. Vendtigung der Adoptions⸗Vertrage.xLVI. 


13. März 1821. C. ». rerärperungen und Hypothekenwe⸗ 
vr gDUMANER und Forſten. XLV. 522 


41. Zuli 1825. GC. O. > Ausfogung der Landwehrmaͤnner aus 
dem Soldatenſtande. XLV. 313. 314. 
12. Novbr. 1829. R. — gegen Landwehrmaͤnner. 


283. 
23. Decbr. 1829. C. D. ‚pluminationen Bffentlicher Gebdude 
3. Mai 1833. } C. R. Getrapofigeld. Emballage XLV. 482 


26. Novhr. 1833. 


10. Juli 1833. C. 5 "Depoftengeide in Neu⸗Vorpom⸗ 
ern. 
4. März 1834. E. R. —— der Militaͤrperſonen. 


31. Octbr. 1834. R. miat Erſcheinen vor — oder 
Standgerichten. XLV. 288 - 290 
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—— 1834. R. Werthſtempel in . und lauida⸗ 


tions⸗Proceſſen. XLV 


4. Decbr. 1834. R. Stempel⸗Reviſionen. XLV. — 


1835. 
Januar. 
1. 


nn » 


Februa 
2. 


R. 


aya 3 — za a 


R. 


a 


R. 
R. 
R. 
R. 
R. 
C. 
R. 
R. 


Verwaltung der Oalartentafen im Großherzog⸗ 
— Poſen. XLVI. 139 

Gerichtsſtand ——“ Landwehrofficiere. 
— 187. 188. 
— Eitenntnigftempel. XLV. 266. 
an bei Erbpachts-Eontracten. XLV. 273. 


. Dührigtetsnehmere XLV, 307. 308. 
—— ſt. XLV. 188. 189. 
Abſchoß⸗ und Abfahrtsgelder. XLV. 186. 
4 Gaflation der Alten. XLV. 242. 243. 
Unterofficdere als Lohnfchreiber. XLV. 234. 


.D 

235. 
gi istalifhe Unterfuchungen wider Beamte. XLV, 
308 


.O. Militärifche Arreſtſtrafen. XLV. 290. 291. 

. Mandatsflage wegen Zinfen. XLV. 198. 199. 

. D. Sportelfreiheit des Vereins zur Ersiebung 
armer Kinder zu Meferig. XLV. 258. 
Sportelfreibeit der Sngrofationsmantate bei Pa⸗ 
trimonial⸗Gerichten. XLV. 260. 

O. Verſteigerungen der Mindeigüie in ber 
Rheinprovinz. XLV. 298. 299. 

Vollmacht im fummarifchen und Bagatell-Pros 
ceffe. XLV. 199—201. 

Hypotbefeneintragung auf Grund ausländifcher 
Urfunden. XLV. 276. 

— — KLv. 291. 292. 
Schiedsmänner. XLV. 230. 231. 

Ser Kung der Mandatariengebühren. XLV. 260, 


Diäten. XLV. 262—264. 

— — Kanfgelderbelegung. XLV. 
213. 214 

Confiskationsproeeß gegen ausgetretene Militär- 
pflichtige. XLV. 309-311. 


C. O. — der Succumbenſtrafen. XLV. 


K. 


226. 


ARE OS im TRAAFIERNER und Bagatell- 
Drocefie. XLV. 201. 


1835. ' 
Gebruar. 
3 
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Burkzuehng nothwendiger Subhaftationen. xuv. 
—— im Fuͤrſtenthum Lichtenberg. 


—— — und —— Er⸗ 
besiegitimation. XLV 


} Riebesfhlagung von — XLV. 


2 
D. Perſoͤnliches Erſcheinen vor Kriegs- und 
Standgerichten. XLV. 290. 

Ausſtöhung eines: Sandwehrmannes aus dem 
Soldatenftande. XLV. 311—31 


B Verfabren bei Emancipationen. KLv. 299-304. 
. Gebühren pro cura instantiae. XLV. 264. 265. 


Stempel zu a und Milderungs- 
efuchen. XLV. 272. 273. 

8 — — — XLV. 316. 317. 
Venſionsfond. XLV. 227. 228 

D. Verpflichtung der pe XLV. ar. 

R. m Civildienſt angeſtellte Militär-Fnvallden. 
XLV. 235—237. 

R. Verwaltung des Juſtijfonds. XLV. 243=255. 


. ———— von Grundflüden. XLV. 277. 


8 ana der Rohnichreiber. XLV. 231—233. 


f BOT rlcyE in der Provinz Pofen. XLV, 
- Subhaftatlon auf nd Antrag perfönlicher Glaͤu⸗ 


i Yartial-Ge fi — KLV. 224—226. 
. VBerzichtleiftung auf Beftrafung in Injurienſachen. 


XLV. 314—316. 


R ——— gegen Purifikations-Reſolutionen. 


—— des Miniſterii des gen m m 
Verwaltung des Handels ıc. XIV. 


. Gewerbfteuer Gontraventionen. XLV. Re 
. Befdrderung der Auskultatoren. XLV. 229. 
. Eintragung rüdfländiger Kaufgelder. XLV. 304 


—307. 


. Unterfuchungen gegen Landwehrmänner XLV. 
281. 


R. Erhfchafts-Entfagungen und — — Erbes⸗ 


a 


legitimationen. XLV. 179—182 


. Rechtsmittel der Revifton. XLV. 192. 193 


D. Unbefannte Kaffengläubiger. XLV. 205. 


20. 


C — —— Gorrespondeng nah Belgien. 
R. Abfaffung der Bififen-Brstetoike XLV. 317. 318, 
R. Kaufgelderbelegung. XIV. 224. 

N. — fuͤr A lapitarionsbefebeide. XLV. 271. 


R. Ceffonstempal bei Raufgefchäften. XLV. 274. 
R. Sniurien zmifhen Milttäre und Civil-Perfonen. 
R. ——— um Eidesleiſtungen im Auslande. 
R. —— bei Yatrimonial: Berichten. XLV. 


228. 229. 
€. — der beleidigten Majeſtaͤt. RLV. 
F Verleitung zur Deſertion. XLV. 283. 284. 
R. Kofentragung Seitens Beneficial-Erben. XLV. 
R. ER * Merkerſchen Mittheilungen. 


N. 2. Bafung der Gubhaflationspatente. XLV. 
R. Erkenntniß über Litisdenunciationen. XLV. 194 


197 
R. Geiflice Behorden (Mheinprovin), XLV. 296. 


297. 
EN. Borladung der Ausländer. XLV. 188. 
R. er gg eines Titels zum Pfandrecht. XLV. 


566. 
N. Zulaftung nicht betheiligter Perfonen im fumma- 
riſchen und Bagatell⸗ roceſſe. XLV. 202 -204. 


R. Fiskaliſche tinterfuchungen. XLV. 550. 551. 
8 —— in der Rheinprovinz. 


C. 9 Bemande bei Gemelnheitstheilungen ıc. XVI. 
R. Altentbeil. Sütergemeinfchaft. XLV. 412—417. 
R. Armenrecht. XLVI. 433—438. 

N. ——— in der Rbeinprovinz. XLVI. 


109. 1 
R. Des tngelde in Neu: Vorpommern. XLVI. 


C. 9 Dienkemplumente. XLV. 469. 470. 
R, Befiktitel-Berichtigung. XLV. 498. 499. 
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Berechnung ber —* vormaliger Militaͤr⸗ 
perſonen. XLV. 
Eintonung dnce se seeliden Titels zum Pfand⸗ 
rechte 


, Zrautation zur dritten Prüfung. XLV. 475. 


k see XLV. 473. 474. 
s Eenattung der Mandatariengebühren. XLV. 


492. 


a Berehnung der revifiblen Summe. XLV. 431. 


. —— verſorgter Dffieiere. XLV. 538. 
. O. Eintritt in fremde Militaͤrdienſte. XLV. 412. 


N. Belchäftigung der —— bei Militaͤr⸗ 
gerichten. XLV. 476. 4 
often im den auf den Ainteag dep 9 —— ein⸗ 


geleiteten Subhaſtationen. XL 


1835. 
April. 
15. RR» 
15. R. 
20. R 
es. R 
23. R 
24. R 
24. R 
26. € 
29. ER 
29. R. 
Mat. 
1. R 
1. R 
1. R 
1. R. 
2. R 
6. R— 
6. R 
6. M 
8. R 
8. € 
ER 
8. R 
41: M 
11. C. 
13. C. 
48. € 


— — 


. Mündliche Verhandlung — 


. Eintritt in fremde Militärdienfie. XLV. 411. 
1 —— der Erbvertraͤge XLV. 417420. 
. 


.. Ectanſchen —— 


Sud — — in Forſtkontraven⸗ 


tionsſachen. XLV 


. Muͤnzverbrechen in der Rheinprovinz. XLV. 


561—563. 
Inſtanz im ſum⸗ 
marifchen Proceſſe. XLV. 1457—161 


» Gebühren der Juſti — im ſummari⸗ 


fchen und Bagatell-Proceffe. XLV. 493. 494, 


5 — Hinſichts der auf inet Grunde 


den eingetragenen Poften. XLV. 502—507. 


. Exekution gegen Beneficialerben. XLV. 441—443. 
: *5 nunt eſuchuns des Gemuͤthszuſtandes. XLV. 


8 
——— der Geſellen. XLV. 540—542. 
eu * Todesfaͤllen durch die Pfarrer XLV. 


556. 
Batrimonialeätr ſ ſind Staatsdiener. XLV. 420 
2 


= — wider die Staatsverfaſſung ꝛc. 
R. — ——— duͤrfen keine Sporteln 
beziehen. XLV. 426. 427. 


F Wiperfeplichleit wider Abgeordnete der Obrig- 


feit, XLV. 535, 


C. Gebuͤhren fuͤr — — bunotbefarifcher 
— —— Rheinprovinz 

R. Bertheilung der Revenuͤen * ————— 
Gutes. XLV. 443—455. 

R. Verpflibtung der Beamten. XLV. 471. 472. , 

C. — — — der Militärperfonen. XLV. 
38 

N. a Befteafung in Injurien ſa⸗ 


R. Erefution gegen Shaufpieier. XLV, 439. 440. 

E. R. Qultungsfiempel. XLV. 496. 497. 

R. Verbrechen wider die Stanisverfaflun x. XLV, 

C. D. Transport der Ausländer Uber die Gränze. 
= 464—467. 

C. D. Procefvolmadt. XLV. 431. 

R. Purififationsrefolutionen im fummarifchen Pro- 
ceffe. XLV. 464-467. 

N. ©. g. Unrathsgelder bei Auktionen. XLV. 495, 


N. Mandats- fnmmarifche und —— Proceſſe 
bei Handelsgerichten. XLV. 455. 
R. A cietaͤt in er ıv. 427. 


RR. Procefvolmaht. XLV. 430. 
Berrandlung der Steuerftrafen. sur 548—550. 


R. 
G. N. Laufende Alimente. XLV. 43 
C. 


39. 
R. Aufnahme uud Ag othefarifcher _ 
J——— XLV. 508. bypetb 1“ 
R. — gegen Baia: und Wa— 
chen (Rbeinproving). XLV. 563. 564. 

C. R. Obduktionen der Leichen der Militdrperfonen. 
XLV. 542. 543, 

C. R: ‚Dienfreifen mit der Schnellpofl. XLV. As1. 


C. * Benachtihtigun der Hypothekenglaͤubiger 
don -Grundfücsver ußerungen. XLV. 510—512. 
6. O ne ionsinftang in Neu-Vorpommern. XLV. 


N. Ockthren der Depofital-Eontroll-Beamten. XLV. 


R. Grmäßiaung der Steafen geringfügiger Dieb- 
fiähle. XLV. 545— 

R. Ausbildung der — — — 
ren in der Rheinprovinz. XLV. 558 

R. Enpotbelenweien der — — Rorften. 


1835. 
uni. 
26. 


— 


R. 


* 


— 23 3983 9 z a —— aaa 


— 
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Referenda im. ſummariſchen Proceſſe. XLV. 
— f riſchen Proceſſ 


Prüfung der GSubalternbeamten. XLV. 477 


N. "Begnabigungsgefude XLV, 545. 


. Verzichtleiftung auf. mündliche handling im 


fummarifchen Procefle. XLV. 


- D. Gefindewefen im ——— Poſen. 


XLVI. 200—202. 


.Competenz ber Deckätäbchärben im Großher- 


ei 
eviſionsinſtanz in nn tie und Prodi⸗ 
galitäts-Procefien. XLV. 18 469 — 


*S —— — der Domänen und Forften. 
. RR. Eomvetenz- Konflikte eifchen den Berichten 


und Berwaltungsbehörden. XLVI. 106108. 


Diäten und ‚neifefofien Rbeinifeer Beamten. 
XLVI, 182. 


R. Beftrafung ee — — und 


sreſerviſten. XLVI. 


bfaſſung der Erkenntniſſe Vormund⸗ 
—3 — Kaſſen ꝛc. ſachen. XLVI. 116—119. 


. Depofitalverwaltung. XLVI. 160—162. 
ee sablungsunfäpiger Schuldner. XLvr. 


.O. Foaulatgaden und Schulgelder. XLVI. 172 
— 


9. Beftrafung der nn der Steinfoh- 
fen Transporte. XLVI. 1894 g. 


5 Berhäftigung der Auditeure bei Civilgerichten. 


4 


N — von Proteſtationen. XLVL, 149—157. 


D. Devofitalvermaltung. XLVI. 162. 163, 


. Deffentlihe Verſteigerungen An Juftgtont- 


miffarien und Notarien. XLVI. 


7 Gantnmaginlertertnige in nineienfachen, Lv. 


125. 126 


. Nichtigkeitserflärung. XLVI. 4112—116, 
. R. Devofitalverwaltung. XLVI. 162, 163. 
Ä Pa in fisfalifchen Unterſuchungs⸗ 


Dismenbrationen der Güter. XLVT. 147. 148. 


— 


29. 


DR. 


R. Mentittenn ” frangbfifche Gerichtsbehoͤrden. 


R. en se Berunteeuung bei Steinfoplen- 
Transporten. XLVI, 189-191. 

R. Eingehun vn Ehen „Deffeitiger Unterthanen in 
Frankreich. 


R. Bistaliihe — — Betrugs. XLVI. 


R. —— der Zußligebäude gegen Feuersge⸗ 


R. — von ie Haie XLVT. 102. 103 
N. ne der arandatarien in Nichtigleitsfachen. 
N. Anferbaltungctugen ber Gefängniffe. XLVI. 171. 
N. Derechung bäuerlichee Grundflüde XLVI. 9 


C. —5 zone am an „fransdiiche Gerichtsbehoͤr⸗ 
de 

R. Vorladung im Bagateh-Yropefe XLVI. 121. 122. 

C. a Auslagen in Injurienſachen. XLVI, 

R. Manifelationseid. XLVI. 119—121. 

N. —n“ der Oberproluratoren. XLVI. 176. 


—2 — mit Baden. XLVI. 188. 189. 
Zollfartel mit Baden. XLVI, 165. 166. 
Bi. Korenfrcipet in Tovesertlätungsfachen. XLVI. 
R. Remuneration der riter in Forſikon⸗ 
traventionsfälen. XL 
R. — der TE EN XLVI. 


—198. 
N. Gebühren der Sefigtanmifarien in Hypotbelen- 
fahen. XLVI. 
N. —— F g itar⸗ Invaliden. XLVI. 


R. — — in ßbetzuſen Civilproceſ⸗ 
fen. (Rheinprov.) XLVI. 180. 

R. VBerzichtleiftung auf Behrafung. [4 Injurien ſa⸗ 
chen ————— XLVI. 195. 

M. Fever — Zuͤchtigungen — XLVI. 


R. rn - Voſt zu leiſtende Garantie. XLVI. 


gravationsrechtsmittel in Beat en Un⸗ 
” Serfadungsfachen. & ALVI, 167. 168 ” i 


1835. 


September. 3 
en R. TEENS der Verbrecher aus Frankreich. XLVI. 
187. 188. 
3. R. ee. — ———— 138—140. 
5, . R. Bauten und Reparaturen der Juſti i 
x XLVI. 141. 142. Juſtigebdude 
5. C. R. Landgericht zu Saarbruͤcken. XLVI. 177—180, 
11. R. Beiträge zum Penfionsfond. XLVI. 130—132. 
42, R. Mandatsklage aus ausländifchen Urkunden und 
gegen Erben. XLVI. 123—125, 
14. C. R. Unterfükungsfond für Kinder verfiorbener 
Juſtizbeamten. XLVI. 142-144, 
16. N. Einziehung der Detentionskoften durch die Rand- 
armen-Direftionen. XLVL 108. 109. 
17. C. R. Proceſſe gegen Kirchen ꝛc. XLVL 410. 111. 
47. N. Partial-Eeffionen. XLVI. 123—130. 
17. MR. Unterfuhungen gegen Beamte in der Rheinpro> 
ving. XLVI. 193. 194. 
18. R. Diligenzeid beim Aufgebot vakanter Erbſchaften. 
XLVI. 127. 128. | 
28. C. Di: RAOHADFCGNÜITUNGEN. Erbfchaftsftempel. XLVI. 
145. 146. . 
29. C. D. Subbaftationen in der Rheinprovinz. XLVI. 
174. 175. — 
Oktober. — 
2. R. Forum der nach Polen übergetretenen Offi— 
‚ ciere und Landwehrmaͤnner XLVI. 578, 579, 
3, NM. Bürgerlicher Tod (Rheinprov.). XLVI. 623— 625. 
6. MR. Gerechtſame des Erbzinsberen und Erbverpäch- 
ters bei Subhaftationen. XLVI. 516—519. 
9, N. Erfenntnifformel. XLVI. 506. 507. 
10. C. R. Vormundfchaftswefen im der Rheinprovinz. 
XLVI. 603—616. 
12. ER. Schledsrichterliches Verfahren bei Gemein- 
beitstheilungen zc. XLVI. 488—500, 
15. R. Schulabgaben und Schulgelder. XLVI. 600. 
17. N. Duotenvonningien der Stadtgemeinden. XLVI. 
01—506. 
21. €. D. Dollmetfchergebühren. XLVI, 558. 559. 
26. €. D. Forum der Militärperfonen bei Verbrechen 
wider die Verfaffung ıc. XLVI. 577. 578. 
26. C. D. Perborrescensgefuche der zur Unterfuchung 
gezogenen Officiere. XLVI. 579-581. 
3: R. Berechnung der Appellationsfrift. XLVI. 507. 508. 
.28. R. Nullitätsflage ex falsa causa XLVI. 508. 509. 
0. R. Ceſſtion der Rechte aus dem Meifigebot bei 
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Subhaſtationen. XLVI. 4A81—483. 


1835. 9.92. YHY 
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41835. 
Dftober. 

30. 

30. 

31. 

31. 


November. 
3, 


6. 
6. 


« Derfinlihe Werbaftung in Unterfucnn sſach en 
(Rheinprovinz). XLVI 622 geſach 
Beſtechung der —— — 

XLVI. 625. 626 
gr a ae gegen Kurbeffi fche Untertanen. XLVI, 


. D. Entlafung der Beamten im Disciplinar⸗ 
Wege. XLVI. 534. 535. 


s82 


—— — an Juſtizgebaͤuden. 
ae Bütergemeinfchaft. XLVI. 483—485. 

Entweihung der Gefangenen. Gefängnißftrafe 
— des Unterſuchungsarreſts. XLVI. 585. 


Stempel Fr —— (Rheinprov.) 


R. 
R. 
R. 
R. 
C. > 3. Begnadigungigefuße. XLVI. 582. 583. 
C. D. Entlafung der Kirchendiener und Schullehrer 
(Rbeinprop.). XLVI. 598. 599. 

N. Erelution gegen Beneficialerben. XLVI. 509—511. 
R. Subhaftation und Kaufgeiberbelegung bei be- 
pfandbrieften Gütern. XLVI. 520. 

N. Advokaten in der Rheinprovinz. Lv 619-621. 
N. —— eines Titels zum Pfandrechte. XLVI. 
R. ne N auf, NR in Sniurienfa- 


R. ——— Subalterndienſte. XLVI. 
53 

C. D- Rechtsmittel in Sniurienfachen. XLVI. 587 

C. 9. Verwaltung des Fabrifengerichts su Glad- 
bach (Rbeinprov.). XLVI. 591-598. 

R. — se Berichtsvolzicher zu Saarbrücken. 

R. — F —— ——— im ſummari⸗ 


ſchen Proceſſe. XLVI. 513—516. 
R. Rechtsmittel in Injurienſachen. XLVI. 537—589. 


NR. Veranfdylagung und Abnahme von Zuftigbauten. 
XLVI. 5 A b uf 


55—557. 
ER. —— des Stadtgerichts zu Breslau. 


R. der Dorfgerichte. XLVI. 525—527. 
R. x Sremy im Bagatel-Procefie. XLVI. 511—514. 
ER z. teanpel bei Privatpunftationen. XLVI. 560. 


4835. 
November. 
29 


30; 
December. 
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R. Derhorrescenggefuche der Officiere. XLVI, 581, 
C. Bi orm der Penſionstabellen. XLVI. 535. 536. 


C. Di Gerichtstage in der Stadt 8 Wünnenberg. XLVI. 
: Beräreiung cedirter Hypotheken⸗Zinſen. XLVL 


. Steuerkontraventionsfachen. XLVI. 586. 587. 
A u. . — Juͤlich⸗Bergiſchem Landrechte. 


Unterhü &yungefond fü u bülfshedürftige Juſtizbe⸗ 
amte. 
R- hwotpefennefn pe Domänen und Forſten. 
. Form der Notariatsinfirumente. XLVI. 128-130. 
. Gerichtsfchreiber und Obergerichtöfchreiber in 
der Rheinprovinz. XLVI, 6 

Dieeiplinarnerfahren wider — Beamte. XLVI, 


5 An. von Arrefien auf Immobilien. 
N. Abf äbung m adlicher Güter im Großherzog· 

tbum 9 Poſen 

—— der Geeisinfhiräthe in Schleſten. XLVI. 

i asallfcung der Zinfenrüdftände. XLVI. 573 


‘ Segmablaunge und Milderungsgefüche: XLVL 


Re 


Baverirch: 


Souishi... .. Yy2 


Muuncach 
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III 
Regifter 


über die Stellen der allgemeinen Gefege, von be: 

nen im 46ſten und 46ſten Bande der Jahrbuͤcher 

für die Preußifche Geſetzgebung ꝛc. Abänderungen 
oder Erklärungen befindlich find. 





Allgemeines Landrecht. Jahrbuͤcher. 
1. Theil. 
Fitel. & - Band Seite. 
VIII. 138. XLV. 387—408. 
IX. FR 13 — 179—182. 
— 443—447 — 4182—185. 
— 476. XLVI 127. 128. 
XI. 399 XLV, 224—226. 
— 602. 603 — 412—417. 
— 738. 739 XLVI 149 - 157. 
a 819. 821 — 573—575. 
= — — 568 -5783. 
37. 23 

2133— XLV. 417—420, 
XX. 9. 10. 410. 413 — 500. 501. 

— 201. 212. — 273. 
— 422—425 XLVI 149—157. 

11. Theil. 

1. 377-380. 386, XLV, 483—485. 
— 422. — 412—417. 


4 emeines Landrecht. 
II. Tbeil. q 


Titel. 
TI. 


Ina 
Er 


er 
Br 


BIER IE TERN 


Allgemeine Gerichtsordnung. 
1. Theil. 


Fitel. 
1. 


u Anhang 


III. 


$. 
667. 669. 
684. 689. 


91 ff. 


166. 


XLV. 





J 
23. 
11. 17. 20. 
53. 
21. 

414. 
20. 
25—29. 


nban T. 
XIV. s 3, 


Anhang 130. 
XV. 25 


Jahrbuͤcher. 


Seite. 
102—104. 


525—527. 


466, 167. 


Jahrbuͤcher. 


Seite. 
483—485. 


420—424. 


486-488. 
430. 431. 
4199— 201. 


501—506. 


431. 432. 
465 467. 


685 
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Allgemeine Gerichtsordnung. 
I. Theil. 


gie 

— 11. 

XVII. 15. 19. 

XXII. 34. 

XXI, 49. 

xXXIV, — 
Anbang = 


8. 
2. No, 6. 


D Anbang 44 
95. 


XXVI. 8. 
— 18. 
XXIX. Pr 
XXXIV. 
—— 230. A 


* Andang 252. 
AXXV 
_ Anhang = 251. 


— ei 
XXXVI 6. 
L. 287. 
LI 69, 73. 
—— 171. 
II. Theil. 
I. 6. No, 
1. 49, 
IT, 28, 
IV, 11. 15. 
VL ri 
a ae 
III. “ 
IV. 9. 10. 
— 33, 
vil. ; 
— 56. 
— 76. 
— 81. 
89. 
4. 


34. 


446. 153. 156. 


Jahrbuͤcher. 


Seite. 
511 2513. 
508. 509. 
194—197. 
119—121, 
226. 227. 


438. 439, 
509-511. 
119—121, 


439. 440. 
431. 432. 


587—589. 
193. 194. 


256. 23T, 


551. 552. 
167. 168. 
192. 193. 
467. 468. 
520. 521. 
127. 128. 
205, 


412—41T. 
447 —420. 
224—226. 
447—420. 


525-527. 


430. 431. 
473. 415. 
476. 

4133, 134. 
4179—182. 
179—182. 
476. 


Sriminal- Ordnung vom 11. 
— 1805. 





Band 
79. XLV. 
292. 293. XLVI 
Er — — 
XLV. 
Gehübrentage €. No. 4. Er 
Mheinprovinz. _ 
XLVI 
Depoſital-Ordnung vom 15. 
EN 1783. | 
Titel. Band 
. 61. XLVI 
I. 38. 43. 152. N . 
226 ff. 
— 5 433. — 
HI, 7 fi. * 
für aan. Gerichte. — 
in Betreff Poſens. XLV, 
— Neuvorpommerns. XLVI 
ppotbelen- Drdnung vom 20. 
ö December r 1783. 
Titel. Band 
I, 8. 30. XLV, 
— 55. —n 
— 91. XLVI 
— 187. XLV. 
_ 200 ff. 249 fi. — 
Sarnen Zar are 23. Yu 
A. Bar — Band. 
Einleitung 33 ee . XLV. 
abſchn Sinmertun _ 
4. No. 12. ( — 
ſchergebuͤhren.) XLVI. 
B. Für Unterge erichte 2ter 
Abſchn. V.No,39. (Hnpothe.) XLV. 


Jahrbuͤcher. 


Jahrbuͤcher 


Seite. 
162. 163. 


160—162. 


160-162. 
4162—163. 
162. 163. 
278. 279. 
158—160. 


Sahrbücher. 


276. 277. 


Jahrbaͤcher. 


Seite. 
486. 487. 


258. | 
492. 493. 
558. 559, 


259, 260. 
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C. Für Juſtizkommiſſarien. 
Abichn. ne 7- 8. a) 


Anmerkung 2. — 


Stempelgeſetz vom 7. Mär 
1822. 


$. 11. 

— 19. 

— 68. 
Erbyachtsverträge. 
Kaufverträge. 
QDuittungen. 


264. 265. 
260. 261. 


268. 


: 268. 271. 272. 
266 


273. 274. 
27h. 275. 
496. 497. 


Abel 


Adamski 
Adamzyk 
Adriam 


Ackermann 


Albrecht 

Aldenhoven 
lsleben | 

Altag 

v. Altenftein 

v. Alvensleben 


Ambronn 
Amelang 
v. Ammon 


IV, 
Namen-Regifter, 
Band. Seite. Sand. 
Arnold 45 
45 575 — 
46 216 46 
45 340. Arnold v. Detten 45 
— 327 Artois — 
— , 574 46 
— 584 Au 45° 
— 340 Aubertin 46 
46 645 Auguftin 45 
45 583 — 
— 5858 Aulicke — 
46 642 
45 321 Babka 45 
— 3231 Bachem 46 
— 350 Bachofen v. Echt. 45 
— 325 46 
46 632 Bahn — 
46 207 Banſch 45 
— 642 Balan — 
— 643 — 
— 209 Ballot 46 
45. 343 Baran 45 
46 634 — v. Barby 46 
— 210 v. Bärenfels — 
45 340 Baͤrentz 45 
— 34 Barn heim 46 
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Barfchdorf 
Bartels 


Bauck 
Baumeiſter 
Baͤumlein 
Bayer 
Beaufort 


Beckerath 
Beckers 

v. Below 
Bendel 
Berger 
Berghaus 
Bergius 
Bergmann 
Berkholz 
Berndes 
Berndt 
Bernhard 
v. Bernuth 


Berthold 
Bertram 


Beſſel 
Beſthorn 

v. Beughem 
Beyer 


v. Beyer 


Band, 


ZERI I I I IISFII I I ISSI I III TSSER I ITISRIERI IT IBERIBSERERSE 


Biedermann 
Bieger 
ar. 
Bielefeld 
Bigoref 
Binger 


Bochkolk 
v. Boddien 
Bode 


Bodenftein 
Bodfein 


Bogatſch 


Boge 
Bohlmann 
Bohm 
Bock 


Boͤcker 
Boͤlling 


v. Bbmelburg 
Boner 


v. Boͤnigk 
v. Bonn 


Bonnet 
Bonſtedt 
Borchard 
Borchart 
Borchmann 
Boretius 
Borges 


SIIIIBTIBSISI TAI SIT I FRRI SIR I IR IT SER IST RI II II 


. Seite, 


Bormann 


Born 
Bornemann 


Borner 


Bornheim 
Boromsfi 
Borrmann 


Boͤrſ 
Bd. 


Boſſe 
Boͤtticher 


v. Breuning 


Brewer 
Brodmann 


ro 
Brockboff 
Broſien 
Bruͤggemann 
ruͤckner 
v. Brunn 
Brunnemann 
Buchholtz 


Buck 
Bulla 
v. Buͤlow 


@ 
> 
= 
22 


IESIISRIISIBRINI SI ISERSI TI TIBSBRSI TI TI TIBRBRAIT II IRRE 


Bünte 
Burchard 


Burchardi 
Burchardt 
Buͤrger 
Burmann 
Burſig 
Buſch 


Buſchick 
Buͤſchin 
Bun s 
Buf 
Buͤtdorff 


Buͤttner 
Bub 


Cadet 

v. Calenberg 
Callin 
Calmberg 
Cappel 


Carqueville 
v. Chelmidi 


v. Chmielewski 


Chudersti 


Clavin 
Cleinow 


Clerikus 
Cbler 


Conradi 
Consbruch 
Consmuͤller 
Cosmar 
Ehfter 
Grelinger 
Gremer 
GSretius 
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Band. Seite, 


ISI TI IESERITERERT IE 


5511151556156511511111116586568 
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Hand 
Cruſe — 
Culemann 45 
Gun — 
Curds 


WGarnecki 46 


D. 


Dahn 
Daltowsfi 
v. Dallwitz 
Dambach 
v. Damiß 
Damte 
Dany 
Dauven 


Dautzen berg 
Davidis 
Dechend 
Decker 


Delbruͤck 
Delpy 
Derzewski 
v. Detten (Arnold 
Detbier 
Deufter 
Deutſch 
Deycks 


v. Diebitſch 
Dieffenhardt 


Dittrich 
v. Dobfchlit 


Dohm 
Gr. z. Dohna 
Doinet 


Domnid 
Dorguth 


TEIRERIITEBERRIRETTRITIITERTTEBEIRIIIRTRS 


SESERERESERE 


Seite. 


SERERES 


D 0 
0 


Dirk 
Dorn 
Douglas 


Dramburg 
v. Dreßler 
Droege 
v. Druffel 
Düesburg 
Dulk 
Dunker 
Dworatſcheck 
Dyckerhoff 
E. 
Ebart 


Eberty 
Ebmeier 


v. Echt (Bachofen 


Echtermeyer 
Eding 


r 
Eichhorn 


Eihmann 
Eimber 
Eitner 
Edart 
Edert 


Elsner 


Eltefter 
Emmel 


) 


IESISSIIERIIEE 


ISEE 


ISSIRIRISISRI TI TI TISISITIRIRRI IR 


Evelt 

- Eversmann 
Evmann 

Eyme 

F. 
Fabian 
Facilides 


v. Facius. 
v. Falkenhauſen 


—— 
aſtnagel 


Fay 
Feege 
Felſcher 
Fiebig 
iedler 
ickert 
Fiſchbach 
Fiſcher 


v. Fiſenne 
Flach 


Flamm 
Flas har 
v. Flatow 
Sielling 


v. Foreftier 
Forget 

v. Kordenbec 
Forner 


Horie 
Foͤrſter 


v. Fragſtein. 
Frank 


Franke 

Fraͤnkel 

v. Frankenberg 

v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorff 


11111111818615111156811156114186566516 


Sranz 
. Gran 
FR 


v. Frantzius 
Bu 


riedberg 

riedländer 
Frieſe 
Frießem 


Fritſch 


Gad 
Gaͤde 


Galli 
Gander 


v. Gaͤrtner 


Gaul 
Gebhard 


Geisler 


ISERISISIERTERISIEBERI IT ITRSERRIRIERIER 
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Gellert 
v. Gellhorn 
Gelpke 


George 


Gerbſtaͤdt 
Gerlach 

v. Gerlach 
Geron 
Berth 


Geyert 
Gilliſchewski 


Gobureck 
Gobker 


v. Goͤckingk 
Goldbeck 


v. Goldbeck 
Golde 
Goͤldner 
Goldſchmidt 
Golz 


Goſſler 
v. Goßler 


v. Gottberg 
Gdtze 


Gradolff 


IESIIFIEISSIISISIBERIITEIBSTERERTIERI I ITERI TIRSBSERI IE 


Band, Seite. 
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